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Vorwort.

Auf den folgenden Seiten werden die Probleme, wie in einer Religions-

geschichte entgegentretend, nach derjenigen Methode geprüft, welche bei

Durchbildung einer naturwissenschaftlichen Psychologie dafür zu gelten

hätte (comparativ und genetisch).

Die erste Abtheilung betrifft die Seelenlehre, wie vom philosophischen

System ältester Cultur dargelegt, in den heiligen Schriften der auf Erden

weitest verbreiteten Religion, dem Buddhismus. Die zweite Abtheilung

bewegt sich auf dem Gebiete der vergleichenden Mythologie im Allgemeinen,

um sie im Sinne der Induction zu durchwandern (auf Grundlage des

ethnisch angesammelten Materials). ') Als Ziel der Erforschung ist der

Völkergedanken *) hingestellt, der Einblick in die eisern nothwendigen

Gesetze, welche sein organisches Wachsthum regieren, und welche, wenn

mit dem Aufkeimen freierer Bewegung, der Bann des Naturvolkes durch-

brochen ist, hinausstreben in die Unendlichkeit der Ideale, wie bei den

Culturvölkern entfaltet.

Im Anhang des ersten Abschnitts sind zwei Uebersetzungen beigefugt,

eine birmanische und eine siamesische, beide auf kurzgefasste Abhandlungen

aus dem Abidhamma bezüglich.

Die missverständlichen Auffassungen, denen der Buddhismus so vielfach

in europäischer Literatur begegnet, sind vorzugsweise dem Umstand zuzu-

schreiben, dass diese Religion, die xax t&xrjv als eine Religions-Philosophie

zu bezeichnen wäre, (weil Philosophie und Religion zugleich), ihren eigentlich

philosophischen Schriften nach, für unsere westlichen noch ziemlich unbekannt

geblieben ist, da aus einer Reihe von, practischer Berücksichtigung empfehlens-

werthen. Gründen die Schule unserer gelehrten Pali-Forscher bis dahin vor-

gezogen hat sich (neben der Vinaya) besonders auf die Sutra zu concen-

triren, also der mehr populären Version der buddhistischen Lehre. Wie

sehr die Gesichtspunkte, die dieses bedächtige Vorgehen (besonders im

philologischen Interesse) geleitet haben, als richtige anzuerkennen sind,

beweist sich in den reichen Resultaten, welche in kürzester Zeit bereits

Digitized by Google



IV

wissenschaftlicher Benutzung geliefert worden sind, und bald wird jetzt auch

der Zeitpunkt gekommen sein, wo sich das Abhidhamma mit gleicher Gründ-

lichkeit wird in Angriff" nehmen lassen.

Wahrscheinlich wird auch fernerhin dann, wie bisher, die Forschung

vorwiegend auf ceylonischen Texten sich basieren, da für Beschaffung des zu-

verlässigen Materiales diese Insel mancherlei Erleichterungen bietet, und

zugleich die Empfehlung ihres Rufes, als Centraisitz ächter Orthodoxie.

Hierüber wären nun freilich mancherlei Controversen, oder auch Dis-

cussionen, zulässig, denn als Prototypen buddhistischer Länder haben gegen-

wärtig jedenfalls die beiden Königreiche Hinterindien's zu gelten, Birma und

Siam, und solcher Vorrang wird von den ceylonischen Geschichtsschreibern

selbst, bei verschiedentlichen Gelegenheiten, 1
) anerkannt.

Da sich seit jüngster Zeit in Birma sowohl wie in Siam deutsche Gelehrte

ansässig finden, in Rangun Dr. Forchhammer und in Bangkok Dr. Frankfurter,

wird den für eingehendes Studium des Buddhismus dort geöffneten Quellen,

wohl bald schon ihre ergiebigere Ausnutzung zu Theil werden.

Bei dem eigenen Besuche (1861—62) habe ich sie nur in unvollkommenster

Weise verwerthen können, da die kurz bemessene Zeit meines Aufenthaltes

zur Hälfte ausserdem in jedem der Länder erst für Erlernung des Vernacular

in Anspruch genommen war.

Die Kenntniss desselben wurde sodann- für Uebersetzungen benutzt, von

denen die historischen grösstentheils bei der Rückkehr veröffentlicht 4
) wurden,

während die religiösen Inhalts bisher unter meinen Manuscripten meistens

liegen geblieben waren, indem ich die Bearbeitung dieses schwierigen Themas

lieber gesehen hätte, wenn von berufener Seite in die Hand genommen,

von den Fachkennern der theologischen Schriftsprache, aus der sich die

philosophischen Ausdrücke etymologisch (im Pali, unter Rückgreifen auf

das Sanscrit) zu erklären haben. Da sich indess diese Hoffnung, nach

mehr als 20jährigem Warten, noch immer nicht erfüllt hat, schien mir das

Wagniss eigener Herausgabe allmählich entschuldbar. Auch durfte ich mich

um so eher dazu entscbliessen, da mir freundlicher Weise eine werthvolle

Unterstützung zugesagt wurde, seitens Herrn Dr. Grünwedel, dessen kürzlich

erschienene Dissertations- Arbeit (das Sechste Capitel der Rupasiddhi,

Berlin 1883) die weiteren Herausgaben einleiten wird, mit welchen er sich

jetzt beschäftigt findet.

Mein junger Freund hat die zu Mandalay, im Pali-Patois des Birmanischen,

niedergeschriebene Uebersetzung einer vollständigen Revision unterzogen,

und, nach dem mitgebrachten Original der Palmblätter, die technischen

Ausdrücke transcribirt, so dass sie für linguistisches Verständniss sich lesbar

erweisen werden. Das ganze Verdienst diesen Text zugänglich gemacht zn

haben, gehört Herrn Dr. Grünwedel, denn in der corrupten Schreibart meiner

birmanischen Copie würde er wohl für immer ungeniessbar und nutzlos ge-

blieben sein. 5
)
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Im Uebrigen dürfte dadurch für das Studium des Abhidhamma die beste

Einleitung geboten sein, denn dieser Abriss galt in Mandalay selbst für das

allgemein gebrauchte Handbuch zu solchem Zweck. Der von dem König aus

den Hofgelehrten für die Unterrichtsstunden designirte Lehrer 6
) wollte, auf

meine Nachfragen über den Abhidamraa, den hier mitgetheilten Text (des

Paramatta Miezu) 7
) als Grundlage für den Cursus nehmen, und deshalb

schien mir damals sofortige Herstellung einer Uebersetzung angezeigt.

AnschlQssig folgt die Uebersetzung einer siamesischen Abhandlung, die

einem in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft ver-

öffentlichten Artikel bereits eingefugt gewesen war und hier ihren Wieder-

abdruck erhalten hat.

Sie war mir bei meinem Aufenthalt in Siain von dem damaligen König

übergeben worden, als von ihm selbst verfasst, und da diese königliche

Majestät auch unter den Gelehrten 8
) seines Landes als König herrschte,

besitzt solches Werk höchsteigener Hand seinen besonderen Werth. Auch

hier ist die Rectifiziruug der Umschrift gutiger Beihülfe zu danken (besonders

Prof. E. Kuhu's) und dadurch die Veröffentlichung erst ermöglicht, da ohne

solche Reducirung auf den Canon der heiligen Schriftsprache die Mehrzahl

der termini teebnici dem europäischen Leser unverständlich geblieben sein

würde. Jetzt dagegen liegt das Ganze, mit Ausnahme von ein Paar

Stellen hier und da, klar und deutlich vor Augen, und übergebe ich also

beide Abhandlungen mit dem Wunsche, dass sie beitragen mögen, für die

hauptsächlicheren Bücher aus dem Abhidhamma der Tipitaka baldige Ueber-

setzungen anzuregen (im Kreise der Fachgelehrten).

Anmerkungen.

1) Tout co qui, dans Pexistence materielle des iudividus, des fainilles mi dos societes,

präsente quelque trait caracteristiqnc est da domainc de l'cthriographie (s. Hamy), und so

sammeln sich in den Museen die Materialen für das Studium der Psychologie als Natur-

wissenschaft (im Völkergedanken), im Sinne der »new psychology- (bei J. \V. Powell), „a

scientific psychology" (psychology has hitherto been rhieflv in the hands of subjective

philosophers), und «,the induetive stndy of mind" (s. Otis V. Masen) hat dann die natur-

wissenschafthehe Behandlungsweise in das Geisterreich einzuführen (für die Wissenschaft

vom Menschen). Just as physical law works out its own fulfilment only because it is

irapressed upon the nature of the agents themselves which are its proper snbjects, so in

a manner analogous does moral law fully operate then only when it is put into the mind

of the agents properly subject to it, and witten upon their hearts (s. Arthur), in natur-

wissenschaftlicher Psychologie (des Völkergedanken s . Die Vorstellung und Aufstellung

einer Rechtsphilosophie oder eines philosophischen Naturrecht's muss wissenschaftlich mit

Entschiedenheit verworfen werden (s. Steudcl), bis induetiv aufgebaut (aus ethnischen

Thatsachen). Das Verständnis* der klassischen Weltanschauung in einer „wissenschaft-

lichen Mythologie") ist von der «histori^hen Mytheufomhung", der höchsten aller

geschichtlichen Wissenschaften (einer Jn ihrem inneren Zusammenhang kaum geahnten")

Geschichte des menschlichen Geistes zu überlassen ;S. Otfried Müller , der „Wissenschaft

vom Menschen" (ethno-anthropologisch). Da die in einfachen Sätzen theoretisch leitenden

Grundzüge sich erst aus den Ergebnissen des objectiven Thatbestandes festzustellen
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hätten, dürfen sie nicht vorweggenommen werden, um jeder Präjudicirung möglichst

vorzubeugen (und so gilt es zunächst vor Allem: Ansammlung des Material
1

»).

2) All phcnomena, without exception, are governed by invariable laws, with which

no volition, either natural or supernatural, interferc (s. Mill), und so haben auch die

psychischen Gesetze dem Bewusstsein sich zu enthüllen (bei naturwissenschaftlicher Be-

handlungsweise der Psychologie)

3) Die im Anfang des XIX. Jahrhunderts auf Ceylon einsetzende Reformbewegung

gegen den aristoeratischen Einfluss der Guwanse-Kaste (ein Ueberlebsel aus dem Brahma-

nismus, das bis zur Ernennung der Kapurale in den Dcwalas noch fortwirkt) wurde durch

die moralische Stütze des birmanischen Königs Mentaragyi zum erfolgreichen Austrag

gebracht. König Kirtisrce schickte nach Siam für Priester, um die Religion Buddha's

in ihrer Reinheit herzustellen (t 1778 p d.). Unter König Don Juan (in Kandy) wurde die

Upasampada-Weihe durch Priester aus Arracan erneuert (f 1604 p. d.). Wejayabahu II. (Nach-

folger Pakramabahu's) schrieb einen Pali-Brief an den König von Arramana) oder Pagan), für

fromme Priester des Buddhismus (zur Entscheidung über Controyersen. Praackramabahu

sandte den General Demiila Adikaram zur Eroberung von Cambodia und Arramana (wegen

der Plünderung singhalesischer Kaufleute) und nach der Landung anf der Insel Kakha
wurde bei der Ausschiflung in Kusuma der König Cambodia's in der Schlacht getödtet

(t 1186 p. d.). Wejayabahu, der in seinen Kriegen gegen die Solleer (Chola's) (und beim

Aufstand in Ruhuna) von Siam unterstützt war (1071 p. d.), schickte (nach Eroberung

Pollanarua's) in die umliegenden Nachbarländer für Upasampada Priester (den Bud-

dhismus wieder herzustellen) und erhielt Gesandtschaften besonders aus Siam In the

numerous invasions of the Malabars from Chola and Pandya the literary treasures of

Ceylon were deliberately destroyed and the Mahawanso and Rayawaly make frequent la-

mentations over the loss of the sacred books. At a still later period the savage Raja

Singha, who reigned betvreen p. d 1581 and 1592 and became a convert to Brahmanism,

sought eagerly for Buddhistical books and delighted in burning them in heaps „äs high

as a coco-nut-tree". These losses it was sought to repair by an embassy to Siam, sent

by Kirti Sri (1753 p. d.), where a copious supply was obtained of Barmese versions of

Pali sacred literature (Emmerton Terment). Bei Eroberung Ceylon's durch den Malabar-

König Maagha Raja von Kalingo (nach dem Ratnacari) „the doctrines of Buddha were

no longer observed" (nach der Rajawali) und der Schutz der einheimischen Götter ver-

loren, unter allgemeiner Verwirrung (1219 p. d.), und, als aus dem Rückzug in das Innere

(Maaya), Wijaya (1240 p. p.) die Wiedereroberung einiger Provinzen versuchen konnte,

wurden gelehrt* Priester nach dem Festland geschickt, für die heiligen Bücher, „which

had been defaced or lost
-

(s. Pridhara) Auch der Nachfolger (Praackrama) unterhielt

stete Beziehungen mit den umliegenden Königreichen (in Schiedegerichten) s. Vlk. d. ö. A. I,

S 37 u. a. O.

4) Völker des östlichen Asiens I, Seite X (Leipzig 1866).

5) In der vorangehenden Erörternng wird der für die Sache selbst Interessirte die,

in solcher Hinsicht unwesentlichen, Ungleichartigkeiten (weil bald dem siamesischen, bald

dem birmanischen Pali entnommen) vielleicht durchschlüpfen lassen zu wollen, die Nach-

sicht haben. Mitunter habe ich indess auch hier gütige Hülfe bereits in Anspruch ge-

nommen, wie bei der Umschrift S. 67 u. a. O.

6) Völker des östlichen Asiens II, S. 144 (Leipzig 1866).

7) Völker des östlichen Asiens III, S. 70 (Jena 18(57).

8) Die Abfassungszeit dieses Werkes fällt in die Blüthe des alten Pagan (dessen

Rninenstätte in ihren zahlreichen Monumenten noch von einstiger Pracht verkündet),

freilich jedoch bereits in das Ende derselben, da die Zerstörung durch Nestardin zwischen

1277—128-1 p. d. anzusetzen ist Unter den letzten Kömgen aber gerade hatte buddhistische

Gelehrsamkeit ihre sorgsamste Pflege gefunden, und von dem König Narapatiseju (unter

dessen Regierung die Inschrift in Ramrih datirt) wird in den Geschichtsbüchern gesagt,

dass er durch eine Gesandtschaft Gelehrte aus Ceylon an seinen Hof berufen hätte, wo-

runter sich auch ein Kambodier befunden (1181 p. d.), und in diese Periode fallen die

Kriege Prackramabahu's gegen Kambodia und seine temporäre Besetzung des Landes

nach dem Mahavanso) s. Vlkr. tL östl. A. L, S. 39.
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Einleitung.

Die der Ethnologie, in inductiver Behandlungsweise einer naturwissen-

schaftlichen Psychologie, gestellten Aufgaben Hessen sich in folgenden Sätzen

präcisiren:

Seitdem die Inductionsmethode festgeregelte Gesetzlichkeiten (wie für

die anorganische Natur physikalisch, so physisch für die organische) neuer-

dings in der Physiologie ebenfalls zu constatiren vermocht hat, wird sie,

im Anschluss daran, solche jetzt auch psychisch (in der Psychologie) nach-

zuweisen, sich berufen fQhen dürfen.

Wie das organische Leben (botanisch und animalisch) überall und be-

standig auf den Process der Zellenentwickelung zurückführt, und auf dieser

allgemein gleichartigen Grundlage sich wieder, für jedes typisch umschrie-

bene Ganze, innerhalb desselben (unter der Weite zulässiger Variationen),

charakteristisch gleichartig gestaltet, so wird im psychischen Bereiche gleich-

falls ein gleichartiger Entwickelungsprocess anzunehmen sein, ob in den

Kryptogamen (der Naturstämme) waltend, ob in den Pracbtblumen der Cultur,

und von den Völkern dieser würden sich dann für jedes Genus, (im zoolo-

gischen Sinne) dessen Species unter ihren topographischen Modifikationen

studiren lassen, nach den (anthropologisch) geographischen Provinzen inner-

halb des zugehörig geschichtlichen Horizonte's (ethnologisch).

Wie sich in dem physischen Habitus die geographische Provinz auf

Erden spiegelt, — in jedem Individuum realiter, und in der daraus componirten

Gesammtheit theoretisch abstrahirbar, — so hat sich auch in den psychischen

Schöpfungen die wandelnde Umgebungswelt zu reflectiren, wie am deutlich

umfassendsten in den mythologischen ') Anschauungen entgegentritt, als erste

Antwortsversuche auf die im Menschen-Innern widerklingenden Räthselfragen

des Daseins.

So stellt der hier manifestirte Völkergedanke das Object des Studiums

dar, denn bei der Gesellschaftsnatur des Menschen (als Zoon politikon) hat
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die sprachlich geklärte Vorstellung, (im Völkergedanken eben), den Ausgangs-

punkt zu bilden, die erste Einheit des Total, innerhalb welches erst die

Bruchthcile der integrirenden Compouenten (in individueller Psychologie)

berechenbar bleiben.

Den Principien der Induction gemäss wird nun dies Studium des Völker-

gedankens nach naturwissenschaftlicher Methode vorzunehmen sein, compa-

rativ und genetisch.

Für die Vergleichungen liegt es zunächst ob, die primären Elementar-

' gedanken zusammenzustellen, welche überall (in wahlverwandtschaftlicher

Spannungsreihe) auf der Erde als gleichartig vorkommend erkennbar

sind, und dann (soweit thunlich) aus den Differenzen der geographischen

Variationen die Ursächlichkeiten der Effecte abzuleiten, physikalisch und

physisch, mit psychischen Folgewirkungen.

Bezüglich des (genetischen) Wachsthumsprocesses ist das psychische

Zellenleben (nach Aualogie des physischen) zu erforschen, unter seinem not-

wendig vorgeschriebenen Entwickelungsverlauf, bei den einfachen Geistes-

organismen der Naturstämme ebenso, wie bei den grossartigen Entfaltungs-

blüthen der Culturvölker.

Dass, wenn es gelingen sollte, das Psychische mit gleicher (oder ähn-

licher) Sicherheit zu behandeln, wie das Physikalische und Physische in der

Naturwissenschaft, entsprechend practische Ergebnisse zum Besten des

social-politischen Lebens der Menschheit nicht ausbleiben könnten, liegtauf

der Hand.

Und ausserdem: wenn die bei objectiver Fassung des Sein's unnahbaren

Ursprungsfrage, — die aller Angriffe durch naturwissenschaftliche Apparate

soweit trotzenden, — jetzt mit solch' naturwissenschaftlicher Hülie für ihre

subjective 5
) Färbung sollten versucht werden können, dann dürfte sich manch 1

unerwartet überraschende Aussicht eröffnen, wenn das im Gesellschafts-

gedanken geklärte Bewusstsein jetzt einkehrte bei sich selbst, im Kämmerchen

des Einzelnen, — wenn sich dann die neu gewonnenen HQlfsmittel erprobten,

dos in allen Zeiten, in allen Völkern das Menschenherz durchschlagende

Sehnsuchtsahnen zu stillen, um dessentwillen die Mythologien im bunten

Geschiller sich geschmückt, die Religionen gebüsst und kasteit haben, die

Philosophien unablässig wiederholter Denkarbeit sich unterzogen, bis zur

Erschöpfung jeglichen Kunstgriffes der Deduction (und Dialectik). So ergiebt

sich als zeitgenuiss ein Versuch seitens der Induction, soweit es während

der letzten Decennien möglich geworden, der unerlässlich ersten Vorbedin-

gung, der Materialbeschaffung (wie bei der Synthese erforderlich), einiger-

massen zu genügen (für ethnische Forschung).

Bei der induetiven Behandlung bedarf es des Ausgangspunktes von

einem Gegebenen (did/juc^i), um für die Kechuungen einen ersten Ansatz

zu erhalten, als Vorbedingung ihres eigenen Beginnens. Der Arithmetik ist

für das Zählen, um ihre Elementar-Operationeu überhaupt in Gang zu setzen
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die Eins als Anfang gesetzt, denn obwohl diese sieh wieder in Bruchtheile

auflösen Hesse, oder in unendliche Reihe negativer Grössen entschwinden,

bleibt im Voraus doch am positiven 3
) Werth der Einheit festzuhalten.

Solche Eins nun bildet für die Ethnologie der Gesellschaftsmensch pri-

märster Form, im Gleichgewicht jedesmal mit seiner geographischen Um-
gebung, wie anthropologisch für die physische Erscheinung, und ethnologisch

für die psychische zu fassen.

Die Auflösung derartig ethnischer Einheit in embryologische Vorstadien

(der Componenten), welche auf den Anschluss an zoologische Antetypen

weiterfuhren sollen, bleibt für theoretische Fortverfolgeruogen den Ergebnissen

detaillirter Einzeln-studien überlassen, ermangelt indess directer Beziehung

zu den der Ethnologie practisch gestellten Tagesaufgaben. Diesen wird sie

sich ganz und voll zu widmen haben, ohne mit abirrenden Blick in Regionen

hinauszuschweifen, für welche der Philosophie metaphysische Flügel zu ent-

nehmen waren, so lange der langsam bedächtig- sorgsame Bau der Natur-

wissenschaften noch nicht bis dahin reicht.

Und ob dann einstens vielleicht auch für die naturwissenschaftliche

Psychologie ihre Lehihalle eingerichtet sein wird, das bleibt abhängig von

der mit jedem Jahre kritischer gestellten Frage, ob eine genügende An-

sammlung des ethnischen Materiales gelingen mag? ehe zu spät dafür, (und

dann auf immer für die jetzige Phase der Menschheitsgeschichte), s. Vor-

geschichte der Ethnologie, S. 120 (Berlin 1881).

Anmerkungen.

1) Bes. in San Salvador, S. 346, Vlkr. d. ö. As. III, 8. VII.

2) Der Geist existirt mir als „Zurückkommen aus der Natur" (bei Hegel). Die Sub-

jectivitat des Glaubens meint, dass dies Objective subjectiv, d. h. wahrhaft angeeignet

werden müsse, wenn es wirksam werden soll (s. C. A. Kolbe). Alle geistigen Thatigkeiteu,

Wahrnehmungen, Vorstellungen, Begriffe etc. sind nicht nur subjectiv, d. h. Theile unserer

Seele, oder unseres Innern, sondern auch objectiv, d. h. Abbildungen der Aussenwelt

(s. Czolbe). Die herrschenden Vorstellungen (aus grösserer Schwere der Verdichtung,

bilden nicht nur den Untergrund des geistigen Wie's im Einzelnen , .sondern auch ganzer

Völker. Endziel der Geschichtsforschung ist es, diesen Untergrund des geistigen Lebens

der einzelnen Nationen aus den Thatsaehen zu erschliesseu und uns so ein klares Bild

von ihrer Eigenart, wie ihrer Volkstümlichkeit vor Augen zu stellen" (s. Olawsky), bei

Verständniss der Wachsthumsgesetze (im Völkergedankeu). Mensch i. d. Gesch. I, S. IX.

8) Für den Positivismus (Comte's). The human soul can no more stop at a part,

than at a beginniug a (s. Arthur), und hat so im harmonisch hergestellten Typus deu

Ausgangspunkt zu suchen (im Gleichgewicht gesetzlicher Wechselwirkungen),
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AVer ist dieser Gotaraa Buddha? mochten seine Zeitgenossen, die Lands-

leute in Kapilavuthu, die Verwandten, die Altersgefahrten fragen. Ein Mensch

gleich uns Allen, die in den Schöpfungen wir wandern, (au der Wesensleiter

auf und nieder), in Manussa-loko (wie jetzt gerade das Loos gefallen) für

ein temporäres Verweilen zusammen, — ein Mensch, geboren gleich uns,

gleich uu6 dem Tode verfallen, dem körperlichen Schwund in Schmerz und

Leid, ein arm gebrechlich elendiglicher Mensch gleich uns Allen; aber

dennoch: durchleuchtet Er in Kündigung des Gesetzes, mit dem Alldurch-

schau der Maha-Bodhi, und so eine Leuchte für Alle, die umnachtet irren

in der Moho nächtigen Dunkeln, eine Leuchte auf den Pfaden (der Megga),

uns hinzuführen an's seelige Ende, zu Nirvanas Ruhe und Frieden.

Wohl allerdings nun bildet solche Friedensruhe den Gruudzug alles

religiösen Sehnens, und obwohl nach ethnischen Stimmungen der Völker auf

dem Erdball die Antwort verschieden tönen muss, nicht jeder also mit der-

jenigen sich befriedigt fühlen würde, welche die indische (soweit in ihrer

Mischung die turaniscbe Färbung überwiegt) für ihren Geschmack vorgezogen

bat, so wird doch das in diesem Falle gelieferte System, weil an räumlicher

Ausdehnung und zeitlicher Dauer jedes andere der Religionsphilosophien

übertreffend, stets ein hervorragendes Beobachtungsobject bilden für psycho-

logische Forschung.

Seinen leitenden Grundzügen nach gestaltet sich hier der religiös-phi-

losophische Ausdruck dahin, dass die Welt (der Makrokosmos) von einem

schöpfriscben Gesetz organisch durch waltet wird, und dass der (darin ein-

geschlossene) Mensch befähigt sei (unter den Vorschriften der gepredigten

Lehre), solches Gesetz zu verstehen, um dann bei Herstellung eines har-

monischen ') Ausgleichs in das Nirwana einzugehen.

Wer ein derartiges Verständnis» des Gesetzes erlangt hat, betritt damit

die Pfade, die ihn in die Kette der Buddha (seit Dipaokara's ersten

Tagen) überführen, als Heiliger geheiligt und zugleich als Heiland der Welt,

wenn (als Samma Sam-Buddha) die beseeligende Lehre verkündend (des

Tara oder Dhamma, als kostbarstes der drei Kleinodien bei den Svayam-

bhika's).

In organisch geschlossener Einheit ans der Wurzel des Weltgesetzes *)

empor, fällt die Fähigkeit, mit diesem das eigene Selbst zu identificiren,

Bastian, Bnddha. 1
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dem Menschen zu, als (auf Djambu-dwipa's) höchstem Entwickelungsgrade in

der Wesenreihe, und erst nachdem alle Stufen derselben durchlaufen sind,

vermag sich der Alaun-phaya unter dem Bodhi-Baum zum Buddha zu voll-

enden, indem die (bei Unendlichkeit und Ewigkeit) peripherisch nicht er-

reichbare Schlusskette des Anfang s und Ende s central sich schliesst in der

Identität des Objectiven und Subjectiven, um unter dem steten Wandel der

Schöpfungen l
) das durchwaltende Gesetz intuitiv zu versteheu.

Die Probleme, welche der Buddhismus, ein Erzeugniss ostasiatisch-indi-

scher Cultur (aus turanischer 5
) Hälfte der Halbinsel), der arischen im

Westen stellt, haben sich dieser so fremdartig 3
) erwiesen, um in der Auf-

fassung des Theismus das Widerspiel einer atheistischen Religion hervor-

zurufen, während in dem Doppelcharacter als Religions-Philosophie die phi-

losophische Seite bisher der literarischen Vorlagen ermangelte, aus welchen

die zur Orientirung über die Grundzüge des System s erforderlichen Fol-

gerungen sich hätten entnehmen lassen.

Wenn die Frage betreffs der Religionen „nur durch die Psychologie

beantwortet werden kann" (s. Tiele), so hat dies in verstärktem Masse zu

gelten bei derjenigen, wo gerade der Ausfall dessen, was im theistischen

Sinne den Kern der Religion zu bilden hat, deren Onus probandi, (seines

ganzen Vollgewichtes nach), auf raikrokosmischen Ersatz hinweisen, also auf -

die psychologische Erklärungsweise werfen muss.

Hier lag die bisherige Schwierigkeit für eiu richtiges Verständnis« durch

europäische Philosophie, da die Schule der Fachgelehrten, welche die Ma-

terialien vorbereiten und zugänglich machen, aus philologischen und verwandten

Gründen, die für verschiedene Gesichtspunkte ihre gute Berechtigung be-

sitzen, sich zunächst denjenigen Theilen der Tri-Pitaka (Pittakattayan) zu-

gewandt hatten, in welchen die älteren Texte zu vermuthen standen, der

Vinaya und den Sutrn. So hat die Kürze der Zeit, seit welcher diese

Studien (im engeren Bereich des Pali) überhaupt erst begonnen, noch nicht

genügt, auch das Abhidhamma bereits in gleich methodischen Angriff zu

nehmen. In Kurzem indess bereits mag auch hierfür sich die Aussicht er-

öffnen, und beim Eintreten in den Rühmen eigener Darlegung, werden die

in sonderbar- wunderlichen Abnormitäten abschreckenden Schwierigkeiten,

unter einer Behandlung uach innewohnender Norm, ungesucht sich lösen,

wenn so zunächst auf normalen Zustand reducirt. Innerhalb des buddhisti-

schen Gedankenganges selbst erweis't sich das Gauze des innerlichen Zu-

sammenhanges mit logischer Consequenz durchgearbeitet, schrittweise weiter-

führend, bis zum Abschluss der Erklärung im Nirvana.

Betreffs dieses Terminus habe ich bereits verschiedentlich Gelegenheit 4
)

gehabt, diejenige Auffassung darzulegen, welche bei meinem Aufenthalt in

Birma und Siam (während der Jahre 1860—63) im Verkehr mit dortigen

Mönchen (und einheimischen Schriftkundigen) sich mir als die psychologisch

begründete ergeben hatte.
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Nachdem genügende Vertrautheit mit dem Vernacular erlangt war, um
hei den Gesprächen discutirend auf den einheimischen Gedankengang ein-

zugehen, wurde es bald genug deutlich, dass die bei uns damals 1
) geläufige

Auffassung des Nirvana die Erklärung») von der Kehrseite genommen, sie

also am unrechten Ende gerade angefasst hatte, und dass im Sinne des

Abhidhamma das Nirvana nicht nur nicht ein Nichts, wie man gemeint

hatte; sondern in diametraler Umdrehung vielmehr das eigentlich und alleinige

Reale zu bedeuten habe, eine Negation gleichsam der Negation, im aus-

gesprochenen Gegensatz zur täuschenden Maya nichtig vergänglichen Sein's.

Verdeckt von der bunten Sinneswelt (den Gaukeleien jener Prakriti, die

als Buhlerin äugelt in der Sankya), steht hinter derselben das Nirvana als

Ding- an- sich, und psychologischer Entwicklung nur als Grenzbegriff zu-

gänglich (in traoscen dentales *) Jenseits hinaus).

Ueber Hetu (die Causalitäten der „causae secundae") hinausfallend, hatte

das Nirvana, als in den Wechseln der ruhende Pol, die Gestaltung zum

Wirklichen anzunehmen, wenn sich dasselbe auch (weil meta-physisch über

das Physische hinausliegend) den irdischen Blicken entziehen musste, so

dass diese in ein Nichts hinauszublicken meinen mochten.

In der Paliforschung haben sich die gelehrten Fachstudien bisher be-

sonders (wie bereits bemerkt) der Vinaya-Pitaka und der Sutra-Pitaka (im

Phra Trai-Pidok, siamesischer Fassung) zugewandt, wogegen das Abhidhamma

seiner eingehenden Behandlung noch ermangelt. Erst wenn dieses eine gleich

gründliche Durcharbeitung erhalten hat, wird ein derartiger Kunst-Ausdruck,

der weil als philosophischer auch aus den philosophischen Schriften nur voll

verstanden werden kann, in schärferer Bedeutung herantreten, als es bei dem

Studium der Sutra zu erwarten steht. Da in populär gefassten Ansprachen und

Predigten (wie auch in practischen Vorschriften der Mönchsdisciplin) scholasti-

sche Definitionen an sich bereits auszufallen haben, wird ein Terminus

technicus, soweit sich für seine Verwendung überhaupt Gelegenheit bietet, nur

in seiner dogmatisch geläufigen Auffassung angestreift, und im Uebrigen da-

gegen in schwankender Unbestimmtheit gelassen werden, und dies um so mehr,

je mehr in's Bereich der Speculationen hineingezogen, denn „alle unsere po-

sitiven Aussagen über das Absolute müssen die Absolutheit aufheben"

(s. Lipsius). In landläufiger Auffassung schliesst sich eine Mannigfaltigkeit

der Erklärungen an, bis zur „Myang Niphan" *) (ein Seitenstück des apoca-

lyptischen Jerusalem) in buntfarbiger Ausmalung, während die Philosophen

nach den Schulen differiren und im Besserwissen buddhistischer Secten mit-

einander zanken (wie anderswo auch). „Führt der Weg in ein neues Sein?,

führt er in das Nichts?; der buddhistische Glaube hält sich auf der Messer-

scheide zwischen Beiden" (bemerkt Oldenberg, bei Erörterung des Nirvana).

Childer's Ansichten sind unter den betreffenden Rubriken seines werth-

vollen Wörterbuches nachzusehen, und in dem Fortschreiten kritischer

Sichtung wird sich, nach dem Massstabe der aus den Originaltexten ge-

1*
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wonnenen Zuverlässigkeit, der Durchblick der den Sinn bedingenden Gesichts-

punkte mehr und mehr erleichtern.

Rhys Davids giebt seine Ausführungen besonders im „Buddhism"

(London, 1880), S. 111 u. flg., und dann in den „Lectures on lndian-Bud-

dhism" (London, 1881), S. 100, dahin, dass Nirvana („tbe going out, the

becoming extinct") is the „going out" of craving (Tanha) and the tree fires

(of lust, hatred and delusion).

Ausrottung von Raja, Dwesa, Moba, Erlöschung de» dreifachen Feuer'

s

(Triwidbagni), das Ausvergeben der vier Asavas (Sinnesreiz, Lebenslust, Irr-

thum und Unwissenheit) muss allerdings unter un erlässlichen Vorbedingungen

vorausgesetzt werden, ehe der Pfad des Arbat überhaupt zu betreten, der

achtfach edle Pfad (Ariyo-Atthangiko-Maggo), und wenn es auf diesem ge-

lingt, den Durst der Tanha zu löschen, die Gier zu stillen, mit der die

Wanderseele (bei Plato) auf das Sinnlich-Körperliche versessen ist, und da-

durch (in Aufhebung der Wirkung, weil der Ursache) dem Ankleben (im

Upadana) vorzubeugen, so wird dennoch freilich der bereits für die actuelle

Existenz in Bewegung gesetzte Strom der Bhava bis zum physiologischen

Zerfall im Tode fortfliessen, aber Nibbana ist bereits erreicht (mit Zutritt

von Parinibbana bei jenem Verbrauch der Ehandha). Das Bedingende des

zu diesem Ziele führenden Processe's liegt seiner psychischen Entwicklung

nach darin, dass Mano jetzt sein adäquates Aromana in Asangkhata (und

Asangkbaya) erlangt hat, und der erste Effect, der sich beim Erreichen von

Nibbana bemerkbar macht, ist also ein Stillstand, die Ruhe eben, im Gegen-

satz zu bisher ununterbrochen treibender Bewegung in drängendem Sehnen

quälenden Durstes. Aber aus dieser harmonisch hergestellten Vereinigung

wallt dann nicht etwa Vernichtung hervor, sondern gegentheils Zeugung eines

vollendet höheren (in transcendentaler Höhe irdische Auffassung über-

schreitenden) Product's, ähnlich wie aus der im Kreise der Atome gähreuden

Mutterlauge chemischer Stoffe, wenn die Wahlverwandtschaften zusammen-

treffen, der rein und scharf umschriebene Kristall hervorspringt.

So treten im Nirvana zwei Momente entgegen, einmal die Rückwirkung

auf die dadurch aus der Wanderungsverkettung befreite Menschlichkeit (in

der temporären Persönlichkeit actuell fluthender Existenz), und dann die

Einwirkung neuer Schöpfung auf das Weltall, in den Kräften der Dbarma

(physischen und moralischen Gesetzes) als Glied der Trimurti (auch hier

an Stelle der Gottheit).

Indem sich dies nun mit dem Gesammtbestande einer anfanglosen Welt

verknüpfte, einer Welt, die in der Unendlichkeit ewigen Werdeprocesses

(der Erneuerung und Zerstörung) keinen andern Halt überhaupt besass, als

die zum Verständniss des Gesammtzusammenhangs (im physischen und mo-

ralischen Gesetz) erwachte Intelligenz, so bedurfte es nothwendig auch pe-

riodischer Wiederholung solcher, als Thathagata vorübergehender, Er-

scheinungen, da es nicht, wie im Brahmanismus den Zufälligkeiten indivi-

Digitized by Google



0

dueller Veranlagung überlassen bleiben durfte, ob die Identification mit der

Gottheit eintreten würde (in der unio mystica). Denn indem hier, auch bei

etwaigen Ausfall des Heiligen, jene immer als Grundlage fortdauern !

) würde,

hat solche (beim Buddhismus) dagegen aus der Entwickelnng selbst erst

hervorzutreten und den Halt zu gewähren (in der das Dhamma des Buddha

fortlehrenden Sangha).

So wird dann eben auch, wenn alle Upadana (eines Hypokeimenon)

annullirt sind, an deren Stelle Nibbana zum Dhatu (elementar). Anupadisesaya

oibbanadbatuya parinibbayi (parinibbuto) der Buddha (s. Childers) im Er-

langen von Anupadisesanibbana (Khandbaparinibbana), wie früher schon von

Kilesaparinibbana (Upadisesanibbana). Nibbana als Dhatu setzt die Prädispo-

nirung Mano's voraus, nach der in dem psychologischen Cursus vorge-

schriebenen Schulung, wodurch der auf den Pfaden 9
) — eines „Itinerariom

mentis in deutn" (bei Bonaventura) — wandelnden Arhat (Arahatta mag-

gattho) zu seinen Früchten gelangt (als Arahattaphalattbo).

Bei der Auffassung jedes Sinnes (also auch des sechsten oder Mano)

folgen Ayatana, Aroma, Vinjana, Phasa, Yedana, Sannja, Chetana, Tanja,

Vitaka, Vichara und Dhat, in solcher Weise mit dem in sich Realen ab-

schliessend, als welches sich nun eben Nibbana erweis't (in Asangkhata-

Dhatu) für den normal vollendeten Gejst (des zum Buddhathum Erwachten),

und so mit dem völlig anklebungslosen Dat in Nirvana (als Element ohne

jeden Rest der Upadana) parinibbatti (anupadhisesaya nibbanadhatuya) s
).

Damit wäre es dann gesichert Asankhata 4
) und Akata, das „Ungeborene,

Ungewordene, Nicht-Geschaffene, Nicht-Gestaltete* (der Udana), ohne wel-

ches (8. Oldenberg) es „keinen Ausweg geben würde aus der Welt des Ge-

borenen, Gewordenen, Geschaffenen, Gestalteten". Es besteht hier eine

nothwendig bedingte Wechselbeziehung, wie zwischen jedem der Aromana

und dem ihm adäquateu Sinnesorgan, nicht in Folge der Spiegelung von

Urbildern aus Plato's idealer Welt in die irdische hinab, sondern (in electrisch

polarer Spannung gleichsam) durch gegenseitig zeugendes Hervorrufen, nach

den im harmonischen Bande des Kosmos fest geschlossenen Gesetzen. Wie
sich des Auge's Lichtnatur voraussetzt, als „sonnenhaft", das Licht zu

empfinden, so correspondirt die Ruparomana mit der Cakkhudvara, die Form-

gestaltung mit dem Augenthor, und ebenso das Aromana jedes anderen

Sinnes mit dem entsprechenden Ayatana (als äusserer dem inneren), wie im

sechsten Sinne, (welcher der Dvara entbehrt) Dharma, als Aromano zu Mano,

(also im gesetzlichen Verständniss).

Im Unterschied von der brahmanischen Ableitung von Pao (ausblasen)

ist Niphan (im buddhistischen Sinne) nicht als Phava-Sathana zu verstehen,

sondern als Atikarana -Sathana (bei den Siamesen), und gegenüber von

Sangkhata (als Ayatana die Chitr, Chetasik und Rupa begreifend) ergiebt

es sich als Asangkhata-Ayatana.

Wenn Sardhawa (in der Sangkhara-Khando) anschwellend zum Strom,

die Reinigung (Sangprasadhana) beginnt (in Unterdrückung der Leidne-
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Schäften), so bedarf es nun des Sangpakkhandana (des Sprunges), am auf

die Meggba zu gelangen (durch energischen Entschluss).

Mit diesem Betreten der Pfade erfolgt dann der Wendepunkt, wie es

im Siamesischen heisst: Tha Makh khöt Niphan pen arom; wenn der Meggha

zum Durchbruch gelangt, dann erscheint das Nirwana als Aromana.

Es soll also ausgedrückt werden, dass der bisher in Sangkhara 1

)

(nichtiger Hinfälligkeit) befangene Geist, oder seine Denkthätigkeit, jetzt auf

Asangkhara hingerichtet ist, auf das Nicht-Vergängliche und Ewige, und im

Verständnis« desselben, damit identificirt, von dem Loos des irdisch Ver-

gänglichen seine Befreiung errungen hat. Wie die sinnliche Thätigkeit des

Auges sich im Licht erfüllt (weil selbst sonnenhaft), die des Ohres im Ge-

hör u. s. w., so die des sechsten Sinne s (des Mano) im Dhatnnia , und

am vollendetsten also in dem Gegensatz von Sangkhnra-dhamma, wenn mit

Asangkhara das Nirvana selbst zum Arom ') wird.

Die fünf Khandha (in welchen neben dem Körperlichen der Rupakhanda,

die einanderfolgenden Stadien der Sinnesauffassung in Vedana- und Sannja-

Khandha begrififen werden, bis zur Sankhura-Khanda mit den Chetasik, und

dann weiter zu den das Verständnis« vermittelnden Processen in Vinnjana-

Khandha) vereinfachen sich zu Nama-Rupa, in der Verkettungsreihe (der

Pratitya samutpada) das Folgeglied von Vinnjana, wie dieses seinerseits

von dem (aus Avicha hervorgegangenen) Sankbara, und solch letzteres stellt

nun eben dasjenige vor, was sich unter dem zwingenden Banne der Karma

aus den zur Constituirung einer (wenn nicht Arupa) körperlichen Wesenheit

in den drei Welten (je nach dem Eusalakuson), zur temporär individuellen

Existenz vereinigt hat.

In den Sankbara treffen sich also die Vorbereitungen für die materielle

Unterlage, auf der sich Vinnjana zu entfalten hat, unter Fortwirken dos

Vibak-Chitr 3
) auf Patisondhi, für den Uebergang des Chuti-Chitr 4

) (aus

vorangegangenem Tod) in Patisondhi -Chitr (der Empfangniss), bei dem

hier identischen Vibak-Chitr (nach der Abhidhammatthasangaha).

Auf Vinnjana folgt 5
) nun Nama-Rupa, d. h. das Verständniss (ein

schöpferischer vnvc) disponirt selbst über seine Organisation, und ordnet Alles

dazu Gehörige zunächst in zwei Hauptklassen, in die des Körperlichen

(Rupa-Thamr) und ihm gegenüber die Noumena (Nama-Thamr).

Indem sodann in Wechselwirkung mit den Aromana (aus Rupa-Thamr

her) die Chadayatana hervorgerufen werden, folgen selbstverständlich Phasso

(Berührung) und Vedana (Empfindung), darauf dann aber (mit Anregung

der Denktbätigkeit) das sehnende Streben (Tanha) und mit dem Ankleben

desselben (in Upadana), beginnt der Strom der Existenz (Bhava) zu fliessen,

wo dann Jati (Geburt) und Djaramarana (Tod) unvermeidlich sind.

In diesen Nidana wiederholt sich also das Vorangehen psychischer

Schöpfung 6
) (wie in polyoesischen Kosmogenien 7

)), eine Schöpfungs-

vorbereitung (für Philos Adam), im xnofjog voytog. Der aus Chuti in
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Patisontbi übergegangene Chitr gehörte seinerseits Nama - Thamr an, würde

also von Körperlichkeit (des Rupa-Thamr) frei sein. Indem jedoch in ihm, weil

das Kusalakugon noch nicht zum Abgleich gekommen, ein Treibendes l
) nach-

wirkt, bedingt sich unter dem Gebot der Karma das Zusammentreten der Ver-

anlagen in Sankhara (und so ist es eben auch die Sankhara-Khandha, welche

späterhin die Chetasik einschliesst, als Voranlagen gleichsam der Chitr, oder

diejenigen Thätigkeiten, ohne welche sie nicht in Manifestation treten könnten).

Nach Herstellung der Sankhara erscheint der damit (als der, durch ihm

selbst innewohnende Ursachen bedingten, Schöpfung) vereinigte Chitr als

Vinnjana (indem die Chitr in späterer Vinujana-Khanda einbegriffen sind).

Jetzt, unter Selbstverfügung des Nous tritt die anordnende Scheidung ein,

(in Rupa-Thamr und Nama-Thamr), also die dualistische Spaltung, die (um

aus der Eins die Vielheit zu gewinnen) sich bei allen (genetischen)

Schöpfungsprocessen als conditio sine qua benöthigt gezeigt hat (von Zeruane-

akarene's Zweifel an).

Wie im Chinesischen nach Ying und Yang (Männlich und Weiblich),

wird hier nach Körperlichem und Geistigem getheilt in Nama-Kupa, und damit

beginnt die Wechselwirkung zwischen Rupa-Thamr und Nama-Thamr, nach

insinitiv gesetzlichen Beziehungen, wie in einer praestabilirten Harmonie

(nach Leibnitz' Ausdruck) praedestinirt, zwischen den Aromana (aus Rupa-

Dhamma) und den denselben (auf dem Gebiet von Nama-Dhamma) ent-

sprechenden Sinnesauffassungen. Non habent esse formae propter materiam,

sed magis materiae propter formae (s. Thom. Aq.).

In Phasso (jener Berührung, aus welcher beim Auleinandertreffen, von

Ormuzd's und Ahriroan's Reich, der Kampf entbrennt) liegt Vedana (Empfin-

dung) vorbedingt (im rückwirkenden Reflex). Hiermit nun, in diesem Auf-

einandertreffen der Reize, entspringt aus dem Kreuzungspunkt der zündende

Funke der Gestaltung, zunächst das sehnende Streben darnach (indem jetzt

ein prinius motor das, in Weiterentwickclung fortrollende, Rad des psychischen

Wachsthumsprocesses in Bewegung gesetzt hat), also Tan ha, ein lechzender

Durst, der, sich zu löschen, die Umgebung heranzieht, im Strom der ßhava

auf ein Centrum zusammenfluthend (und die Tanhasamgojana im Strudel der

Wiedergeburten dahinschwemmend).

Von diesem Moment an ist die individuelle 2
) Existenz gegeben für

die Ayusankbaro, und indem sich Bhava (zunächst als Kama-Bhava) in

Pacchei transformirt, verwirklicht sich nun mit Jati die körperliche Geburt

eines neuen Wesen s (als Mensch für Manusaya), und anschliessend J
) der Tod

-

(Djaramarana), dem es unterworfen, nach den Chaturwidha-arya-satya von

der Vergänglichkeit des Zusammengesetzten, weshalb eben, für Ewiges, da*

Nichtzusammengesetzte anzustreben, im Asangkhara-Ayatana (des Nirvana).

Das Rupa-Dhamma reicht zurück in seinen WT
urzeln auf die Maba-

Bhuta-Rup, als Hypokeimenon in den vier Elementen (Dhatu) Tejo-dhat,

Vayo-dhat, Apo-dhat. Patbavi-dhat, und diesen entsprechen Chakkhu-Pasata,

Sota-Pasata, Ghana-Pasata, Jiwha-Pasata (und Kayas), mit ihren Comple-
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menten in Raparomaua, Saddaroroana, Ghandharomana und Rasaromana

(mit Akasa zunächst ausser Rechnung), unter Zutritt (aus Nama-thamr) von

Chakkhu-ayatana, Sota-ayatana, Ghanayatana, Jiwhayatana, Kayayatana (und

Manayatana mit Dhamraa als zugehöriges Aromana).

Die gesetzmässigen Auffassungsformen der Sinne gehen also auf den

überall unerforschlichen Bythos der Materie zurück (in Prakriti), wogegen

der sechste Sinn (Mano) das Gesetzliche selbst auffasst (in Dhamraa), und

sich in solchem Yerständniss eigenen Bewusstsein's damit von der im ge-

heimnissvoU Unverständlichen umnachtenden Avidya (oder Nichtwissenheit),

seine befreiende Erlösung anstreben mag, wenn auf den Megga dies Ver-

ständni8S steigernd bis zu der Vollendung mit Asangkhata-Ayatana (des

Nirvana), im Unbegreiflichen 1

) (des Wakan bei Indianer).

Die Maha-Bhuta-Rup, die grosse Erscheinung des Sein'« (oder des Ge-

wordenen, im Part. pass. von bhu) gründet sich auf die Elemente oder Dhatu

als die Substanz in ihren verschiedenen Aggregatzuständen, des Festen (in

Pathavi), Flüssigen (in Apo), Luftigen (in Vayo), sowie in der die Verän-

derungen bedingenden Bewegungszeugung (in der Zersetzung) durch Feuer

(Tejo), wobei die Materie ebenfalls nur subjectiv gefasst ist, in den speci-

fischen Auffassungen der den Dhatu entsprechenden Sinnesorgane für in

Prasat (während, das Gefühl des Kaya in Kavindrya, als allgemeine Ente-

lechie des Lebens, mitübergeht). In Rupa wird die Erscheinungsweise der

Form ausgedrückt, also wie das Ding vom Auge aul'gefasst wird, und das

diesem entsprechende Complement liegt dann in Teso (später in Akasa oder

Aether), im Lichte (des Feuer's), als Mittel zur Auffassung. Diese gesetz-

lichen Vorbedingungen des Existirenden laufen (aus den verschiedenen Sinnen)

abschliessend zusammen im Gesetze selbst, in Dhamma, der adäquaten Er-

füllung des Mano aus dem Objectiven, und im Verständniss desselben ist somit

die gesuchte Identität (zwischen Subjectiven und Objectiven) hergestellt (in

der Ruhe des Nirvana), wobei jedoch andererseits wieder, unter wechseisweiser

Relativität von Ursache und Wirkung (in den Principia essdndi und Principia

cognoscendi), für Umkehrung (wie beim Noumen in negativer Bedeutung als

Ding-an-sich) in der Negation (der nichtigen Welt des Irdischen gegenüber),

die von den Dingen (durch den Reiz derselben) in Thätigkeit gesetzten Kräfte

ihrerseits anregend auf jene zurückwirken (in dem Schöpfungsprocesse).

Als die beiden Dhatu werden (grundlegend) Sangkbatadhatu und Asang-

khatadhatu hingestellt, „the conditioned and uueonditioned, or the material and

immaterial" (s. Childers), und das Ens per se subsistens (der Substanz) fällt

(im Buddhismus) fort. Die Unterlage, aus der das Existirende a
) gemacht

wurde, ist selbst erst ein Product der Wechselwirkung zwischen Innen und

Aussen, von Vis repulsiva und Vis attrativa (subjectiv und objectiv), und

vor den erschaffenen Dingen lagen von Ewigkeit her in den Ideen (der

Gottheit) die Universalia ante rem (der Realisten), so dass, wie die Seele

(im Bundehesh) früher geschaffen ist, als der Körper, ein xoonog »'ojjtoj,-
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(mandus intelligibilis) dem xooftog ciiaitr}jo<: (mundus sensibilis) vorhergebt

(im Status integritatis, als Urständ). Mit Verwirklichung kommt es dann, in

Entwicklung des psychischen Princip's, zum Niederschlag 1
) der „Materia,

quasi mater dicta" (s. Isid.), ex quo fit aliud (ut Graecis vXij
, silvam, sie

materies Latinis lignum significat). Aristoteles erklärt vXrjv
(jj

jur
t
tndt 11

olaa £vGQytt(f, dvvauei f.atl rode Tt) xo vnnxtif.tavov, e£ nv %i arrme).€liai

tQyov. Damit beginnt ferner die (fortan vertraute) Causalitäts-Verknüpfung 3
)

das Denken zu beherrschen im Hetuppabhava Dhamma (der fünf Khandha).

Auf der ersten Unterlage darauf, wenn in Zusammenmiscliung der Ele-

mente chaotisch gefasst, tritt aus dem fiv&og seine i'vvota hervor (bei den

Gnostikern), wie Vinnjana aus Avidya (unter Gestaltung der Sankhara), und

wenn der *nve dann seine Ordnung beginnt, wenn Rupa-thamr nnd Nama-

thamr gespalten stehen, dann beginnt, im Gegensatz der Scheidung, das

streitende Hin-und-Her, das in den atfaX^ata niederführend, mit dem An-

kleben im Upadaua weiter in den eisern unerbittlichen Kreislauf des Ge-

schickes hinein bannt, so lange nicht von der Wiedergeburt erlös't (im Nir-

vana). Nach deu Ophiten bäumt sich die Finsterniss (fjxoroc) auf gegen

den sie (von fii'&og und iö(0(f) ordnenden Geist, mit ihm die (unreine)

firjtQa zeugend (s. Lipsius) und somit die materiell sündige 3
) Welt (mit

ihren Leiden und Schmerzen).

Abgesehen von den aus der Gebrechlichkeit des Körperlichen in der

Empfindung folgenden Schmerzen, die mit dem Verlauf gegenwärtiger Exi-

stenz ebenfalls ablaufen würden, liegt das Lebensleid in der zu steten Er-

neuerungen des Dasein's, längs der Wiedergeburten Kette, führenden Sehn-

sucht, welche (von thierischer Gier aufwärts) der Denkthätigkeit psychischer

Menschennatur einwohnend, von {lern Drange innerlichen Wacbsthumsgesetzes

getrieben, demjenigen Ziele zustrebt, wo in gegenseitiger Ausgleichung (des

Objectiven und Subjectiven in ergänzender Reflex-Action) ungestörte Ruhe

hergestellt sein würde. Nach organischer Anlage im All sind solchen Ziel-

strebungen ihre Zielpunkte der (teleologischen) Erfüllung (als telog) gesteckt,

in der Naturnotwendigkeit wahlverwandtschaftlichen Abgleicht, und so,

wie jedem Sinne sein speeifisches Aromana gegenübersteht, so auch Mano

(als sechstem derselben) sein adäquates Complement im Dhamma, und mit

dem des (unendlichen) Asangkhaya-Ayatana identificirt sich das Nirvana. Im

Detail würden hier die Vorschriften, je nach den Individualitäten, und deren

jedesmal idiosyncrasischen Ideenkreis (für Adaptirung an denselben) zu

differiren haben (uro in Einzelnfällen die entsprechenden Aequivalente der

Compensation zu finden), im Allgemeinen indess wäre als der im Grossen und

Ganzen für die Hauptmasse des Durchschnittsmenschen gültige Heilsplan

der der acht Angas*) hinzustellen, grunds vernunftgemässer Tugendübungen

des mittleren Pfade' 8, der nicht nur den Abgrund der Laster zu vermeiden

hat, sondern auch die Ueberschwänglichkeit schwärmerischer Verzückung.

Der Buddhismus schreibt insofern oine psychologische Diätetik vor (um
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in geistiger Gesundheit der Vollendung entgegenzureifen), und zwar ein,

weil auf der Harmonie kosmischer Gesetze, damit auch auf naturgemäßer

Basis begründetes Regime, das von den Qualitates occultae der Arzneien

und ihrer Gnaden- oder Wunderwirkungen ') angewandt, sich hygienisch zur

Naturheilkunde empfiehlt, und wer ihr nachzuleben vermöchte, wäre allerdings

als Glücklichster zu preisen, weil damit am Ziel seiner Wünsche 8
) (über

welche hinaus keine Sorgen), und „die Begierde zur Glückseligkeit, mithin

auch die Maxime, dadurch sich jeder diese letztere zum Bestimmungsgrunde

seines Willens setzt, allgemein ist" (s. Kant).

Die zu solchem Zweck vorgeschlagenen Mittel erweisen sich nun freilich,

bei einer auf indischem Boden entsprossenen Religion, dem Milieu dortig

geographischer Provinz angepasst, einer Umgebung nämlich, wo bedürfniss-

lose Zufriedenheit in solcher Leichtigkeit für den Genügsamen herzustellen

ist, dass sogar, uubeschadet des allgemeinen W ohl's des Gesellschaftskörper s,

eine beträchtliche Anzahl seiner Angehörigen sich dem Familienleben und

damit verknüpfter Arbeit sorgenlos (auf Kosten de9 Gesammt-Vcrmögen's)

entziehen mag, um unter der Beseitigung solcher Hindernisse der Erlösung,

in den Mönchsverband der Sangga (und damit also in die Trimurti selbst)

einzutreten.

So oft buddhistische Missionäre ihre Religion in unwirthlichere Gegenden

(wie z. B. Tibet), oder geschäftsbefliseeneren (gleich China und Japan) intro-

ducirten, sahen sie sich gar bald genöthigt, an die Stelle (oder wenigstens

zu Seiten) des contenplativen Erlösungsmittel noch die in der Majorität der

Religionen currenten zu setzen, in abkürzenden Gnadewirkungen (wie von

Avalokiteswara gewährt) oder in mechanischen Vorrichtungen äusserlich

ritueller Magie (gleich der des Gebets im Drehen der Räder u. s. w.). Ein

richtiges Verständniss des im Buddhismus gläubig Geahnten würde bei dem

Unzureichenden eines „inneren Sinne s" (bei Fortlage) für die Philosophie,

erst mit induetiver Behandlung der Psychologie seine Vorbereitung erhalten

können (auf naturwissenschaftlicher Begründung auch für die Geisteswelt).

Das mystische Grübeln überrascht als fremdartig denjenigen, der in dem

gewöhnlichen Umlauf des Tageslebens für seine psychische Thätigkeit genug

(oft übergenug) Beschäftigung findet. Wer einstmals jedoch, in stiller

Sammlung der Einsamkeit, das namenlose Entsetzen, das beim Einblick in

die Rathsei menschlicher Existenz entgegen starrt, vor seinen Augen sich

erheben hat gesehen, der trägt es fort mit sich, um stets bei gegebenem Anlass

daran erinnert zu sein. Und so liegt es ausgesprochen in den, unserem

rührigen Westen als exotische Sonderbarkeiten erscheinenden, Religionen des

in seiner Apathie zur Meditation neigenden Oriente s.

In Fülle der Gesundheit wird Fortdauer des Leben s als höchstes Glück

gewünscht und von den in behaglich üppigen Verhältnissen Schwelgenden mit

Unsterblichkeitstränken (der Taotse) zu erreichen gesucht, obwohl zugleich

Immunität gegen Alter und Krankheiteu, diese angeborenen Erbleiden des
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Körpers, würden hinzugegeben sein müssen. Wenn sie ihre zerstörenden

Wirkungen bemerkbar machen, dann sehnt sich die Seele hinaus aus ihrem

bröckligen Gefängniss, und gerne malt sich das himmlische Jenseits aus mit

einer Fortdauer ewig ungestörter Ruhe.

Wenn gegen die Berechtigung dieses Bildes zweifelnde Einwände sich

erheben, mag der im Niederreissen des theistischen Gebäudes schlagfertige

Atheist oder Nihilist sich über die Unfähigkeit, philosophischen Ersatz zu

liefern, mit der Idee der Vernichtung trösten, indem wenn Alles vorbei, es

vorbei mit dem Sehnsuchtsdrange gleichfalls, vorbei mit der Hoffnung frei-

lich, doch ebenso auch mit der Furcht.

Wie die heutige Naturforschung, — wenn einst das Psychische auch ein

Object ihrer Forschung sein wird, — hat gegen solche Auffassung längst bereits

der Buddhismus seinen Protest eingelegt, im Beweise, dass im Weltall Nichts

vergeht noch vergehen kann und dass die menschliche Existenz, wie jede

andere, in einem eisernen Mechanismus, in einem Kreislauf unerbittlicher

Folgen von Ursache und Wirkung eingeschlossen liegt, der Jeden für seine

geistige Hälfte, für die Seele, gleichfalls, durch die moralische Verantwort-

lichkeit im Karma gefangen hält, und durch keine Gnadenstimmung, durch

kein Gehetsflehen erweichbar, ihn aus dem Baune nicht loslassen wird: dass er

selbst die Früchte dessen zu essen haben werde, was sein Selbst gepflanzt,

im Guten, wie im Bösen. Immer auf's Neue wieder wird sich ein irdisches

Gerüst zusammenbauen, zu neuen Leiden und Qualen 1
) für die dort ein-

gefesselten Seelenfunken, kein Entkommen, weder uach Oben in die Himmel

(wo zwar Tausende oder Millionen Jahre von Seeligkeiten genossen werden

mögen, aber Seeligkeiten, die mit vorgeschriebenem Termin zu Ende gehen),

noch in der Unterwelt, wo nicht allmähligem Verbleichen der aftevqta xaQrjva

(bis zum Meto der Maori) entgegenzusehen wäre, sondern nur längere

oder kürzere Fristen von Höllen martern, nach deren Ablauf wiederum eine

neue Wiedergeburt auf der Erde zu erfolgen hätte, in animalischen Formen

aller Art, oder wenn in menschlicher unter den elenden Klassen der Lei-

denden wahrscheinlicher (weil in sie die Majorität fällt). Welch' eine Ver-

kettung endlosen Jammers müsste sich so im Ausblick, selbst dem für die

laufende Existenz beruhigten Gewissen eröffnen, da ihm noch iirimer seine

Stunde zu schlagen haben mag, früher begangene Unthaten zu büssen, und

wie sympathisch der Ausruf des Apostel s: „Ich elender Mensch, wer wird

mich erlösen von dem Leibe dieses Todes! 4*

Deshalb die Befreiung zu erlangen in der allein möglichen Form des

Nirvana, ertönt der Warnungsruf, keinen Augenblick vorübergehen zu lassen,

um die Megga zu betreten, wozu sich also der Talapoine beständig aufge-

stachelt fühlen muss, beständig zur Flucht bereit, wie der mit dem Tieger

an seiner Seite vom Lager Verjagte (s. Bigandet), und wenn er sich voll

hineindenkt, zerbröckeln als nichtig alle anderen Interessen, die grössten

selbst und grossartigsten, wie in dem Siddhartas Auszug vorhergehendem
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Traum Gopas, selbst die Königskronen in Stücke fielen, der. centrale Meru
im Wogengetümmel einbricht, und das gesammte Weltall zusammenstürzt,

denn was ist alles dies im Vergleich zu den vitalen Interessen des eigeneu

Ich's! Immer aber, unter dem Drohen solcher ringsum in Verzweiflung

jagenden Furien, bleibt dennoch der Weg der Rettung 1

) nirgends klarer

und deutlicher vorgezeichnet, als gerade im Buddhismus, da ihn derselbe

auf die psychologische Eutwickelung, also eine dem Menschen bereits an-

geborene, begründet. Hier ist ein natürlicher Gang gegeben, wie ihn das

Abhidhamma in seiner Weise formuliren zu können meint, verschieden frei-

lich von derjenigen Form, den er unter der Inductionsmethode erhalten

möchte, oder in philosophische Speculation bereits erhalten hat. „Wie das

Sehvermögen sich zur Luft, das Hörvermögen sich zum Schall verhält, so

das Religions-Vermögen zu Gott" (s. Sendling). In der Nomenclatur des

Abhidhamma wird von Aromana gesprochen, unter denen Dharma zu Mano
tritt, für Nirvana, als Agangkhara-Ayatana.

Bei den Wanderungen unter den verschiedenen Seieusformen ist nur die

menschliche zum directen Betreten der zur Erlösung führenden Pfade be-

fähigt, weil in ihr allein der Heilsworte Verkündigung gehört werden kann,

die sich nur ausnahmsweise auch in der Welt der Dewas gepredigt finden,

oder diesen, (sowie den Brahmanas der Rnpalokas), zu Gute kommen mögen,

wenn sie sich aus ihren Sitzen herabbegeben, um auf Erden zu lauschen.

Die Manussa-loka findet sich eingeschoben zwischen den Dewalokas,

den Himmeln sinnlicher Freuden zunächst (als Kamalokus noch unter Mara's

Herrschaft) und den Tirisan, in der Region der „Niedergebeugten" (oder der

thierischen), sowie daneben noch die Region der Preta, als Larvae (nudis

ossibus cohaerentium), für die dort spukenden Seelen ein locus purgatorius

gelinderer Qual, ehe sie hinabgehen in die Marternkammern der Naraka, oder

(bei Äthan.) ,.in ignem aeternum". In des Buddhavansas steten Wechseln da-

gegen dauert nichts Ewiges (ausser in diesem Wechsel selbst), und so ver-

" mögen die acht Kerker der Naraka's, trotz Phaya Jamarat's ganzer Satelliten-

schaft des Nai-Niriyabala, die Seelen nicht für ewig zu halten, sondern aus

der untersten selbst der Schichten aus Avitchi (oder Nisaya) hat unter der

Karma'8 eiserner Aisa ein Zurückkommen statt, wenn eben die Zeit gekommen.

So treibt nun die Seele wieder weiter, so lange noch in Mara's Bereich, sei

es, um eine Zeitlang der Seeligkeiten zu gemessen in einem der Himmel

unter den sechs der Dewaloka's, sei es, um in Menschengestalt wieder-

geboren zu werden, als König oder als Bettler, sei es sonst auf Erden unter

jenen thierisch Niedergebeugten, oder zwischen den halb-heterodox, neben

Phra Insuen's Hofstaat auf Kailasa, (halb -orthodox also nur), seitlich her-

laufenden Domänen der (seit der Niederlage im Kampf mit Indra s Suren) in

des Meru's Höhlen hausenden Asuren, der Gandharva fröhlich leichtherziger

Spiele, der Schätze hütenden Yaka, der Garuda und Naga im erblichen

Streit miteinander, der komisch-gräulichen Khumbandas (faunischer Panisken-
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Art) unter den Kumathevada, bei den (gleich Dryaden) den Baumen ein-

wohnenden Phruksa-Thevada, auch wohl den nach cannibnlistischen Mahlen

ausschnüffelnden Rakshasa's und anderen der Dämonen mehr.

Der Seele bleibt also Auswahl genug für ihre Wiedergeburten, je nach

der in der Todesstunde, unter genügendem Mitsprechen der Karma, realisirten

Prädilection.

Um nun aus diesem Kreislauf der Palinginesien, im odog avto und 00%
xatcj (bei Heraclit), errettet zu werden, eröffnet sich die Zuflucht zu den

Tri-Ratana, die Zuflucht unter die Verheissungen der Heilsbotschaft.

Unter begünstigton Verhältnissen (indess auch hier doch immer von

den in der vorangegangenen Karma getroffenen Prädispositionen einiger-

massen abhängig) vermag bereits im einmaligen Hören des Wortes da*

Nirvana (als Summum bonum) erlangt werden, ein leibliches Entrücken

gleichsam aus der Menschenwelt stattfinden (wie bei anderer Volksauffassung

entsprechenden Wunschörtern für Enoch, Khadamanthys u. s. w.)

In durchschnittlicher Mehrzahl bedarf es indess vorher eines Vorbereituugs-

prozesses, und als erster Schritt dazu liegt es im Heilsplan angezeigt, von

der Tyrannei Maras frei zu werden, des „Fürsten dieser Welt", von der

Sinneslust und ihrer Bethörung, damit das geistige Leben erwache (den

Pneumatikoi der Gnosis).

Um nun also hier die von Jaldabaoth (zwischen Luftraum und Lichtraum)

aufgerichtete Scheidewand zu durchbrechen, bedarf es der in der Dhyana

gesteigerte Meditation, die dann in den (trunsendentalen) Lokuttara-Chitr zu

den Kupa-loka hinausführt (eben über die Kama-loka hinaus).

Hierdurch ist damit bereits für den Ariyapuggala (im Gegensatz zu

den Putbujjana) das Privilegium genommen, von den niederen Wieder-

geburten fortan befreit zu sein, denn obwohl dem Sotapanna noch sieben

Wiedergeburten bevorstehen, kann doch keine derselben mehr in Apayaloka

(Naraka, Tiracchana, Petaloka, Asuraloka) fallen, und bleibt also, wenn auch

noch nicht eitel Seligkeit, doch bereits die Garantie gegen Qualen. Die

zwei Wiedergeburten, welche dem Sakadagami vorbehalten sind, verlaufen

in Menschen- oder der Götterwelt, und der Anagami, der nur noch einmal

zurückzukehren braucht, absolvirt dies in einer der Kopnbrahmaloka, während

der Arahan mit seinem Tode dann auch unmittelbar schon endet, als am

Ziele angelaugt (in Nirvana).

Bei unbestimmbarer Verlängerung solches Lanterungsprozesses mögen,

noch während seiner Dauer (ehe der Absen luas bereits erreicht werden

konnte) diejenigen Weltzerstörungen Plutz greifen, wie sie mit dem all-

niäliligen Verhallen des bei Lebzeiten des Buddha in aller Kraft gesprochenen

Wortes periodisch einzutreten haben (bei dem Ineinandergreifen der lex

moralis mit der lex naturae für das Physische, auch, betreffs der Materie,

aus dem Urgrund Maha-Bhuta-Rub's). Wenn der „Menschen Bosheit gross"

auf Erden, und die auf diese aus Sinnesausschweifungen lastende Süudeu-
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schuld nicht länger zu tragen ist, bricht (ähnlich der Quiah-Tonatiuh im

Chimalpopoca) die Feuerzerstörung (Tejo-sangwartta), wie beim Ragna-

rökr sie Surtr entzündet, im Weltbrand aus, der den ganzen Sahalokadhatu

oder Savaloka (Kama-Dhatu mit dem ersten Dhyana der drei Brahmanen-

himmel) zerstört, und also bis zur Abhassaro-Terrasse hinaufreicht.

Wöthen die Leidenschaften auf Erden, im Hader und Zwietracht zorn-

wilder Krieger, so verlangt sich zur Beruhigung die Ersäufung in der Wasser-

fluth (Apo-sangwartta), mit der daraus folgenden Weltzerstörung (»ls Ah-

Tonatiuh im Chimalpopoca), worin auch das zweite Dhyana (mit den Terrassen

Parittabha, Apramanabhas und Abhasvaras oder Abhassaro) einbegriffen liegt,

und nachdem, mit allmäblig völligem Vergessen des von Buddha einstens (in

der Fülle der Zeit) herabgebrachten Evangelium, der Primär-Zustand gänzlicher

Unwissenheit hergestellt ist, also wieder (wie am Ausgang der Nidana)

Avidya auf Erden herrscht im umdüsternden Dunkel (der Urmächte oder Po

polynesischer Kosmogenie, als rj oxntta hlißwoe tovc nrpttaXpoic), dann

verfallt Alles der Vernichtung in der Sturmeszerstörung oder Wayo-sangwartta

(Eheca-Tonatiuh im Chimalpopoca), dann verweht das ganze All, bis zu den

Reinen hinauf im dritten Dhyana (der Paritta-subhas, Apramanambhas und

Subhakritsnas). Auch hier überdauernd, verbleiben nun die sieben Himmel

des vierten Dhyana, empor zu den Akanishta oder Höchsten (einem ungezeugten

Höchsten bei ßasilides), wie sich im Vishnu-purana bei Untergang der Mahar-

loka oder Gandharba die Heiligen immer weiter nach oben hinauf zurück-

ziehen (nach Janaloka, Tapaloka, Satyaloka). So erweist sich nun wieder die

Möglichkeit (bei dogmatischer Hinneigung zu einem Adhi-Buddha), in diesen

höchsten nnd allerhöchsten der Himmel, einen Maha-Isvara (Tsusi-ki in Japan)

zu setzen (antiquus dierum sedens in solio), und immer muss an das dort

bei der Zerstörung Uebriggeblicbene bei der Welt-Erneuerung (als Schöpfung)

angeknüpft werden (wie nach Occllus Lucanus).

Da bei diesem in den aussei sten Himmelsterrassen fortweilenden Wesen die

Karma noch nicht die völlig nivellirende Ausgleichung erhalten hat, welche

sie ins Nirvana würde hinausgeführt haben, da bei ihnen (und mehr noch bei

ketzerischer Arupa darüber) ein letzter (wenn auch auf das Minimalste bereits

reducirter) Rest noch übrig ist, so zuckt doch die Unruhe eines Zuges hin

und her, und solcher causarum nexus macht sich in den Winden bemerklich,

welche in dem leeren Raum (des Choossum ajuartu) hineinwehen und dort

die in der vorangegangenen Weltzerstörung zerstreute Asche zusammen-

ballend, die Elementarstoffe durcheinander treiben, um sich in neuen Ge-

staltungen materieller Form wieder zu manifestiren.

Zuerst reproducirt sich dasjenige, was von deu Terrassen der Rupaloka

zu Grunde gegangen ist, und nachdem sich das unterste Dhyana (der Brahma-

loka) wohnlich eingerichtet hat, sinkt dafür nun aus Akanistha dasjenige

der dortigen Wesen hernieder, dessen Zeit gekommen ist.

Hier spielt sich dann der auch für die Gnosis kritische Vorgang ab,
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der den Angelus inclytus (bei Apelles) zum Schöpfer constituirt, ob aus

anmasslicher Ueberhebung, oder ob selbst (wie bei Batara-Guru's Schöpfung

in javanischer Kosmogenie) des Höheren sich unbewusst.

Sich allein sehend im Weltenraumc (soweit denselben eben, als unterhalb

seinerselbst, seine Augen durchdringen) tritt vor Maha- Brahmas Geist der

Gedanke, sich selbst als Schöpfer zu erkennen, und so seine Verehrung zu er-

langen von den Dingen, die er geschaffen zu haben meint (als Schöpfer-Gott).

Indess besitzt das Menschengeschlecht von vornherein eine Idemnität

gegen seine Prütensionen, da die ersten Bewohner Djambu-dwipas aus

Abhassara-Loka herabkamen, also aus einem höheren Himmel stammen, als

dem von Maha-Brahma bewohnten, ähnlich wie bei den Maori die Menschen-

seele unter den zehn Himmeln dem siebenten (Autoia) entsprossen ist, und

demnach über der zu den Nga-Atua gehörigen Götterklasse (im sechsten

Himmel) steht (und ebenso in Tonga s Bolotu die Rangordnung der Egi

sich den Götterdienern voranstellt).

Nachdem die Abbassara- Götter (die „Glanzvollen") durch den Genuss

irdischer Nahrung (gleich den aus Bolotu's Götterschiff auf Tonga Gelandeten)

der Befähigung verlustig gegangen sind, in ihre himmlische Heimath zurück-

zukehren und bei dem Abdunkeln ihres irdisch materialisirten Körpers sich

von dauernder Umnachtung bedroht finden, so vereinigen sie, was ihnen

von den (durch die TugendVerdienste der Dbyana in den Rupaloka erlangten)

Zauberkräften rückständig geblieben, noch einmal in ganzer Macht zu einer

letzten Anstrengung, um die leuchtenden Gestirne zu schaffen (mit Sonne

und Mond, in wenigstens periodischer Erhellung der Erde).

Mit diesem heroischen Entschlüsse ist nun aber das gesammte Verdienst

derjenigen Karma, welche ihnen (jedem individuell) für fernere Seligkeit

noch hätte zu Gute kommen können, zum Besten der Gesammtheit gänzlich

verbraucht, so dass die Arbeit der Verdienstanhäufung wieder von Unten

berauf frisch zu beginnen hat. Aus derartiger Aufopferung wird dann aber

der Anspruch auf Ehre und Verehrung abgeleitet, und der bei dem Ab-

scheiden aus irdischer Existenz nach dem höchsten der zugehörigen Himmel

(Paranirmita Wasawartti unter den Dewaloka) als Erster Vorangegangene, be-

trachtet sich also naturgemäss als der „Princeps hujua mundi u
, die er (gleich

dem Demiurgos als Visvacarma) ausgeschmückt hat, freilich ein Fürst der

Todeswelt, weil einer dem Tode verfallenen Welt, und somit Mara (von mri).

Ihm kommt nun Buddha s Descensus störend in die Quere, da dessen

den Menschen gepredigtes Erlösungswort deren Seelen über die dem Herr-

schaftsbereich Mara s untergebenen Karoa-bhava hinausführt, nach höheren

liegionen aufwärts (auf den Pfaden der Lokuttara-Chitr).

Hier hat indess bereits im Hinajana eine Verschiebung stattgehabt, in

Deplacirung der Hiramelsstufen, wie durchgreifender noch im Mahajana

deutlich, wo die Bodhisatwa- Bhuvana ihren Platz verlangen, neben den

Rupya-Vachara, (auch die Kamavachara ihre Erweiterungen u. s. w.).
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Als oberster der ihm untertänigen Götter hat Mara (wie Illa-Tecce

der Inca) die Executive der Weltregierung wieder deputirt auf einen Stell-

vertreter, der sich den Menschen täglich offenbart, in dem Glans der

Gestirne, deren Bahn in die Himmelszone der Yama-Thevata fallt; und dem
dort herrschenden Yama entspricht als dunkle Hälfte der als Erster der

Gestorbenen in die Unterwelt Eingegangene, dort als Yama-Raja (oder

Höllenrichter) herrschend. Während die unterhalb befindlichen Himmel
(Tawatimsa und Chaturmnharajika) sich durch den Berg Meru bereits an das

Tellurische anlehnen, schwebt der Yama-Himniel frei in der Luft der Wolken.

Regionen, die überall das Haupt der Kroniden umhüllen, soweit in ihren

directen Segnungen gedacht, die im Plu (als Gottesbegriff der Bechuanen)

zur Erde herabregnen (auf himmelansteigenden Gipfeln angerufen, wie Tlaloc).

Auf Yama folgt als nächsthöherer nun der Himmel Tushita oder der Freuden-

volle, also derjenige, der bei den normalen Durcbschnittsverhältnissen der

Mythologien, als der Aufenthalt der Seligen angetroffen wird, wo dieselben

ihre Tugendbelohnungen empfangen, und von dort kommt deshalb auch

Buddha zur Erde herab, um aus dem Juwelenkästchen (Rntnavyuha) in

Maya 8 jungfräulichem Leib geboren zu werden.

Unter den abschliessenden zwei Himmeln, Nimmanarati und Paranirmita

Wasawartti bildet der letztere dann den Aufenthalt Mara's oder Vasavatti

mara (in Paranimitavasavattidevaloka) aus der vorliegenden Causalitätsver-

knüpfung für Karma. In der Hauptsache gilt das in derselben aus früherer

Existenz her nachhallende Tugendverdienst mit den siderischen Zeugungen

als aufverbraucht, doch bleibt insofern noch ein schwaches Nachzittern

bemerkbar, weil die Insassen Nimmarati's allerlei magische Zauberkünste

bewahren, welche sie indess meistens spielerisch nur für Blendungen an-

wenden, während bei Mara's, mit der Entvölkerung seiner Welt durch

Buddha's Lehre, zunehmender Verbissenheit, die ihm noch zu Gebote

stehende Macht sogar in schädlichem Sinne verwandt werden mag, mit dem

Umschlagen der weissen Magie in schwarze. Dafür, bei seiner Auffassung,

als o diaßnXng (o xh xpaxoi: t'xiov inv itavarnv), bedarf es dann nun wieder

in dem rasch sich entwickelnden System der Tantra, Abwehr des Bösen

durch furchtbare Wandlungen, in Jamandaga's Kämpfen mit Aerlikchan (Ja-

narddana als Rudra u. s. w.).

Der stehende Pol in der Erscheinungs-Flucht (nach dem Worte des

Dichters) bildet stets die Kibla im Zielstreben der Religionsphilosophien,

denn „Deus est prineipium, medium et finis (bei Scot. Erig.), und in theist-

schen Personificationen mag er erscheinen im Brahma, als Vastu getasst,

im eigentlich Realen oder einem Ding an sich, unter Spiegelungen täuschender

Sinnenwelt. Die zur Freiheit gelangende Seele löst sich dann in der all-

gemeinen Weltseele selbst auf, von Brahma absorbirt.

Im Buddhismus dagegen sind diese Vorgänge rein psychologisch 1

)

gefasst, denn obwohl gerade hier die Psyche eigentlich ausfällt, ruht doch
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das ganze Weltsystem, so zu sagen, im eigenem Auge des Menschen, der,

ohne sich um jene Phantasmagorieu und anthromorphischen Projectionen an

der Peripherie des .Gesichtskreises zu kümmern, sich zunächst im mikro-

komischen Centrum festigt, an der Berührungsstelle des Subjectiven und

Objectiven. Täuschender Maya gegenüber, im irdischen Seiens -Dasein,

erscheint als directer Gegensatz dazu das, (als nichtig gedeutete), Nirvana

umgekehrt vielmehr als das eigentlich Reale im Jenseits 1

) (ein Ding an

sich). Dhamma, als dominirend in der Trinität, constituirt hier das Vastu,

und wer nun eben in Schulung des psychologischen Processes sich mit ihm

zu identificiren vermag, wer Dhamma erlangt, als Aromana des Mano, voll

und ganz, der ist zum Plcroma des Verständnisses erwacht, und kann dann

allerdings jederzeit in Nirvana — wie auch tieferen Graden schon in einem

anderen Sitz der i>ewv aqxxvwv (s. Philo) auf den Rupa- Terrassen — für

irdische Augen entschwinden, aber, verschieden von jener passiven Ab-

sorbirung der individuellen Seele durch Brahma, steht ihm, der nun gewisser-

massen seine Individualität erst gefunden hat, die Fähigkeit zu, auch nach

der Erlösung, in dem durch Vastu gebotenen Halt, unter den Mitmenschen

noch fortzuwirken, im Predigen jenes Gesetzes, mit dem er selbst erleuchtet

wurde, als Buddha, während nach schliesslichem Eingang in Nirvana dann

aus der Grundursache die moralischen Kräfte auf schöpferische zurückwirken,

wogegen die Seele in der Sankbya, nachdem sie de9 Zuschauens (an Pakriti's

Tänzen) überdrüssig geworden, in der Apathie der Kaivalya vergeht, bei

der ovtxikuu in der anoXvtQwatQ (der Gnosis), und wenn nach den Upa-

nishad's zu sagen ist „tbat Brahma is consciousness, not that Brahma

has consciousness or is a conscious spirit" (s. Googh), so käme das, trotz

theistiscber Simulirung, ziemlich wieder auf dasselbe hinaus, was am Bud-

dhismus als Atheismus bezeichnet zu werden pflegt.

Die Dhyani- Buddha als anupadaka') (elternlos) im Sukhekaggatas-

ahitam 1
) (reinster Seligkeit) können die Funotion jeder Gottheit vertreten,

und ebenso der in eigener Verwunderung als Schöpfer siroulirte Gross-

brahma 4
), in nächster Correspondenz zum nQitnoyovoc; oder Moyoyevtjg in

Phanes als nQonaiiOQ (bei Joseph).

Die buddhistische Psychologie mit ihrem Ausgangspunkt von dem Mo-

ment des Denkens, von der Verwirklichung des Chitr mit seinem Arom*)

in jedesmal augenblicklicher Existenz des Gedanken, könnte im „Cogito

ergo 8um u 6
) des Schiboleth westlicher Philosophie wiederholen, nach dem

in seiner Epoche gefeierten Reformator. Während nun dieser dann aber auf

die Idee Gottes, als die vollkommenste, gelangte, führt im Buddhismus die

Entwickelung der Thätigkeit (Kiriya) aus dem Anfang zum Anstreben des

Endes, so dass also weder der Mensch denkt, noch Gott in ihm, sondern:

Es denkt 7
) (und nach der Läuterung zum Mano gleichen sich die Wider-

sprüche ab im Nirvana). Die Ohitr wirken als Entelechie in jedesmaligem

Begreifen der Aromana in Existenz tretend, und so auch hier ^continuata

Bastian, Buddha. 2
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motio et perennis (s. Cicero) als Entelecheia (oder Endelecheia). Prakriti

(Natur) ist karya oder Effect (nach den Pasupatas) aus Karana oder Ur-

sache (mit Isvara, als karta oder Schöpfer). In den. Karya (ten effects)

entsprechen (bei Pasupatas) die Tattwa (Principien) den Gona (Eigen-

schaften). Der Nervenreiz löst die Muskelkräfte aus, und diese setzen sich

in Wärme und mechanische Arbeit um (s. Rosenthal), und so findet bei

der Sinnesempfindung eine Auslösung der geistigen Thätigkeit statt (beim

Wachsthum des Denkens), im weiteren' Fortschreiten mit der Sprach-

begriffsbildung (gegenseitig fortzeugender Wechselwirkung).

In der Bhava-Sathana (dem Seienden) treibt die Tendenz (als Kirija

bethätigt) nach den (im Niphan sich schliesslich vollendenden) Aromana in

den sich aus der Verursachung (Karana) der Chetasik, im Begreifen des

jedesmaligen Arom verwirklichenden Chjtr (für die Wesenheit oder Sabava-

tham), indem die in den Entwicklungsprocessen melodisch oder unmelodisch

durchbrochene Harmonie die Ruhe des Anfanges wieder zu gewinnen strebt,

in der Vollendung (des Endes), als selige Anschauung (der Frommen im

Himmel), clara divinae essentiae, ut in se est, notitia (im Selbstbewusst-

werden, psychologisch); navxa hqoq oixodoprjv yiveaOto (zur Erbauung),

und „der Christ ist Gottes Behausung" (s. Harless), während der Buddhist

sich diese ewige Wohnung im Nirvana einzurichten sucht, auch im directen

Anschluss mitunter an eine Myang Niphan und die in einer Stadt (Myang)

gewährten Hauseinrichtungen (wie im himmlischen Jerusalem ebenfalls be-

schrieben).

Die Bewegung innerhalb des Raums ist für den Standpunkt ausser-

halb desselben eine stehende, und ebenso kommt eine ewige Zeit, in Un-

endlichkeit fortgehend, zum Stillstand, weil Messung der relativen Ab-

stände ausfallt, bei der Facies totius universi, quae quamvi 8 infinitis modis

variet, manet tarnen Semper eadem (Spinoza), und erst in einer sphärischen

Geometrie anzunähern wäre (auf unendlichen Reihen). Eine raumerfullende

Materie negirt sich mit dem Verschwinden des Raums in der Unendlichkeit,

und das Aneinander der Punkte zerfliesst zum Ineinander (aus Kraftwirkung,

wie psychisch nur im statu nascenti dem Denken intuitiv zugänglich).

Nur in der Einheit, dem allseitig gerundeten Abschluss, kann har-

monische Ruhe hindurchklingen, und so, indem die Theilschöpfungen die

Störung der Zerstückelung als Schmerz zu empfinden haben, ist das Sehnen

eingepflanzt, zur Grundursache zurückzustreben, zum Vastu, als ruhendem

Pol, ob im religiösen Glauben als Brahma gefasst, ob in philosophischer

Definition als Dhamma. 1
)

Dieses Ding- an -sich des Jenseits bildet den nothwendig gegebenen

Gegensatz zur irdischen Sinnenwelt, und da beide sich wechselweise negiren,

fallt auf die eine oder anf die andere Seite relative Negation (des A vastu).

Für den Positivismus eines körperlich Fassbaren verweht das Gegenüber im

Nihilismus des Nirvana, wogegen im Irdischen wieder täuschende Maya spukt
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für den, der seinen Hoffnungsanker im Jenseits ausgeworfen hat, and so

sich dort den Rettungspfeiler des Vastu aufpflanzt, im real Seiendem also,

nichtigem Nichtsein sinnlicher Täuschungen gegenüber.

Wie durch Orrauzds Zweifel (mit dem Cartesiuss seinerseits beginnt) trat

in ßrahma's Gedanke die Vervielfachung der Welt hervor, die dann auch

wieder (wie Prakiti's ursprüngliche Wurzel als Tänzerin) in Mutterschaft

vorhergeht, und wenn sich aus Zeugung männlicher und weiblicher Energie

der Weltenherr erschafft 1

) (in Isvara) wird auch wieder von Maja ein Buddha

geboren ') (und Buddhi von Prakriti). Keime genug zu jeder Art mystischer

Allegorien, die es in subjectiven Träumereien auszuverfolgen nicht ferner

lohnt, nachdem das elementar Gesetzliche im Wachsthum des Völker-

gcdankens festgestellt ist.

Zwischen Sein und Nichtsein steht die Avidya, dunkel verhüllt in

Avarana, aber dennoch einen ersten Anhalt gewährend, durch das Hinein-

ragen in Kikshepa.

Was nun entsteht, ist eine eingebildete Welt, eine wahrhafte Welt der

Einbildungen oder der Phantasie (die man bereits philosophisch als schöpfe-

risches Princip aufzufassen gesucht hat), es entsteht eine Welt als Vivartta,

als Vorspiegelungen Brahma's, und seiner Wiederspiegelung in dem ur-

sächlichen Körper Isvara's,
3
) als Herren dieser Welt. Alle die hieraus

tliessenden Vorstellungen sind zwar irre und irreführend, aber sie gewähren

doch wenigstens den ersten Anhalt, auf welchem der psychologische Process

überhaupt Wurzel schlagen kann, seine Entwickelung anzusetzen. Und ob

diese nun normal oder abnormal ausfallen wird, ob die pathologischen

Störungen zum vollen Zustande der Gesundheit zurückzuführen möglich, das

inuss dann von der Richtigkeit der Schulung abhängig bleiben, wie in der

Heilslehre angezeigt, für psychische vis Vitalis. Bei Kapila steht die Avidya,

obwohl unwirklich, auf dem Wege der Verwirklichung, um durch Isvara's

Mittlerschaft zu Brahma zu gelangen, wogegen der Buddha aus eigener Kraft

zum Erkenntniss der Dhamma zu erwachen hat. Die Idee, als do£a alrj&r'g

entspricht in ovoiä dem vnrjtov (bei Plato), und der vntg, als Gott (bei

Philo) könnte dann auch für den aus Buddhi entfaltete Buddha gelten (in

Bodhi), mit weiteren Schöpferkräften, wie die Ideen, als naioirjTeg ovaiag

(bei Philo) dem Qualitätslosen seine Qualitäten (s. J. G. Müller) ertheilen

(anoimg TToiorjjicrg), und Inym tvvkoi (im Logos weiter). „There must have

been in the divine mind an Ideal of Creation" (1882), in den Ideen

(Piatos).

Avidya (des Abhidhamma) ist die subjective Fassung von (Kapila's)

Prakriti, und aus dieser, als Avyakta, tritt Vyakta hervor, im organischen

Wacbsthumsproce8s eines Pua (Hawaiischer Kosmogenie, wie Brahman von
'

brih) als Nisus formativus (einer Vis formativa oder plastica).

Daas in dem Unentwickelten (Avyakta) die Entwickelung beginne,

aus dem Sein der Baum entstehen kann, liegt einfach genug für die Glieder-

st

Digitized by Google



20

kette von Ursache und Wirknng (einer Hetusastra), aber da ex nibilo nihil

fit, bandelt es sich noch, bei Sat-Karyam, um den Uebergang in's Sein

aus dem Nichtsein, einem (wesenlosen) Niratmaka der Vedanta, die sich, in

der Form theistischer Decretirungen, mit der bequemen Setzung ßrahma's

hilft, „dessen Wissen das Sein ist
u (sad-atmaka), sofern sie sich über die

philosophischen Bedenken der Vilakshanatvam (oder Wesensverschiedenheit)

wegzusetzen weiss.

Das Abbidhamma bleibt auch hier (nach der ihm zugeschobenen Be-

schränkung auf die Skandha der Vynanam) innerhalb der Subjectivität, also

eines in psychologischer Durchschau beherrschbaren Mikrokosmus. In dem

von der geistigen Entwickelung angestrebten Gesetz, der letzten Erfüllung

desselben in der Gesetzeslehre, liegt auch zugleich die erste Vorbedingung

jeder Entwickelung überhaupt, in dem das Sein durchwaltenden Weltgesetz,

welches (weil selbst kein Sein, insofern) ein Nichtsein darstellen würde, dem

to o\ (Plato s) entsprechend (Kore der Maori), in Nacht gehüllt unter dem

Kreisen der Po (polynesisch). Die ganze geschaffene Natur und ihr Schaffen

selbst ist nur ein Ausfluss des Tao, ein Sichtbarwerden des Tao (nach

Laotse), während (bei Aristoteles) die Dinge aus (unsichtbaren) Hades

hervortreten (in sichtbarlicher Existenz), wie Phanes strahlend aus dem

Welten- Ei (als Protogonos). »Die Körper entstehen dadurch, dass die

Form und die Materie zu gewissen Verhältnissen der Quantität oder Qua-

lität sich verbinden" (bei Erigen a), und so kann aus gesetzlichen Proportionen

ein Facit herausgerechnet werden (im logischen Rechnen).

In seiner subjectiven Stellung lässt der Buddhismus aus den Dingen

der Aussenwelt nur die Apperception (Upalambha) derselben zu, ohne sich

sonst um eine Realität, deren objective Umschau irdisch beschränktem Auge

versagt ist, zu kümmern, obwohl aber dennoch wieder realistisch in der auf

tieferem Zusammenhang beruhenden Wechselwirkung zwischen Ayatana und

Aromana zurückweisend, und so also gewissermassen Satta eva bodho, bodho

eva ca satta (Sankara's) bestätigend (das Sein gleich dem Denken und das

Denken gleich dem Sein), während für die Vedanta ihrerseits die Uebertragung

(adhyasa) aus dem Subjectiven in s Objective (s. Deussen) nur Täuschung

und Fälschung (mithya-jnana-nimitta) gilt, und das Ganze als rein innerlicher

Process zu verlaufen hat, denn: Was im Denken nicht gedacht wird, was

im Denken sich denkt, das ist das dauernde Selbst (nach der Kena Upa-

nishad). Cintana matam cittam (nach Anurudha Acharya). Itaque si notio,

illa interior, quae menti inest humanae, rcrum, quurum notitia est, substantia

conutituitur, consequens, ut et ipsa notio, qua homo se ipsum cognoscit,

sua substantia credatur (s. Erigena). Der Schwerpunkt für die Wesenheit

des Menschen liegt auf seiner psychischen Seite, der Melior pars (bei Ovid).

Quid enim magis est bomo, quam anima? (Hugo von St. Victor), und so

wächst über dem physischen, als Product desselben, von ihm getragen, ein

psychischer Organismus hervor. Bei jeder organischen Entwickelung findet
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in der Umsetzung eine Auslösung von Kräften in qualitativ höherer statt,

und dies im Zusammenhang geschlossen, ist damit als Entwickelung zu

fassen, wie also im Fortschreiten von der noch sinnlich gebundenen Nerven-

tätigkeit zur geistig freieren (im Denken;. Der Nisus forinativus (als in

gesummter Natur herrschendes Princip der Gestaltung), hat sich auch psy-

chisch zu manifestiren (im Wachsthum des Völkergedankens).

Die Sankhya setzt aus von Prakriti, als Wurzel ») (der Dinge), aber selbst

nach in ein Nichtsein fallend, als Avyakta (das unentwickelt Verhüllte)

und wenn dies von Manu in die Klasse der Theophanien (wie dei involuti

ihrer Art) eingefügt wird, würde sich das Correlat (als u{>yj) nicht so sehr

zu Brahma (der Upanisbad) stellen, sondern vielmehr seiner auf der Grenz-

scheide zwischen Sat und Asat in Isvara bereits verdunkelnden Körperlichkeit

(vor ihrer Wiederverklärung in Patanjali's Yoga), in buddhistischer Asadvada

oder Sunyavada bildet den Ausgangspunkt die Avidya und „Prakriti is often

used in the philosophy of tho Upanisbads and the Vedanta precisely as a

synonym for Avidya or Mayau
(s. Gougb), called the raaterial cause of the

universe (s. Jacob). In der Vedantasara steht dahinter nun Brahma als

Vastu (in all dem Avastu ringsum), als der ewig unendliche Grundpfeiler des

eigentlich Wirklichen, und im Buddhismus wird dieser im steten Wechsel

ruhende Pol mit dem Nirvana erlangt, im Dhamma, als Asangkhara-Ayatana,

also aus eigener Kraft psychischen Wachsthums, wahrend die Vedantisten

die Welt als von Parameswara abhängig betrachteten, und Kapila wieder

„does not refer the existence of souls to one supreme spiritual Being"

(s. Davies). Indem als Erstes aus Prakriti, aus dem Unentwickelten 9
)

hervor, Buddhi folgt, setzt damit nun die Entwickelung eben ein, das heisst

(im menschlichen Philosophiren) soweit sie für den Menschen verständlich

oder verstanden, also für sein Verständniss eben, wie für die Bodhi erwacht,

zum Forschen über die Natur in der Sunya pushpa, als transcendental in

der Prajna paramita (jenseitigen Ufers).

Im Abhidhamma wird dieser Entwickelungsprocess sogleich individuell

gefasst, im directen Anschluss an das Denkende (wenn principiell auch

seelenlose) Subject, und so treten aus Avixa sogleich die Chetasik der Sankara-

Khandba zusammen, um (unter dem Einfluss nachwirkender Karma) 5
) die

künftige Existenz vorzubereiten, die mit dem Akhebar (in Upadana) dann

consolidirt, und somit sich aufs Neue in die Fesseln des Kreislaufes ge-

schlagen findet.

Wie sich in diesem Bann der Karma der feste Zusammenhalt schliefst

(einer sittlichen Weltordnung), zwischen der früheren Existenz und der

nachfolgenden, so wird das Universum gesetzlich von Dhamma durch-

schlungen, und wenn sich zu ihm harmonische Beziehung 4
) herstellt,

durch Schulung im orthodoxen Cursus der Psychologie (im Aromana des

Mauo), ist damit die Befreiung gewonnen, in Erlösung aus irdischem Jammer-
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thal, jnanan mokshah, aas der Erkenntnis» die Erlösung (s. Deussen), den

Gegensatz (jnanavirodhi in ajnana) überwindend (nach der Vedanta).

So fallen die Cultushandlungen (mit Einschluss selbst der den Ahnen

schuldigen Opfer) in die niedere Wissenschaft (Apara vidya), weil durch

die Thätigkeit lebendig regen Interesses die Existenzen nur verlängernd,

deren Umlauf erst ausläuft in der Apathie indifferent unthätigen Gleich-

niuthes, beim Selbsterkennen des höheren Wissens (Para- vidya). Melius

scitur nesciendo, quam sciendo (nach Augustin), und so meinen es die

Heiligen des Athos (in Nabelbeschauung).

Bei der Entwickelung der menschlichen Erkenntnis» entsteht die in-

tellcctuelle Erkenntnissform aus der sinnlichen nicht durch eine Metamorphose

der letzteren. — im Uebergang aus einer niedrigeren (potentialen) Daseins-

form in eine höhere (actuelle), — „sondern durch Abstraction" (s. Pfeifer),

wobei indess unter Transferiren auf das psychische Feld, mit Entwickelung

des sprachlich geklärten Gesellschaftsgedankens ebenfalls ein Organismus

gesetzlich emporwächst (in das Transcendentale hinaus).

Der Buddhismus fasst den Menschen inmitten der Maschen, die ihn

mit dem Weltall im Ganzen (als integrirender Theil desselben) unauflöslich

verweben, in „substantieller Wesensgemeinschaft aller Dinge" (bei Lotze),

denn „Alles, was ist, macht nur die Organe des Einen Subjectes aus 4* (s.

Hegel). In keiner Offenbarung ist ihm das Ruhekissen eines Ens realissimuoi

gewährt, und so tritt eine Fragestellung heran, für welche sich unter der

Identität des Denkens und Seiens (bei Hegel), aus Correspondenz der

logischen und physischen Gesetze Hoffnung bieten möchte, auf klärende

Lösung.

Ein fest geschlossener Kreislauf beherrscht alles Gestalten, im anor-

ganischen Mechanismus chemischer Verwandtschaften sowohl, wie im Wachs-

thum des lebendig Organischen, wo die Erklärungen der Gausalitätenreihen

(aus Ursache und Wirkung) selbstgeboten vorliegen, die gesammte Ent-

wickelung hindurch, bis, wenn das Ziel derselben erreicht ist, die bisherige

Naturnotbwendigkeit eines Zweckverständnisses zu zerbröckeln beginnt, trotz

der „Menge Theodiceen, Teleologien, Physiko- Theologien" (s. Herder).

Deus alia a se intelligit intelligendo essentiam suam (s. Tbom. Aq.). Im

Kasmai deväja (welchem Gottc) des Ka (als Gott) wird die Frage gestellt, quo

nomine te appellari volueris (bei Römer) oder Die mihi, quid sis (bei Aug.).

Tov nävtwv aiiiov irrig nana oviog ta öna, otdf.v iori oixtinv oi»o,«ß,

näv Xi hvnfta eni öiaxexntuftivrjv riva tvvntctv fpF^srai (Simplic).

Während so, in der Sankhya Tänzerin Prakriti vor Purusha's Augen

gaukelt, im zwecklosen Spiel, und im Gcspiel mit der Blumen viele, die

unbeachtet verduften, die ungesehen verbleichen in ihrer Farbenpracht, im

Gespiel mit der Vögel Sang, der uogehört verklingen mag in Waldes-
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einsamkeit, wo gar Manches noch sonst entspringt und lebt und stirbt in

Einsamkeit, — während so, was zusammengesetzt, auch wieder auseinander-

fallt, alle Sankara innerhalb des irdischen Horizontes, liegt über diesen hinaus

des Menschen transcendentales Ziel, und mag sich deshalb hier in der Voll-

endung wieder eine naturnothwendige Wechselwirkung manifestiren, in

jener Durchdringung des physischen und moralischen Gesetzes, das in

Dharina ausgedrückt liegt.

So könnte dann dem in Maha-bodbi Verklärten, mit eigener Durch-

leuchtung die Kunde aus dem Jenseits zurückkommen, wenn der am Genuss

der ihm gereiften Früchte bereits erlabte Ariyaphalattho, statt als (egoisti-

scher 1
)) Pachcheka-Buddha durch ihm geöffnete Thür das Nirvana zu be-

treten, sich von der Opferlust allumfassender Liebe entzündet fühlt, um

(gleich den im Mahayana gefeierten Bodhisatwa) die erlösende Heilslehre

zu verkünden, in der Reihe der Arahan Samma-sambuddha.

Wie ein Jeder dieser, ehe triumphirend aus dem Tuscbita-Himmel nieder-

steigend (zur letztmaligen Incarnation in der Menschenweit), die gesammte

Reihe der Naturwesen mühselig einst durchwandert hatte, so wird über

Alle, die sich auf de*m Hineilen zu den Pfaden Mara's Griffen noch nicht

zu entziehen vermocht, durch die Karma unerbittlich verfügt, in den, je nach

den Dispositionen, erfolgenden Einkörperungen, wobei der Uebergang von

Chuti-Chitr in Patisqnthi-Chitr den Faden der Verantwortlichkeit durch die

Existenzenreihen fortführt. Erst nachdem die Fesseln 2
) abgeworfen, kann die

Freiheit erlangt werden, und nach Kant ist es „a priori (moralisch) not-

wendig, das höchste Gut durch Freiheit des Willens hervorzubringen", statt

aus Offenbarung gewährt — entgegenzunehmen auf dem Gnadenwege, in

der „Moral für Knechte" 3
) (bei Schiller), denn „nicht Belohnung der

Tugend ist die Seligkeit, sondern die Tugend selber" (nach Spinoza). Ob-

wohl, wer mit den ersten fünf Sangyona gebrochen, als Arhat vor den

niederen Wiedergeburten gesichert ist, bleibt er doch in Fortdauer der

Seligkeitshoffnungen, des Selbstgefühls, der Denkfragungen u. s. w. von der

Friedensruhe entfernt jenes mittleren Pfades, der zwischen den Extremen

(der Sündhaftigkeit einer-, der Tugendüberhebungen andererseits) geradeaus

zum Ziele führt, wenn mit völligem Aufhören jedes Sehnens (bei Löschung

der, im Ankleben stets ihre Qualen für die Tanhasamyojana erneuernden,

Tanna), der harmonische Ausgleich eintritt (im Nirvana).

Das beim Zerfall der Skandha dann, mit dem Ablauf temporärer Existenz,

folgende Verschwinden der Tathagata (in Parinibbana) entzieht sich der

Beschränktheit irdischen Blickes, weil im Transcendentalen darüber hinaus-

schreitend. Metaphysisch würde hier das eigentlich Wirkliche zu setzen

sein, im Ding-an-sich (für Ens realissimum) , da unter den Antinomien der

im Buddhavan<;a aufgestellten Gegensätze, im Nirvana sich diejenige Negation

constituirt, wie dem täuschend Unwirklichen der Sinnenwelt (in Maya) gegen-

über zu proclamiren , als Positives demnach (in Negation der Negation),
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und zwar als das, nach der Auffassung«weise der Sankhara, einzig möglich

Positive, wie in der Aneizza-sanja erkannt. Dadurch allein erst erhält das

buddhistische Weltsystem seinen innerlichen Halt, ein „raison d'e'tre" so

zu sagen, da ihm der ausserweltliche Gottheitsbegriff (zur Schöpferkraft und

Erhaltung) im Makrokosmos, bei Unendlichkeit und Ewigkeit desselben, an

sich ausfällt, und andererseits der mystischen Versenkung in den Mikro-

kosmos (der Upanisbad), um durch Brahm im eigenen Herzen Brahma zu

finden, mit Einblick in Anatta-sanja vorgebeugt ist (bei Entziehen der

Persönlichkeit).

Im eigenen Selbst also, das obwohl mit der Seele, — in der Psychologie

ohne Psyche*(bei Lange), — ausfallend, dennoch gilt (für das Momentane des

Daseins), in diesem Interesse des Selbst's schlingt für den Menschen sich

das Räthsel der Welt, am fühlbarsten zunächst im Weh der Wehrauth, wie

in der Dukha-satya (der Vier-Wahrheiten) nie aus dem Auge, nie aus dem

Sinn; und zur Zufriedenheit genügt Freiheit von Schmerz, statt noch nach

Genuas zu verlangen (s. Hegesias), einer yönvy iv xivqoet (bei Arist), oder

(bei Epik.) r^dnvrj xaiaact]itatixrj , als auslaufend in araQrtBia (der Seele)

und avovi'a (des Leibes) bei Friedensrube (in Nirvana).

Erst durch Anizza-sanja und Anatta-Sanja (den Einblick in die Un-

beständigkeit und Uneigenartigkeit) kann der zum Heiligthum (des Arhat)

fuhrende Pfad betreten werden (nach der Pagode bin), und wer nach dort-

wärts strebt, hat unter den Fesseln (oder Sanyojanas) zunächst mit der der

Individualität (Atta-vada) zu brechen.

Jeder hat mit sich selbst zu rechten, in seiner i^elnÜQ^axeia , aber,

(um nicht subjective Irrungen vielleicht zur Norm zu erheben) unter Hingabe

an gesetzliches Walten, das, so lange es sich nach dem jedesmaligen Stand-

punkt der Wissenschaft aus dieser nicht herstellen liesse (zur Gewinnung

einheitlichen Abschlusses), der als Frucht geschichtlicher Entwickelung für

seinen Gesellschaftskreis temporär- periodisch herrschenden Färbung als

religiös bezeichneten Ideen zu entnehmen ist (in Uebereinstimmung damit),

für 17 ct?.q!tsta ij xrrf' evoiß&iav (innerer Ueberzeugung).

Die religiöse Wurzel keimt beim Buddhismus, wie fiberall auf Erden,

im Leiden, und zur Heilung des Uebels wird das philosophische System

entfaltet (mit dem Endziel in Nirvana).

Dafür nun der Satz vierfacher Wahrheit (Cbatu- Ariyasacchani) im

Schmerz, der Erzeugung desselben, seine Vernichtung und dem Wege dahin.

Solchen Weg zu betreten, bedarf es der Betrachtung über die Tilakuna

(Dukha, Anatma, Anitya), um im Gefühl des Schmerzes die Nichtigkeit des

Vergänglichen zu erkennen, und so mit dem Annulliren, folgends dieser Er-

kenntniss, das Nichtige selbst also zu vernichten, (welche Vernichtung der

bisherigen Fesseln dann die ersehnte Freiheit erringt).
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Für die „Erbsünde und Erbschuld", wie mythisch aasgemalt (zur Er-

klärung des Bosen), liegt das Weltübel in dem Begehren des Einzelwillen

nach individueller Bejahung, um der Lust willen (bei Schopenhauer), also

wie bei Tauha zu Upadana führend, nur dass hier in der Verursachung

durch Karma die naturgemässe Erklärung (innerhalb des Systems) geliefert

wird, wogegen wenn für das „radikale Böse" im Menschen, die das Leben

bedingende Tbat, als vorangehende, „bis an den Anfang der Schöpfung*

reicht (s. Sendling), der Causalzusammenhang ein ungelöstes Räthsel ver-

bleibt. Vom Indeterminismus (freier Willensbestimmung) abgesehen, fallt

für die prädeterministische Theorie der „Sitz des Bösen 44
in das „Fürsich-

sein" (bei Hegel), die Entstehung des Bösen in den Eigenwillen, der dem

Universalwillen entgegenwirkt (s. Schelling), denn „Gott als höchstes Gut

im ethischen Sinne ist die absolute Wurzel und Norm alles Guten, wie das

letzte Ziel alles menschlichen Handelns" (s. Linsenmann). „Der eigentliche

Grund des Bösen ist immer nur das Eine: die Selbstigkeit der natürlichen

Willensrichtung" (s. Pfleiderer). ') In der Triwidyawa folgt (auf Anitya

und Dukha) Anatma (Unselbstheit).

An diesem Punkt nun tritt die Menschheit mit dem ihr im Weltenplan

eigenartigen Characterbilde auf die Bühne des Daseins. Durch genealogische

Kette, in Ascendcnz oder Descendenz, den Wesensreichen angeschlossen,

trägt auch sie gleich den übrigen, an deren Spitze sie steht, zunächst den

Stempel der Individuation, wie es jedes Einzelneu Herzen unauslöschlich

eingeprägt, aber zugleich die Berufung auf höhere Ordnung, in der Klasse

eines Gesellschaftswesens, wo jetzt mit den im geistigen Verkehr gesäeten

Keimen, ein reines Geistesleben ansetzen kann, was den Geschöpfen unterer

Rangstufen unnahbar unzugänglich. Hier also liegt der Conßict mit Not-
wendigkeit in der Natur der Sache. Der bisher, wie in allen sonstigen

Schöpfungen, selbständig berechtigte Eigenwille bat sich fortan, als inte-

grirender Bruchtheil, einem secundären Organismus einzufügen, und deshalb

zugleich, um dessen Wohl das eigene anzupassen, dem Gesetze sich zu

fügen, als Ausdruck des Gesammtwillens, der obwohl in rechtlichem 3
) Gebote

nur gesprochen, doch hinüberführt aus mos zur Moral (und Moraltheologie)

im rj&og (e7>oc) für ethische Fassung (in der Bestimmung des Menschen).

Ein Jeder ist also mit dem Stachel des Bösen geboren, mit dem Stachel,

der ihn, wenn zu den Jahren des Verständnisses gekommen, antreiben wird

und muss, gegen die jetzt (seit den vorungegangenen Schöpfungen) zuerst

herantretende Beschränkung des Eigenwillens sich zu widersetzen, bis er

durch die zugleich im Austausch geistiger Güter eingeleitete Selbsterziehung

zum Bewusstseiu des eigenen Vortheils (durch freiwillige Einfügung) gelangt,

zum freudigen Bewusstsein, als Mensch der Menschheit anzugehören und

freudig deshalb hingegeben dem Zuge liebevollen Mitgefühls nach allen

Seiten, (zum harmonischen Einklang in kosmischer Harmonie der Sphären).

Auf dem objectiven Standpunkt einer induetiven Behandlang der Psy-
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chologie als Naturwissenschaft ergeben sich die ethischen Ideen, als natur-

gemäße Erweiterung der rechtlichen Institutionen (wie unter diesen bereits

mit Zutritt der Aequitas zum jus, — des riQinnv zum ötxaiov — eingeleitet),

und als somit aus factisch begründeter Wurzel (im Aufsteigen voh honesta«

zu sanctitas) organisch emporwachsend, indem wie die, zunächst nur für den

ethnischen Gesichtskreis gültigen, Maximen (des Gesetzes) zu moralisch leiten-

den Prinzipien im Allgemeingefuhl der üumanitas unter ungetrübt reineren

Auffassungen vervollkommnen, um in dem, menschlicher Wesenheit aus den

Anlagen des Nervensystems bereits eingepflanzten Mitgefühl, sich in sämint-

lichen Weiterfolgerungcn aus demselben harmonisch abzugleichen, innerhalb

der Menscbcnwelt unmittelbar, und dann, im Fortschritt des Wissens (in

Erweckung einer evotficia unter bewundernder Hingabe an die Wunder

ringsum), bei Einheit des physischen und. moralischen Gesetzes (im ntQi

re?.ovg tö>oc), mit dem Weltall des Ganzen (zum schliesslichen Verständnis«

des integrirend eingeschlossenen Selbst).

Das Denken manifestirt sich in den Chetasik, und jedem Chitr (als

Vorstellung) begleiten sieben Chetasik, als Phassa-, Wedana-, Sanja-, Chetana-,

Ekata-, Jivitendara-, Manassakaya-(Chetasik), nämlich der Eindruck (in sinn-

licher Berührung), die Empfindung (als passive), Eppfindungsbewusstsein ')

(activ thätig), die Denkrichtung (wie dadurch angeregt), Fixirung derselben,

Aufnahme (des Eindrucks, zur Absorbirung in Fleisch und Blut), das Ver-

ständnis*. Damit schliesst der Verlauf, um die mit dem jedesmaligen Sinnes-

reiz eingefallene Störung zu beseitigen.

Tritt nun Aufmerksamkeit (Witarka*)) und Beobachtung (Wichara)

hinzu, so begreift sich das Ding in seiner Wesenheit (Dat), wie für die

gewöhnliche Menge der Durchschnittsfälle dem dabei vorliegenden Zweck

genügend.

Bei anhaltend concentrirter Meditation dagegen steigert sich Wichara

zur Piti (im Freudegefühl), und beim Ansteigen aul höhere 3
) Stufe in

Suka (Seligkeit) wird ein Verharren darin (in Ekatta) erlangt, bis zur

schliesslichen Uhekka, als Gleichgültigkeit (des Weisen). Die Vielheit des

Gegebenen ist zu überwinden für die Einheit in Gott (bei Eckhardt). Die

Mystik umfasst von der Tugendlehre die höchste Seite derselben, das ver-

borgene Leben des Menschen in Gott oder das Leben Gottes in dem Menschen

(8. Linsenmann), und den dianoetischen Tugenden fällt die höchste Werth-

schätzung zu in der tUiDQta rn fjdtatov (bei Aristoteles).

In der Sangkhara-Khando, 4
) wiederholen sich nach der körperlich

sinnlichen Berührung (Phassa) die beiden Khanda der Vedana und Sanja

(als passive und active Empfindung) und aus diesem Contact des Objectiven

und Subjectiven tritt dann auf rein geistigem Gebiet Chetana hervor (in der

Denkregung), und in der Winyana J)-Khando gestalten sich die Chitta (die



27

ihrerseits aus den Vorbedingungen der Chetasik hervorgegangen sind) im

eigenen Selbst zu Vorbedingungen des Künftigen, für das Schicksal jedes-

maliger Persönlichkeit.

Weil die Kräfte, die in den Organen thätig sind, in demselben Wesen

der Seele, worin die Vernunft und der Wille wurzeln, und somit jedes

Wirken der Organe auch ein Wirken der Seele ist, darum kann der Mensch

allerdings durch sinnliche Thätigkeit zur intellectuellen geweckt wird (s.

Kleutgen), und so die Wesenheit der Dinge gesetzlich absorbirend, gleicht

sich Mano harmonisch aus (im Verständniss des Dhamma).

In seiner Psychologie läast das Abidhamma in der Auffassung der

Sinnesempfindungen aus den entsprechenden Dhatu (Ruparhon im Zekkudvara,

Saddarhon im Sotadvara u. s. w.) Gleiches durch Gleiches erkannt werden, wie

(bei Empedocles) aus körperlichen Elementen, als Tanmatra (derived from

tbe conscious principle), und dem (aristotelischen) Einwand, dass dann das

Sittliche unerklärt bliebe, ist durch den Zutritt von Mano vorgebeugt (in

Dhamma als zugehörigem Aromana).

Auf Wahrnehmung folgt (als Erkenntniss derselben) Anuvyavasaya (in

der Nyaya) und auf den unmittelbar (affectiven) Eindruck auf das äussere

Organ die Perception desselben (nach Maine de Biran). Der des Wahr-

nehmens fähige Sinn ist nur dem Vermögen nach das, was das Wahr-

nehmbare schon in Wirklichkeit ist (bei Aristoteles). Mit Vinyana tritt der

Chitr in Identität zu seinem Arora, und auf den Vinya-Dsit (in Vermehrung)

folgt, zum Verständniss (in Mano-Dvara eintretend) Panja, der oppositionelle

Pol zu Moha (die Trai-Laksaoa verdeckend) oder Avidya, beim Eindringen

der Vidya in die Wesenswirklichkeit der Dinge (vastu-svarupain), bei Brahma

oder Akhiladhara, als Grundlage des All (während die Welt seine Illusion bildet

in Vivartta). Prajna im Verständniss erfüllt, geniesst die Seligkeit (nach der

Mandukya-Upanisbad) in Samadhi (panja und sila). Das Schwanken zwischen

Sein und Nichtsein (in Pralayavastha) geht auf früheren Zustand zurück

(nach Sayana) in anfangsloser Kette (bei Sankara), wie auch bei der ma-

teriellen Weltachöpfung ') auf frühere Zerstörung zurückgewiesen wird

(im Umschwung der Kaipen), und im xnafjog votyrog (bei Maori auch) vor-

hergeht, aus Pragutpatteh (vor der Schöpfung) als Anfang in dwaptg (zur

Ausgestaltung in tyrsleyjia).

Nachdem die Rupa-Khanda im Tode zerstört ist, und Nama- dhamma

für die jedesmalige Existenz gleichfalls, beginnt, wenn der Chuti-Dsit in

Patisonthi-Dsit sich umgewandelt, aus dem Samen der Kamma (als achinteyya

organisch forttreibend) die Jivit-Insi hervorzuwachsen, für neue Bildung aus

der Maha-Puta-Rub, und je nach den (von früherer Existenz her) gut oder

schlecht disponirten Willensneigungen der Chetasika constituirt sich das

Kamma in der Sangkhara (aus Avixa hervorwachsend).

Wenn im Kreislauf der Nidana durch die Gier der Tanna (im „fomea

peccati" der Begierlichkeit) das Haften (Upadhana 8
J) eingetreten, entspringt
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das Bhava, und dann ist Jati gezeugt, als Geburt zum Tod wiederum, so

lange nicht in Asangkhara-Ayatana, dem Gegensatz zum Zusammengesetzten

(und deshalb vergänglichen) für Sangkhara die Befreiung des Nirvana erlangt

ist. Bis dahin ist Alles (wie bei Hume) nur lose zusammengebündelt (in

den Khandu) innerhalb der Sandana oder Gesammt-Constitution.

Wenn sich in der (jedem Dsit erforderlichen) Begleitung der Cbetaaik

(aus Sangkhara) der Chuti-Dsit zum Vinyana-Dsit (in der Vielzahl bis 89)

ausgeweitet hat, ruft dieser aus den Aromana die Rupa des Rupatham hervor,

mit Anschluss des Namatham in Vedana-Khanda, Sanja-Khanda , Sankara-

Khanda (und Vinyana-Khanda). Während der Dsit selbst (obwohl in Kuson

oder Akuson, wie auch indifferent, gefärbt) als objectives Product dasteht,

fällt die moralische Verantwortlichkeit aus dem Khamma in die überleitenden

Chetasika, so dass die Sangkhara als vorbereitende Zurichtung fungirt für

die künftige Existenz. Indem das Phra-Baramat (Rupatham und Namatham

umfassend) neben Chitr, Cbetasik, Rupa auch Niphan einschliesst, so ergiebt

sich dies als die gesetzliche Folge psychologischer Entwickelung, in Erfüllung

der Ghitr und Chetasik mit den entsprechenden Aromana (bis zur Asangkaya-

Aromana, für Nirvana), als vortatet (in idealischen Urtypen, subjectiv gefasst).

Bei der Sinnesempfindung treten die Ayatana mit ihrer Doppelung (als äusserer

und innerer Sinn) in Wirkung, mit Aroma, Vinyana, Phasa, Wedana,

Sanja, Chetana, Tanja, Witeka, Wizara, Dat (das Ding-an-sich zu fassen im

Elementaren). Ordo et connezio idearum idem est ac ordo et connexio

rerum (Spinoza), in der Conformität zwischen Vorstellung und Object (fQr

Beziehung der Ayatana zu ihren Aromana), und so im Kriege (bei Heraklit),

im Gegensatz der Reactionen, oder als (pilia und veixog (bei Empedocles),

und im „Mundus ratione praeditus" (des vnvc). Die, im Gegensatz zum

Zufall des Materialismus, eine weltbildende Vernunft setzenden Systeme des

Theismus sind den pantheistischen insofern verwandt, obwohl für letzte Ent-

wickelung ebenfalls auf ein nicht vernünftiges Princip hinauskommend f in

der „ blinden Heimarmene des absoluten Werdens" (s. Thilo). In der im-

manenten Teleologie (des Idealismus) ist alles Sein und Geschehen nur eine

Manifestation der allgemeinen Ideen der Vernunft (bei Flügel). Die Zweck-

beziehung verhält sich zu der Materie der Handlung wie die Seele zum

Leibe, sie giebt ihr Gestalt und Leben, denn erst das zwecksetzende Wollen

ist vernünftiges Wollen (s. Linsenmann).

Nachdem der aus Sihija (Erinnerung) entspringende Gedanke oder

Chetana (mit der Kraft zum Wollen oder Hita) in Ueberlegung (Manosan-

chetana) herumbewegt, in livitendrya seine faaslich belebende Unterlage l
) er-

hält und sich so Chittakagratawa für eigene Individualität zusammengeschlossen,

beginnt mit Witarka die Geistesthätigkeit bis in das Jenseits der Lokuttara

überführend (auf dem Wege der Meditation). Aus dem Quell der Erinnerungen

schöpfend (wie bei Plato) zieht das Denken den einigenden Faden des Be-
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wusstseins in der Vollendung des Buddha auch über die actuelle Existenz

hinaus, durch alle früheren hindurch.

In der die Reihenfolge der Existenzen durch Verantwortlichkeit ver-

bindenden Karraa spinnt sich objectiv der im Traodcianismus subjectiv gefärbte

Faden der Erbsunde (von Generation auf Generation, in auch physischem

Zusammenhang, wie bei hereditären Krankheitsanlagen).

Alle Gedanken sind, (ein Jeder derselben), von sieben (Chetasik) Tseda-

thith (Pasa, Vedana, Sanja, Chetaua, Ekata, Djivitindria, Manasikaramana) be-

gleitet, als Berührung, Empfindung, Auffassung, Hinneigung, Ausdauer, 1
) Be-

herrschung und Erinnerung, und mit der Perception verbinden sich sechs

Tsedathith im Denken, Ueberlegung, Entscheidung, Bestimmtheit, Freude und

Freiheit (und dazu dann die Tsedathith für Gut oder Böse.) An sich ist

die Unterscheidung zwischen Gut und Böse wechselhaft veränderlich,

in jedem speciellen Fall dagegen für den dadurch betroffenen Gesellschaftskreis

zwingend recht oder unrecht, mit gleich innerlicher Notwendigkeit, wie sie

jegliches Naturproduct beherrscht, innerhalb des Organismus, der es erzeugt

hat. In den aöta(f>o()a (als Avyakato) bringt die subjective Stimmung stets

die daraus resultirende Färbung nach Weiss oder Schwarz (in Gut oder

BöseJ, und die uTid&iia muss, als auf dem Wege des Reöhten erlangt, mit

dessen Richtungen durchzogen sein (für Vollendung der Menschennatur), in

den sympathischen Klängen des Mitgefühls, denn „alle Tugenden erwachsen

aus erbarmender Wesensliebe*4
(buddhistisch), bis zu allumfassender Auf-

opferung (der Bodhisatwa).

Wenn während des gleichmässigen Stromes der Bhavanga äusserer

Eindruck in einen Sinn einfällt, wird jener dadurch dem Reiz entsprechend

dorthin abgeleitet in Panchadvaravajjanacittam, und indem mit Vinya-chitr die

Empfindung sich vollendet, bemächtigt sich Sampatitchanachitr des Aromana,

worauf dieses in Santiravacittam ') untersucht und durch Votthnpanncittam im

Genuas aufgenommen wird (zur Unterscheidung markirt in Xavana). Nach-

dem dann die Kana erloschen, mit dem Verschwinden der Vitthi-Chiti,

strömt Bhavangka wieder gleichmässig dahin, wie vorher, als Unbewusstes,

aus dem die Gedanken aufsteigen.

Bei dem einförmigen Fluss der Bhavangka vergleicht es sich, wenn

dieser Strom von Panchadvara- vajjana geschnitten wird, dem Aufstauen

von Wasser (bei Anurudha Acliarya), indem mit den Panchavinjana des

Aromana zur Kenntniss gelangt, von Sampatichchanacitta aufgenommen, um
in Vothapanacitta begriffen zu werden.

Das (durch Concentration auf die Kasain unterstützte) Anstreben der

Samadbi zügelt die Chetasik, und hindert, in festem Zusamraenschluss,

launenhaft unbestimmtes Schwanken ') in deu Stimmungen des GefönFs. Wenn
nun in Aufleuchtung der Nitnitta (aus Samadhi), durch Dhyana Alles, bis

zum Verdorren (s. Graul), ausgebrannt heisst, so folgt solche Vernichtung

aus dem psychologischen Process, denn indem die Chetasik, die Prä-

Digitized by Google



30

dispositionell der Ohitr (und so in der Sangkhara-Rhanda die Zurichter der

Vinyana für die Nidana), durch Saraadhi gehemmt, — und, da ihre Wesenheit

in Bewegung (in Thätigkeit als Kiriya), liegt, also ausgelöscht — werdeD,

so annullirt sich damit das fernere Entstehen der Chitr, und demnach zu-

gleich dasjenige, was im Buddhismus der Auffassung einer Seele entspräche.

Diese, obwohl an sich unbeschrankt, liegt in Fesseln, bei Rücksicht

auf die Natur, nur für die jedesmalige Beziehung zu dieser, so dnss die

Freiheit wieder erlangt werden kann, durch Pramana, in der Erkenntniss

der Unterscheidungen (nach der Sankhya).

So lange die Gedanken aus den durch die Chetasik (im dunkeln Ge-

meingefühl des Unbewussten) zubereiteten Vorstadien auftauchen, springt

jedem derselben (nach dem zwischen Mikrokosmos und Makrokosmos walten-

dem Gesetzeszwang) sein entsprechendes Aromana entgegen, — sie rufen

sich wechselseitig, — und so durch sein Gegenüber gebunden, verliert der

Chitr die ihm einwohnende Freiheit.

Die Befreiung hätte (nach der Sankhya) nun einzutreten durch die

Unterscheidung in der Selbsterkenntniss des sich von der Natur (als Prakriti)

abscheidenden Geistes.

Die psychologische Entwickelung des Abhidhamma dagegen verläuft

innerhalb der Harmonie des Kosmos (ohne sie einseitig in scheidendem

Dualismus durchbrechen zu wollen). Die Wechselwirkung zwischen Aya-

tana und Aromana ist eine gesetzlich nothwendige, und deshalb kann die

Befreiung nur innerhalb dieses organisch umschliessenden Bandes angestrebt

werden, wie es geschieht, wenn Nirvana als Asankhara-Ayatana gesetzt wird,

wodurch also die Unendlichkeit (oder die Negation des Zusammengesetzten)

als Aromana auftritt, und damit dann auch das in menschlicher Wesenheit

mikrokosmisch Entsprechende ') (vom Kreislauf des Zusammengesetzten

erlöst) in Unendlichkeit entschwindet

Indem dann der Thatbagata ins Nirvana eingegangen, gehört er zwar,

für die, Djambudwipa einschliessende, Welt (bis zu den Arupa- Terrassen

hinauf) dem Nicht-Sein an, betreffs seiner Erscheinung in derselben, dauert

aber fort für sie in der Wirkungsweise der durch moralische Tugendkräfte

(aus dem verkündeten Dhamma oder Gesetz) das All erhaltenden Schöpfung,

aus natürlichem Gesetz (als Dhamma), der moralischen Ordnung als Gottheit

(bei Fichte), im vnin^ng ovtjy (s. Phil.), als xoOfnonnXti^g (in Harmonie

mit der Welt). Nach selbstständiger Abtrennung von der Natur hat dann

nun eben der als Buddha Vollendete, im Selbstbewosstsein sämmtlicher

Existenzen in ihren Wandlungen (den Gesammt-Zusammenhang im All

durchschauend), seinerseits wieder, mit (magischer) Schöpferkraft auf che

Natur zurückzuwirken (im Einklang harmonischer Wechselwirkungen für

inneres und äusseres Gesetz).

Auch mag dasselbe zum Besten der Mitmenschen und der Menschheit

(durch den für sie aufopferungsfreudigen Bodhisatwa der Mahayana) ge-
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scheheD, wenn der harmonische Ausgleich in Nirvana dem körperlichen

Zerfall beim Tode vorhergeht, und der Arhan also lehrend fortlebt, gleich

dem Jivamukta (der Yedanta), „liberated, bot still living" (s. Jacob), und

so die Unterschiede zwischen Anapadisesanibbana und Saupadisesanibbana

(mit oder ohne Upadi), während in schöpferischer Rückwirkung 1
) das

physische Gesetz dem moralischen (für die Blüthestadien der Welt in den

Kaipas) entspricht, und lür den Weltzweck fallt Weltvernunft und Welt-

gesetz zusammen (bei den Stoikern), im Verständniss eigenen Gesetzes (zum

Selbstzweck). Das innere Geschehen (im Psychischen) 9
) ist ein Vorgang

innerhalb der Realen (Atome) selbst (s. Flügel), so dass sich hier das

Wachsthum lebt für unmittelbares Verstandniss des Gesetzes.

Die Vorstellungs-Entschlüsse der Chitr, ausser den direct an die Sinne

angeschlossenen in der Winyana (des Auges, Ohr's, Nase, Zunge, Getasts

und Herzens) neigen zum Guten oder zum Bösen, und so trägt der Chuti- 3
)

Chitr (in den Pathisonthi-Chitr übergehend) die dem Kreislauf entsprechende

Färbung der Karoma, wobei den in die Wesenheit hineingedachten (und

durch diese wieder rückbedingten) Schöpfuugsgcdanken gemäss, die neue

Geburt statthat, wenn die Verkettung (der Nidana) aufs Neue einsetzt, von

Avidya her (durch Samskarn, Vidjuana, Namarupa, Sparca, Vedana, Trichna,

Upadana, Bhawa) zu Djati (Geburt) oder Djaramaraiia, (Altersverfall). Les

causes reelles (des corps vivants) sunt au nombre de cinq, savoir l'ignorance,

la concupiscence, le dösir (Kan) et (ahan) les aliments (s. Bigandet) in

Wechselwirkung (beim Kleben).

Nach jeder der substantiellen (oder realen) Unterlagen (in der Zehnzabl

von Erde, Wasser, Feuer, Luft, Farbe, Geruch, Geschmack, Gesicht, Gehör,

Getast und Körper) bei den einzelnen Sinnen 4
) entsteht die entsprechende

Zahl der Tsit (Chitr), welche dann, unter der Wechselwirkung von Mano mit

seinem Aromama, die moralische Färbung des Bösen oder Guten gewinnen,

innerhalb der Winyana-Khaoda (mit Akusala-wipaka-winyana-dhatu-chitta,

Kusala-wipaka-winyana-dhatu-chitta u. s. w.). Je nach der den Tsit inhäri-

renden Stimmung bedingt sich nun der Kuso-Tsedathit oder der Akuso-

Tsedatbit, wie der in Thätigkeit gerufene Tsit stets Weiterwirkungen in der

Tsedathit (Chetasika) zur Folge hat, und zwar als regelmässig stets be-

gleitende, die Pasa-tsedathit, Wedana-tsedathit, Sannya- tsedathit, Dzedana-

tsedathit, Ekata-tsedathit, Dziwiteindre-tsedathit und Manasikarama-tsedathit.

Auf jede geistige Reaction (gegen den von der Aussenwelt einfallenden

Reiz) regt der Tsit den von ihm ausströmenden Tsedathit an, als an sich

nothwendig: die Berührung, die Empfindung, die Auffassung, die Hinneigung,

die Festhaltung, die Beherrschnng und das Erinnerungsverständniss, während

auf der moralischen Scala entweder die Leidenschaften auftreten (Stolz,

Hass, Äugst u. s. w.) oder andererseits der Tugendsinn (in Heiterkeit, Mit-

leid, Frömmigkeit u. s. w). Die innerhalb der Winyana -Khanda (neben

Sangkhara, Sannya, Vedana) in Nama (gegenüber von Rupa oder Rupa-
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Khan da) fallenden Tsit erscheinen als Arupa-dhamma, also mit der Körper-

lichkeit bereits eliminirt (um weitere Befreiung in harmonischem Abschiuss

anzustreben). Das Forteilen bis zu Arupa-Welten geht indess über da«

gesunde Maas hinaus, das den Rupa- watjara-tsit das Betreten der Megga

(in Steigerung der Loki-tsit zu Lokuttara-tsit) ermöglicht, wogegen die

Kama-watjara-tait noch in fleischlichen Lüsten befangen sind.

Für den in die Megga Eingetretenen (mit Erwachen der Lokuttara-Dsit)

wird Niphan zum Aromana (als Asangkaya-Ayatana). Durch Phra-A rahatta-

pho werden Upacharaxavana, Anulomaxavana und Kotaraphuxavana als

Kiriya besessen.

Für die „causa transiens" hat in einer „harmonia praestabilita" ein

„influxus pbysicus" seine psychische Reaction (oder Completirung) zu ent-

sprechen (in gesetzlicher Wechselwirkung), und mit gesteigerter Thätigkeit

der Meditation beginnen dann transcendentale Nährstoffe einzufliesseu (wie

sinnliche in den Empfindungen).

Aus der Aussen weit, auf der die Sinne weiden (gochara), seine Er-

nährung ziehend, tritt mit den dadurch erlangten Resultaten, das Denken

wieder in seine Welt der Vorstellungen hinaus. „Zu der Protection der

Empfindungen nach Aussen liegt in der Seele eine zwingende Notwendig-

keit" (8. Ruete). Nur auf Umwegen erkennt die Seele die Aeusserlichkeit

der Empfindungsursachen ; sie macht diese Umwege aber so häufig, dass sie

sich derselben nicht mehr bewusst wird, und ohne Weiteres jede Empfindung

auf den äusseren Gegenstand bezieht und sogar ihre Traumbilder in die

Aussenweit verlegt 14
(s. Funke), wie die Völkergedanken an den ethnischen

Horizont geworfen werden. Sie liegen dort dem Studium vor, indem sich

die speculative Morphologie (ubersinnlicher Principien) in psychischen Wachs-

thnmsprocessen realisirt (in deren ethnischen Erzeugnissen). Aromana be-

zeichnet das dem jedesmaligen Sein Adäquate, was auf die Ayatana eingehend,

von diesen absorbirt wird (als das Aeussere vom Innern). Was für Mano
als Aromana zu gelten hat, würde dadurch sich also als das Verständliche

erweisen (im Dhamraa), und bei der Prädestination zu Asangkhaya, ergiebt

sich beim Verständniss der Unendlichkeit das Aufgehen des Denkens in

Nirvana (als Asangkhaya- Ayatana).

Die Raumanschauung, welche als subjective Vorstellung zugleich a priori

objectiv gegeben ist (s. Kant), verschwindet mit Asangkhaya- Ayatana, in-

dem Raum und Zeit, als Formen der Sinnlichkeit jene Beschränkung ein-

fuhren, die als an der Persönlichkeit haftend, nur durch Negirung diese

(bei Nagarjuna) aufzuheben ist (bis zum Nirvana). Immer jedoch nach

dem jus talionis (der Karma), in ani7iennv9nc (der Pytagorfier), erneut sich

Rupa-thamr und Naraa-Tharor, worin, wie in der Modification der Aus-

dehnung und in der Modification des Denkens (bei Spinoza) der Vorstellungs-

kreis abschliesst (bis die Entwickelung nacb dem Heilsplan einsetzt).

Die Nichtigkeit (in der Anizza-sanja) tritt bei der Meditation bald schon
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(aus natürlicher Hinfälligkeit irdischer Dinge) schlagend vor die Augen hin.

Nun aber hat die Anatta-sanja hinzuzukommen, der Einblick in die Un-

zulänglichkeit der Ichheit, sich (in brahmanischer Intuition) mit der Grund-

ursache (und Schöpfergottheit) identificiren zu dürfen, und deshalb also

mu8s das Verständniss erwachen, von einem im Unbewussten den kosmischen

Harmonien eingefügten Selbst (dessen bewusster Abschluss sich im Nirvana

entzieht).

Für Nirvana ist Annullirung (oder Ausrottung) von Raja, Dosa, Moha
zu prnsupponiren (nach der Sanyutta Nikaya), und für das Individuum selbst

würde sein Interesse mit der so erlangten Ruhe zu Ende gehen, wogegen der

über die egoistische Beschränkung (des Paccheka-Buddha) Hinausschreitende

(gleich den Bodhisatwa des Mahayana) nach der Vollendung des Buddha-

thums sich bei dem makrokosmiseben Aspect der Welterhaltung in dessen

Grundursache identificirt (in Identität des psychischen und moralischen

Gesetzes) bis zum Arahan-Samma-Sambuddho (dem in Durchleuchtung zur

Vollendung gereiften Heiligen).

Jeder mag 6eine eigene Erlösung erwirken, als Paccheka-Buddha, und

braucht sich dann um die Welt nicht weiter zu kümmern (so wenig wie

diese sich um ihn), wogegen dem, der für sie sich aufopfert, unter Fort-

verbleib in der Leidenswelt zur Verkündigung der Erlösungslehre, die

schuldige Verehrung gezollt wird, als Sambuddha (in Anbetung).

Der Einzelne, der in die Seligkeit des Jenseits eingeht, ohne dort einen

Gott zu finden, verschwindet wahr und wahrhaftig dann im Nirvana, denn:

„Wer sich der Einsamkeit ergiebt, ach der ist bald allein" (Göthe). Wer
dagegen in sympathischem Mitgefühl gefühlsvoll einiger Wesen, wer in der

Menschen Liebe und in der Liebe zu Menschen fortlebt, statt mit dem

Tode zu sterben, aus dem Jenseits des Nirvana schöpferisch belebend zurück-

wirkt auf die Menschenweit, die weiter wallt in steter Erneuerung.

In Wechselwirkung correspondirt Ruparhon mit Cekkhudvara, sowie

weiter Suridarhon mit Sotadvara (im Gehör), Gandarhon mit Ghanadvara

(im Geruch), Rasarhon mit Jivadvara (im Geschmack), Phaetapparhon mit

Kayadvara (im Getast), und (für den sechsten Sinn) Dhammarhon mit Mano-

dvara, in welches Geistesthor das Verständniss des Gesetzes (Dharma) ein-

geht, und sich bei richtiger Schulung (auf den Pfaden des Arhat) bis zum

adäquaten Ausgleich im Nirvana vervollkommnen mag, im Gesammtdurch-

blick der Gesetze eines harmonischen Kosmos (beim Aufleuchten des Er-

wachten).

Im Manodvara eines Laien bildet sich bald ein Kamajo, bald ein Rupajo,

bald ein A rupajo, aber die Läuterung beginnt mit der Entwickelung der

Lokuttara-Tsit, die ohne fernere Befriedigung in der Kama-Welt, (noch in

der Seligkeiten der Rupa-IIimmel oder den metaphysischen Spitzfindigkeiten

in den Arupa- Regionen), auf dem Pfade normal gesunder Mitte vorwärts

schreiten, hinaus in die Unendlichkeit des Nirvana, als Asankhaya-Ayatana,

BütUn, Buddlia. 3
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das von Mano zu erstrebende Aroniana (in Asankhara-Dhat). Nach siame-

sischer Auffassung folgt auf das Kilesaniphan (Saupatisesa), in dem die

Leidenschaften unterdrückt werden, das Khanda-niphan (Anupatisesa), und

dann erwarten die allein nach Vernichtung des Körpers überbleibenden

Knochen das Dhatuniphan (auch der aus den Reliquien der Buddha bei der

Weltzerstörung).

Als Khana-Chitr zählen sich die Khana in Manodvara-vaxana -Khana

(die auf ihrem Wege an das llerzensthor gelangende Denkregung), als 1,

die Xavana (daraus folgend) als 7 und der Tathalamphana (im Anschluss) als

2 Khana, und ergeben sich Khana-Chitr in 10 Khana. In dem (langsameren)

Kamaphachara- Chitr (unter den Manodvaravithi) vertheilen sich nur 41 Chitr,

1 auf Manodvaravaxanachitr, 29 auf Xavana- Chitr, 11 auf Tathalamphana,

und so in mathematischer Psychologie, bis für die Messungen 1

) ihr Ziffer-

werth gewonnen (in der Psycho* Physik). Vor Erfindung höheren Calcül's

und Infinitesimalrechnung für ewige Unendlichkeit, bleibt innerhalb von

Kaum und Zeit Alles nach Maass und Zahl geregelt, und derartig also zu

regeln durch das Denken, in relativen Proportionsverhaltnissen für die

Formeln der Gleichungen (logischer Rechenkunst). Die Tropen (bei Aene-

sidemus) aväyoviat eig tn nfiog xi (s. Sext. £mp.) in der Relativität der

Erscheinungen (bis zum Verständniss des innerlichen Gesetzes).

Der Vorstellung über allgemeine Vergänglichkeit des Stoffes (in den

Relativitäten seiner Zusammensetzungen), — über den in den Anhäufungen

der Sankhara zugleich mit aufgebündeltem Zerfall — verbindet sich (in

indischen Religionsphilosophieen), die von der Unvergänglichkeit der Kraft,

und somit die von der Unerbittlichkeit der Karma, da jeder Effect zur

Auswirkung kommen muss (im eisernen Geschick, als selbstverdientes).

Während nun in den brahmanischen Schulen die Rettung im Rückgehen *)

des Denkens auf sich selbst gesucht wird, um versenkt in Contemplation im

eigenen Herzen Brahma (klein, als ein Senfkorn, nach Yajnavalkhya) zu

finden, wagt es der Buddhismus, in der losen Masse der ihn (in den Khanda)

componirenden Theile, der Unermessenheit des Weltalls, und dem Grossen

Ganzen seines Fluthengewoges, unbekümmert sich anheimzugeben, weil ver-

trauend auf das Walten organischer Gesetze, die, wie in Erhaltung des Makro-

kosmos bewiesen, sich aus ihm auch für den Mikrokosmos zu reflectiren haben

dürften, so dass es diesem, bei correctem Verständniss jenes, ermöglicht sein

müsse, die eigene Erlösung anzustreben. Da es sich hier also nicht mehr

um Individualitäten handelt, und idiosyncrasiscbe Anlage etwa zu selbst-

genügender Mystik (für brahmanische Schulung), sondern da hier allgemein

gültige (und deshalb auf Alle anwendbarliche) Regelmässigkeiten zur Sprache

kommen, so mag deshalb derjenige, in welchem sie durchleuchtend 3
) zur

Erkenntniss gekommen sind, als Lehrer des Volkes auftreten, und im Unter-

schied von esoterischen Geheim-Doctrinen der Brahmauensecten, eine Gemeinde

gründen im Einklang, mehr oder weniger, mit dem politischen Leben, wie
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seit Asoka im Buddhismus geschehen (auf den Berathungen der Concilien);

so dass (mit dem Bruch der Kasten-Vorschriften) Ananda von dem Chandala-

Mädchen einen Wassertrunk erbitten kann.

Im Dwara der Ayatana kommt (auf inneren und äusseren Stützen) das

Aromana zum Verständniss ') in Winyana, unter Pbasa (Berührung), We-
dana (Empfindung), Thangia (Auffassung) oder Sannja, Djetana (Hin-

neigung), Thana (Sehnsucht), Witeka (Aufmerksamkeit), Witjara (Beob-

achtung), Dhat (das Grundelement), wie in der Meditation (unter Aneitsa,

Dukha, Anatta) anzustreben (für Vernichtung).

In fortschreitender Entwickelung folgt auf die Ursache ihre Wirkung,

aus einwohnender Hetu unter den in Pratyaya zutretenden Bedingungen und

bei denKhana-Dsit werden die Zeitmomente ihres Entstehens und Verschwindens

gezählt, wenn der Strom der Bavangka gehemmt ist (durch Eindämmen

gleichsam, wie es in der Parabel heisst). So wären (bei Herbart) in der

Statik und Mechanik des Geistes, das Maximum und Minimum der Hemmung?

die dazwischen liegenden Hemmungsgrade und die aus deren Combination

sich ergebenden Hemmungssummen und Hemmungsdifferenzen dem Calcul

zu unterwerfen, in mathematischer Psychologie (einer rechnenden Sankhya).

Die Sinne unterscheiden ') sich in innere und äussere für den Oontact, wie

z. 13. als Seh-Anlage, das Gesehene (Ding) und das Sehen. Die (passiven) Em-

pfindungen (auch für Mano) fallen in Wedana-Khandho, die activen in Sannya-

Khandho, während der äussere Sinn, obwohl subjectives Product, doch seinen

An8chluss findet an das jedesmalige Ding aus den zugehörigen Dhatu der

Kupa-Khando, also im Zusammenfallen der Sensationen 3
) (0. Berkeley), als

abgeleitete Eigenschaften mit den (aus bewusstloser Substanz der Materie)

ursprünglichen (der Körper). Das Bewusstwerden ist in Winyana- Khando

einbegriffen, för den Sinn bereits (mit Weiterführung in den Citta). In der

Nyaya bilden die Artha Gegenstände der Sinne, als äussere (mit Ueber-

leitung zur Empfindung). Das (paivofxevov. (objectiv genommen) verflüchtigt

sich in der Subjectivität der (parraaia (s. Haym), und das Denkende identificirt

sich dem Gedachten im Denken (des Chitr). Das Aromana (als Gedanken-

object) reside dans la substance du coeur, qui en realite' contient ä la fois

arom et nam-dhamma (s. Bigandet), in gegenseitiger 4
) Wechselbedingung

(harmonischen Ausgleichs). Die sittlich vernünftige Menschennatur, als

„partieipatio legis aetermae" (s. Moy) fügt sich dem Nirvana ein (in Durch-

dringung des physischen und moralischen Gesetzes).

Aus dem durch Witarka im Erwachen der Aufmerksamkeit (beim Wecken

derselben), aus den Sinnesauffassungen (des Gegenstandes) Abgeleiteten,

resultirt — indem die facultas intuendi (Anschauungsvermögen) auf die

forma intuitionis (Anschauungsweise) wirkt — das Nam-Dhamma, und da-

mit das (ausgezogene) Arom des jedesmaligen Sinnes, als das ihm gesetzlich

3«
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(von Aussen her) Entsprechende (in der Wechselbeziehung zwischen Mikro-

kosmos und Makrokosmos). Wie Rupa, aus dem Vorwiegen des Auges,

auch für die anderen Sinne als Prototyp dienen kann, so (ano tov q>aovv)

die Phantasie, uls Fortsetzung der Sinnesempfindung (bei Aristoteles) oder

(bei Epikur) foayyeia (in stoischer Katalepsis).

Pasatharub und Sakhumarub, Chitr und Chetasik, Niphan und Panja

bilden die Aromana für die Chitr des Manothavaravitthi (im Dhammn, als

Arom), wie Rupa für das Auge (Stimme für das Ohr u. s. w.). Wie hätte

das Auge die Sonne je erblickt, wenn nicht selbst sonnen haft (heisst es

bei Plotin), und so bedingen sich in gesetzlicher Wechselbeziehung die

Aromana aus dem Makrokosmos mit ihren mikrokosmischen Gomplementen,

in (platonischen) Idealgestaltungen, aber stets nur momentan gestaltet, nach

nothwendigen Rraftwirkungen.

Hume stellt neben den „Impressions", als Sinnesempfindungen, die

„thougbts or ideas", in weiterer Abblassung, wobei eine praestabilirte Har-

monie zwischen Innen und Aussen potentialiter zu setzen wäre (für die

Entfaltung im psychischen Wacbsthumsprocess).

Den Bhutas (Erde, Wasser, Feuer, Luit, Aether) entsprechen die In-

driya (Haut, Gaumen, Nase, Ohr, Auge), und dazu treten die Ayalana

(äussere und innere).

Mit dem Uebergang von Potentialität zur Actualität beginnend, ergiebt

die Entwickelung „sodann ein Fortschreiten vom Niedern zum Höheren,

oder Entstehung von relativ Höherem aus einem Niederen" (s. Pfeifer).

Wenn die Ursachen für den Entwickelungsprocess der Erkenntniss in dem

sinnlichen Vermögen und den von ihnen empfangenen Eindrücken liegen,

so wirken sie weiter doch wieder in der psychischen Welt auf potentiell

geschwängerte Keime, die sich auf solchen Reiz hin actuell entfalten (eben

in psychischer Welt). Indem hierbei dann ferner, im Laufe fortschreitender

Entwickelung, die Empfängnissfähigkeit für höhere Reize (besonders in dem

Sprachaustausch und dadurch gezeitigten Begriffen) eintritt, folgt eine Aus-

lösung in qualitativ höherer Ordnung (relativ differenter Art, bei der Meta-

morphose, mit neuen Umwandlungen).

Auf der tabula rasa, die irdischen Blicken leer erscheint, liegen bereits,

wie überall auf dem Erdenball, jenseitige (weil gleichsam entstehungslose)

Keime eingebettet, die in Entwickelung zu schwellen beginnen, ysvto9ai

xai? einctQiiivrjv (bei Heraklit), wenn die Reize einfallen, und obwohl, da

nihil est in intellectu, quod non prius fuerit in sensu (bei Locke), excepto

ipso intellectu (nach Leibnitz), solcher Intellectus „separates" (bei Alb. M.),

sich als „vis non utens corporali organo" (Thom. Aq ) ergiebt, wird die im

Wachsthumsprocesse treibende Spirale doch ihrer sinnlichen Ernährung be-

dürfen, und so auf den den verschiedenen Sinnen zustehenden Feldern „auf

die Weide gehen" (nach dem Ausdruck des Abhidhamma).

Das Inner -Organ (Antahkaranam oder Manas) 1
) erhält (in der

Digitized by Google



37

Vedanta) seine Benennung, als Manas, Buddhi, Aliamkara, Cittani, von

Sankara erwähnt, ohne sie zu wiederlegen (s. Deussen), wobei Buddhi „bald

die Tbätigkeit des Erkennens, bald das Erkenntnissvermögen" vertritt, auch

im Hiranyagarbha, wie bei den Doketen (der Valentinianer) der nQwrog t)eög

als aneQttaovxyg erscheint (im Senfkorn).

Mit Mauas, als sechsten Sinn gefasst, würden in den Citta gewissermasscn

die Aeusserungen seiner specifischen Tbätigkeit liegen, und mit Buddhi

(als Erwachtsein) erwacht (von budh) die Erkenntuiss (der Bodhi oder Er-

wachung) in dem so (zum neuen Verständniss in der Lehre der Pubbabhuddha

oder früheren Buddha's) Erwachten, als Buddha, (im Buddha-bhumi), und

sofern diese Erkenntniss (statt der im Sinnenleben vorüberfluthenden Bilder) im

Dhamnia selbst das All begreift, den Kern der Dinge, ergiebt sich der zu

ihr Erwachte zugleich als der Vollendete. Nous ne pouvons savoir que nous

sommes qu'ä la condition de savoir ce que c'est qu'etre (s. Descartes). Die

IdeDtificirung der Seele mit der Gottheit, als Caitanyam, (in der Vedanta) „the

most common synonym of Brahma" (s. Jacob) wird im Buddbismus durch

die dem Canon entsprechende Regelung der Chitta errungen. Vorwiegend

steht unter den Sinnesauffassungen (in Wechselbeziehung 1
) des Objectiven

und Subjectiven) die des Auges hervor, in Rupa's (körperlicher) Welt der

Formen oder Farben, und den (auch mexicanisch bekannten) Farbenhimroeln

der Dhyana entsprechend, emaniren aus Roth, Weiss und Schwarz Feuer

Waeser und Erde, bei Maya, (trigutnamika maya), bei Iswara's eigene Vor-

spiegelung, gleich Sophia, alsx«(/ dfyitovQyoioa xo novQ). Clem.). Bahuth oder

(babylonisch) Taauthe (Thalatth im Chaos), als avCvyng dem Geiste ver-

mählt (Eluin oder Bel-Samin) schwillt in phantastischen Gestaltungen, aber

vor der Spaltung der Syzygien wurde (wie Kumulipo in hawaiischer Kos-

mogonie) der ßv&og (bei den Valentinianern) mannweiblich gedacht (s.

Irenäus), bis atyrj hinzutritt (wie Mutuhei zu Tanaoa in Nukuhiva). In den

gnostiachen Systemen ist „die Materie zu etwas blos Negativen, Nichtsein-

sollenden, und nur als Schranke des Geistes zur Entwicklung Nothwendigen"

herabgesetzt, und wenn sie, (bei Basilides), als llrj dualistisch entgegentritt,

wird doch im (persischen) Zervanem akerenem wieder die Einheit gesetzt,

nach deren Spaltung, wenn diese nicht als directer Gegensatz (im feind-

lichen Dualismus) gefasst, aus dem Höchsten (o aya9ng
y

zu Baruch's

Demiurgus) ein abgeschwächtes Nachbild (in Isvara aus Brahma) hervor-

treten lässt, und der in diese (geringere) Form nicht mehr hineinpassbare

Rest (der umfänglicheren Urnatur), hängt dann als unklare Umflorung an

(in den Täuschungen der Sinnenwelt). Die Trennung des Weltschöpfers vom

höchsten Gott 2
) gilt als „das Hauptkriterium der Gnosis" (s. Lipsiua), und

im Buddhismus spielt Mara (Abhisankharamaro) 3
) als Fürst dieser Welt,

im siebenten Himmel die Rolle des Widersachers gegen die Heilslehre,

welche die Seelen seinem Reiche in höhere Sphären hinaus zu entführen

droht.
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In Rupakhando !

) folgen auf die Elemente, in Patbawi-dhatu, Apo-

dhata, Tejo-dhatu, Wayo-dhatu, die Sinne Chakkun, Sotan, Ghanan, Jiwha

(and Kayan) mit den sie ernährenden Wisaya-Rupas, als Rupan, Saddan,

Gaudban, Rasan (mit Pottabban für Kayan) in den Aharaja genannten Kbanda

neben den Chittaja, wobei sich die in (den Cbetasik der) Sankharo-Khando')

wiederholte Gliederungen der Wedana-Khando und Sannya-Khando') in

Winyana-Khando*) zum Verständniss steigern Chaksu-winyana, Srota-winyana,

Ghana-winyana, Jiwha-winyana, Kaya-winyana, sowie dem Lenker Aller

Uebrigen oder Mano-winyana, als Hita (oder Chitta), 5
) und wie beim Ent-

stehen zu Chqksu-winyana z. B. das von Mano-winyana ein nothwendigos

Correlat ist, so bleibt dabei Phassa, Wedana, Sannya, Chetana, Witarka und

Wichara einbedingt (in hingerichteter Aufmerksamkeit) 6
).

Der Verfolg geht also einen vorgeschriebenen Lauf. Aus den elementaren

Unterlagen werden die entsprechenden Sinnesauffassungen genährt (in den

Aharaja), und mit dem dadurch anregenden Reiz beginnt nun die geistige

Thätigkeit ihren Wachsthumsprocess, indem gleichzeitig mit dem Sehen z. ß. —
(der optischen Auffassung des Auges, durch Berührung, Empfindung, Be-

merkung, Insichaufnahme, Aufmerksamkeit und betrachtende Untersuchung

vermittelt) — das Gesetzliche 7
) desselben zum Bewusstsein kommt in Mano-

winyana, als das Objectum proportionatum oder proprium (connaturale) *).

Und hier achHessen sich nun in der Winyana-Khanda (der Chitr) die übri-

gen Folgen des Denkens an, ob je nach den aus früheren Existenzen ein*

wohnenden Anlagen auf das Böse oder Gute gerichtet, also Akusala-wipaka-

winyana-dhatu-chitta, Kusala-wipaka-winyana-dbatu*chitta u. s. w.

Das ethische Moralgesetz zur Läuterung erlangt nun zunächst die Beob-

achtung der Sila, in Verboten (um die bereits vorhandene Sündenschuld

wenigstens nicht durch neue Vergehen zu vermehren), den Pancha-Sil für

einen Jeden, die Dasa-Sil für die Mönche, bis zur Uebernähme 9
) der

sonstigen Vorschriften (bis 227) im Kammawachan (der Patimokkba in

Vinaya) bei der Upasanipada.

Jetzt ist der Boden vorbereitet, um (unter Ausrottung von Raga, Dwesa,

Moha) selbstthätig an eigener Erlösung 10
) zu arbeiten, durch Gewinnung

der über das Irdische hinüberführenden Lokuttara-Chitr), mittelst Bhawana oder

Betrachtung (in Maitri, Mudita, Karunn, Upeksha, Asubha) im regelrechten

Verlauf, auch vielleicht künstlich gesteigert oder beschleunigt durch die

Kasina (der Dhyana), und wenn dann (mit Erkenntniss der Vierwahrheit)

der Gotrabhu-Gnyana erwacht, die Pfade (Margga) zu erkennen, werden

diese betreten mit der Gnyana-dassana-sudhi, als diejenige Weisheit, welche

sich im Nirvana 1 >) erfüllt (und so steht Pragnyawa als Gegenpol zu Awidya).

Indem der Gruud des ganzen Jammers (steter Erneuerung des Kreis-

laufes) in Upadana 13
) (dem materiellen Ankleben liegt), muss desseu dvvafttg

(s. Goldstükker) annullirt werden (in Tanha's 13
) xna^uxat emdvfnai oder

octQxtxai Krit}vfiicit), — die Begierde (im&vfifa) aus den Empfindung«
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in Lust und Schmerz resultirend (bei Aristoteles), — und haben zu diesem

Zwecke die Contemplutionen über die Trilakuna (Anitya, Dukha, Anatraa)

zu dienen, bis zu völliger Gleichgültigkeit (Ubekha) hin.

Von den Sat-Charita, in Raga, Dwesa, Moha, Sardhawa, Budhi, Witarka,

sind die Feuer der Triwidbagni (Lust, Zorn, Bosheit) durch den Strom

(Ogha) der Sardhawa (Reinheit) zu löschen, und wenn so, nach Herstellung

moralischer Integrität, beim Erwachen des Verständnisses (in Budhi), auf

solch höhere Stufe der Chetasik Witarka oder Witteka in Action tritt (mit

zugehörigem Witzara), so mag nun der Zustand der Piti (im Souka ver-

breitert und in Ekatta andauernd) erlangt werden, d. h. jenes innerlich

glückselige Freudegefühl, wie stes im Mysticismus angestrebt (bis zur Ver-

zückung). Hiermit entspringt nun der Samadhi-Chitr, den Moment der

Bekehrung markirend, im festen Vorsatz der Beharrung auf dem Anstreben

der Pfade (nach Nirvana hin) in dem ungestörten Gleichrauth, wie durch

die Betrachtung der Tilakuna in Ubekha gewonnen.

Bis dadurch indess der letzte Rest von Upadana ausgetilgt ist, können,

wenn die Lebensdauer der temporären Existenz nicht ausreicht, noch Wieder-

geburten möglich sein, aber bei diesen ist, nach Betreten der Pfade, fortan

eine Befreiung von den unteren Welten garantirt, l
) in Sicherung gegen

Rückfällen in dieselben, von den Nakara, Lokantarika (der Preta's), den

Thierleibern (in Tirisan), den Höhlen gefallener Asuren, und obwohl die

Menschwerdung in Manussa (bei Entschluss eines Heilands zur Aufopferung

für das Wohl des Nächsten) letzter Vollendung des Buddhathums vorbehalten

bleibt, beim Niedersteigen aus dem Tushita-Himmel, zeigt sich im Uebrigen

die Wiedergeburt in Dewalokas schon dadurch ausgeschlossen, weil alle

Neigung zu Eama erloschen, also kein Anreiz in der Richtung der Kama-

vachara statt haben kann.

Im Uebrigen bleiben die Wesen, auch wenn auf dem Pfad Anagaini

nur einmalige Wiederkehr bevorsteht, für so lange innerhalb des Bannes

der Kharma, in den Kharma-bhawa, zu denen deshalb auch die Rupa- und

Arupa-Terrassen gerechnet werden.

In den Meditations -Uebungen 2
) geht dabei die Vervollkommnung nur

schrittweise vor sich. Der in Witzara perfect Gewordene geht in die Region

des ersten Dhyana ein (der untersten Dreiterrasse in den Rupa-brabma

Lokas), der Dnrchbruch Piti's führt zu der Dreiterrasse des zweiten Dhyana,

dann Souka zur Dreiterrasse des dritten, Ekatta zur Zweiterrasse des vierten

und Ubekha schliesslich zur Fünfterrasse des fünften, indem sich jetzt in

Soda die Lokuttara-Chitr des Ariya für das Nirvana bereits entfaltet haben.

Ezcentri8che Uebertreibung führt zu den Arupa-Höhen ') (aus denen ein

Niedersturz bis Awicha hinab bedroht), in metaphysischer Verachtung des

Körperlichen, während nach dem firjdev äyav nur in sano corpore sana

mens.

Wie hier die Rupakhanda *
), fällt auf der zweiten Terrasse des vierten
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Dbyana (in Asanyasatya) die Winyaua-Khanda aus, und soll auch damit

eine häretische Ablenkung angedeutet sein, nämlich dies des Mysticismus,

oder derjenigen, die sich dem in Pili genossenen Freudegefühl, 1
) nach der

Steigerung zu Suka mit der Beharrlichkeit des Ekatta hingeben, bis zum
völligen Stupor (im mystischen Rausch). Die orthodoxe Vorschrift ist da-

gegen auf die Betretung der Megga gerichtet, um (im Hinweis auf das Ziel

des Nirvana), die Lokuttara-Chitr zu entwickeln, welche, als transcendentale,

über die irdische Einschränkung hinaus, ins Ewig -Unendliche zu führen

haben.

In der Region des fünften Dbyana wird der Ausgangspunkt für die

(nach den Margga-Phala führenden) Pfade genommen, und durch Margga-

bhawana ist Klesha zerstört, so dass die Sündenschuld nicht weiter nach-

wuchern kann, um neu in die Fesseln der Wiedergeburten zu schlagen.

At his deatb the Rabat invarinbly enters Nirvana or ceases to exist.

As the cause of re-production, Karma, is destroyed, it is not possible for

him to enter upon any other made of existence, the concretive power, that

binds togetber tbe elements of existence is now wanting, the effect ceases

from the evanishment of the cause (s. Hardy), und jenseits der Causalitäten

beginnt nun das Sein des (im Gegensatz zu nichtiger Maya) eigentlich

Wirklichen.

Die 22 Indriyas, welche die Panjeindriyam, als Saddhindriyam, Viriyin-

driyam, Satindriyam, Samadhindriyam und Panjindriyam (oder Sukhindriyam,

Dukkhindriyam, Somanassindriyam, Domanassindriyam, Upekhindriyam) er-

schliessen, (neben den sinnlichen), schliesen mit Annjatannjassamitindriyam

(tbe sense which says, I will know what is not known) auf dem Sotapatti-

rnagga, Annjindriyam (sense of knowledgc) auf den Stufen zum Arhattamagga,

und Annjatavindriyam (sense of having thoroughly known), im Erlangen des

Arhatthums als Arabattnphala (s. Childers). Die Indriya bezeichnen also

die angeborenen immanent einwohnenden Drangrichtungen der psychischen

Thätigkeit, wenn in ihrem Lebensprocess hervorwachsend, zunächst für

Sinnes-Empfindungen, dann für die Gefühle (Lust und Leiden, Freude und

Schmerz, Gleichgültigkeit) und weiter für das Denken (Gläubigkeit, Willens-

entschluss, Erinnerung, Uebcrlegung, Verständniss), — bis dann, im Betreten

der Pfade, die höheren Problem-Fragen erwachen, über die Bestimmung des

Menschen und seine Ziele. Im innerlichen Fortwirken der Indriya erlangen

sich die Balus oder Kräfte, als Saddbabalam, Viriyabalam, Satibalam, Sa-

madhibalam, Pannjabalam, gesteigert zehnfach im Buddha mit Tbanatbanan-

janam (in gesicherter Richtigkeit).

Wenn sich die physischen Kräfte (des animalischen Organismus) in

psychische 1

) umsetzen, wallt in diesen (unter den entsprechenden Modifika-

tionen) der WT
ach8tbum8proce88 organisch fort, und wenn zu Locke's: Nihil

est in intellectu, quod non fuerit in sensu, Leibnitz zusetzt: nisi intellectus

ipse, so wäre (vom naturwissenschaftlichen Gesichtspunkt) und die dwafitg
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dessen zuzulassen, was zur Energeia des lntellectus sich verwirklicht, ge-

nährt aas den „qualities of nourishment" (s. Hardy) oder den Wisaya-Rupas

(des Abhidhamma's), indem wie bisher durch den tractus intestinalis, die

adäquate Nahrung jetzt durch die Sinnesorgane aufgenommen wird, um in dem

Gestaltungstriebe verarbeitet zu werden, der wie potentia im Samen der Pflanze

liegend, so beim Denken in den psychischen Erscheinungen actu realisirt

entgegentritt. Wenn bei der Versicherung: „es giebt nichts als körperliche

Materie, der Geist ist Materie", in materialistischer Terminologie, der Geist

körperlich gefasst wird, so läge darin eine contradictio in adjecto, weil beim

Festbalten einer Unterscheidung zwischen Körper und Geist, ') dieselbe auch

in einer Namens-Modification ausgedrückt erscheinen müsste, obwohl in der-

selben andererseits dann zugleich der organische Zusammenhang, im Fort-

schreiten der physischen Thätigkeit zur psychischen festzuhalten wäre.

Als der Sensualismus seine tabula rasa 3
) aufstellte, kehrte sich die

Polemik gegen die angeborenen Ideen des Rationalismus, und mit Recht,

soweit sie von der Deduction als schematische Verwirklichung benutzt

wurden. Dagegen bleibt die Keimanlage zum psychischen Entwickelungs-

trieb aus der Organisation selbst zu präsumiren, und für die Entfaltung

bedarf es während der Wachsthumsvorgänge des Einfallens sinnlicher Reize

zur Anregung und Förderung. Wenn Locke also gegen (las Angeborensein

der Vorstellungen mit der Ungleichheit derselben bei den verschiedenen

Menschen argumentirte, so beweist andererseits die elementare Gleichheit,

die den Völkergedanken durchzieht, die Einheitlichkeit des psychischen

Prozesses, der in der Wachsthumsspirale treibt, obwohl allerdings die nach

den Localbedingungen angesetzten Fruchte oft weit von einander abzuweichen

scheinen.

Der Begriff der Seele (im Materialismus) ist an sich „nur der negative

Begriff des unsichtbaren Körpers von so dünner Materie, dass er keinen

Eindruck auf die Sinne macht; die verborgenen, unsichtbaren und hypo-

thetischen Bewegungen der kleinsten Theile des Gehirns sind das Empfinden,

Denken, Wollen, man weiss nur nicht, welches Subject dann empfindet,

denkt oder will" (s. Harms), indem sich Alles dieses lebt (bei psychischer

Potenzirung der physischen Thätigkeit im Organismus), und da der Mensch

sein eigenes Sein denkt, ist ein Verständniss dieses in ihm selbst ver-

schlungenen Räthsels nur objebtiv möglich (in inductiver Behandlung des

Völkergedankens).

In der psychologischen WeltaufTassung der Scholastik fällt das zo esse

der Materie aus, indem sie nur ein Hypokeimenon (bei Aristoteles) bildet

für den Stoff (in der Natur), der als Träger seines Seins, der Form bedarf,

demnach für die Existenz aut ein „logisch formales Denkobject" (s. Justus)

sich reducirt, während das Wirkliche des Seins (pvoiu) in das Einzelding

füllt (und „wenn die Form aufhört, kann der Stoff nur unter der Bedingung

fortdauern, dass eine andere an die Stelle der schwindenden tritt"). Die
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Materie 1
) an sich ist die blosse (passive) Möglichkeit des Dinges mit der

wesentlichen Bestimmung, durch Formation determinirt zu werden (s. Werner).

Materia nunquam separata est a formis Omnibus propter sui imperJectioneni,

quae ad esse non sufficit sine forma (s. Alb. M.). Upadanam (firewood)

clinging to existcnce (vkrj als Materie). Zeit und Raum stehen nach ihrem

intelligibeln Character zwischen dem Ens und den Existenzen, welche durch

das Ens geschaffen werden (bei Gioberti).

In gleichem Verhältniss stehen im Abhidhamma zu einander Rupa und

Nama, nur dass hier der Stoff bereits die Bezeichnung der (von ihm an-

zunehmenden) Form (Rupa) erhält, weil Erscheinung unter derselben, während

das Denkformal dagegen, unter welchem die jedesmalige Form (im scho-

lastischen Sinne) ihren selbstgeprägten Ausdruck aufgestempelt erhält, der

Name (Nama) heisst, weil eben danach den Namen tragend (so dass sich

die Gontroversen zwischen Realisten und Nominalisten unter entsprechenden

Verschiebungen wiederholen). In den Nidana gelangen deshalb zunächst

die Voranlagen für Nama zum Dasein, ehe noch Nama und Rupa constituirt

sind, und erst nachdem beide gleichzeitig (in gegenseitiger Bedingniss)

hervorgerufen worden, folgt dann mit Upadana') dasjenige Ankleben, wo-

durch Rupa in seinen Beziehungen zu Maha-Bhuta-Rub 3
) in den temporären

Existenzen der Einzelndinge sich verwirklicht (wenn durch die Energie die

Potenz zum Actus wird).

Der bei solcher Entstehung aus dem Nihilum (als „formale Negation")

einwohnende Character des Vergänglichen führt zum Kreislauf des Ver-

gehens, bis zur Erneuerung, wenn aus der moralisch nachwirkenden Karnia

das der Nama einwohnende Gesetz (Nama-Thamma) auf's Neue der Rupa

für ihre Incarnation bedarf, und die Ruhe erst mit Abgleichung des Gesetzes

erlangt, mit dem Verschwinden in einem Nihilum des (dem Anfang gegenüber-

stehenden) Endes, dem Nirvana nämlich, das demgemäss als der ruhende Pol

des eigentlich Realen, hinter der bunt darüber flimmernden Sinnenwelt steht,

indem ihn diese mit ihrem täuschenden Schleier überdeckt, so lange das

Auge noch nicht in der Meditation (der Dbyana) die erforderliche Schärfe

erlangt hat für den Durchblick des innerlich gesetzmässigen Zusammenbanges

(im Maha-Bodba). Das Wirkliche ist dem Begriff, der Zeit und dem Wesen

nach früher als das Mögliche (bei Aristoteles), in der (absoluten) Vernunft,

von Aussen her der Seele hinzutretend, wie die Aromana den Ayatana

(und in Asangkhara- Ayatana das correspondirende Complement zu Mano

in gesetzlichem Verständniss). „Die abstracte Form, als das Object der

Ver8tandeserkenntnis8 bildet das ursprüngliche Wesen der Dinge" (bei

Thom. Aq.)f als Nirvana (im Abhidhamma).

Was die Dinge werden, ist ihre Form, die Wirklichkeit der Dinge,

welche zu ihrer Möglichkeit, der Materie, hinzukommt (bei Aristoteles), und

die hier bedingende Bewegung findet ihren ersten Beweger in der vierten

der vier Ursachen (Materie, Form, Bewegung, Zweck), dem Zweck oder der
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Zielstrebigkeit, die sich auch im Buddhismus in gegenseitiger Reflexaction

auf der Harmonie des Kosmos begründet, und den in unendlicher Welt pe-

ripherisch unmöglichen Abschluss, als centralen sucht, also psychologisch,

im Verständniss des Gesetzes. Das Leben der Seele bildet den wahren

Gegenstand der Psychologie (bei Hugo von St. Victor), die Psycholopie als

Geschichte des Lebens der Seele soll die Entwicklungsstufen darstellen,

durch welche sie hindurchgehen muss, von der niedrigsten zur höchsten,

um ihren Endzweck zu erreichen (s. Harms). Die Welt des Mannigfaltigen,

welche zugleich mit der Zeit und dem Raum einen Ursprung genommen hat

und aus dem göttlichen Wort oder aus der Ideenwelt hervorgetreten ist,

wird dereinst nebst der Zeit und dem Raum in das ideale raumlose und

zeitlose Sein sich wieder zurückziehen (bei Erigena) mit Gott als Anfang

und Ende (s. Reinhold). Ens absolute infinitum (bei Spinoza), oder mit

Nirwana im harmonischen Abschluss (des Abhidhamma) unter Hinarbeiten

auf Vervollkommnung (im Gedanken einer moralischen Weltordnung).

Die Entwickelung geht von Avidya zu Panja (im Nirvana, als Pleroma),

so dass sich, mit dem Geistesauge im Centrum, der Kreislauf schliesst vom

Wissen zum Nichtwissen (und rücklaufig). „Ein solches Wissen, das an der

einen Seite als Wissen, an der anderen als Nichtwissen sich ausweist, ist

ein Grenzbegriff oder manifestirt sich in dem, was man einen Grenzbegriff

nennen kann" (s. Ulrici), und im Grenzbegriff des Nirvana grenzen seine Viel-

deutigkeiten zusammen, als Aschrek-tara (Aschrek oder Befreiung).

Die Entstehung tritt aus dem Hades ans Licht, aus dem Bythos oder

(in Hawaii) Kumulipo 1
). Generatio est a non esse ad esse substantialis

actus acqnisitione progressio (s. Bovillus), und im Wissen ruht das Sein.

Ex hoc uutem quod Dens est intelligens, sequitur, quod suum intelligere sit

sua essentta (Thom. Aq.).

So führt Avidya 9
) (als Unwissenheit), gleich dem Kore oder „Noch-

Nicht" (der Maori) auf (Plate's) /wiy ov, und Ipsa materia, carens forma

atque colore, omnino invisibilis et incorporea (s. Erigena) ist (s. Stockt)

„nahezu Nichts" (bei August).

Der Avidya steht in Panja, als Weisheit, Nirvana gegenüber, 3
) das

ein Nichts genannt worden ist, und dann wieder einer atheistischen Religion

ihr theistisches Gomplement liefern sollte. Et omnia sunt in uno, sed uniter;

et unum uniter est omnia, et unum (liceat ita fari) est Un-Omnia (s.

Patricius), in der Gottheit, als „namenlos und allnamigu (bei Dionys. Areop.)

si deus, si dea, sive mas sive iemina oder unter welch' anderem „flatus

vocis tf (im Nominalismus), Wakan (der Unbegreifliche) 4
) benannt (bei den

Sioux).

Als dieser absolut formlose, über alle Formen und Bestimmtheit

stehende, und darum Unbegreifliche wird Gott mit Recht „Nichts" nihilum

genannt (per excellentiam nihilum non immerito vocitatur), als incomprehen-

sibilis (bei Erigina), weil (s. Stock 1) in seinem Ansichsein in der That
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Nichts von dem, was ist" (über alles Sein hinaas). Divina substantia omnem
formam, quam intellectus noster attingit sua immensitate excedit, et sie

ipsam apprehendere non possumus, cognoscendo quid est, sed aliqualem

ejus habemus notitiam cognoscendo quod non est (Thom. Aq.), und solche

Negation wäre dann aus dem Gegensatz zu realisiren (in psychologischer

Induction). Die Welt der Erscheinungen gilt als negativ (bei Eckhardt),

von Maya (Nirvana gegenüber). Wenn der Lehrer der beseligenden Lehre

in das Nirvana eingegangen, wirkt er schöpferisch weiter in den Urkräften

des Seins, bis sein Kalpa verklungen, 1
) und der Lotus aufblüht in neuer

Periode (ihren Propheten zu entfalten).

In omnibus enim, quaecunque vere intelliguntur esse, nihil aliud est,

nisi sapientiae creaturis multiplex virtus, quae in omnibus subsistit (s. Engeo a),

und, wenn abgezogen, in nihilum omnino redigentur (ohne übrigbleibenden

Rest). La conscience pure que donne le travail fait en vue du progres est

la reoompense qui dejä sur cette terre nous fait pressentir celle que nous

devrons recevoir dans Tautre (s. Bonnemere). State contenti uniana gente

al quia (bei Dante). Bei induetiver Durchbildung einer naturwissenschaftlich,

auf die Gesellschaftsgedanken begründeten, Psychologie müsste das für das

Verst&ndniss Ursachliche aus dem Ursachlosen auch dem Selbst sich einfügen.

Die der menschlichen Wesenheit eigentümlichen Auffassungsformen

werfen (in den Sinnes- Empfindungen) ihre Voretellungsweise in die Er-

scheinungen hinein, denen, wie jene selbst aus unverstandlichem Urgrund

(des Körperlichen) hervorgewachsen sind (Psychisches aus Physischem),

ebenfalls ihrerseits ein unverstandenes Substrat (in der Materie) unterliegt,

so dass im Anfang und Ende, jenseits der in ihrer Mitte geschlungenen Cau-

salität, eine dadurch jenseitige (im Jenseits) ruht. In der von der körperlichen

Unterlage dem Denken erringbaren Freiheit ist dieses sich selbst genug, in

der Denkthütigkeit als eigener Natur, und wenn das körperliche Substrat im

Vergessen negirend, würde auch das materielle Substrat in der Subjectivität

zu verschwinden habe, bei eigener Objectivirung derselben (im Verständniss

harmonischen Gesetzes).

In gesetzlicher Wechselwirkung entsprechen, wie in Plato's idealer

Welt, die Aromana den Ayatana (mit Dharoroa dem Mano zugehörig). Sunt

namque ideae principales quaedam formae vel rationes aeternae, quae divina

intelligentia continentur, secundum quas formatur omne quod oritur et quarum

partieipione fit, ut sit quiequid est quomodo est (s. Goetbals). Die Form

ist dasjenige, wodurch das speeifische Sein eines Dinges bestimmt wird,

die Materie dagegen ist die bestimmbare Unterlage dieser Form (bei Gilbert);

die Formen haben ihren höchsten und letzten Grund in der Urform, welche

Gott ist (s. Stock l).

So fasst sich das Wissen als Sein, in der Gottheit (theologisch). Oportet

dicere, quod in divina sapientia sint rationes omnium verum quas dizimus

ideas, id est formas exemplares in mente divina existentes (s. Thom. Aq.).
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Was nun in Göttergedanken herabgedacht in die Welt, das sacht die natur-

wissenschaftliche Induction gesetzmässig herauszulesen (bei der Psychologie

als Naturwissenschaft).

Was die Auffassungsformen des Innern als jedesmal mitsprechende

Aequivalente im Aeussern finden, wäre es nächstliegend, hier ebenfalls, wie

bei jenen, als die entfaltete Blüthe eines materiell unzugänglichen Urgrundes

zu betrachten, schon bei der, im Gefühlssiuu materiellen, Wechselbeziehung,

und dies wurde sich dann, im Gange der Anthromorpbisirung, zu dem Bilde

eines Weltorganismus (mit denkend hervorwachsendem Haupt) hätte gestalten

lassen, wenn nicht, bei dem Eiuschluss des Menschen selbst (in derartiger

Organisation), die Rechnung verwickeitere Formeln verlangen wurde, Glei-

chungen höherer Grade gewissermassen, denn einfache Gleichungen, wie bei

direct gleichwertigen Grössen herstellbar, bleiben zwischen Mikrokosmos

und Makrokosmos ausgeschlossen, sobald jener (statt des gültigen Maasses

der Dinge im Menschen) sich zu diesem in die Verhältnisswerthe einer

integrirenden Tbeilgrösse stellt.

Indem nun aber die inneren Auffassungsformen zu einer (in Mano als

sechstem Sinn gefassten) Verständnissfähigkeit weiterfuhren, welche ihrerseits

einer, von dem körperlichen Substratum unabhängigen Existenz sich bewusst

wird, kann sie zunächst mit dem für sie specitisch gültigen Correlat des

Aussen in directe Abrechnung treten (wie im Buddhismus bei Dhamma
beansprucht, für das Nii vana als Asangkhato-Ayatana), während die Induction,

wenn gleiches Problem in Angriff nehmend, einen weiten Umweg ein-

zuschlagen hätte, aber dafür ihren langsameren Bau nun auch desto zu-

verlässiger zu begründen, würde hoffen dürfen.

In der Einheit des menschlichen Organismus wächst auf der, in dunkel

verschwindendem Urgrund des Daseins wurzelnder Unterlage materieller

Körperlichkeit die psychische Tbätigkeit hervor, in Umsetzung der physischen,

oder in Aaslösung physischer Kräfte für die psychisch höhere Qualitäts-

ordnung, und aus gesetzlichem Zusammenhang der Metamorphosen gestaltet

sich auch hier ein Entwickelungsgang l
) im psychischen Wachsthumsprocess

organischer Gesetzlichkeit.

Indem die sinnlichen Reize einfallen, um als Nahrungsstofie gleichsam

absorbirt zu werden von der aufwärts treibenden Spirale, regen sie neu das

Schaffen an zu vollkommener Entfaltung auf fortschreitenden Stadien, und

indem sich dann dadurch wieder die Auffassungsmöglichkeit für feinere

Empfindungen schärft, kreuzen sich die Causalitäten in tiefer geschürzten

Problemen.

Der Natur des Menschen als Gesellschaftswesen entsprechend, kommen

vor allem die im sprachlichen Austausch geklärten Ideen zur Vollwirkung,

and indem dann mit freier Auslösung solcher Kräfte durch deren Abstraction

die Entwickelung auf ein meta- physisches Feld verlegt wird, beginnen die

dort naturgemäss eingebetteten Keime zu sprossen, um hier gleichfalls so-
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dauQ im organischen Wacbsthumsprocesse, mit gesteigerten Freiheits-

schwingen hinaus/ uetreben in das Transcendentale (im Jenseits).

Neben der Materie, als dem möglichkeitsweis Seiendem (ein firj

besteht von Ewigkeit das Princip der Form, so dass die auf dvvafug fol-

gende ivtQyda dieser dennoch wieder voraufzugehen ') hat (bei Aristoteles)

aus einem xnaftng voqrng, in dem sich dann (platonische) Idealtypen los-

lösen mögen, oder unter der Gottheit verbergen, in Schöpfungsgedanken

(bei Agassiz).

Scholastisch droht mit der prima (und secunda) materia, der primo

prima u. s. w., der Regressus einzusetzen — ein im Endlosen, voraussichtlich,

endloser — , weshalb mit der ewigen Form in die Vernunft (des rovg) einzu-

lenken bleibt, auf ihre psychische Schöpferwerkstatt (im menschlichen Denken).

Hier hat dann allerdings die Wirkung der Ursache, das Ganze seinen

Theilen voranzugehen , welch' letztere innerhalb jenes erst ihre Berechnungs-

werthe der Bruchtheile als feste Ziffern erlangen können, bei Hindurchwirken

der centralen Einheit durch ihre Theile im Causalgesetz (s. Planck), für

den jedesmal umschriebenen Einzelnfall (eines didofttvov).

Bei dem Menschen ist seine Gesammt- Existenz von Zwecken regiert

und bedingt, da ausser den pathologischen Störungen des Motorischen Appa-

rate^ auch bei leisester Muskelanstrengung des Willens ein (bewusster

oder unbewusster) Zweck vorliegt, und ebenso bei der Hirnthätigkeit für

jede ihrer Kegungen einen Zweck (wenn auch vielleicht ein thörichter im

Hirn des Thoren).

Innerhalb der eigenen Sphären vermag sich auch deshalb der Mensch

über Zweckmässigkeit und Unzweckmässigkeit seiner Handlungen, — oder

immer doch ihre „Zielstrebigkeit" (s. v. Bäer) —
,
völlig zu orientiren, und der

hier dazu befähigende Grund (eigener Beherrschung) muss bei seinem Aus-

fall im Makrokosmos sich deshalb dort nun gerade einer teleologischen

Betrachtung entziehen, obwohl freilich die objectiven *) Untersuchungen,

welche, wie auf Kunstgenuss in den aesthetisch gestalteten Religionen

(s. Schleiermacher), auf naturwissenschaftliche Ordnung durch die Inductiou

hingewiesen sind, nach Einführung der Psychologie gleichfalls in diesem

Forschuugskreis, auf ein innerliches Verständniss zurückzukommen haben

würden, um dem „übersinnlichen Realgrund für die Natur" diejenige „in-

tellectuelle Anschauung" (s. Kant) unterzulegen, welche sich aus inductiver

Behandlung der Psychologie als Naturwissenschaft ergeben möchte. Bei der

Enge des planetaren Standpunktes haben im Anschluss daran Speculationen

über das Welträthsel ausgeschlossen zu bleiben, und nur für seine eigene

Bestimmung vermag der Mensch aus Analogien zu schliessen, auf die Ent-

faltung der ihm keimgeschwängert eingepflanzten Geistesfahigkeit hingewiesen

zu sein, um in Neuzeugungen darauf bezügliche Zwecke der Natur zu

erfüllen. Und wird hierbei, wie überall im Naturzustande, der Nachdruck

auf harmonisch-gesetzliches Gestalten fallen, wie im normalen Durchschnitts-
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maasse durchschnittlich leichter herstellbar, als bei excentriscb aufsteigenden

Meteoren, ehe deren Richtungslinien sich noch haben berechnen lassen,

wenn auch mit diesen manchmal, bis dahin dunkel verbliebene, Fernen sich

erhellen mögen.

Aus Gewohnheit der Erklärungen in eigner Menschenwelt, wie bei den

mit selbstverfertigtem Messer hergestellten Weiterverfertigungen, stellen sich

auch in objectiv umgebenden Naturgegenständen Fragen, die über die Rela-

tivitäten hinaus in das Absolute einer Schöpfung sich verlieren, und insofern

bereits unzugänglich gelten mössten, weil bei jenem Messer bereits die Selbst-

verfertigung als solche keineswegs eigenes Werk ist, sondern ihrerseits aus

der den Zweck des Schneidens ermöglichenden Mechanik entstanden ist.

Das Räumliche ergiebt sich der optischen Anlage entsprechend, wie sie

(neben den eine völlig verschiedene Welt bedingenden Facettenaugen der

Insecten) nach einer uns unauszählbaren Möglichkeit verschiedener Vor-

richtungen einschlösse, und uns Unvollkommenheiter) ohnedem bereits zu der

Negation in Unendlichkeit veranlasst hat. So folgt die Auffassung der Zeit

zunächst gleichfalls aus dem Nacheinander der Entwicklungsstadien in orga-

nischen Processen, die auch menschliches Leben durchwalten, während noch

(verschieden von der Verlängerung zu unbegrenzten Reiben in der Ewig-

keit) Existenzen zeitlos setzbar wären, gleich dem Kristall im momentanen

Entspringen, und wenn so das Psychische seine Bestimmung, statt eine Fort-

dauer (wie aus irdischen Gewohnheiten abgeleitet) in Kraftwirkungen fände,

wörde freilich das im Bewusstsein bereits realisirte Selbst als integrireuder

Einbegriff ebenfalls seine Berücksichtigung verlangen (für die Betrachtung

wenigstens).

Die religiöse Frage über die Fortdauer nach dem Tode, wenn aus pri-

mären Weltauffassungen herübergenommen, ergiebt sich für unsrige heutige

als von vornherein unrichtig gestellt. Eine Dauer, im Sinne der Existenz,

verliert ihren Halt innerhalb derjenigen Unendlichkeit, wodurch sich der

Kaum regirt, und Fortdauer, als Verlängerung der Zeit, wird aufgehoben,

mit deren Auslaufen in Ewigkeit, indem das Psychische, bei Befreiung von

Raum und Zeit, auf Erden bereits nach ewiger Unendlichkeit tendirt, und

die Anlagen künftigen Verständnisse^ innerlich keimend fühlt. Bei gesell-

schaftlich-gemeinsamem Band psychischer Schöpfungen mag innerhalb des

abgeschlossenen Kreise's ein Non-omnis-moriar, wie im Ruhmesstreben bei

Stämmen der Cultur und Uncultur, tröstend mitreden, wogegen die Gesammt-

bestimmung der Menschheit, seitdem der Blick sich über das Planetarische

hinaus eröffnet hat, vom Jenseits her mit weitreichenden Ahnungen erfüllt.

Damit überschreitet sich das Summum bonum im höchsten Gute, „unter der

Güter aller", fortzuleben im lebendigen Wort der Apotheosen, oder monu-

mental im Denkmale fixirt, in saeculum saeculorum, denn das Lebendigste

auch stirbt, und Monumente zerbröckeln, früher oder später. Im Kosmos,

der auch die Psychologie als Naturwissenschaft einscbliesst, hat das Denken
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unter den Kraftäusserungen eigener Wirkungen zum Verständnis» zu gelangen,

im Einverständniss mit harmonischen Gesetzen, die das AH durchwalten.

Was wissen wir von Kraftwirkungen, von der Kraft physikalischer Art

in der Natur zunächst? Nichts als den Namen, der zu Erklärungen von

Erscheinungen dient, im Gange naturwissenschaftlicher Jnductiou. Wenn
jener jedoch nun, aus der Erkenntnis», soweit zugänglich, rückwirkend unserer-

seits wieder eingegriffen werden kann, nützlich umgestaltend oder neubildend,

so steht, bei inductivcr Durchbildung der Psychologie als Naturwissenschaft,

Manches in psychischer Hinsicht in Aussicht, was »ich dann, für den Character

des Menschen als Gesellschaftswesen, unter moralischen Umrissen für ihn

ubzeichen würde.

Nach Feststellung primärer Elementargedanken, lassen sie sich nun uuter

verschiedenen Maskirungen durch die Geschichte und über den Globus hin

verfolgen. Bei dem Wunsche der Fortdauer des Lebens (in der Todesfurcht)

wird nach der Unsterblichkeits-Medicin gesucht, von den Adepten's in

Laotse's Kunst, und wenn im dauernden Fiasco sich das Vertrauen auf Fest-

machendes Körperlichen verliert, wird an der Seele curirt, und zwar desto

unscrupelöser, je weniger scharfe Controle zu besorgen.

Schon im Rausche (Ardaf's) kann der Beweis geliefert werden, dass die

Seele, wenigstens ihr Theil, als Oeonuxtj (bei Jamblich.), sich im Schauen

Gottes zu unio mystica (xoivwvia) befähigt zeigt, und dadurch eine erfolg-

reicher, als bei Medea's Kesselsieden, verlaufende Probe abgelegt werde, für

das im Fortleben nach dem Tode Versprochene. So wird in Sorna der ein-

wohnende Gott verehrt, der in Dionysos' Mysterien den Trank geschlürft,

den der Gott (mit seinem Blut, als Zagreus) für die Gläubigen gekeltert.

Wenn dann dem Körper auch, und also dem sonst mit ihm (in Guinea

u. s. w.) absterbenden Seelentheil, das Fortbestehen gegönnt wird, bedarf

es der W eihe jener materielleren Speise, wie sie Gucumatz in der Körner-

frucht als Vorbedingung des Menschen sucht, und wie sie Demeter in ihren

Mysterien den Eingeweihten verleibt, substantiell (zur Transubstantiation),

mit nahe liegender aQTokavQiia
y
im eifrigen Festhalten an solch

1

materiellem

Unterpfand, eines <paQf*axov aifavaolag (bei Ignat.), unter Zuiügung des

Getränke's, nicht nur im Blut (worin das Leben, bei Moses): hoc in calice

quod manavit ex latere (August.), und die Leichenverzehrung (der Hametze)

wird symbolisch gemildert (hoc agnoscite in pane quod pependit in cruce).

Dazu dann das Opfer, „iterum in hoc roysterio" (Greg. M.), iocpayfiivog

nQnxenai 6 XQiavog, Es wird also Brot und Wein verwandelt „in ipsam

eandemque carnem et sanguinem, quam beata virgo ejusdem Spiritus virtute

concepit et pcperit" (Paschas. Radb.), veraciter (1215), und zur Ausführung

solcher Operation (wie ähnlich vom Priester des Bosum bei den Fanti

geübt) bedurfte es eines (gleich den Magiern) Sachverständigen: „hoc ntique

sacramentum nemo potest conßcere, nisi sacerdos rite ordinatus" (wurde

anf dem lateranischen Concil bestimmt).
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Was hier nun ferner in den Bekenntnissschriften und Controversen

Jahrhunderte hindurch erörtert und gestritten, mag historisch seine Bedeu-

tung bewahren, verliert sie aber nach Feststellung des Grundtypus (mit

seinen Analogien) für die ethnische Psychologie. Animus de se ipse tum

judicat, quum id ipsum, quo judicatur, aegrotet (s. Cicero). Gesunder dann

die „salutaris operatio* (der „gratia habitualis").

Die Religion hat dem „Sittengesetz seinen letzten festen Grund und Halt"

zu verleihen (s. Pfleiderer), d. h. dem nach der moralischen Weltordnung,

unter der Form des jedesmaligen Volksgeistes 1

) in demselben, ausgeprägten

Sittengesetz, als sittliches Postulat (bei Kant).

Da dieses nun, als conditio sine qua non für den Organismus gesell-

schaftliche Existenz in seinen Voranlagen mit diesem coexistirend zu setzen

ist, so liegt für die Ratio essendi die Priorität auf politischer Grundlage.

Bei den, den gesellschaftlichen Organismus (des Zoon politikon) in seiner

Ganzheit als (integrirende Theile), constituirenden Einzelnheiten persönlicher

Individualitäten, spielt allerdings die Melodie jedes Menschenherzen s primär

bereits auf religiöser Tonleiter, und so allmählig umzieht sich auch der

politische Körper des allgemeinen Sittengesetze s mit dem Schleier religiöser

Färbung. Es fallt hier dann der Religion die Aufgabe zu, diesen Ausdruck

des nationalen Leben's in die seiner Eigentümlichkeit entsprechende

Gestaltung zu fassen, sei es durch directe Verarbeitung der autochthonen

Elemente, sei es durch Mengung und Veränderung derselben mit den von

Aussen übernommenen Zutbaten aus der Fremde hinzugebrachter Lehren

(der Missions- Apostel aus Buch -Religionen).

Bei der im letzten Falle eintretenden Wechselwirkung gegenseitigen

Austausches (im „give und take w
) mag das aus der Fremde hinzutretende

Dogma, weil (wie meist) das Product höherer Culturstufe, mit der über-

wiegenden Schwere dieser wirkend, manche der vorhanden gefundenen

Vorstellungssätze nach den seinigen modificirend, und so (in vielen Fällen)

primitive Rohheit mildernd, Schädliches auszumerzen.

So bald dann aber, nach Assimilirung der exotischen Reize, das dadurch

vielleicht zu verdoppelten Impulsen stimulirte Volksleben die volle Kraft

des Aufschwunges wieder erlangt hat, aus den ihm specitisch einwohnenden

Anlagen, so werden demgemass auch die religiösen Aspecte in characteristi-

scher Uebereinstimmung gestempelt werden , und die gleiche (ein und die-

selbe) Religion reflectirt sich in der Verschiedenheit ethnischer Kreisungen

nach dem jeden derselben angeborenen Grundton.

So stehen den bis in mystische Excentricitäten verlaufenden Compli-

cationen der Shiiten, in den, schon seit dem Alterthum mit derartig bis Orgien

steigerbaren Ritualien vertrauten, Culturländern die nüchterst strengen Vor-

schriften der Wachabiten (im einförmig monotheistischen Arabien) gegenüber,

für den Islam, und wie das Christenthum in die chinesische Ehrung des

Himmelssohnes unter den Taiping hineingezogen wurde, oder aus sacramen-

Bistian, Buddha. 1
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talen Mahlen einer „Manducatio oralis" (neben „spiritualis") in den Cannu-

balismus der Maori (bei den Pai-Merire), so blicken auch beim Buddhismus,

in seiner weiten Verbreitung die Specifitäten, der Ländergruppen hindurch,

welche in gleichartiger Predigt bekehrt worden waren.

In den innern Sinnen (worin sich, mit den äussern Sinnen, die sinnlichen

Erkenntnissvermögen theilen) unterscheidet die Scholastik, neben der vis

imaginativa (welche die durch den äussern Sinn gewonnenen Bilder bewahrt

und reproducirt) und dem sensus communis (die AflVctionen der äussern

Sinne und die Verschiedenheiten der Objecte verschiedener Sinne percipirend)

Phantasie und Gedächtniss (mit der vis aestimativa zur Scheidung vom

Nützlichen und Schädlichen), und die inteliectiven Vermögen zerfallen in

einen activen und eiuen receptiven Intellect (als intellectus agens und in-

tellectus possibilis) beim Fortschreiten des menschlichen Intellect' s von der

Potencialität des Erkennen's zur Actualität (s. Pfeifer), im gesetzlichen

Wachsthum sprocess (aus psychischen Organismus, wenn sich das Geistes-

leben der Menschen, als Gesellschaftswesen, manifestirt).

In der Meditation über Anitya, Dukha, Anatma (als Tilakuna) hat der

(in Triwidyawa) zur Befreiung 1
) Strebende die Welt seiner Vorstellungen zu

vernichten, durch Asubha-bhawana (auf Kirchhöfen geübt), und dann, in dem

aus der Leidenschaften Meer beruhigten 9
) Sinn, wendet sich die Bhawana

auf Mai tri, Karuna, Mudita, Upeksha, diese zum ferner ungestörten Gleich-

muth führenden Cardinal -Tugenden, deren Erlangung durch künstliche

Hülfen der Kasina, in mystischen Anlagen, unterstützt werden mag, durch

Concentration (bis Nimitta im Aufhellen des innern Licht's). Durch Xan-

Samabat verbrennt (xan) Thosa, Moha und Lobha. To the first Dhyana

belongs witarka (attention), and wichara (investigation) ; to the second Dyana

belong priti (joy), sepa (comfort) and chitta-ekangakama (mental restraint):

when the tbird Dhyana is aecomplished there is the possession of upeksha;

when the fourth Dhyana is aecomplished there is an entire destruetion of

the cleaving to existence (s. Hardy). According to the System of the Brah-

mans the fifth Dhyana is to be entered, but according to Buddhism it is to

be avoided 3
), und so zweigt sich auf der Skizze des Weltgebäudes der Weg«)

nach Nirvana von der obersten der Rupaterrassen seitlich ab (vor dem Auf-

steigen zum Arupa). 4
) Schon bei den Vorbereitungen 6

) zu seinem Lehramt

wendet sich Buddha von der (selbstmarternden) Askese der Brahmanen ab

(wie Jesus von der seines Vorläufer s).

Als die Hauptarten Bhawauas finden sich (in der Wisudhi Margga-

Sann6) Maitri, Mudita, Karuna, Upekcha und Asubha (s. Hardy). Thomas

von Aquino stellt über die Cardinaltugenden (Klugheit, Gerechtigkeit, Muth

und Massigkeit) noch die theologischen (Glaube, Liebe, Hoffnung). The

fundamental law of Piaton s moral is ÖQaoavri na&ür (s. Archer-Hind), ein

heiliger Dulder, wie Vishnu (bis zu Selbstmarterungen Sivas). Durch Liebe

nur kann Zorn bemeistert werden, und Jedem ist zu thun, was man sich
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selber wünscht (nach der Sutra der 42 Lehren). Des Bösen Unterlassung,

des Guten Uebung, der Gedanken Reinigung (empfiehlt das Dhammapadam)

in iteootßua rar i'Qytov ayaihör. Was dir unlieb ist, fuge deinem Neben-

menschen nicht zu, das ist das ganze Gesetz (nach Hillel) oder (bei Alex.

Severus): Quod tibi fieri non vis alteri ne feceris (s. Lampridius). Selbst-

bewahrung, Selbsterhaltung (iavibv tqQiiv) ist der Inhalt des Strebens, in

welchem der Mensch seine nächsten Beziehungen actuell vollzieht (s. Har-

less) im Selbstwillen (ainoitekqs). Die Individualitat (als Vervollkommnung)

findet ihren Grund nicht in einer Beschrankung, sondern in dem Positiven

der Haecceitas (nach Duns Scotus). Im Gegensatz zur materia 1
) communis

(als Moment der Wesenheit selbst) bildet das Princip der Individuation die

Materia signata oder materia individualis (s. Stöckl), und dann im Eigen-

willen (zum Zwiespalt).

Die Menschen unterscheiden sich in - gute oder schlechte (Bauathita-

Manusa oder Phala-Manusa) nach den Vachithu chasita (Musa-vacha oder

Lüge, Pesuna-vacba oder Yerläumdung, Phrusa-vacha oder Schmähung und

Sumablapa-vacha oder Spötterei) oder Sumama-vacha, als „boni sermones"

(s. Pallegoix) mit Khunti (patientia). Dazwischen liegt das Avyakato oder

Abyakato, als indifierent (in den Adiaphora). Multa enim sunt quae quam-

vis sint mala, possunt tarnen ex circumstautia aliqua cohonestari (s. Viva).

Wer gegen die fünf Gebote (Sila) oder Sin-ha (als Verbote des Tödtens,

Stehlens, Hurens, Betrugens, Rauschtranks) fehlt, sündigt in den Kum-phiset

(opera coneupiscentiae). Wenn unter den Sila-pet oder acht Regeln zu

den fünf (jedes Laien) noch drei hinzu übernommen werden, erwirbt sich

der Rang eine» Ubasok (Ubasika bei Frauen) in Buddhanam Sasunam

(des Buddhadhammo). Für den denkenden Menschen hat ein zweckloses 3
)

Leben keinen Sinn, und so kennt dieser Riss nur eine Heilung: dass die

Menschheit sich selbst einen Zweck setzt (s. Carneri). Alle Wissenschaft

will sein ein System nothwendiger unter einander durchgängig überein-

stimmender Gedanken (s. Hartenstein) zum Verständniss der Welt (und des

Selbst).

In Kama-vachara ist Akusala begriffen nach seiner doppelten Form als

Wastu-Kama (durch Pancha-Kama in den fünf Sinnen wurzelnd) und Klesha-

Kama, im Durst (trisnawa) 3
) zum Ankleben (upadana) führend, und so die

Unterlage (im Hypokeimenon) für Wastu-Kama. Nicht gegen dieses (als

in der Substanz selbst eingebettet) kann der Feldzug im psychologischen

Heilsplan 4
) eröflhet werden, sondern vielmehr gegen das subjective Hin-

streben dazu, im Dienst der Klesha-Karoa, und mit Aufhebung der Ursache,

mit Klesha's Abschneiden durch die Schärfe der Eusa (als Kusala), fallt

dann auch die Wirkung fort, „cessat effectus" in Wastu-Kama (so dass die

befreiende Lösung erlangt ist). Der Unterschied von Gut oder Böse*) ist

einzig und ausschliesslich im göttlichen Willen gegründet (nach Occam),

also da immer ausgedrückt, wo sich das göttliche Gesetz dem Menschen

4*
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(in speculum divinum) manifestirt, vor Allem in jeder organisch verstehbaren

Schöpfung (wie der Staat gleichfalls).

Im Strudel der Wiedergeburten untergetrieben, sieht Jeder das un-

erbittliche Schicksal 1
) vor sich, nach Beendigung seiner leidensvollen

Existenz, neu eingefesselt zu werden in andere Marterkörper, innerhalb

eines fest geschlossenen Kreislaufs, ohne Entkommen aus demselben, am

Wenigsten etwa durch Selbstmord, der als durch gewaltsamen Eingriff das

gegenwärtige Leben abschneidend, für das nächste nur um so tiefer stürzen

würde.

Von gewaltigen Mächten gebunden, fühlt Jeder sich zur Fügung ge-

zwungen, aber nicht etwa hoffnungsloser Verzweiflung preisgegeben, denn

wer den gesetzlichen Zusammenhang erkennt, sieht damit auch den Hinweis

angedeutet, den Weg der Befreiung zu betreten, und zwar aus eigener Kraft,

nicht von Gnade abhängig, und einer Prädestination unterworfen insofern

nur, als unter den Folgewirkungen verbleibend aus vorangegangenen

Existenzen, die, obwohl unbekannt, doch ihre Herrschaft früher oder später

zur Geltung zu bringen haben (soweit nicht durch Späteres etwa auf- und

damit abgewogen).

Für die in moralischer Auffassung, je nach den Systemen, schwankende

Scheidung zwischen Gut und Böse, liegt für den Buddhismus die Probe in

den Jataka (seelenlosen SeelenWanderungen), durch die Entwickelungs-

stufen 8
) (in Vollendung des Buddhankuro oder Embryo-Buddha), indem, beim

Ueberblick der Daseinsformen 3
) in der Dreiwelt, die zu den unglücklichen

und unbehaglichen herabziehenden Handlungen (wie in der für das jedes-

malige Geschöpf characteri8tisehen Physiognomie bezeugt), sich dem Ver-

nünftigen als meidbar verrathen, wogegen die der menschlichen Wesenheit

würdigen auf ihrem Niveau erhalten, oder noch höher führen mögen, denn

wer zu den Brahmaterrassen einmal gelangt ist, wer in Ueberführung 4
) der

Loki-tsit in Lokuttara-tsit (durch Vernichtungskraft der Meditation*) über

Aneitsa, Dukha, Anatta), die Megga 6
) betreten, der findet sich dann für immer

gegen die Wiedergeburten niederer Klassen versichert.

Wenn die völlige Befreiung gewonnen, verschwindet (nach der Subod-

hini) der Unterschied zwischen Gut und Böse, aber da, um sie zu gewinnen,

die Tugend 7
) geübt sein müsste, ist diese dann bereits als nothwendig

einwohnend in die Constitution übergangen, um darin zu verbleiben, als

e£tc TTQnatQtTtxij (bei Aristoteles) einwohnend. Voran steht das in den

sympathischen Empfindungen des Nervensystems physiologisch schon be-

gründete Mitgefühl, s
) das nach der im Kamamarga vorgeschriebenen Ahinsa

geübt, bei den Dhyana dann, — nachdem (unter Ausbrennnng von Raga,

Dwcsa, Moha) Klesha ausgerottet 9
) ist (im Margga-bhawana) — in Maitri

zum Ausdruck gelangt (neben Karuna, Mudita, Upekha in den vier Brahma-

vichara), und in deu Welterlösern ans dem Kreise der Bodhisatwa zur

Aufopferung für die Menschheit (der Mitmenschen).
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Obwohl gleich allen übrigen Wesen an die qualvolle Welt der Existenzen

angeschlossen, geniesst doch der Mensch einen Vorzug insofern, als er auf

seinem Lebenspfade einem Buddha begegnen möge, obwohl die Wahrscheinlich-

keit (wie das Gleichnis» von der Schildkröte zeigt) sich für Verwirklichung

dieser Hoffuung nicht allzu günstig stellt.

Unter den Abstufungen in der Menschenwelt selbst haben (nach Eulen-

spiegels Prinzip bei Auf- und Absteigen am Berg) die niederen als bevor-

zugte zu gelten, denn obwohl sie für den Augenblick im verhältnissmässigen

Strafzustand sich finden (aus den Sünden früherer Existenzen her), gestaltet

sich die Aussicht anf die Zukunit doch für sie weit zuverlässiger für Be-

lohnungen, als bei den durch ihre Mittel zum W ohlleben darin Versinkenden,

und so directe Sündenschuld Häufenden, oder jedenfalls doch passiv Tugend-

losen, während von ihnen gerade für active Tugenden um so schärfer

Rechenschaft wird gefordert werden (im Verhältniss zu dem zu Gebot ge-

stellten Capital und dem Wuchern damit, für Beglückung des Nächsten).

So unter Betäubung des Leid, für momentane Dauer, wird sich das-

selbe dann bald um so schwerer fühlbar machen, bei Abwägung der Com-

peusationen, da der Stachel des Weltlichen fortzuwirken hat, bis hinüber-

gejagt ins Ausserweltliche, sich die Zuflucht gewonnen haben würde.

Die Leiden 1

) (flesh is heir to) sind da, die Leiden der drei Arten,

Adhyatmika, Adhibhautika, Adbidaivika, (bei Kapila) oder Dukkha-dukkhata,

Viparinama-dukkhata und Sankhara-dukkhata (nach der Netti-Pakarana) und

da die Welt aus Plato's ayaitoTijg (bei Philo) geschaffen ist (jaQiatxrj, xa#'

i)v ixoopoTtlaoTtt), für solche Störung harmonischer Ruhe also irgendwo

die Schuld liegen wird, tritt damit dann die Sühnung dieser zunächst am

nächsten. Dafür unterscheiden die Upanishad (in Nebeneinanderstellung

von Karmakanda und Jnanakanda) in Karmamarga den Weg der Opfer und

culturellen Riten den Jnanamarga, der auf den vier Pfaden (des Buddhismus)

zur Befreiung zu führen verspricht, wenn die Denkthätigkeit, die in Panja

(durch Upacharaxavana ausgewirkt) Anitchang, Thukkang und Anattang

erkannt hat, sich genugsam zu läutern vermochte, um ohne durch körperliche

Anhänge länger hinabgezogen zu werden, — in Esel bei Gehässigkeit,

im Wolfe bei Grausamkeit (wie Socrates es weiss), oder in anderen

Wiedergeburten *) der Jakata (im Pansiya-panas-jataka-pota) — ätherisch

aufzusteigen vermag znm Sitz der »/«cS* &<pavü>* (bei Philo), oder (wenn

in nihilistischer Meditation Upadana 3
) annihilirt ist), im Anupadisesa-

nibbana gänzlich zu verschwinden (im Nirvana). Dann im traumlosen

Schlaf der Seele, dem höchsten Genuss (bei Plato), denkt sich das Selbst,

als Nichts 4
) (nach der Brihadaranyaka) , aber solche Negation hat, im

Gegensatz zu trügerischer Maya, die Bedeutung des eigentilch Realen zu

gewinnen.

Als Isvara's weltlicher Körper (Karanasarira) erscheinend, fiugirt sich

die Materie in eigener Täuschung (Maya's), und über Isvara hinaus ist fort-
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zustreben 7.11 (Brahma
1

s) Einheit, für deren Spaltung oder Vervielfachung

nun wieder keine Ursache vorliegen darf, weil sonst der regressus in iu-

finitum begänne (in endlosen EinLeiten hintereinander). Dass die äusseren

Dinge nicht unwirklich seien (wie in Berkeley's „Theorie deslmmaterialismus"),

widerlegt Sankara (in seiner Polemik gegen die ßauddha), aus den Halluci-

nationen und zugehörigen Beweisen, wodurch sie, in Unterscheidung, eine

relative Wirklichkeit erhalten. Aber das Ganze als Fiction gesetzt, würde

damit dann tabula rasa gemacht sein, und zwar für das Innere und inneren

Sinn ebenso radical, wie für das Aeussere mit allen Aussendingen. Immer

jedoch bleibt „der bestirnte Himmel über mir und das moralische Gesetz

in mir" (bei Kant), in Cicero's Glauben, deos immortales sparsisse an imos

in corpora humana, zur Betrachtung der himmlischen Ordnung (in den Ge-

stirnen), und das dafür nicht befähigte Geschlecht (der Holzmenschen) wird

von den Schöpfern wieder vernichtet (im Popul Vuh).

Die Neuschöpfung schliesst an frühere Zerstörung an, nach der Grenze

der Welten, die bei jedesmaliger Zerstörung ') übriggeblieben, als Wohnsiiz

seliger Götter, aber am weitesten, bis in den höchsten Rang derselben reicht

die Zerstörung, wenn unter den Lastersünden, die den Keim des Todes in

sich tragen, Moha prädominirt. denn „mit der Dummheit kämpfen Götter

selbst vergebens". Lust has for its destroying agent firc, anger has water

and ignorance wind (im Buddhismus), also bis zum dritten Dhyana (der

Reinen). Sampati Maha Brahma (in den Brahmalokas herrschend) übt be-

ständig die Betrachtungen der Freundesgesinnung, des Mitgefühl'*, der Zärt-

lichkeit und der Billigkeit (s. Hardy), um als gütiger Gott über die Welt

zu wachen, obwohl, trotz solcher Gottheit, nur Schirmträger Buddha s, dem

auch Indra dient, in den Vedas gepriesen, als der jugendliche Held, der

die Helden alle bei seiner Geburt schon schlägt, im Somatrank gestärkt

(der Tvashtar abgelistet war).

Durch die im Beginn in den Urraum niederwebenden Winde (aus den

Nachwellen noch unberuhigter Karma der den höheren Terrassen geretteten

Wesen) werden die Elementarstoffe, wie aus früherer Zerstörung übrig, zu-

sammengetrieben zur Neuschöpfung, indem das Marianda oder Todesei vor-

angegangener Kalpe sich in Hiranjagarbha, oder Goldkeim der künftigen, in

der Daseinsentwickelung zur Blüthe entfaltet.

Bei uns wird die Sache jetzt einfacher angesehen (1883). „Sowie die

Abkühlung der früheren feurig heissen Erdoberfläche bis zu der das Leben

gestattenden Temperatur fortgeschritten war, entstanden die ersten Organismen

an den die nöthigen Bedingungen enthaltenden Stellen" (s. Nägeli). So der

Ausdruck einer Theorie, die fortbestehen wird oder sich, wie die Kineten

(bei Pfeilschneider), bewegen mag, so lange durch bekannt gewordene Beob-

achtungen rechtfertigbar, die sich indess auf naturwissenschaftlichem Bodeu

von dem Regressus ad infinitum vorläufig noch fern zu halten hätte (bis zur
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Erfindung eines höheren CalcQls bei psychologischem Rechnen) in Aoristie

(ovdev oQiCüi).

Als Heiliger die (individuelle) Sphäre der Arhat erweiternd, stehen die

Bodhisatwa (in der mit Dhyani-Buddba's ausgestatteten Phase des Mahayana)

an solcher Stelle, ') wo sich in anderen Keligionssystemen die als .Vtoi,

Götter, Elohim, Bog u. s. w. bezeichneten Wesenheiten finden, in höchsten

Himmelssphären, und von wo sie durch ihre magischen Kräfte, die sich

schon durch geringere Tugendverdienste 3
) auf niederen 3

) Terrassen erwerben

mögen, sich befähigt (und in Folge der Uebuug von Maitrya, ihres Meisters

Maitrya, auch geneigt) finden, zu den Menschen (in allgemeiner 4
) Wesens-

liebe) hülfreioh niederzubücken nicht nur (wie Avalokiteswara 5
), sondern

auch selbstthiitig herabzusteigen, und practisch eingreifende Unterstützung zu

gewähren (wie Hinenthsang aus Räubers Hand erprobte), in Antwort auf

Gebete, die es deshalb an sie zu richten lohnt, wie an Al-makah, als „er-

hörenden Gott" (der Sabäer), während Mawu im Negerlande dort zu weit

entfernt ist, um zu hören (wenn nicht die Wong eine Mittlerrolle spielen).

Die in der Legende Dantapura's 6
) an Pandu's Hofe zur kennzeichnenden

Characterisirung des Buddhismus für denselben als typisch gefasste Knochen-

verehrung (in Kaiinga) hat ihren ethnischen Entstehungsgrund nicht in

feuchten Tropenländern, gleich denen Indien's zu finden, sondern in aus-

trocknender Atmosphäre, wie sie in Peru oder Aegypten gleichartig auf

Mumien (und deren Cult) gefuhrt bat. Dass in den Hochländern Asiens

Pyramiden über Menschen knochen errichtet waren (s. Clem. AI), macht

sich selbst nach Westen bin bemerkbar, und mit Menschenknochen (oder

auf denselben, als Flöte) wird in Bhutan s Berglanden gespielt, aus deren

Grenzthäler der Sakhya-Prinz herabgekommen war nach Magadha, und die

mit den einheimischen dort aus der Fremde verknüpften Lehren mochten,

nachdem consolidirt, auch nach dem Süden weiter getragen wurde, bis nach

Ceylon (im Aüenzahn).

Die Controverse zwischen Entstehung und Schöpfung, 7
) ysveotg und

aixia yertotwg (g. Ocellus), wiederholt sich mikrokosmisch, ob dort Pakriti

in Karana wirkt, oder noch ein Karta (bei den Pasupatas) dabintersitzt, wie

die Seele — oder der ihr einwohnende £wypo<jpoc (bei Plato) — hinter dem

Auge (oder den anderen Sinnen), wenn die Perception (als Auffassung eines

Gegenstandes) zur Apperception kommt (in Zusammenfassung aller Wahr-

nehmungen, sowie aller Gedanken in einem und demselben Bewusstsein).

Statt des Bewusstsein eines gegenwärtig Objebtiven, besteht das Empfinden

(bei Locke) nur aus dem Vorstellen der äusseren Dinge, wogegen (bei

Fries) innerer Sinn die Empfänglichkeit beist, durch Geistesthätigkeit im

Innern angeregt zu werden, und Bonnet setzt neben die Empfindung (in

Aufnahme des Eindrucks) die Sensation (als Empfindniss), beim „Einfinden"

der (seit Spalding) synonym verwandten Gefühle (in Collision mit dem

Tastsinn). Empfinden zeigt auf eineu Gegenstand hin, den wir mittelst des
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sinnlichen Eindrucks in uns fahlen und gleichsam vorfinden (s. Tetons).

So aus jedesmal entsprechenden 1

) Dhutu die Aromana in den Ayatana,

in immanent oder idealer Thätigkeit der Vorstellung (Kepräsentatio), die

von der Zusammenfassung der Merkmale (a concipiendis notis) sich als

Begriff (notio, conceptus) bezeichnet, und dann in der Gliederung von Sinn,

Verstand, Vernunft, mag intellectuale Anschauung, als von dem Verstände

(intellectus) ausgehend, gegen rationale der Vernunft (ratio) unterschieden

werden, wie Ideen, als in der Vernunft gebildete Vorstellungen (neben den

sinnlichen), bei Zutritt von Mano (als sechsten Sinn), und die Gedanken

(als subjective Seite der Vorstellungen), „von der Stufe des Gedächtnisses

an bis zur speculativen Idee des Absoluten vorhanden" (s. Hasemann), würden

daun registrirbar s
) bleiben, gleich den Dsit (in einer Gedankenstatistik),

von dem in Negation 3
) simulirten Anfang 4

) an, in Avixa (bis zur Paoja in

Prajna Paramita, als ausgesprochenem Gegensatz).

Die Gedanken haben sich unter den ihnen verstandbaren Relativitäten

zu bewegen, um aus deren Verhältnisswerthen eine Ziffer für das Absolute

herauszurechnen, weil, wenn ohne solchen Anhalt dessen Unendlichkeit be-

tretend, sie rasch darin verloren gehen müssten (auf Irrgängen bewildert).

In den Manothavaravithi folgt auf die Manothavara- vaxana die Jana-Sam-

payut-Kamapharavaxana in Uparavaxana (Anitchang,* Thukkang, Anattang

im Sangkhara-tham bis Panja) und Anulomuvaxanu, die Phra-trni-laksana-

jhana aus wirkend, und dann Khotaraphuxavana fürPhra-Niphan (als Aromana),

also ein Herr des Entschwinden» oder ein Verschwundener, in Auslöschune

des Begriff's, den man im Ens realissimum durch ontologische und kosmo-

logische oder auch physiko- theologische Beweise für diejenigen Healisirang

zu gewinnen sucht, welche der Buddhismus in der Negation gerade herstellen

zu können meint.

Im Nationalstolz des Rassenhasses präsumirt jedes Volk die Weis-

heit für sich gefressen zu haben, und wenn die Söhne des uralten

Himmelreiche s von der technischen Fertigkeit der ihnen (wie die Hel-

lcneu den Aegyptern) als jüngstgeboren erscheinenden Europaer sich über-

troffen finden, bleibt doch die Tröstung in der Erbschaft ihres grossen

Weisen die Quintessenz der Geistesfähigkeit zu besitzen; und dass, obwohl in

Kraft überlegen, die Europäer zu den Chinesen im „acumen ingenii" zurück-

ständen, meint selbst eine Stimme aus dem eigenen Lager (Martin Martini's).

Sollte sich hiegegen ein Murren erheben im Lande der Philosophen, so

käme es dann auf die Proben an, die, wenn man ritterlich genug wäre, die

Südost-Asiaten unsere Ueberlegenheit in naturwissenschaftlicher *) Induction

nicht fühlen zu lassen, sondern nur in der Metaphysik sich mit ihnen zu

messen, zu manch harten Strauss führen könnte. *) Die Schärfe diätetischer

Waffen wird durch ihre blinkende Schneidigkeit bedingt, und wenn solche

in frühester Philosophie in den Büchern des oxotetvnQ vermisst wurde, mangelt

sie der späteren noch häutiger. In einem zur Blüthezeit, noch vor der ge-
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föhrlich aufwachsenden Rivalität der Naturwissenschaft, verfassten Lehrbuch

werden „Anschauung, Empfindung, Begriff, Gedanke, Idee", mit der Vor-

stellung zusaoimengestapelt, und ein gelehrter College reiht an einen Faden

auf: „Bewusstsein, Empfindung, Wahrnehmung, Anschauung, Erinnerung, Vor-

stellung, Begriff, Urtheil und so auch die Gedanken" (alle Begriffe, Urtheile

und Schlüsse, folglich alle Gedankenreihen, auch Vorstellungen unter An-

schauung uud Empfindung). 1

) Bei derartigem Kraut und Rüben, wenn dann

noch etymologische Untersuchungen über cogitatio oder sententia (sensus),

sowie vo/.fta, tvvoia, dtavorjua, Inytgfiog zur weitern Illustrirung des Ge-

danken's (Gidachti oder Dannek) hinzukommen, muss, wenn unter Idee bald

der „Vcrnunftbegriff", bald jede „Vorstellung" verstanden wird, bald ein „Ein-

fall" (s. Bachmann), — unter solchen Einfallen mehr muss man sich fast er-

frischt fühlen durch die bei aller umständlichen Trockenheit doch durchsichtige

Vereinfachung buddhistischer Nomenclatur, mit den Bezeichnungen fest vor-

geschriebener Stellung, und obwohl die Namen etwas üppig manchmal aus-

schweifen, besagen sie doch genau, was sie sind, und halten auch bei der

Psychologie ohne Psyche *) (s. Schopenhauer) nicht hinter dem Berge, die

treptische Modalität (bei Aristoteles), als tiottxog. ring tf]Qi7v (bei Hesycb),

der Lebenskraft überlassend (und den dieser durch Liebhaber weiter extra-

hirten Kräften). Die Gottheit erscheint (bei Philo) als Wagenlenker (om

yaQ yvioyng /yviwy), wogegen es (nach Nagasena) keinen Wagen zu lenken

gäbe (für die Menschennatur), und andererseits wieder (in den Upanishad)

die Seele im Wagen (als ihrem Körper) sitzt, mit den Sinnen als Pferde

(auf dem Wege zu Vishnu). Der Tathagata verschwindet am jenseitigen

Ufer, dessen Erreichen als Ziel gesteckt ist, wie ein Traum Sihahanu's

(B. i. 8. Ps. S. 169). Intelligere est enim simpliciter veritatem intelligibilem

apprehendere, ratiocinari autem est procedere de uno intellecto in alind ad

veritatem intelligibilem cognoscendam (Thom. Aq.), sicut moveri adquiescere

(in Vergleichung), und so der Abgleich der Meditation in Upeksha bis zur

Friedensruhe (des Nirvana).

Bei Nagasena'8 Wagen (in der Controverse mit Milinda) liegt der ein-

heitliche Zusammenhalt in der Idee dessen, der ihn denkt, vielleicht auch

ausgedacht und selbst gemacht hat, also auch einen Treiber hineinsetzen

könnte, wie der Schöpfergott eine Seele (JivQctite*) in den Körper (statt

dass sie aus diesem hervorspringt). Tritt an die Stelle des Mechanismus

im Organismus, eine aus der Dynamis (des Keime's) verwirklichte Entele-

chie, so mag aus dem Unbewussten empor eine Evolution in Auswickelung

treten 3
) (mit dem Weltziel eines Principium ad quod), aber die alte Streit-

frage zwischen Huhn 4
) und Henne bleibt dabei so ungelös't wie bisher.

Mit Brahma (der Upanishad) in der Seele, denkt 4
) sich dann diese selbst als

Gott, während im Abhidhamma, als Quintessenz des Dhamma, im gesetz-

lichen Walten dieses die Harmonie herzustellen gesucht wird.

Nachdem in der Leerheit (der Mulamuli) bei Auftreten der Elemente
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aus Erde Wärme, aus Luft Insecten, aus Feuer Leuchtfliegen, aus Wasser

Mücken entstanden sind, folgten in nächster Asangkhyeya die Wirbelthiere,

und später dann die Weibesform Jhtangeyyasangasi (s. Mason) bei der Suau

(in Labong), und so als „Ewig -Weibliches" Lailai (in Hawaii) von Anfang

Kumulipo's her (Kuquala, oder Anfang im Sumpf der Zulu) in graduirt

fortschreitender Evolutiou der nacheinander entstehenden Wesen im organi-

schen Reich. Die zaSig der Geschöpfe tritt erst nach der Schöpfung ein,

aus welcher der Zeitbegriff zu entfernen ist (s. Philo), und so verdeckt sich

der Beginn im Rollen der Po (polynesisch).

Wie sich bei den Maori vier Pfeiler festigen oder Kaihanga's Pfosten

(Inlgr. i. 0., S. 217), die Welt zu tragen, so den Buddhisten der centrale

des Meru oder Su-Meru, farbig glänzend gleich dem Götterberge der Sumirs

(oder Akkader), in Ecbatana auch (bei iierod.), und farbig, gleich den

Himmelsterrassen der Tolteken (s. Cultrl. d. a. A. II, S. 571), verbleichen die in

Dhyana abgestuften.

Das Nicht- Dasein der Dinge im Aussen gilt für die innerliche Vor-

stellung, weil der Empfindung ihres eigenen Dasein's (im selbstgelebten

Statu nascenti) nicht gleichwertbig (in der Auffassung), und so bleibt hier

ein Tertium comparationis erst in der Gesetzlichkeit des (innere und äussere

Welt) Durchwaltenden zu suchen (unter Abschluss des die Aromana mit

ihren Ayatana in Vereinigung beherrschenden Dhatnma durch das Verständniss

Mano's), um dann rückwärts wieder auf die Daseinsformen zuröckzuschliessen

(im allgemeinen Zusammenhang), nicht mittelst aphoristischer Kategorien,

sondern kraft induetiv gewonnener Resultate (der Psychologie). Indem,

ohne sich an Atome, als solidae (impenetrabiles) zu stossen, das Denken

in eine qualitätslose Materie seine Formen hineinträgt, spiegeln sie sich

in ihrem Reflex aus dem Urgründe jener, welchen das, in den psychischen

fallende, Licht dann gleichfalls zu erhellen beginnt.

Per pondus amoris naturalis animam in corpus fern (meint Göthals)

als aus virtus propria, und so führt Tanha zu Upadana, bis zur Freiheits-

anstrebung wieder im Nirvana, eine „terminus essentiae" (als Grenzbegriö).

Bei Unterscheidung des Ubi von der res ubicata und dem Raum, worin

enthalten (s. Werner), ergiebt sich (scholastisch), dass die Räumlichkeit als

passives Continuirtwerden jenseits des höchsten Himmel's aufhört, die Ubi-

cation aber fortdauert (und so sind im buddhistischen Weltsystem die Him-

mel, bis zum höchsten der Arupa hinauf, localisirt, nicht jedoch das Nirvana).

Die Allgemeinbegriffe stammen aus der Erfahrung, mit einziger Realität

in den Wortgedanken allein (nach Occam), wobei dann aber das auch den

Menschen als integrirenden Theil der Welt umfassende Gesetz mitredend

waltet (für seine Abstraction im innerlichen Verständniss). Das Wesen der

Dinge beruht nur in ihrer Wahrnehmung (nach Berkeley), doch bleibt dann

der Vorstellung, mit den correspoodirenden Formen das leitende Gesetz zu

abstrahireu (im Selbstverständuiss).
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Die eleatischen Räthselschlüsse (Zeno's) beweisen in einer Demonstratio

ad Odilos, dass der Mensch eben nicbt das von Protagoras gesetzteJMaass der

Dinge (wie aus jetziger Stellung desselben im Weltsystem an sich folgend),

indem die Abstraction für sich allein zu Widersprüchen führt, so lange sie,

wie im Falle einer Linientheilung ohne Berücksichtigung der Ratio in der

Bewegung (oder in Gleichungen incongruenter Grossen) eine unvollständige

bleibt, indem es umgekehrt als Vorbedingung einer richtigen Abstraction

zu gelten haben würde, zunächst allem tbatsäcblich Bekannten Rechnung

getragen zu haben, obwohl dann allerdings das daraus in der Controlle

gesichert abgeleitete Gesetz rectificirend auf die, Irrungen ausgesetzten, Auf-

fassungen der Sinne zurückwirken könnte. Damit dann ergiebt sich die

Induction als Grundprincip des naturwissenschaftlichen Denken's, um erst

nach Gesammtüberschau des Materials zu rechnenden Folgerungen daraus

fortzuschreiten.

Beim Abscheiden der Tathagata bleibt (wie bei amerikanischen Pro-

pheten gleichtalls) die Fussspur zurück, im heiligen Prabat 1
), als Spuren der

Wanderungen auch, wie sie Gotama, nachdem er den büssenden Asceten 9
)

verlassen, mit seinen Schülern unternahm, als ihm ohne Einblasung (Inspi-

ratio) die Enthüllung 3
) (in Erwachung) gekommen.

Der Abhidharama wurde den Dewa gelesen, und die Weisheit des

Muhayana führt in Nagarjuna oder Nagasena auf den Drachen, wie sich die

Schlange Musalinda um Buddha windet (oder sieben köpfig der Schirm sich

über ihn wölbt).

Aas den Dewaloka (und Rupa-loka oder, darüber hinaus, Arupa-loka)

führen die Wiedergeburten hinab in Manussa-loka, sowie in niedrigere

Geburten der (im Gegensatz zum aufblickenden Anthropos) Niedergebeugten

oder Tirissana (Tiryanc-yoni), dann zu Preta-loka und Naraka bis der

Tiefsten als Avicha oder (für das Zurückkommen selbst von dort) Nisaya.

Die Ausdehnung der Seelenwanderung auf die Pflanzen *
) wurde im

Buddhismus zur (Jontroverse, um nicht im Verfolg jainistischer Genauigkeit 5
)

in der Ahinsa selbst den Vegetarianismus zu erschweren (wie die Manichäer).

Doch währt die Belebung symbolisch fort, in Dryaden und Rukkha-dcva, und,

für die Zwillinge auch am Gabun, wird das Leben (bei den Duallas) mystisch

mit dem Baume verknüpft (wie das Meleager's mit dem Feuerscheit). Bei

Geburt des Kindes wurde ein vom Baume Malep abgeschnittener Zweig

mit dem Namen desselben in die Erde gepflanzt, um nach der Beschneidung

gleich ihm zu wachsen wenn Vertrocknung eintritt, haben die Zauberer die

Ursache auszulosen und es werden dann andere Baumzweige in die Erde

gepflanzt, so lange bis einer ausschlägt (XV. Heft) in Sierra Leone (s. Va-

lentin Ferdinand), und bei Basuto würfelt der Naka. Ares wurde von Hera

in Befruchtung durch eine Blume geboren (bei Ovid). In Livia's Villa (ad

gallinas) wurden die bei den Triumphen der Cäsaren gebrochenen Zweige

des Lorbeerhaines wieder in den Boden gesteckt, und bei dem Absterben
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jedes hatte der gepflanzte Baumeinzugehen (bis auf Nero). In sympathetischen

Curen wird dem Brauchebaum ein Nagel eingeschlagen, während die Fetu

ihren Fetischen einen Nagel in's Herz treiben, das Gebet zu erinnern (den

Feind mit Krankheit zu schlagen). Clavum ferreum defigere in quo loco

primum caput fucerit corruens morbo comitiali absolutorium ejus mali dicitur

(Plin.). Und so bei Pest (und Jahreswechsel).

Im Buddbismus fällt die, den Märtyrern nur (bei Tertull.) ersparte,

Wartezeit (s. Iren), — der unthätige Zwischenzustand des Seelenschlafes, bis

zum Gericht in der Luft, dem Oelberg gegenüber (s. Petr. Lomb.), oder

(nach Quenstedt) in den Wolken (weil das Thai Josaphat zu eng), — insofern

aus, als der „progressus in infinitum" unterbrochen fortgeht. Neben den in

den Mutter8choss (erneuernder 1

) Seelenwanderungen) Eintretenden, gelangen

die Guten zum Himmel, die Bösen in die Hölle, während die Fehllosen

ganz verwehen (nach dem Dhammapadam), und hier schlingt sich nun die

Kettenreibe steter Wechsel (gemäss dem Kusalakuson). Die efficacia verbi

divini „habet vim aut potentiam activam, supernaturalem ac vere divinam, ad

producendos supernaturales efifectus (s. Baier), aus der mystica verbi cum

spiritu saneto unio intima et individua (bei Holl.), und solch magische

Kraft wird dann benutzt zum Wahrsagen oder Zaubern, wofür in Kärnthen

besonders die Kurfürsten -Bibeln (1640 in Folio) gesucht siud, während

auch eine gewöhnliche Bibel schon, in die Wiege gelegt, das Kind gegen

„Vertauschen" schützt (gegen einen Kielkropf oder Wasscrbalg).

Wie unsichtbar (in Nebel gehüllt) die Götter schreiten (zum homerischen

Kampf), so bergen sich die Schwarzelfen oder Zwerge in Nebelkappen, wie

Alberich in seinem Tarnhut, und das Tragen der „Blendsteine" aus dem

Nest eines Hähers) macht unsichtbar, wie sonst (s. Wuttke) der in der

Johannismitternacht geduckte Rainfarrcn (Tanacetum) ; dicitur quod gemmas

gestaut, quod eas reddunt invisibiles (gens gnana in cavernis) in Kärnthen

(1335 p. d.). Bei Erreichung des Nirvana verschwindet die körperliche

Erscheinung durch Entrückung (Kraft der Paramita) an 's jenseitige Ufer

(in unabsehbarer Entfernung), und Romulus apud paludem Caprae nusquam

comparuit et suadente Julio Proculo Quirini nomine apud suos consecratus

est (s. Hieronym.), wogegen: Ascensus Christi non fuit dqKtviopog (disparitio),

sed motus verus, realis (s. Quenstedt). Vom Senator Numerius Atticus

wurde eidlich ausgesagt, dass er (bei Augustus Apotheose) den Verstorbenen

habe zum Himmel fahren sehen (s. Dio). Die Lingoschcn (der Preussen)

sahen die Seelen leibhaftig zum Himmel fahren. „Damascius (in der griech.

Kirche) lehrte erstens die Anypostasie oder vielmehr Enypostasie der mensch-

lichen Natur; diese ist nämlich, da der Logos und nicht die menschliche

Natur das Personbildende ist, ovx iöioovotamg (ohne eigene Subsisteuz)

nvdt avunozueog, sondern evaiifi if %ov ittov Ivyov imnoidoti vnoataaa

{.vvrtooicnog, aut/j yaQ f] vTiooxaaig zni> Otov Xnyov lyivtto r/7 oa(**<

l.iootuoig. So ist also Christus eiue aus beiden Nuturen zusammengesetzte
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Person vnnaraaig ovvÖ&toq. Diese beiden Seiten sacht er sodann in ein

lebendig innerliches Verhältniss zu einander zu setzen, durch seine Lehre

von der nsQixojQqaig und dem rporcog amdiWtoc" (s. Luthardt).

Hiermit gab es nan genug zu klügeln, um die aas der Gemeiude der

Gemeinen durch Charismen Erhobenen in ihrem (durch das Sacramentum

ordinis befestigtem) Character indelibilis vor der Profanirung zu wahren, das»

jeder Laie ebensoviel wisse, um derartige Geheimnisse zu verstehen, wie

„Verbum carne factum est" (bei Iren), als loyng av&Qiodsic (s. Just.), wo-

gegen es für den Buddhisten ganz im gewöhnlichen Gange der Dinge liegt,

wie sie im Verlaufe der SeelenWanderung naturgemäss eintreten müssen, wenn

sich die Seele aus dem Tushita-Himmel in den Leib der Mutter (in Manussa-

loka) einsenkt, exceptionell nur etwa für die auf letzter Vorstufe bereits

einsetzende Vorschau bei der Götterberathuug (in der Laiita vistara) und für

die Prädilection in der Wahl des Reitthieics, um die Seite zu durchbrechen

(und so mancherlei sonst sich erhebenden Schwierigkeiten, bei einer coneeptio

immaculata vorzubeugen).

Wie der künftige Nachfolger des Dalai-Lama in der Kindheit schon

(vom Lama Yeangjin) durch Spielzeuge geprüft wird, so lag überall das

Bedürfniss nahe, Erkennungszeichen zu besitzen. Praerogativa humanae

Christi naturae (ßtvvnooiaoia
,

ftitctQTqata)
, singularis animae et corporis

excellentia. An dem Körper von Maya's Sohn fand Kaladewala die Man-

galyalakshana , die Maha-purusha-lakshana und die Anuwyanjana-lakshana

(wie gehörig zu den „signs of a supreme Buddha").

Beim Abscheiden lässt Buddha (im Phrabat) seine Fussspur zurück

(wie auch auf dem Oelberg zu sehen), und für Moharaed traf die Prophezeiung

ein, dass sein Fuss in den Fusstapfen Abraham'» passte (in die Kaaba ein-

gedrückt).

Neben vierhäuptigen Brahma-Figuren, wiederholt sich die Vielköpfigkeit

Ravana's (siebenfach im slavischen Rugiwit) im Kopfzerspringen des bud-

dhistischen Heiligen, während bei der Trinität schon das Dreigesicht ver-

boten wurde (von Urban VIII.), oder sonst die Dreiheit symbolisch erscheint,

im Pelikan, Lamm und Taobe, oder wie bei Paulin. Nol. (mit zutretendem Ge-

donner). Statt die Naturstämme nur aus „Fratzenkupferstichen und fremden

Nachrichten" kennen zu lernen (s. Herder), klingt es aus den Stimmen der

Völker, mit ihrem eigenartigen Gedankengang, in den wir uns, als eigenem,

hineinzudenken hätten (ihn zu verstehen).

Unter den, zu denen der Odyssee in Analogie gesetzten, Erzählungen,

von Wijayo's Landung in Lanka, findet sich, aus den Minentunnel, mittelst

deren Alexander die indischen Städte eroberte (und den entsprechenden Sagen

von Dam din in Siaro), das Wort Syrinx in einheimischer Sprache aufgenommen,

wie in der betreffenden Stelle des Mahawanso (tarn gahetva surungäyam

rudantam yakkhin! khipi), und wie griechischer Geschichte die Zerstörung

einer aus fremdem Culturkreis (aus dem Vereinigungsort der Planeten bei
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der Schöpfung in Lanka) berüberragenden Stadt (assyrischer Bundesgenossen-

schaft in Troja) vorhergeht, so brahmaniscber der Feldzug Hainas gegen

Ravana, dasjenige zu rächen, was überall (auch bei Australiern) als erster

Kriegsgrund bezeichnet wird (in der Entfuhrung). Die Inder sangen Homer
in ihrer Sprache (nach Aelian), weshalb sich Leukothea in der Zanekka-Jataka

oder anderer Anklänge gar Mancher fände, 1
) seitdem tqv Aaiav kkkqvixni$

teXeoi (8. Plut.) Alexander durchstreut hatte (mit den Nachwirkungen bis

Indrapathae in Angkor Vat bemerkbar), und in Iskander's Genealogien

führen die Wanderungen bis Sumatra (im Anschluss an Skandhas kriegs-

göttlicher Macht eines Indra).

Im traumlosen Schlaf 8
) (der Vedantasara) ist Brahma nahe, zu mysti-

scher Einigung, und wie die Papua in ihren Träumen 9
) mit dem Jenseits

communiciren, von ihren Ahnenseelen Orakel zu empfangen, so die Chiri-

guanos, glaubend, „que durante la noche las almas de los que vivieron,

vienen a velarlos, con inflaencia protectora, y que se retiran a la venida de

diau (s. Fontana), und so statt sonstiger Freude beim Anbruch des Tages-

lichts und festlicher (oder religiöser) Begrüssung, hier ein Gejammer und

Weinen, Qber den neuen Tag menschlichen Elend's im irdischen Jammer-

thal, dessen erstes Betreten schon bei den Trausiern (s. Herodot) bejammert

wurde, statt des fröhlichen Jubels sonst bei dem Himmelsgeschenk einer

Neugeburt im Hause. ThrÄnenvoll n xnnftog oizog, denn „das arme Herz

hinieden | von manchem Sturm bewegt
|
erlangt den wahren Frieden

|
nur,

wo es nicht , mehr schlägt" (s. Salis-Seewis), im „Seelenschlaf", den aber

der Kreislauf der Wiedergeburt nicht kennt; „denn ihre Werke folgen ihnen

nach" (in der Apokalypse). Tantum deus cognoscitur, quantum diligitur

(Beruh. Clairv.). Credo ut intelligam (Ans. Cant.). Intelligo, ut credam

(Abälard.), und dann aus induetivtr Zergliederung des Wissens muss auch

der Glaube verstanden werden (im Völkergedanken).

Jede gute und jede böse Handlung muss mit Nothwendigkeit zu den ihr

entsprechenden Früchten reifen, aber obwohl nicht in persönlicher Seele 4
)

(die in den Khanda ausfallt) gegenseitig compensirbar, kann doch im Laufe

der durch Erinnerung zusammengehaltenen Persönlichkeit eine ausgleichende

Abwägung zum Besseren oder Schlechteren stattfinden, obwohl der völlige

Abbruch mit dem Dasein (woran Tan han klebt) da allein zuverlässig Sichere

bleibt (im Arhatthum).

Wenn den naturgemäss anhaftenden Egoismus überwindend, statt die

von dem Pachcheka- Buddha zum Nirvaua erlangte Berechtigung zu benutzen,

der Sam-Buddho (in übernatürlicher Kraft der Entsagung) im Selbstopfer

sich dem Besten seiner Mitwelt weiht, erhöht ihn deren sympathische Dank-

barkeit zu dem der Verehrung Würdigen. In der Opfer- Scala, bei den

Brahmanen bis zum Elephanten aufsteigend, stellt noch über dem Menschen

der Gott (per hostiam sui corporis); delenda erat culpa, sed nisi per sacri-

ficium deleri non poterat (Greg. M.). Die göttliche Natur Christi, durch
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die menschliche verhüllt, wird zum Angelhaken, an dem der Satan zu seinem

Verderben anbiss (s. Luthardt) bei Greg. v. Nyssa, wogegen (bei Greg. v. Naz)

da« Lösegeld nicht dem Teufel, sondern Gott bezahlt wurde („Gar heimlich

führt er sein Gewalu, den Teufel wollt' er fangen"). Für Menschenopfer

mochten Vicariationen eintreten, wie mit Unterschiebung redender Papageien

(bei den Chibchas), und die Ziege (des Vejovis) wurde „ritu humano"

(s. Gelliu8) dargebracht (als stellvertretendes Sübnopfer). Taurobolio crio-

bolioque in aeternum renatus (qui et arcanis perfusionibus in aeternum renatus

taurobolium crioboiiumque fecit). „Die Stätte der blutigen Sühnopfer war

in Rom der Vatican, merkwürdigerweise gerade da, wo sich mit dem Christen-

tum die Peterskirche über dem Grabe des Apostels erhob" (s. Preller).

Numa substituirte Kohlköpfe für menschliche (Abraham ein Lamm für Isaak

u. s. w.).

In des Menschen eigner Hand seine Heilswirkung legend (für oumjQta

tyvxwr) lässt der Buddhismus eine Brücke gelten zwischen Natürlichem und

Uebernatürlichem, eine unterbrochene Fortentwicklung von jenem zu diesem

(bis in die Unendlichkeit hinaus). „An den Begriff des Uebernatürlichen

hangt der der Freiheit", in der den Bestimmungen „der katholischen Theo-

logie eigentümlichen" Lehre bei Anerkennung von Vergleichimgspunkten

„zwischen dem Uebernatürlichen und dem Natürlichen" (s. Linsenmann),

im organischen Wacbstbumsprocess (Transcendentaler Psychologie).

Die intelligente Weltursache ist nicht die „Weltseele", wohl aber ist

sie die in einem ausserweltlichen Wesen vorhandene „Weltidce" (s. Pesch),

und ziemlich genau so der Buddbismus, nur das8 dieser, da er bezweifelt,

sich von einem derartigen Wesen klare Vorstellungen machen zu können,

es eben wegfallen lässt und einfacher bei der Weltidee stehen bleibt (im

Dharma für seine Auffassung durch Mano).

Am absoluten Werden (von Kant unter seine Antinomien gestellt) ist

die Speculation gescheitert, seit Heraklit's navra ati ehm xai fitj elvai,

indem nur in dem überschaubaren Segment naturwissenschaftlicher Forschung

die Wirkursachen sich verfolgen Hessen, und der Buddhismus hat die Unter-

suchungen des Werdens deshalb da genommen, wo dem Denken zugänglich,

auf dem Standpunkte psychologischer Betrachtung (aus eigenen Denk-

vorgängen), mit dem Reflex eines psychologischen Weltprocesse's in den

Nidana.

Bei der Revelatio generalis, zu enthüllen (anaxalvnieiv) und (bei

Suidas) erhellen («ic to (puig dyuv\ unterscheidet sich neben der äusseren

Bezeugung (in der Schöpfung) die innere, als cognitio innata, aus dem

scintillula notitiae, quod sit deus, et particula legis, angefacht, auch bei

Sakyamuni s Transfiguration, als beim Verständnies des Dhamma, Gott im

menschlichen Gottesgedanken (s. Hegel) sich selbst dachte, im (weltordnenden)

rov^ (bei Anaxagoras), wie beim Eintritt in Nirvana die moralische Welt-

ordnung auf die physische rückwirkt (im Buddhabegriff).
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In dem aus dem Tushita Himmel in Djambu-dwipa (aus unbefleckter

Empfängniss ')) Wiedergeborenem fallen, bei einem innerhalb des ganzen

System 's der Palingenesien verbleibenden Vorgang, diejenigen Schwierig-

keiten fort, welche sich in Vereinigung menschlicher und göttlicher Art

monophysitisch und monotheletisch aufdrängen mussten. Die von Thomasius

auf die relativen Eigenschaften der göttlichen Natur bezogene Eenosis (in

der Selbstentäusserung des Status exinanitionis) wird (bei Gess) auch auf

die immanenten Eigenschaften ausgedehnt, und bei der Niederfahrt Christi

wurde zum letzten Grad der Erniedrigung seine Seele in das Infernum ver-

wiesen (nach Aepin). Accipere formum servi nisi per evacuationem suam

non potuit (Ilil. Pit.), in forma servi veniens evacuavit se a Dei forma (des

Logos), ipsum exinaniens (bei Orig.).

So erscheint in den Mythen hinterindischer Vorgeschichte der Aussätzige

(wie Phaya Krek) 7
) um aufzusteigen zum höchsten Glänze, eines Chacrawartti

vielleicht, weil damals im embryonalen Vorstadium erst, eines Phaya Alaun,

der Versuchung noch nicht widerstehend, wogegen bei der Wiederkunft dann,

wenn „die Zeit erfüllt** (in der nlijQiofia iov XQovnv), sich zur Omnisapientia

erhebend, vom Irdischen abgewandt, auf das Ueberirdiscbe hin und auf dem

Pfade dorthin vorangehend (wie Abraham als Erster der Dwiya), den Strom 3
)

zu überschreiten, ein Lethe der Vergessenheit für subjective Fassung.

Im Mahawanso erscheint, in der liegenden Stellung (unter den Normal-

Haltungen Buddha's), der in das Pari-niphan eingegangene Maha-Muni (als

Loka-nayako oder Lenker der Welt) in der Götterversammlung, um durch

Sakra die Hut Lanka's (Sinhala's oder Singa-dwipa's, als Sala oder Ceylon)

auf Vishnu, als (Nilakantha Sivas) Nilakaya (Blaufarbig), zu übertragen

(für Wijayo's Erwartung). Es heisst dort von ihm, dass er das ruhebringend

Höchste erreicht habe, als Aeusserste's (param) im Grenzbegriff, und param

(als Nirwana) bezeichnet das Jenseitige im Hinüberschreiten, zum andern

Ufer, und damit der Gegensatz im eigentlich Realen zur täuschend nichtigen

Sinnenwelt (wenn in Avidya's Erfüllung zu Panja sich das Dhamma versteht).

Der Samana, von allen Fesseln frei, lässt sich auch mit der den HinauH-l

durchdringenden des Geistes nicht binden (im Mahavagga), weil über die

Seeligkeitsgenüsse hinaus das Dauernde anstrebend (im Nirwana).

Im Kursus der Meditationen, durch Concentrirung in den Easina (aus

der tiatcunrrjc), soll die mÖQiooig trjg xaQÖiag oder (bei Epich.) ccrtoXi

üiootg durchbrochen werden, um aufgejagt in Seelenangst zum /ivevfiatixog

emporzustreben. Die „Liebe ist vom Argen, welche nicht (poftnv Otoi hat"

(s. Harless), und so wiederholt sich ethisch auf höherer Entwicklungsstufe

der primäre Anfang im „timor" (als Ausgang des Religiösen;.

Das in unbestimmt allgemeinen Ahnungen Durchwultende (quod sola

reverentia vident) Bxirt sich heuotheistisch (im Subjectiven und Objectiven

der Fetischwahl) bis zum Polytheismus in Götter -Hierarchien, aber das

Ursprüngliche, die notitia insita, ist Gott, nicht Götter (s. Welcker). Es
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handelt sich um das Atua oder das Manitu, das wunderbar über das

Gewöhnliche (als Ungewöhnliches) Hinaustretende. Hoc omnes Deum con-

sentiunt esse, quod ceteris rebus omnibus anteponunt (s. Aug.). Talia

yaQ iattv i'v, xai d(>xrh xai ayaÖov, xai ÜEog (s. Simplic).

Mahopa or Mahopa-ictias (the Great Spirit) bezeichnet (bei Hidatsa)

„Itakatetas or anything eise of a very wonderful or sacred nature" (s. Mat-

thews), und neben Hopa (medicine, a charm, a spell) erscheint Mahopa miis,

als alte Waldfrau (Kinder erdrosselnd), wogegen Itakatetas (or Old Man
Immortui) mit Itsikamahidis (the first Made or h'rst in Existence) zusammen-

fallt, als Erster Mensch (der auf dem Todespfad als Erster vorangegangen).

Wenn bei den Menscheu, auch für seine geistigen Wesenheiten, eine

„gleichmässige Natur- Einrichtung" angenommen wird, so wäre dieser Aus-

druck übereinstimmig mit dem einer gleichmässigen Organisation im orga-

nischen Naturreich überhaupt, bei Pflanzen und Thieren, und da bei diesen

solch' gleichmässige Organisation sich im Wachsthumsprozess manifestirt,

der seit der induetiven Behandlung der Zellenlehre sich auf feste Natur-

gesetze zurückführen lässt, so mag auch bei der geistigen Organisation des

Menschen, als Gesellschaftswesen, von dem Wachsthumsprocess des Völker-

gedanken geredet werden. Es wären hierfür zunächst in der Breite (unter

comparativer Ueberscliau) die elementaren Grundlagen des Menschheits-

gedanken's nach den Variationen seiner geographischen Wandlungen über

den Erdball hin festzustellen, und dann genetisch, im Gange aufstrebender

Entwicklung, die Phasen derselben im periodischen Verlauf, wie unter

geschichtlichen Einflüssen in unbegrenzter Mannigfaltigkeit der Combinationen

gezeitigt.

Am Allgemeinsten mag bei Naturstämmen mit dem Wort Seele, die

rmelior pars mei" (bei Ovid), der charaterisirend Unterschied bezeichnet sein,

zwischen dem Menschen im Leben und (als Leiche) im Tode unter gespen-

stischer Umwandlung (wie Ela in Sisa), so dass also Lebenskraft und

denkendes Princip zusammenbegriffen (und bei Betrachtung ihres künftigen

Schicksals auch wieder geschieden) werden, während die mit der Traum-

seele (bei Tagalen u. s. w.), wie in den vier Bhut der Siamesen, (unter mo-

ralischen Beziehungen) der Siebenzahl der Karen u. s. w. eingeführten Unter-

scheidungen dann auch in den Beziehungen zum Blut (für itQSTittxov am

nächsten), zum Athem (im Hauch) u. s. w. ihre Verwendung finden können,

in Abgliederung de« (von Aussen hinzukommenden) vnvg (neben tyvxrf),

Ruach's u. s. w. (und alles durchwehendes Prana bis in die Schöpfungen

hinein). Erst nach dem Tode (beim Uebergang von Kla in Sisa unter Odschi)

bildet sich in der Umwandlung zum Gespenst der hellsichtig sichtbarliche

Seelenleib, der bei Jainisten schon im Leben umhüllt (als Linga).

In indischer Philosophie tritt bei dem buddhistischen Fortfall der Seele

an die Stelle von Iiva oder Atman (s. Colebrooke), Chitta 1

) (oder Vinyana,

bei Eiübegriff in Vinyana-kandha), und somit eine stets nur momentane
Butiin, Buddha. 5
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Existenz, indem die des Chit (Dach Anuraddha- Acharya) von der des jedes-

maligen Aromana abhängt; und andererseits „objects cease to exist, when

no longer perceived", in Wechselbeziehung den TanmatraJ'der Sankhya

(ocotyjia aioi%euov oder Heraklit's xprjy^axa tiva £?.axiota xcti cr/jcpq) ent-

sprechend (derived from the conscious principle), indem *in jnatata, als

Erkennbarkeit für die sinnliche Auffassung (bei Kumarila),
r

,
Gleiches 'durch

Gleiches wirkt, wie aus den leooaQu tdv navtuv ftiCwiiata] (bei Enipedocles)

oder aus fünf (bei Zutritt von Akasa) und bis sechs mit Mano, in Wechsel-

wirkung zu Dhamma, so dass unter Herbeiziehung des Sittlichen Aristoteles'

Einwand gegen die Elementar- Seele beseitigt wäre im Gemeingefühl (bei

Reil) oder Coaesthesis (als Sensorium commune). Als in die Sangkhara-

Kandha fallend, bedingen die Chetasika in ihren Prädispositionen die Zurich-

tungen für das in den Chitta (unter ihrer Begleitung) zum Ausdruck

Gelangende, und im Verbältniss zu Vinyana (der Chitta) gelten die übrigen

Kan dha als Cbaittika.

In der Gesammtstimmung wogender Gefühlsregungen (unter den Chcta-

sik) leitet das Denken (Chetana), um in den Cbitr die Gedankenvorstellungen

zu produciren (in if aviaoiai), „wirkliche Vorstellungen" (s. Wundt), mit

den „einfachen Vorstellungen als Elemente" zusammengesetzt.

Die aus dem Bavin (als Unbewusstem *)) hervortretenden Dsit werden mit

dem jedesmaligen Prasath verknüpft, und erst durch den davon ausgehenden

Vithi-Dsit wird die Empfindung in der Dvara pereipirt, für Vedana-Khanda

(mit Sukka, Thukka und Ubekka) wie aus der Wahrnehmung (bei Aristo-

teles) Lust und Unlust folgt (sowie dann das Begehren), und als Strebung

(aus practischer Sinnenlichkeit) fällt der Trieb (instinetus) in's Begehrungs-

vermögen (facultas appetendi).

Auf den Genuss (ram, erfreuen) führend, schliessen sich die Aromana,

als Alambana, an die Ayatana an, als äussere den inneren, wie die Empfin-

dung (sensatio) als subjective Vorstellung neben der objectiv sinnlichen

in der Anschauung steht, zu Paradigmen gleichsam dienend (gleich Plato's

Ideen), und nachdem beide zusammengetroffen (aufeinander gestossen, wie

Böcke, im Gleichniss) folgt auf Phasa (Berührung) die Empfindung (Wedana)

und deren Auffassung (Sannja) für das Verständniss (Vinyana), worauf mit

dem Gedanken (Dsetona) das fragende Suchen beginnt im Hinstreben (Tanja's),

wenn die Aufmerksamkeit (Witeka) die Beobachtung (Wizara) weckt, zum

Erfassen des Dhatu (als reales Ding), damit der in dem Gegenstande ent-

haltene Begriff (loyng) beim Wahrnehmen in die Seele übergebe (nach

Aristoteles). „The organ of vision is lucid (in der Nyaya 8
)), und so das

Dichterauge: „wie könnt' es sonst das Licht empfinden?" Wenn bei dem

Anstreben der Meditation (in den Lokuttara-Dsit) mit Wichara das Erfreuen

(in Pritiya oder Piti) eingetreten und damit unter den Citta der Vinyaua-

Kaudha der Samati-Dsit (der Ruhe) hergestellt ist, folgt weiter der Genuss
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(Suka) und seine Fortdauer (Ekatta) bis zur Gleichgültigkeit (Ubekka), und

dann der Ausgleich (in Nirvana).

Sabba - loka - hitan katvä patvd santikaram

„Aller weit glück geschafft (habend) erreicht (habend) das die ruhe bringende

parani Parinibbäna - maiicanthi nipanno

höchste (in Nirbäna) auf dem Pfuhl (Bette) des grossen Nirvana Hegend

loka-näyalco
|

Decatäsannipätamhi mahantamhi mahä-

der lenker der weit in einer götterversaininlung einer grossen, er der grosse

muni
|
Sakkan tattra samlpaüham avofa vadanani

Muni zu (^akra (der) dort in der nähe stehenden, sprach (er) das wort

varam

das herrliche" (Mahävamsam p. 47).

Seiner animalischen Hälfte nach überwiegen beim Animal rationale

(oder Menschen) als dominirenderc, die körperlichen Eindrücke, die deshalb

das Sinnesleben der Mehrzahl beherrschen, in ihrem gleichmässigen Fort-

gehen, während die geistigen Thätigkeiten immer periodisch nur aufflackern,

zum Tagesbesinnen, dann zurücksinkend in den nächtlichen Traum. Wenn
auch sie in der Ursachsverkettung sich einen Abscbluss zu schallen suchen,

vom Anfang zum Ende, wenn sie die Antwort suchen auf die Frage eigener

Existenz, dann beim Riss des bunt gewobenen Schleiers, der es sinnlich

umfangen hält, blickt das Auge plötzlich aus in Schauer und Grauen, in

das dunkel geheiimiiss volle Räthscl, die, weil stumm, die Antwort versagen

auf die Fragen, welche quälen. In dem Entsetzen der Verzweiflung, das

hier packt, fühlt sich, was sündhaft, in selbstischer Natur, fühlt sich der

Zorn so gross, dass ihn Niemand stillen noch versöhnen könnte" (s. Luther),

der Zorn eines für Bruch des iHlrjpa zürnenden Gottes, gerecht zürnend

dem Verworfenen, der sich hülflos seiner %ÖQig hingegeben findet.

Ob sich dieser psychologisch begründete Vorgang nun mythisch in dem

Bilde erbsündlichen Falles ausmalt, oder in dem animalischen Kerker die

Fesseln der Psyche zu spüren meint, immer stellt sich in dem einen Fall

ebenso dringend, wie in dem andern die Sehnsucht nach der Erlösung, das

Bedürfniss einer Heilsordnung.

Wenn dann im Lauschen auf ein fäna tov Öeov, der ioyog tov evayyeliov

in der Form des Buddhavansa auch spräche, so würde dagegen ein mit Plato's

Idealismus gleichgestimmter Zug die Vernichtung des Körperlichen suchen, um

den Geist frei zu machen, um ra avw ^qriiv^ und auf den Wegen der

Meditation an das jenseitige Ufer des Strome's zu führen, der im Paramatta den

Letbetrunk des Nirvana gewähren möge (nmttv dQtjvtjv), um so die Mysterien,

die Keiner gelös't, durch Vergessen wieder los zu werden. Anders wurde das

Problem erfasst, vom Geiste arischer Rasse. Von Mysterien umschlungen,

verlangte es ihm ein Mysterium zur Lösung, und so aus den Gottesahnungen,

un begriffen stets und unbegreiflich, trat er als Mittler ihm entgegen, der

5*
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Gottes -Mensch, alrjitwg n ao)Tt]Q tnv xoofwv, im blutigen Sühnesopfer

dahingegeben (im Uaorjjpiov), die Schuld zu tilgen (dtxawvoi>ai iv jw

uinart) zur xarallay^. So allein war die Rettung möglich, so allein

dvvcaai auidrjvat (nctQa av&yioTimg tovzo üduvaxav iatt).

Und so weil über alles menschlich Begreifbare hinaus, schliesst es sich

ab im Herzen, das Glaubensgeheimniss, und der „rechte Glauben" (bei

Luther) „ist ein lauter Gotteswerk ohne alles unser Zuthun" (in neuer

Weise und Wesen), und mit ihm „wird das Herz los, von dem Bann seines

Gewissen's und uberkommt Gnade". Aus dem Glauben dann (in freudig-

fröhlichen Herzen) „wird die Liebe geboren" (s. Harless) und dann rankt

die Hoffnung empor (die Vollendung erharrend).

Wie sich dies nun (das Streben fror yivrjo^a Veiag xoinovni (pvotiog)

in der Einzelnen Augen variirend gestalten möge, immer wird Jeder, wenn

aus somatischer Betäubung aufgerüttelt, um den innern Frieden zu bewahren,

im Jenseitigen denjenign Anhalt, bei seiner fuerdvoia (eig 0co>), finden müssen,

welcher menschlicher Bestimmung gesteckt ist, in Entfaltung der keimfähig

jeglicher Menschennatur eingepflanzten Geistesfähigkeiten auf normal gesunder

(ob weiterer, ob engerer) Basis, im Einklang eigener Wesenheit mit der des

AU' (eines harmonischen Kosmos).

Unter dem Gewühl wechselnd drängender Tages -Interessen muss der

Blick dem Leitstern eigener Lebensbarke zugerichtet bleiben, dem „ruhenden

Pol in der Erscheinungen Flucht", und dem "Versprechen dankbar, von einem

„Schatz im 'Himmel", darum sich bemühen, denn wo der Schatz, da auch

das Herz (und besser im Himmel als auf Erden).

Die innerhalb irdischer Beschränkung auf Raum und Zeit trotzdem ein-

wohnende Anlage zur Entwicklung der, Ewiges und Unendliches anstreifen-

den, Ideen zeigt die auf ein Jenseitiges hingewiesene Bestimmung des

Dasein's.

Die Erkenntnissthätigkeit ruht innerhalb der Berechnung relativistischer

Verhältnisswertbe. Nachdem die Chemie mit den Elementen zum Aeussersten

ihrer Zersetzungsföhigkeiten gelaugt ist, vermag sie aus Natron, oder Silber und

Gold, mit Chlor z.B. alle, hier, übrigen Combiuationsmöglichkeiten herzustellen,

hat inde88 unter den jetzigen Principien induetiver Forschung, auf die theo-

retische Suche nach einem Stein der Weisen, auf die Reduction zur ver-

führerisch einfachen Einheit Verzicht geleistet, zumal auch solche Einheit

immer nur das erste Glied für weitere Fragen rückwärts bilden würde. Aus

den gesetzlichen Vorgängen bei den Zellprocessen können die verschiedenen

Wachsthumsstadien der Pflanze verstanden werden, nicht jedoch, vorläufig

noch, die Entstehung selbst oder ihre mit dem Thierreich vermittelte Ein-

heit, mit welcher hier dann gleichfalls nur ein ferneres Zurückgehen, bis

auf Nebularhypothesen oder einen „Spatium purum extra aeram sphaeram

in summa altitudine longo lnteque circumfusum" (bei Leibnitz) einzusetzen

hätte, und so der factische Boden für klare Demonstrationen gar bald unter
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den Füssen verloren gehen würde. Die Entwicklung des Auges aus Hervor-

stülpung der Hirnblasen, die Beziehungen der Retina dazu oder zur Faaer-

schiebt mögen je nach der Feinheit der Beobachtungsinstrumente genauere

Bestätigungen oder Rectificationen erhalten, die Bedeutung jedoch des Auges

selbst im animalischen Haushalt verbleibt auf einem andern Felde, wo aus

dem melodischen Zusammenklingen der dem Universum integrirenden Com-

penenten, correspoodirende Idealtypen (bei Plato) oder die den Ayatana ent-

sprechende Aromana (im Abhidhamma) gesetzt werden mögen, zur Con-

struetion von Denkgebäuden, die für philosophische Erörterungen ihre Be-

rechtigung besitzen mögen, nicht jedoch für solche, die sich, auf Schärfe

und Beweisfahigkeit geprüft, den in den Naturwissenschaften als controlirbar

zugelassenen, ohne Weiteres kaum zwischenschieben dürften.

Nur da, wo ein abgeschlossenen Kreislauf vorliegt, im temporär fixir-

baren Anfang und Ende, kann innerhalb des dadurch gegebenen Abschlusses

eines Ganzen die dauernd gültige Werthbezeichnung der Theilgrössen eintreten.

Bei dem, was der Mensch als geistige Hälfte in sich fühlt, fehlt der

abrundende Ueberblick vom A. und 0. Wohl vermag der Physiologe bereits

auf die ersten Ursprünge der Sinnesregungen zurückzugehen, aber sie würden

sich dann wieder in die Ursprünge des Nervensystems verlieren, bis hinab

schliesslich in den dunkelnd entschwindenden Urgrund eines Bythos entgegen-

starrender Materie, und für den Ausverlauf der aus den Sinnesregungen fort-

entfalteten Ideen, würde es eben, zur Bemeisterung des Progressus und

seines Index, eines höheren (Jalcürs psychischer Infinitesimal-Rechnung

bedürfen, soweit sich hiermit dann überhaupt deutliche Anschauung gewinnen

lassen möchte.

Für die Zwischenzeit treten für das mit dem Ausblick auf unerbittliches

Todesschicksal erschreckte Gewissen jene naheliegenden Aushülfen ein, um
die abgeschiedene Seele, je nach den in dem kosmogonischen Ausbau

gewährbaren Zugestündnissen, in fremd-ferne Localitäten zu versetzen, ob

bei beschränkterem Gesichtskreis längs der Muttererde selbst, auf schwer

zugängliche Bergspitzen, undurchdringliche Wälder, Inseln nicht befahrener

Meere u. s. w., oder wenn der Mond (der Upanishad) dem Seelenschiff nicht

mehr genügt, über das Solarsystem hinaus, auf andere der hoffnungsvoll

leuchtenden Weltkörper, sofern nicht etwa auf die, im Schweben über dem

Meru, emporsteigenden Meditations -Terrassen der Rupaloka (bis zum Ver-

schwinden im seitlich abgezweigten Pfade zum Nirwana).

In heutig induetiver Weltanschauung hat die Gewissheit zu genügen,

dass bei der Harmonie des Kosmos auch hier die von naturgemässem Sehnen

geforderte Erfüllung nicht ausfallen kann, und vielleicht werden sich mit

der Zeit weitere Einblicke erhellen, nachdem auf dem Material des Völker-

gedankens basirend die Psychologie ebenfalls ihre naturwissenschaftliche

Durchbildung wird haben erhalten können.
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Ob der, in dessen Namen dem Herrn gehuldigt wird, je gelebt hat, ob
so gelebt, wie er's beschrieb, das hat zunächst diejenigen zu kümmern, die

in des menschlichen Scharfsinn s würdiger Erprobung neue Resultate ihrer

Exegese suchen, ob positive oder negative. Dass jedoch die Worte, die aus

seinem Munde tönten, die durch zweitausend Jahre fast im Organismus

der Geschichte walten, uns heranzubilden im socialen Bewusstsein, uns, wie

wir sind, im Geist, in Fleisch und Blut— dass sie in unser Fleisch und Blut

auch übergegangen, dass wir in ihnen leben, weben und sind: das kündet

jeder Gedanke, der uns mit der Kindheit Erinnerungen verknüpft, der uns

geeint fühlen lässt, in sympathisch durchströmenden Gefühlen, mit denen

die vorangegangen, den Zeugen und deren Zeugen in der Vorfahren Reihen

hinauf, und das wird krittelnd nur von dem geleugnet, der den Anstoss logischer

Widersprüche im irdisch beschränkten Denken herauszuspüren vermag, unter

dem vollen Drang religiöser Empfindungen nach. Doch wenn sie anschwellen

zum mächtigen Ocean unendlicher Ahnungen, dann schwemmen sie fortreissend

jedes Uinderniss hinweg, und die auf ihren Wellen fluthendc Legende wird

dann dahingetragen, als stolzes Schiff, worin sich gern und andachtsvoll

ein prächtiger Cultus einrichtet, mit all' dem Gepränge, wie er edelsten Nei-

gungen der Dankbarkeit, der künstlerischen Befriedigung zusagen mag.

Für uns steht das Christenthum inmitten jener Geisteswelt, aus der

wir in täglichen Athemzügen die Ueberzeugungen dessen einsaugen, was

für uns als Schönes und Gutes gilt, als das Summum bonum, das hoffnungs-

voll leuchtende Ziel im umnachtenden Denken des Lebensgeheimnisses.

Vielfach hat er sich darum bemüht, um dieses Räthsel, der arme Ver-

stand, er bat sich bethört mit Phantasien jeder Art und Form in alleinselig-

machenden Lehren (da „ecclesia errare non potest") — bethört, entehrt und

die Liebe menschlichen Mitgefühls in Gift des Hasses und Zornes verkehrt

gegen Andersgläubige.

Jede Religion ist wahr, wenn im Einklang mit dem nationalen l
) Leben

des Volkes und so mit dem, seine Individualitäten alle, gleichmäesig durch-

ziehenden Sehnen; jede Religion ist falsch, wenn aus Eigennutz hierarchischer

Selbstsucht Missklänge hineinwerfend, ihn zu stören, den geschichtlich ent-

falteten Entwicklung8schuss — und wenn dann vielleicht gar wagend, das

Interesse der Kirche über das des Nationalbewusstseins im Staate zu stellen,

dann wird der Patriot, je besser er ist, desto energischer einstimmen in

den Ruf: „Ecrasez rinfame!"

Friedlich mögen sie zusammen wohnen, aller Glaubens Kinder, unter

des nationalen Staates schützendem Dach, wenn gemeinsam auf seine

Erhaltung bedacht, und nicht etwa gar auf Zerstörung oder doch Schwächung

sinnend.

Mit Vollendung des Staats als sittliche Geroeinschaft, hat die Kirche

darin aufzugehen (nach Rothe), und da der Staat die Gesammtverwirklichung

der sittlichen Ideen darstellt, fällt bei Erreichung derselben das Recht selbst-
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ständiger Existenz für die Kirche fort (s. Hegel), denn nicht um Ratio

statu«, die „grösste Schelmerei der Welt" (s. Lütkemann), sondern um das

Nationalbewußtsein handelt es sich bei dem Staat im normal-gesunden

Status. So lange nicht in fanatisch pathologischen Verirrungen zu Aus-

schreitungen gegen das Sittengesetz (oder die für politische Wohlfahrt er-

heischten Bestimmungen) angestachelt, mag jede Secte geduldet werden,

denn so barock und verschroben ihre Glaubensartikel in den Augen Anders-

denkender auch vielleicht erscheinen, so repräsentiren sie doch immer nur

einen der unzähligen Versuche, mit denen das Denken an dem Weltmysterium

herumgestümpert hat, und wenn auch je nach den augenblicklichen Zeit-

constellationen die relativistische Wahrscheinlichkeit verschieden wiegen

mag unter den gewählten Formen, werden sie doch im Grunde genommen

wohl sämmtlich alle gleich viel oder gleich wenig werth sein (im Absoluten),

und der vom Patriarchen Eudoxios seinem Bischof Eunomios gegebene

Rath xuxaxQvtpai zn qtQovrjia , wird bei den wachsenden Schwierigkeiten

einer doppeltet) Buchführung immer ausgedehnter befolgt (im Rationalismus).

Für das nationale Bewusstsein einer im und mit dem Christenthum

herangereiften Civilisation würde allerdings der Rahmen dieser Religion eine

Bewahrung ihrer Umrisse wenigstens erfordern, die sich indess, unter dem

kosmopolitisch freisinnigen Zuge der Gegenwart, elastisch genug bereits

bewiesen, um bei dem Entgegenkommen der Halbbrüder aus älterem Testament

der Regulirung eines gegenseitig convenirendem Modus vivendi entgegensehen

zu dürfen.

Noch weniger Schwierigkeiten dürfte dies zwischen den bereits im

gleichen Glaubensbekenntniss des Christenthums geeinigten Kreisen haben,

innerhalb gemeinsamer Religion für Katholiken, Protestanten, Reformirte,

Moravier, oder welcher Conventikel mehr, und die bedauernswerthen Spal-

tungen, welche einstens zu dreissigjähriger Verwüstung der deutschen Gefilde,

wie neuerdings wieder zum „Kulturkampf geführt, klaffen einzig aus jener

bösen Wunde, die in Erbschaft aus römischer Cäsarenherrschaft durch die

Prätensionen ') der Pontifen denjenigen Völkern geschlagen wurde, welche

nachdem einst durch brutale Waffengewalt geknechtet (oder zu knechten ver-

sucht), jetzt auch der Tiara demüthigen Tribut zollen sollten und geduldig zu-

sehen, wie sich ihre Kaiser und Könige zum Fusskuss erniedrigen mussten.

Welches Jammer und Elend durch solch' ultramontane Eingriffe, durch

Eingriffe von jenseits jener Bergwand her, mit der sich die deutsche National-

geschichte naturgemäss abgrenzt, in dieser durch das Mittelalter Jahrhunderte

hindurch angerichtet ist, das steht zu deutlich in den Annalen zu lesen, als

dass es wiederholt zu werden brauchte. Und leider wird von jenem Wälsch-

land aus der Stachel stets aufs Neue geschärft, bis zu jener „confusio di-

vinitus conservata" (für Oxenstjerna), um Zwietracht und Hader zu säen,

zwischen Katholiken und ihren deutschen Brüdern, während in solcher Brüder-

schaft vollem Bewusstsein alle Theile in gleicher Eintracht gemeinsamer
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Interessen an der Staatseinheit zusammenwirken würden, wenn nicht jenes

antinationale Element zwischengeschoben würde, das andererseits, als erst

später eingepropftes, unbeschadet nachträglich herausgeschnitten, oder vom
Primatus potestatis ac jurisdictionis wieder auf den Primatus honoris reducirt

werden könnte, ohne die Integrität einer, als katholisch, allgemein um-

fassenden Kirche zu schwächen, sie gegentheils vielleicht erst voll zu kräftigen,

wenn im nationalen Leben selber wurzelnd (wie früher vom Gallikanismus

angestrebt, oder in Ems berathen). 1

)

Hätten nicht die Klosterfälschungen 2
) des IX. Jahrhunderts zu Bellarmin's

Extravaganzen weitergeführt, so wäre es gerade die „una per omnem orbem

ecclesia, xa&ohxtj , dtnri xa& nlnv xov xooftnv xb%v^£vi) vrreQexei (bei

Ath.), in welcher die organische Geschichtsentfaltung des Christenthums ihre

sicherste Stütze finden müsste, weil am weitesten in den Anfängen zurück-

reichend, und auch die aus dem Spiegel der Aufklärung als verzerrte Ana-

chronismen zurückgeworfenen Dogmen der Hagiolatrie, der Translationes

(xor' nraQ, iv ixardoei etc.), aus dem Lipsanothecae, oder Anderes in der

„controversia iconoclastica", würde sich im psychologischen Verständniss

der hierfür im Völkergedanken überall eingebetteten Keime leicht zu populär

vernunftgemä8sen Lehren der dem Volksbedürfniss entsprechenden Riten

gestalten lassen, ohne Anstoss für die protestantischen Mitbürger, so sehr

dieselben auch ihrerseits an einen Protest festhalten mögen, der zu einer

kritisch entscheidenden Epoche gesprochen werden musste. Damals aller-

dings war temporärer Bruch unvermeidlich, eben jener ultramontanen

Gefahr wegen, die von jenseits der Berge immer drohender emporstieg

und ohne deren Beseitigung die Wiedergeburt unserer deutschen Nationalität

nicht hätte statt haben können. Jetzt, wo sie sich vollzogen, wird an

dem glanzvoll geklärten Horizonte bald der letzte Rest auch verschwinden

müssen jenes unheimlichen Nachdämmerns aus mittelalterlich schwüler Atmo-

sphäre, und dann wird freundliche Ruhe und Eintracht herrschen, im Be-

wusstsein gemeinsamer Kindschaft an der Errungenschaft eines grossen

Volkes, an den Siegen der Katholiken und Protestanten, in treuer Waffen-

brüderschaft auf blutigen Schlachtfeldern erstritten.

Wie anders, als damals, wo sie gegen einander in Waffen standen, im

Solde der Fremden „mitten in Deutschland über Deutschland entscheidend",

als es der „Paraenesis ad Germanos" bedurfte (s. Hansen): „O, Deutsch-

land erwache, gedenke deiner selbst, erstehe von diesem tödtlichen Kampf.

Das Reich kann nur durch das Reich, Deutschland durch Deutschland

wiedergeboren werden, und durch die Sonne der göttlichen Gnade wie ein

Phönix aus der Asche seines eigenen Leibes hervorgehen. Nicht Katholiken

oder Unkatholiken, nicht Römische oder Lutherische (Namen, den arglistigeu

Feinden willkommen) sollen uns davon abhalten, sondern als Glieder eines

Leibes, eines Staates, als Brüder müssen sich alle Deutsche in Liebe um-

fassen, und mit allen Kräften und Tugenden heldcnmüthig jenem grossem
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Ziele nachstreben. Das Vaterland schützen, vertheidigen, erhalten, dazu ist

Jeder, dazu sind Alle verbunden* (1647).

Und dass dieses verkannt war, um dessen Folgen trauert im nächsten

Jahre aus Paul Gerhard's frommem Munde sein Friedenslied:

Das drückt uns Niemand besser

In uns're Seel' und Herz hinein

Als ihr zerstörten Schlösser

Und Städte voll Schutt und Stein'.

Ihr vormals schönen Felder

Mit frischer Saat bestreut,

Jetzt aber lauter Wälder

Und dürre, wüste Haid
1

,

Ihr Gräber voller Leichen

Und blutigem Heldenschweiss."

Heldenschweiss vergossen, damals, wie jetzt. Aber in brudermörderischen

Schlachten für hierarchische Zwecke damals, in brüderlich erfochtenen Siegen,

zu Huhm und Ehre des deutschen Mannes, wie lange ersehnt. Kaum scheint

es denkbar, dass trotzdem auch jetzt noch geistig verkrüppelte Missgeburten

im Dunkel dahinscbleichen, um zum Besten des vormals mit Peterspfennigen

gefüllten Säckels, Deutschlands Söhne, Katholiken und Akatholiken in Re-

gelung des „persönlichen Umgangs" (s. Linsenmann) durch das kanonische

Gesetz gegen einander zu hetzen, obwohl der Prolest nicht etwa gegen die

„fides catholica" gerichtet ist, sondern diejenige Entartung derselben, die sich

im blind überstürzenden Eifer als Werk des „Antichristus magnus" simulirte

(post factam apostasiam). In der Hitze der Kreuzfahrer* Kämpfe hatte das

„regnum Mahometi" den heiligen Zeloten dafür gegolten, dann frommen

Missionären der Hochsitz in Lhassa, wo auf dem obersten Stockwerk der

Pagode in Poutala (s. Gerbillon) der Contact lebendiger Gottheit (in den

Chubilghanen) das logische Kunststück der Infallibität leichter eingiebt,

obwohl auch dort immerhin komische Cnriosität für uns arme Menschlein,

die noch nicht einmal mit den (von der Aseität einer Causa sui noch weit

entfernten) Bewohnern (buddhistischer) Rupaloka sich vergleichen können:

„sunt absque sexu intestinis et viis exeretoriis" (s. Pallegoix). Solche In-

congruität konnte dann freilich wieder auf's Schönste von der „auri sacra

fames" ausgebeutet werden, und „globulos auro muscoque circumlitos redigunt

Lbamae eosque passim universae plebi distribuunt" (aus einer unter curulischen

auch erwähnten „Sella"). Dazu war auch an Rivalitäten kein Mangel zwischen

gelben und rothen Mützen und der Kutuktcn Vieler, so dass die Fluchblitze

(der Vratjra) ebenso fröhlich umherzucken konnten, wie zwischen den Gegen-

päpsten, zu zweien oder dreien; beim Feuerschein der Scheiterhaufen oftmals

zugleich, „in gloriam" des Gottesnamens, der, weil im Buddhismus ausfallend,

diesem die Toleranz nach laxerer Praxis erleichtert hat. Zum Besten der Cultur-

Errungenschaften, dagegen entbrennt manch heisser Kampf, denn „tolerantia
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religiosa est impia et absurda" (s. Perrone). Den Missionaren fremden Evan-

geliums erscheint der eingeboren angetroffene Glaube als Aberglaube, und da

sich so die Deva in diw, die Götter in Teufel verkehren, werden im Secten-

hader die Schmähungen leicht zu zornigem Anathematisiren gesteigert: Quemad-

modum haec una ecclesia errare non polest in fide ac morum disciplina tra-

denda, cum a spiritu sancto gubernetur, ita ceteras omnes, quae sibi ccclesiae

nomen arrogant, ut quae diaboli spiritu ducantur, in doctrina et morum

perniciosissimis erroribus vcrsari necessc est (bei Infallibilität des Papstes),

Clerici Jebellio in regem non est crimen laesae majestatis, quia non est sub-

ditus regi (Emanuel Sa), anödnve nvv xa xaioctQng xaioctQi xai xa xnv iteov

rtü Oef. Der Kaiser steht voran, als damaliger Ausdruck des Staatlichen,

worin das Göttliche für menschliches Verständniss zugänglicher waltet, als

in den Ausgeburten der Propheten-Phantasien (so hübsch poetisch sie auch

manchmal klingen).

n.uda(i%üv dei itew yaXXnv ij avi)Qionoig, aber in der gesellschaft-

lichen Organisation, wie durch die Naturgesetze des Zoon politikon (worin

der Einzelroensch verschwindet) organisch bedingt, waltet eben der Gott

oder das Göttliche, und stets manifestirt sich ein Recht 1
) des Stärkeren 1

)

(physisch- brutal sowohl, wie ideal verklärt). Non quia bonum est, auscul-

tare debemus, sed quia deus praeeepit (Tertull. 3
)), doch Gott o aya&o$

(bei Plato).

Im Kreuzen der Schweiler entblitzt manch' neuer Funke, der aufklärend

die Gesichtspunkte erhellt, mit denen ein fernerer Freundschaftsbund besiegelt

werden möge. Dazu bedarf es indess gegenseitigen Anerkennend des

„Errare humanuni est", und wenn „Extra ecclesia catholica nulla datur salus"

(s. Perronne), dann folgt: Alienus est, profanus est, hostis est (Cypr.), der

von der (alleinseligmachenden) Kirche Getrennte.

Also, wie bei dem primären Wildzustand wieder: Jeder Fremde ein

Feind. Wenn dies das Schlussresultat christlicher Lehren, dann hat es recht,

das stolze Wort: Siamo Veneziani, poi Christiani 4
).

In Combinationen, in Kampf und Ausgleich der Differenzen steigen

höhere Stufengrade empor, wenn die Eigentümlichkeiten der geographischen

Provinzen auf geschichtlichem Boden in Contact gelangen und zur Weiter-

gestaltung (aus wechselsweiser Berührung anregender Reize).

In der Blüthe- Epoche des Römerreichs zur Kaiserzeit waren bis dahin

ahgeschlossendst entlegene Theile der Erde in gegenseitigem Verkehr

gebracht, und so im Austausch keimfähiger Ideen, zwischen charakteristisch

eigentümlichen Weltanschauungen miteinander, traten neue Zeugungen hervor.

In den Dörfern kleinasiatischer Bergwinkel, wo noch „lycaonisch"

geredet ward, fing man an, die für notdürftigsten Hausgebrauch roh

geschnitzten Fetische mit den Namen von Jupiter und Mecur, von Zeus

(und Hermes) zu bekleiden, also im Anschluss an den höchsten Gottes-

begriff des hellenischen Geistes, und aus dem nächstliegenden Ahnencultus
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begann sich das gespenstisch Dämonische göttlich zu verklären, in den Apo-

theosen, wo nicht nur den Kaisern selbst erwiesen, sondern auch von ihren

Satelliten beausprucht wurden, wie von Herodes auf der Fahrt gegen Tyrus

und Sidon.

Derartig menschlichen Vergötterungen gegenüber erhob sich nun (wie

bereits zur Maccabäer-Zeit) die Keaction einer innerlichen Auffassung (in

der owttdr
t
oig Otov) an der europäischen Grenzscheide des mit Afrika zu-

sammenstossenden Orients, während die Homer iu ihren rechtlich formellen

Ritualien verknöchert blieben, und den Griechen mit dem Schwelgen im

aesthetiscben Genuss, auch innerhalb der Tempel, das Gefühl für das im

Adyton waltende Geheimniss abhanden gekommen war.

Dieses das Menschenherz dennoch durchhallende Sehnen nach andäch-

tiger Vertiefung schlug nun Wurzel zunächst, wo es bestvorbereiteten Boden

fand, innerhalb eines durch historische Geschicke dazu heranerzogenem

Volkskreises, der auf einem unscheinbaren Bezirke Palästina'8 sich in eine

halb mystische, halb fanatische Atmosphäre der Sectirerei versenkt hatte,

ähnlich den Drusen und ihren Verwandten dort.

Der Grund dazu war in einer Reihe complicirter Verbältnisse gelegt

worden, einsetzend mit dem Aufenthalt in Aegypten und Rückkehr von dort,

unter kastenartiger Abschliessung (mit gleichzeitigem Durchwehen geläuterter

Weiheformeln aus Priestergeheimnissen), indem solche, durch das Gesetz

auf dem Sinai gefestigte Isolirung, (die unter den heidnischen Stämmen

Canaan's sowohl, wie bei der Noth und Trübsal wiederholter Exile, die

tabuirten Stammesgenossen stets in unverbrüchlichen Banden geeinigt zu-

sammengehalten hatte), in jahrhundertjährig gleichartig gepflegter Geistes-

richtung diese zu einer derartig kräftigen Individualität durchgearbeitet hatte,

dass sie, als jetzt bei den chaotischen Mischungen (im Eroberungstopf der

Cäsaren) Abwägungen in Frage kamen, der selbstständig einwohnenden

Schwere origineller Eigenartigkeiten nach jede andere der national markirten

übertreffen musste.

Während nun aber in dieser, hebräisch gestempelten, Weltanschauung,

als nur religiös- politischen (auf embryonalen Vorstadien), das politische

(oder sociale) Element sich bis dahin als das, weil den täglichen Lebens-

interessen nähere, auch mächtigere erwiesen hatte, musste fortan, sobald auch

fremde, reeipirend und reagirend (passiv nicht nur, sondern zugleich activ

auch) partieipirten, die religiöse Seite umgekehrt, schon deshalb in den

Vordergrund treten, weil die politische (jenseits des einheimischen Bodens)

jede Bedeutung von selbst verlor, und indem so, das bisher nach zwei

Hälften hin getheiite Streben sich fernerhin ganz auf die eine nur warf,

schwoll diese desto gewaltiger empor, nach allen Seiten hin überströmend,

und dadurch auch wieder mit Fremdartigen getränkt. So mussten rasch, mit

dem Freiheitsdrang weiterer Umschau beschwingte Ideen in den parti-

culari8tisch engen Gesichtakreis bisherigen Umschlueses eindringend, den-
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selben durchbrechen, und -während man vorher selbst David (im gefeierten

Prototyp) hatte verwesen lassen, wurde jetzt der aus seinem Geschlecht

Entsprossene, als Ueberwinder der Verwesung gepredigt (in Antiochien),

und so folgten die Bekehrungen aus dem vitalsten Wunsche des Fort-

lebens, indem die bei den classischen Völkern esoterisch verhüllten Hoff-

nungen jetzt im populären Allgemeingut zur Verfügung gestellt wurden, und

die „latebrosa et lucifugax natio, in publicum muta, in angulis garrula" (s.

Min. Fei.) stand bald als gebietende dar (mit Constantin's Bekehrung).

Unbegreiflich (im Wakan der Dacotah) entzieht sich der axaTalrjmog

&sng (Anast. Sin.), aber in armer Menschenbrust, treibt der Drang, ihn zu

suchen, dass sie ihn fänden (in Athen auch), dass sie ihn fühlten (tprjXa-

(pqosiar), und weil solches Gefühl dem Holzgeschlecht (vorzeitlicher Mensch-

heit) gefehlt, wird es (im Schöpfungabericht der Quiche) wieder ausgerottet

von dem Antlitz der Erde.

So auch, nach anderer Richtung hin, suchte in Asien's Süden und Osten

die in Palinginesien wandernde Seele (eigener Negirung) nach der Erlösung (aus

dem Kreislauf), und ebenso flutheten in der Atmosphäre der Denkwallungen

auch die Mythen, im Austausch hin und her, wenn in Athen ein Scheiter-

haufen loderte für Sramanatscharya (Zarmanochegs) aus Bargoza (Barygaza),

den Gesandten des Königs Porös (Paurava's), oder wenn an Kaiser Claudius'

Hofe die königlichen Gesandten aus Tapobrane von ihrer heiligen Insel

erzählten und dem Fussabdruck Buddhas oder Adam's (auf Adams Pik).

Bunt und farbenreich umspinnt die Welt den Blick, in der Maya trüge-

rischen Gaukeleien nebelhaft umfangend, in dem Schleier, der die Augen

umwoben. Aber wenn es beim Riss, in Momenten schrill gellenden Auf-

schrei's tiefster Seelenangst, hinausblickt drüber hinaus, dann lähmt das

Grausen, dem Abgrund eines stumm verschlossenen Geheimnisses gegen-

über, und nicht nach Seligkeit sehnt sich das Herz, sondern nach Ruhe
und Frieden, der Friedensruhe des Grabes, bis mit Vernichtung selbst zu-

frieden.

Freilich nicht du, einsamer Grübler, zurückgezogen vom ßiog 7ToXtnx6g

xotvwvtxog ydaXXrjkog (stoischer Weisen), nicht du misanthropischer Sonder-

ling, darfst im Selbstgenuss eigener Heiligsprechung dich bewundern als

Mass der Dinge, nicht einmal als Durchschnittsmass der Menschen, die

rings um dich, in geschäftiger Welt, nach Lust und Freude suchen, und

nach Seligkeit gewiss erst recht.

Und so beginnt es nun das wilde tolle Spiel im Kreislauf auf und

nieder, durch alle Götterhimmel hin, mit ihren Schwelgereien, nach dem

Menu der Dewalokas, aber hinab auch in die Tiefe, tiefer und tiefer durch

der Qualen bitterste den Kelch zu leeren, bis in Avitchi hinunter, obwohl
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auch hier noch ein Zurückkommen aus Nisaya selbst, ohne Ruhe noch Hast

aufs Neue umhergetrieben.

Und so mag Jeder sich abfinden, mit dem Selbst und mit dem Sein,

nach eigenem Sinne und Neigung, oder ihm folgen dem Weisen, hinfolgen

zum Ziel, das den Menschen in Entfaltung seiner psychischen Anlagen

gesteckt ist, sei es nun diese dann im harmonischen Abgleich zu vollenden,

in Nirvana's verlockendem Traum, sei es nach des Westens Verständniss,

um im Kampf und Streit des Lebens den Heldentod des pflichtgetreuen

Kriegers (axQorevstv ttjv xalrjv OTQareiai), auf dem Schlachtfeld zu sterben,

wenn das Todtenbette bereitet, — in der Hoffnung vielleicht, dass auch hier

„dem Verdienst seine Kronen".

Während so im Diesseits (unter den Lehren, die zusagen mögen) Jeder

mit dem eigenen Gewissen zu rechten hat, bleibt als einziges Gebet, da«

um sanften Tod, leicht und rasch hinweggenommen zu werden, in jene»

Jenseits, das sich sodann in seinen Erklärungen enthüllen würde.

Im Buddhismus reift jede Handlung zu ihren Früchten, bösen oder

guten, in Strafe oder Belohnung, im Anschluss an die Auffassung eines lex

talionis, wie aus den in den Erzählungen der Jataka als Parabel gepredigten

Beispielen von dem seit seiner Erwachung das Ali Durchschauenden erläutert

wird (während Hiob für die Uebel, als Prüfungsmittel, an Gottes unerforsch-

liche Weisheit appellirt).

In die mittelalterliche Kirche wurde durch Anseimus, (von der Idee der

Schuld aus, der Begriff der Satisfaction eingeführt), „wie in der germanischen

Rechtsordnung der Sühne oder Busse" (s. Luthardt). „Die Sünde ist ein

Raub an Gottes Ehre u (aufert Deo quod suum est), debet ergo omnis qui

peccat honorem qui rapuit solvere (necesse est, ut omne peccatum aut poena

aut satisfactio sequatur), für den „pretium redemtionis" (aus der „satisfactio

8uperabundans
u
).

Nach Origines war Jesus' Seele dem Satan als Lösegeld geboten, und

„in hämo ejus incarnationis captus est" (Greg. M.). „Die Werke der Busse

fallen bis auf einen gewissen Grad zusammen mit den Werken der Askese"

(s. Linsenraann) in Kasteiung der Heiligen (bis zu den Selbstpeinigungen

im nördlichen und südlichen Amerika), und bei der „Nachfolge Christi"

(im neuen Leben) wird die Verähnlichung „zu einer buchstäblichen und

körperlichen" (wie in Fasten, Geisselung, Stigmatisation u. 8. w.).

Mit Buddha s Herabkunft (gleich der des gnostischen Logos in die Welt

des Demiurg) geht Mara's Reich zu Ende (nach siegreicher Ueberwindung

der Versuchungskämpfe), indem die die Pfade Betretenden jetzt (in der

xaivorrjg nvevfiarog) über die Kama-bhawa hinausgeführt werden (im Trans-

cendentalen der Lokuttara - Chitr) , im unerschütterlich festen Ausverfolgen

eigenen Strebens, einer der Menschennatur einwohnenden causa efficiens,
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welcher gegenüber das Uebel nur in Privation (s. Leibnitz) besteht (eine

causa deficiens) aus der Beschränkung (irdischer Welt). Wenn diese da-

gegen überwunden, wird die Tugend zur anderen Natur, und Deo parere

libertas est (Seneca). »)

Wie Brahma, dessen Anhänger ihre Lehren esoterisch dem Volke vor-

enthielten, in die niederste Terrasse der Rupa-Himmel hinabgedrückt ist, so

erniedrigt sich Jahve in den gnostischen Systemen, da von seinem Neide

im alten Bunde dem Menschen jene höhere Erkenntniss vorenthalten werden

sollte, für deren Verallgemeinerung der Heiland des neuen auf Erden erschien,

zur xkrjoig t.nnv(taviog avto xA^oic) und in „der Götter Neide" wird an

Prometheus für die dem Menschengeschlecht zugewandten Wohlthaten die

Rache vollzogen, wofür Zeus im Diebstahl die Entschuldigung juridischer

Vergeltung herauskehren konnte (um den Schimmer der Gottheit zu bewahren).

Nachdem durch den Verrath der Schlange (im Paradies 1
)) der Mensch ge-

worden war gleich der Götter Einer, musste dem Essen vom Baum des

Lebens vorgebeugt werden (in Vertreibung). Die Unkeuschheit ist bei

den Wotjfiken eine Tugend (s. Buch) und (den Gast zu ehren) der Ehebruch

am Congo (die Vendetta oder Blutrache verwandtschaftlich u. s. w.).

Indem der Mensch in den naturgemäss gegebenen Verhältnissen primären

Zustandes in seinen auf das Beste das Selbsterhaltungstriebes 3
) gerichteten

Handlungen (da „omnis Charitas bene ordinata a se ipso incipit
tt

), dem
Nächsten zunächst nicht zum Besten zu handeln vermag, hat in kirchlicher

Phraseologie eine sittliche Unfreiheit auf die Erbsünde geführt, und dann

consequenterweise aus göttlicher Gnade erst Zurückgabe der Freiheit setzen

müssen (libertas gratiae).

Allerdings wird stets für Erweiterung des beschränkten Blickes zum

allgemeineren (in der Menschlichkeit) eine innerliche Erweckung zum Durch-

bruch kommen müssen, wie bald durch Verzückungen der Mystik, bald durch

geordnete Meditation hervorgerufen, und wird dann im letzten Falle (beim

„homme-raoyen") in gesund normaler Weise aus necessitas interna organischer

Entwicklung in eudämonistischem Principe des mehr oder weniger eigen-

nützigen Glückseligkeitstriebes zu derjenigen Abgleichung führen, wie sie

der jedesmaligen Individualität entspricht (in der Harmonie des All).

Der Schmerz (sdug-bongal) liegt in dem aus dem Elend (zag oder

Sünde) Hervorkommenden (in wirkenden Folgen), so dass es sich um die

(Aufhebung) Vorbeugung des Elends haudelt und den dahinführenden Weg;,

um das Elend in der Begierde, des Daseins, der Unwissenheit, der Ansichten,

— und so muss dem Elend vorgebeugt werden, für gänzliche Vernichtung,

wobei es sich demnach aber zunächst wieder uro die Unwissenheit handelt,

um deren Vernichtung und den dahin führenden Weg (im Rgya Tscher

Rolpa). Par reffet d'un jugement, re'sultant d'un examen qui ne remonte

pas ä l'origine, l'ignorance est produite, et il n'y a plus alors d agent pro-

dueteur (reconnu). La cause de Tidee (sanskara) etant enlevee, il n'y a plus
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de transmigration (s. Foucaux) in Buddha's Antrittsrede (beim Gesetzes-

drehen)

Nachdem der Trieb zur friedlieben Geselligkeit (bei Grotius) in Fried-

legung des „bellum omnium contra omnes" (bei Hobbes) zur Friedens-

genossenschaft geführt, gelangen, unter dem (wie früher physisch nnr, so

jetzt auch psychisch) fortwaltendem Recht des Stärkeren, die Lebensfragen

des gesellschaftlichen Organismus zum unmittelbaren Bewusstsein über die

vitalen Vorbedingungen seiner Existenz, in den elementaren Rechtsgrundsätzen

des sog. noachischen Codex zunächst, ohne deren aprioristische Anerkennung

eine Existenz überhaupt nicht erlangt wäre, weil das durch sie zu

schaffende Product dann von Vornherein der Existenzfähigkeit ermangelte.

Auch wenn sich das Band des rechtlich gemeinsam Verpflichtenden in

ethischer Elasticität ausweitet, wird innerhalb des jedesmaligen Gesellschafts-

ganzen (im Wildzustand) Meinungsverschiedenheit nicht auftreten, über das,

was Gut oder was Böse, besonders bei der eines jeden Augen deut-

lichen Scheidung, in dem Criterium nämlich, dass Alles, was zum Besten der

eigenen Stammesgenossen dient, zu ihrem Guten, deshalb auch gut ist, was

zu ihrer Schädigung: böse, und dass consequenter Weise demnach, was den

Fremden als Feind, den emphatisch Bösen, möglichst schädigt, als Gutes

und Bestes zu preisen.

Während so, innerhalb des eigenartig abgeschlossenen Horizontes Alles

klar liegt, mus6ten bei vergleichender Zusammenstellung verschiedener, aus

den Verschiedenheiten darin, Controversen sich erheben, und so zeigen sie

sich zu derjenigen Periode des hellenischen Philosophirens, als in geschicht-

licher Zeitigung der internationale Verkehr ethnische Originalitäten zu

mischen begann, wie im Centrum damaligen Welthandels, in Athen, in den

Schulmeinungen dortiger Sophisten, denen als Gute das Nützliche galt, je

nach den Begehrlichkeiten.

Obwohl unsittlicher Willkühr gegenüber, Socrates den Drang fühlte, im

Ethischen einen ruhenden Pol als Leuchtziel aufzustecken, gelangte solcher

Wunsch doch selbst in seinem idealistischen Schüler zu nur schwankendem

Ausdruck, im txavnv (oder teX&nv), so dass die Aushülfe ästhetisch ge-

wonnen wurde, im xa?>ovx
,

ayaitov. Das Suchen nach absoluter Werth-

abschätzung führte dann Kant auf den „guten Willen", mit der Maxime,

als „Princip einer allgemeinen Gesetzgebung* zu gelten, sowie Heraart über

den Willen hinaus, zu ethischen Urtheilen (al6 willenlosen) im moralischen

Sinne (bei Hutchinson).

Im Hiustreben jedoch auf das Absolute, im Ausverfolgen des Leit-

spruches „perfice te ipsum" (bei Wolf), im Orakelspruch (des yvioitt atavxov\

gilt es „naturae congruenter vivere", wie es, nach dem Verlangen der Stoiker,

auch psychisch verstanden werden muss, um dann in der Gesundheit nor-

malen Entwickelungsprocesses das Gute zu leben, und das Böse 1
) aus-

zuscheiden, als pathologische Störung](oder in rationeller Therapie zu heilen).
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Diejenigen Anfange, welche das Culturvolk aas seiner eigenen Ge-

schichte sich nicht zum Bewusstsein bringen kann, weil, wenn dieses er-

wacht, jene bereits prähistorisch hingeschwunden und in der Ersetzung

durch höhere Entwicklungsgrade ausgemerzt sind, — solche Anfange (im

bis dahin Unbewusston) haben wir jetzt mittelst objectiver Umschau in der

Ethnologie (auf ihrer Domäne des Erdkreises), nach comparativer und

genetischer Methode einer inductiven Behandluogsweise zu unterwerfen, um
sie in ihren bedingenden Einwirkungen (in den Folgen der Ursächlichkeiten)

aus dem zu verstehen, was aus ihnen geworden ist, und dadurch von practi-

scher Bedeutung für das Leben (als geschichtlich gereiftes Product).

Den inductiven Weg auch hier, auch in der Psychologie (wie in den

anderen Naturwissenschaften) von jetzt ab einzuschlagen, gestattet die

gesetzliche Einheit, welche im organischen Wachsthum des Völkergedankens

waltet, unter und trotz seiner geographischen Variationen (und doppelt auf-

klärend gerade aus diesen Differenzen selbst). In comparativer Ueberschau

markiren sich die Wahlverwandtschaften mit eigener Zweckdeutung aus

aus jedesmal einwohnenden Kräften, und die genetische Entwicklung, so

hoch sie aufsteigen mag zu freieren Aether-Regionen bleibt von dem Echo

noch durchballt aus dunkeln Ursprungs Tiefen (im Bythos oder Kumulipo).

Der Pendel schwingt gleichmassig hin und her nach unabänderlichen Natur-

gesetzen. Durch ihn werden Räder in Bewegung gesetzt, durch diese ein

complicirtes Räderwerk und weiter verfeinertes, bis dann, vom letzten bewegt,

der Stundenweiser erscheint, der Weiser für Minuten und Secunden auch,

wie sie hinfliegen in der Flucht der Zeit. Das Culturvolk beobachtet prüfend

das Fortrücken, das ihm den Gang seines geschichtlichen TagesUmlaufes

regi8trirt.

Hier scheint Mancherlei willkührlich zufällig, je mehr in historischen

Ereignissen ein dominirendes Durchgreifen der Persönlichkeiten hervortritt,

in den Folgewirkungen eines seine Freiheit proclamirenden Willens. Und

allerdings darf solcher Wille, nach jeder Ratio relativer Abschätzung, als

ein freier bezeichnet werden, gegenüber der im Banne der Natur noch ge-

fesselt liegenden Uncultur, ehe eben die Cultur von diesen Banden sich

losgemacht, aus dem Unbewussten in's Bewusstsein getreten ist. Der Secunden-

zeiger lässt Unregelmässigkeiten beobachten, mag verschiedentlich gehen,

anders heute als gestern, anders vielleicht morgen. Wir wissen nicht gerade

immer weshalb, den genaueren Grund im einzelnen Falle. Ein Stäubeben

mag genügen, seine leichte Bewegung abzulenken, die Temperatur beeinflussen

(nach Hitze oder Kälte), ein Rütteln, ein Stoss und unbemerkter Ursächlich-

keiten vielerlei. Dennoch aber bleibt auch dieser lebendige Secundenweiser,

die letzte Thätigkeitsäusserung im mechanischen Organismus der Uhr, seinen

ersten Anfängen nach von dem schwingenden Pendel (oder der Feder) ab-

hängig, und dessen Bewegung wieder von dem unverbrüchlichen Gesetz

der Schwere, auf welchem das Weltall beruht. So für den im Irdischen
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innerhalb von Kaum und Zeit gezogenen Horizont der Auffassung, wogegen

beim keimenden Entspringen der ihn überschreitenden Ideen die freie Kruft

fortwirkt in das Jenseits hinaus, das, weil in solchem Jenseitigen die

Grenzen des Gesichtskreises überragend, nur aus dem Gange des (psychischen)

Entwickelungsprocessos verstanden werden könnte (nachdem ein CalcQl

dafür gefunden).

Die Phungi werden in Birma mit Phra angeredet, als Mitglieder

der Sanga der Trias (der Kleinodien) angehörig, und gleich Aeakus'

frommem Gebete sichern ihre Tugenden dem Lande Gedeihen und Segen.

So wird Sittenverfall nach beiden Seiten hin gefährlich, wie den Priester-

königen (in afrikanischen Negerreichen) ihre in Unfähigkeit bewiesene Un-

würdigkeit, und während der chinesische Himmelssohn sich in Büssungen

zu rechtfertigen suchen mag, tödteten die Aetoler ihren König (wie die

Schweden Donald verbrannten). Die Bewohner von Niue waren ohne

König im Jahre 1845. „Of old they had kings, but as they were the high

priests as well, and were supposed to cause the food to grow, the people got

angry with them in times of scarcity ad kiHed them, and as one after

another was killed, the end of it is was, that no one wished to be kingK

(8. Turner). Der Priesterkönig verschwindet überall beim Aufwachsen seiner

weltlichen Hälfte (im Geschichtsgange).

Der Sasana-dau-pein steht an der Spitze der Geistlichkeit (in Birma).

In Siam hat der Phra-Sangkharat (mit seinem Stellvertreter Phra-Phimon)

Rechtsbefugniss über die Geistlichkeit der nördlichen Provinzen, der Phra-

Vanarata in den südlichen (V. d. ö. As. II, S. 183).

Dann auf die Rachakhana oder Somdet-Chao, als Vorsteher von Klöstern

(denen die Tanunukrom mit dem Phra-Khru, Palat und Beidika zur Seite

stehen) folgen in Siam die Atikan (Sompara oder Sompao), als Aebte der

Privatklöster (mit Palat, Samuha und Beidika), über den Mönchen (s. Vlk.

d. ö. As. III, S. 147 u. flg.).

In der theologischen Erziehung Siam's beziehen sich die Examinationen

für die verschieden besoldeten Grade der Barien (vom vierten bis zum Ek

oder ersten) auf Erklärungen bestimmter Capitel 1
) aus den heiligen Schriften

(des Thammabot, der Patimokkha u. s. w.), und nur Diejenigen, die dann

aus dem weltlichen Leben zurücktretend, sich ganz coenobitischer

Abgeschlossenheit, in klösterliche Gemeinschaft der Bettelmönche (mit

Armuths-Gelübden »)) oder als Eremiten am Baumstamme (Mai xan) zu widmen

geneigt sind, ergeben sich dabei in der Vipatsana-thura dem beschaulichen

Leben (als (iiog #ett(/j?r«xoc, nur im Alter gestattet, bei Philo), und mögen

bei Anlage für Sandok im Barikam- Phavano (zum Somanatham) die Athem-

einhaltung (Phra-Ananusatikam) practiciren, gleich den Nabelbeschauern auf

Berg Athos, oder auch zu den Verzückungen der Jhan sich steigern, — wie

»uUu, Buddl». <;
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in „Septem gradibus contemplationis" (des Doctor Seraphicus), — von Pa-

thomma-Jhan ab, aber hier mit der Gefahr allerdings zu weit etwa hinauszu-

schiessen, bis in die Arupa- Terrassen aufwärts, was sie dann zu beweinen

haben würden, wie Kaladewala, der' heilige Büsser, denn damit baut sich,

gegen die Verklärung des Thatagata im Nirwana, ein böses Nirodha (Hin-

derniss) auf (wahrscheinlich aus Reminiscenzen ketzerischer Rivalitäten im

Brahmanismus).

Um des Nirvana gewiss zu sein, um auf den Ariya-Makka-Satr zu dem

Ariya-Polla-Satr zu wandeln, bedarf es keiner dieser aussergewöhnlichen

(und durch nahe Verbindung mit Zauberkünsten immerhin etwas verdäch-

tiger) Kunststücke, sondern das Nirvana wird bei regelrechtem Gang psycho-

logischer Erziehung von selbst erlangt, im Nirvana als Asangkhaya- Ayatana,

so bald eben nur (im festen Willen des Somanatham) der Sinn auf Kuson

gerichtet bleibt — in (dadurch wieder bedingter) Ausrottung des Akuson, —
also auf Tugendübung, wie sie jedes Religionssystem eben, der jedesmal

characteristischen Methode gemäss, vorzuschreiben pflegt, unter Ausführung

im Einzelnen der Gebote und Verbote (eines Dbammathat).

Für das Auge ist Rupa (die Form) das adäquate Aromana, für das

Ohr der Laut u. 8. w. Wie nun das Auge beim undeutlichen Sehen sich

zu accommodiren strebt, bis die Erscheinung erkannt und damit der Aus-

gleich (zwischen äusserer und innerer Ayatana) hergestellt ist, so ist Mano,

als sechstem Sinn, das (naturnothwendige) Ziel gesetzt, sich mit seinem

(wie in Piatos idealen Vorbildern) correspondirendem Aromana (dem

Dhamma eben) in Harmonie zu setzen, und diese Harmonie, wenn her-

gestellt (bei Durchdrungensein mit dem Satsha laepa), lässt dann die Miss-

länge, aus des irdischen Lebens Leid, im Nirvana überirdischen Jenseits

verschwinden.

Mit jedem Chitr, als geistiger Regung, treten sieben Cbedathit in Thätig-

keit, die von Phasa an die psychologische Gedankenauffassung vermitteln,

im einfach- objectiven Klarwerden der auf jedesmalige Anregung hin aus

dem Unbewussten emporsteigenden Vorstellung. Meistens wallt der gegebene

Anstoss aber weiter in chaotische Gefühlswogen hinaus, um daraus, unver-

meidlich, die Mitwirkung allerlei sonstiger Chedathit noch anzuhängen, die, je

nachdem, die Färbung des Kuson oder Akuson tragen werden. Da nun, so

lange aus der Disharmonie des letzteren ein Misston dazwischen schrillt, die

Harmonie gestört sein wurde, muss das Bestreben dahin gehen, unter Aus-

verfolgung der im Katechismus niedergelegten Vorschriften für psychische

Schulung, die geistige Stimmung (in steter Zerlegung nach Aneilza, Dukktia,

AnattaJ derartig zu läutern, daas nach welchen Richtungen hin, (oder unter

welchen Umständen auch), angeschlagen, sie stets harmonisch tönt, und damit

dann im Nirvana verklingt, so dass bei Hinzutritt körperlicher Auflösung im

Tode ("der Rupa-khanda bis zu den Dhatu) keine Neugeburt stattfinden

kann, weil keine neue Frage übrig, sondern (mit der Beantwortung aller) die
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Kuhe des Ausgleichs folgt. Im Sinne der Philosophie, als Läuterung und

Vervollkommnung menschlicher Wesenheit (bei Hierokles), ergiebt sich der

Buddhismus als Religions-Philosophie 1

) (mit Cultushandlungen für Erleich-

terung auf dem Wege des Laien), und das (religiös sündhafte) Elend im

Schmerze soll durch philosophische Schulung ausgeglichen werden (unter

Aufhebung der in der Natur wurzelnden Uebcl 2
)).

Für den in körperlicher Existenz befangenen Durchschnittsmenschen

gelten die Kama- vuchara- Chitr (als in Kama-loka einbegriffen), und zwar

zunächst als Akuso- Chitr, worunter die drei Wurzeln des Bösen 3
) (Lobha,

Dosa, Moha) hineinfallen, die mit ihrem Gegensatze im Guteu (A- lobha,

A-dosa, A-moha) sechs Hetuka constituiren, bei denen das Böse positiv

(das Gute nur im relativen Gegenüber) aus einer in der Wesenheit ein-

gebetteten Wurzel mit innerlich nothwendiger Causalität hervorwachsen

muss (als Lobha-mula-Ghitr u. s. w.), ähnlich wie sich andere Hetuja pro-

duciren (aus jedesmaligem Samen nach einwohnendem Entwickelungsprocess).

Dazu treten die Ahetuka-Chitr, bei welchen je nach der zufallig gegebenen

Veranlassung (wie in den Sinnes- Empfindungen) gute oder böse Regung

entstehen mag, und dann, in Vorbereitung zu höherer Vollendung, die Kama-

wazara sobhana-Chitr, die innerhalb der Kamaloka bereits Gereinigten, durch

Bevorzugung der geistigen (statt körperlicher) Neigungen in Njana oder

Einsicht.

Es folgen dann die Rupawazara-Chitr, die in den Brahma (oder Rupa)-

lokas einbegriffenen Chitr, die sich durch Meditations-Uebungen in den fünf

Jbana geläutert haben (mittelst mystischer Verzückungen), und dann in der (un-

körperlichen) Arupa-Welt die dort (vierfach) zugehörigen, in metaphysischen

Uebertreibungen excentrischer Subtilitäten (und deshalb halb heterodox).

Der orthodoxe Weg dagegen lenkt bereits früher ab, aus einer der durch

Jhanam erreichten Terrassen, um in den Megga die zum Nirvana führenden

Pfade zu betreten und die gereiften Früchte (Phala) zu gemessen, im Durch-

bruch der (transcendentalen) Lokuttara- Chitr, die sich nach den eiuander

folgenden Pfaden in vier Kusala- Chitr theilen und den entsprechenden

Vipaka-Chitr (als zu Früchten gereiften), bin zum Niavana (des Arhat).

Die Chetasika begreifen zunächst in den 13 Annjasamannja-Chetasik (als

wechselsweis einander folgenden) die 7 Sabbarittasadharana Chetasika, welche

jpden Chitr begleiten (als Phasso, Vedana, Sanja, Cetana, Ekeggata, Jivi-

tindriya, Manasikaro) und (als gelegentlich hinzutretend) die 6 Pakinnjaka-

Chetasika (Vitakko, Vizaro, Adhimokko, Viriya, Piti, Chando). Hierzu

kommen 14 Akusala- Chetasika, die den Akusala- Chitta entsprechen und

25 Sobbana-Chetasika, in Correspondenz mit den Sobhana-Chittam.

Die schlechte Gesinnung aus der Wurzel der Gier (des Zornhasses,

der Brutalität) ist achtfach (im Paramattha-Miezu), als:

6*
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die bei unfreiwillig (unwillkürlich) erfolgter Irrigkeit die Lustgier begleitende

Gesinnung, die

bei willkürlich erfolgter Irrigkeit die Lustgier begleitende Gesinnung, die

bei unwillkürlich abgelenkter Irrigkeit die Lustgier begleitende Gesinnung, die

bei willkürlich abgelenkter Irrigkeit die Lustgier begleitende Gesinnung, die

bei unwillkürlich erfolgter Irrigkeit die Gleichgültigkeit begleitende Ge-

sinnung, die

bei willkürlich erfolgter Irrigkeit die Gleichgültigkeit begleitende Gesinnung, die

bei unwillkürlich abgelenkter Irrigkeit die Gleichgültigkeit begleitende Ge-

sinnung, die

bei willkürlich abgelenkter Irrigkeit die Gleichgültigkeit begleitende Ge-

sinnung.

Somanassa - sahagata - ditth igata - sampayutta - asankharika-chittam

„ „ „ „ sasankharika „

„ „ „ vippayutta-asankharika „

n » * » sasankharika „

Upekkha „ „ sampayutta-asankharika „

„ sasankharika „

„ „ „ vippayutta-asankharika „

, '„ » „ sasankharika „

Dann:

die in unwillkürlich erfolgter Aufregung den Zornhaas begleitende Ge-

sinnung,

die bei der in Erhebung des Zweifels folgenden Aufregung die Gleichgültigkeit

begleitende Gesinnung u. s. w.

In den Olarikarupam (mit Ahara verbunden) entspricht (indem die

Chatjjhattikani Ayatanani den Cha Bahirani Ayatanani gegenüberstehen):

Chakkuppasada, als Chakku-Ayatanam mit Ruparammauam, als Ropayatana

Sota „ Sota „ „ Saddha

Ghana „ Ghana „ „ Ghandha

Jivha „ Jivba „ „ Ratia

Kaya „ Kaya „ „ Potthabba.

Der Chitr mit 90 Rupa heist Manayatanam und aus 52 Cetasika mit

16 Sukumarupa ergiebt sich in Neibban das Dbammarammanam als Dbamma-
yatanam (im Arammanawawattapana).

Mit den Dhatu verbunden, bezeichnet sich:

Chakkhuyatana als Chakkhudhatu

Sotayatana „ Sotadhatu

Ghanayatana „ Gbanadbatu

Jivhayatana „ Jivhadhatu

Kayayatana „ Kayadbatu

Rupayatana „ Rupadhatu

Saddayatana „ Saddadhatu
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Gandhayatana als Gandhadhatu

Ratiayatana „ Ratiadhatu

Potthabbayatana „ Potthabbadhatu.

Beim Eintritt in Manayatana doppelt sich

Chakkhu-vinnjana zu Chakkhu-vinnjana-dhatu

Sota „ n Sota , „

Ghana a „ Ghana

Jivha „ „ Jivha „ „

Kaya „ „ Kaya

Die keiden Panjchadvaravajjanasampaticchana (die in Verlassung der

fünf Thore Uebereinstimmenden) werden als Mano-dhatu bezeichnet, und

alle Chitr, die in Chavinnjanadhatu zurückbleiben als Manovinnjanadhatu.

Die beiden Cetasika in der Pannjatasukhumarupam (der im Tugendverdienst

verfeinerten Form) des Neibban ergeben Dhammayatanam für Dbamma-

Unabhängig von den vier Ursächlichkeiten, von Kalo, Chitr, Utu und

Aharo, ergiebt das Nibbana als Asankhara-dhatu das Ende des Daseins, in

Sa-upadi-sesa-nibbanam und An-upadi sesa nibbanam unterschieden. Solche,

welche den Arahattaphala erlaugt haben, im Zustande des Paicekabuddha

oder Rahant, diese gehen in Sa-upadi-sesa-nibbanam ein, weil die Kamraaja-

rupam noch übrig ist Diejenigen, welche beim Tode Parinibbanam erlangt

haben, diese, weil dann von Kammaja-rupam nichts mehr übrig ist, gehen

in An-upadi-sesa-nibbanam ein (heisst es im Paramattha-miezu).

Im logischen Rechnen mögen weitgreifendste Combinationen zulässig

sein, mit einem entsprechend deckendem Tertium comparationis, während

andererseits wieder die engsten als nicht eng genug gelten dürfen für genaueste

Detaillirung. Immer aber wird es sich in dieser von der Induction vor-

geschriebenen Denkmethode, eines logischen Rechnens, um das Rechnen eben

handeln, nämlich um die Aufgabe, von den bekannten Grössen des Ge-

gebenen aus, die Unbekannten in bekannte überzuführen und so den Bereich

der Erkenntniss schrittweis zu erweitern, aufhellend und erklärend.

So lange noch das Rechnen selbst zu erlernen bleibt, so lange (wie

bei den beginnenden Versuchen einer naturwissenschaftlichen Behandlung der

Psychologie), die Elementar-Operationen kaum bemeistert sind, müssen die

Wagnisse, sich in unendliche Reihen der Ursprungsfragen ') zu verlieren, als

verfrühte gelten, ehe der höhere Calcül einer Infinitesimalrechnung noch

nicht erfunden ist.

Das Machen 3
) ist dem Menschen geläufig, und so, da „das göttliche Wesen

nichts anderes, als das menschliche Wesen" (s. Feuerbach), dem Gotte gleich-

falls, im Werke der Schöpfung, ex nihilo oder der Hyle (die zum Baubolz

geboten wird, im demiurgischen Gezimmer Vasvakarman's).

Solcher Eingriff wird meistens jedoch erst bei der zweiten Schöpfung
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erlaubt, oder eine verbessernde Nachhülfe derselben (wie durch Etelpass,

Gucumatz u. s. w.).

Für die erste, deren Wurzel sich im Dunkel der Urnächtc (polynesi-

scher Po) verlieren, gilt das Aufblühen (Pua), um in organischer Ent-

wicklung alle die Wunder zu entfalten, welche über die Macht eigener

Verfertigung hinaus zu liegen der Mensch sich selber gestehen muss.

Und dann, wenn aus den BlQthen der Cultur die Ideale sprossen, und

diese auch mit ihren Rechtsansprüchen, in Frage und Antwort, herantreten,

wenn „das Wissen des Menschen um Gott das Wissen Gottes um sich

selber" (s. Hegel), dann heisst es weiter: „die lebendige und wirkende

moralische Ordnung ist selbst Gott, wir bedürfen keines anderen Gottes

und können keinen anderen fassen" (s. Fichte). Kant fugt dem moralischen

Gesetz im Herzen den Sternenhimmel droben hinzu, und sucht bei der Un-

erkennbarkeit und Unbeweisbarkeit seines Gottes den Verlust der theoretischen

Vernunft durch das Postulat der practischen Vernunft zu ersetzen, für das

Dasein Gottes, dessen ontologischer Beweis (in Anselnius' „ Proslogion seu

alloquium de dei existentia") mit den „articuli 1
) raixti et puri" etwas in die

Brüche gerathen war.

Indem der entscheidende Beweis des Gottesdaseins nur der wirksame

Selbstbeweis Gottes selber sein kann und sein muss, wird „dieser Erweis

kein logischer, sondern ein religiös -ethischer sein" (s. Philippi). Und so

mag es Jeder nach seinem religiösen Glauben halten, bis sich aus den Be-

rechnungen des ethnischen Materials einer naturwissenschaftlichen Psychologie

ein befriedigendes Facit einstens mag ziehen lassen (für die Elementar-

gedanken und die in denselben schlummernden Keime höherer Entwickelung

ins Unendliche und Ewige hinaus).

Bewegung vollzieht sich aus physischen Eigenschaften, wie auch in der

anorganischen Natur bereits physicalisch in Wirksamkeit gesetzt, wahrend

in der organischen dann psychische Ursächlichkeit (im Willen der höheren

Thiere) hinzutritt. In jeder Willensäusserung liegt das psychiche Abbild

derjenigen Bewegungsform, die dadurch hervorgerufen werden soll, abgedrückt

und bei Association des psychischen Vorganges mit dem physisch ent-

sprechenden folgt dann eben die Bewegung, wogegen ohne solche die Vor-

stellung imaginär bleibt, wie im Traum], wo wir uns zwar bewegen sehen,

aber im normalen Zustand ruhend liegen bleiben.

Insofern Hesse sich auf psychischer Sphäre allerdings das Ganze, als

aus Form und Namen, die Vorstellungsform und die dafür characteristische

Namens -Bezeichnung, (im speeifischen Verständniss für menschliches Be-

wusstsein), zusammengesetzt und bestehend denken, neben dem Hypokeimenon,

wenn nicht die naturwissenschaftliche Anschauung die Vorbedingungen zur

organischen Anregung geistiger Thätigkeit in den sinnlichen Auffassungen

zu suchen gelehrt hätte, deren Wurzeln wieder in kosmische Ursächlichkeiten

hineinragen, wie für das Psychische, also auch für die Fortentwickelung des-
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selben zum Psychischen, in welchem die Processe jenes secundär wieder

(zu eingeleiteter Wechselwirkung) gespiegelt werden, für das Selbst im

Selbstbcwnsstsein.

Die Geschichte, in welcher das Volk zum eigenen Bewusstsein der ihm

auf der Weltenbübne zugewiesenen Rolle gelangt, ist die in die practiachen

Interessen (des Lebens -Drama's) direct eingreifende Wissenslehre vom Men-

schen, und ihr gegenüber hat die Ethnologie zunächst als rein theoretische

Forschung zu gelten, die vielleicht in spaterer Zeit, wie jedes aus natur-

gcmässer Wurzel sprossende Studium, zu praktischen Folgerungen gleich-

falls weiter fuhren wird, aber bis dahin erst noch die Vorstadien selbst-

ständigen Gestaltens zu überwinden hat, — vor Allem also in naturwissen-

schaftlicher Durchbildung der Psychologie.

Das organische Leben innerhalb der jedesmalig geographischen Provinz

ist der aus der planetarischen Stellung der Erde zu ihrem Planetensystem

bedingte Effect. Weiter dürfen wir in die kosmischen Ursächlichkeiten,

die hier mitwirken, nicht hinausgeben, weil sie sich bis jetzt noch allzu sehr

deutlicher Auffassung entziehen, um in den real angeschauten Folgewirkun-

gen mit derjenigen Deutlichkeit angeschaut zu werden, wie im Tageslicht

der lnduction verlangt. Selbst in dem unmittelbaren Product der tellurisch

umschriebenen Provinzen für ihre jedesmal anthropologische Bedeutung fehlt

noch Viel, dass die Ursachwirkungen in ihrem Causalzusammenhang all-

genügend erkannt würden, aber um so bedeutungsvoller ergeben sich deshalb

die einzelnen der factischcn Anhaltspunkte, bei denen ein erster Ausgang

wenigstens gewonnen werden kann, um die Rechnungen anzusetzen. Und

wie es für die physischen EigenthQmlichkeiten des ethnischen Typus allmälig

zu gelingen beginnt, aui seine Ursächlichkeiten zurückzugreifen, so für den

psychischen einstens vielleicht im Völkergedanken, um auch hier das Gesetz

zu verstehen (das Gesetz im eigenen Selbst).

Nach den Ueberlieferungen der Karana oder (brahmanischen) Schulen

liegt für die Lieder der Risbi, als Mantra-drashtar oder Seher (der Sprüche)

in den Veda (seit Vyasa's Anordnung, als autoritativer) ein regulirter, und

regulirbarer, Canon 1
) vor, als „Regula veritatis" (fidei), o xaviov z^g alrj-

#«a£, wie (nach Elias Levita) auf der grossen Synagoge von Esra umzäunt

(in Thora, Propheten und Chetubhim), oder auf dem Concil von Laodicea

(360 p. d.) im Aufführen der kanonischen Bücher, 3
) den nicht gelesenen

gegenüber, bestimmt, und für den Islam liess Abu-Bekr die nicht in den

Sura (Zeilen) des Koran (als Vorgetragenen) aufgenommenen Niederzeichnun-

gen durch Seid ibn Thabit vernichten.

Jeder der Evangelisten erzählte, ut quisque meminerat et ut quique

cordi erat (Aug.), und wenn im alten Testament die (im Tripitaka den Meru

umkreisende) Sonne durch bannendes Wort (wie in Polynesien durch

Digitized by Google



88

Schlingenfangen) festgehalten wurde, war auch dem neuen neue Belehrung

noch fern, denn „perversa et iniqua" wird die Lehre von der Kugelgestalt

der Erde bezeichnet (vom Papst Zacharias).

Was sich in officiell buddhistischen Ländern (in Siam oder Birma)

als Schriften - Complex des Tripitaka zusammenfindet, repräsentirt, obwohl

in heiliger Sprache, nicht an sich ein heiliges Buch (gleich dem Koran

etwa), sondern nur eine mehr weniger fixirte Sammlungsanzahl von allerlei

Abbandlungen, die in diesem Dreikorb gegenwärtig dreifach getheilt sind

(statt zweifach im Dvipitaka). Nach dem Ablauf von mehr als 2000 Jahren

nach dem Tode des Stifters können sich in der heutigen Redaction (wie

actuell im XIX. Jahrhundert p. d.) Literatur- Ergebnisse aus verschiedenen

der seitdem durchlaufenen Perioden neben einander finden, ohne (zumal bei

der stets, in kurzen Zeiträumen bereits, erforderlichen Erneuerung des

Palmblatt Q-Substrate's) weder nach Inhalt, noch auch in der Schreibart

immer, gesicherte Anhaltspunkte 1

) Ober das Früher oder Später zu gewähren

(soweit dafür nicht etwa aus anderen Daten zu schliessen).

Das« im Allgemeinen in einer Mönchsgemeinde, die ihre Vorschriften

speciell betreffende Yinaya (wie deshalb auf Kassapa s eigenen Vortrag in

Rajagaha bezogen) voranstehen wird, ist in der Natur der Sache begründet,

und besonders wird der kurze Abriss des Patimokkha gelehrt werden, als

bequemer Catechisnius, neben den illustrirenden Gleichnissen in Vibhanga,

oder noch erweitert im Khaodhaka (als Mahavagga und Cullavagga).

Andererseits müssen sich am populärsten für den Laien ergeben, die-

jenigen Theile der Sutra, welche mit den Jataka in (gleich Aesop's be-

lehrenden) Fabeln überlaufen (in ihrer Verknüpfung mit den Vor-Existenzen).

Das Wort Buddha's indess ist das Dhamma (das von ihm gelehrte

Gesetz), und so wird in der Cullavagga auch die Vinaya zur Dhamma ge-

rechnet, obwohl auch wieder dann Dhamma, als Suttapitaka, in der Paneha

Nikaya (mit Brahmajalasutra beginnend) gegenübergestellt und als, nach

Moggaliputta's Darlegung, Kathavatthu (als Abhidhamma) in Pataliputra

(unter Asoka's Schutz), bei Madhyantikas Uebersiedelung von Varanasi

nach Kaschmir, die Shastra oder Abidhammas dann ihre Ausbildung erhalten,

schloBS sich (in Erweiterung der Dhammapariyaya zur Suttanta) ferner das

Mahayana an, unter seinem gefeierten Stifter, aber „Werke, welche von

den Tibetern dem Nagardjuua zugeschoben werden, sind in chinesischen

Uebersetzungen unter anderen Namen bekannt" (s. Wassiljew), so dass auch

hier in beiden Ländern (wie sonst je nach den Schulen, von denen die der

Vaibhashika sich auf den Abidhamma stützte) ein nach jedesmaliger Redaction

normirter Codex seine Gültigkeit prätendirt. Immerhin Hesse sich auf einen

Grundstock zurückgehen, in der Revision, welche (auf dem Concil zu Vesali)

die Dhamma erhielt, der Abscheidung häretischer Secten wegen, wie die

genauere Definirung der Vinaya (auf dem Concil zu Kajagriha) durch Su-

btiaddha's Opposition hervorgerufen war. Im Uebrigen liegt es bereits im
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Namen ausgedrückt, dass in dem als Dhamma bezeichneten Codex heiliger

Bacher, der Abhidharma (durch Buddha an Dewas und Brahmas gerichtet)

die Quintessenz enthalten sollte, (als hervorragendes Dhamma xorr' t

So auch, als es galt, die orthodoxe Lehre zu begründen (auf Asoka's

Concil), geschah der entscheidende Schritt (zur Widerlegung ketzerischer

Secten), indem Moggaliputta das Kathavatthupakarana (im Abhidhamma)

erklärte (nach dem Dipawansa), und schon bei Niederlegung der Theravada

(in Sammlung der Dhamma und Vinaya) werden zwar neben Mahakassapa

zunächst Ananda (als Hörer der lebenden Ueberlieferung) und Upali (weil

in der Vinaya vertraut) in erster Linie genannt, dann jedoch besonders

Anaruddha, „göttlichen Einblicks", und auf diesen Acharya pflegen als auf

den eines gleichsam stereotyp gewordenen Namens die leitenden Lehrbücher

des Abhidhamma bezogen zu werden. Auch wird direct von Rassapa, der

als Vorsitzender des Concils die Fragen stellte (worauf Upali für die Vinaya

und Ananda für die Sutra antwortete), die Verkündigung des Abhidhamma

bezogen (s. Hardy), und so beim Kückgreifen Kasyapa's auf den gleich-

namigen Buddha früherer Vor -Epoche (in einer Verdoppelung wie bei Jo-

hannes, als Vorläufer des Soter und Letztüberlebenden) scheint gerade für

die, der göttlichen ebenbürtigen, Weisheit des Abhidhamma dahin gestrebt zu

sein, die Kette der Theraparampara ununterbrochen geschlossen zu halten, bis

zur Verknüpfung mit den Vorangegangenen und irdisch bereits Vergangenen

(unterhalb der die jedesmalige Zerstörung überdauernden Kupaterrassen).

Bei dem europäischen Studium des Buddhismus kann, von der reinen

philologischen Seite abgesehen, das dogmatische Interesse nur ein mit

Behutsamkeit eingeschränktes zu bleiben haben, so lange für jede einzelne

Schrift der Standpunkt der Beurtheilung nicht gewonnen. Wenn ein des

Studiums des Christenthums beflissener Japaner in einer theologischen

Bibliothek (wo die Briefe, statt in Körben, in Schränken stehen) je nach

den reichbaren Fächern, bald ein Lehrbuch der Dogmatik aus dem XVII.

oder XVI II. Jahrb., bald die Systeme eines oder mehrerer Scholastiker,

bald die Folianten eines Kirchenvaters, dann wieder ein theologisch bequem

gemachtes Handbuch, Goncilienschriften u. dgl. m. in sich aufnähme, ohne

mit genügenden Hilfsmitteln der Kritik (oder auch nur chronologischer An-

ordnung, sowie genügendem Einblick gar in individuelle Neigung oder Be-

fähigung zu classischera , etwa ciceronianischem
,

Styl in heiliger Sprache)

versehen zu sein, so würde ein Bild des Ganzen herauskommen, was in

Japan vielleicht imponiren möchte, in Europa aber wahrscheinlich den

Christen ebenso absonderlich dünken müsste, wie den ostasiatischeu Bud-

dhisten die westliche Auffassung des Buddhismus.

Sofern es sich nun überhaupt nicht, wie beim enthusiastischen Yankee

etwa um Bekehrung zum Buddhismus handelt, kann man die dogmatischen

Schriften, die in allen Religionssystemen etwas zur Langenweile zu neigen

pflegen, theilweis unbeschadet bei Seite lassen, während das Studium des Abhi-

dhamma, worin sich das dortige Geistesleben (bald früher, bald später, aber
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stets mit gleichartig eigentümlichem Stempel) ausprägt, zum Verständniss

eines Gedankenganges führt, der als einer der weitesten über die Erde dahin

geschritten ist (wenn die Bekenner des Buddhismus eine Zählung erhalten).

Die Schwierigkeit chronologischer Bestimmungen für die Pali-Schriften

wird bei der geringen Zahl fester Anhalte (wie z. B. in den Stein-Inschriften

Priyadcsa's gegeben) unter den (nach einigen Jahrhunderten stets erneuerungs-

bedürftigen) Palmbüchern, besonders darin hervortreten, dass man bei den

auf gegenseitigen Bedingungen basirenden Yermuthungen stets erst noch

zu suchende WertbBxirungen bereits als vorläufige Factoren in Mitberechnung

zu ziehen bat, — also unter der ganzen Cautelen-Reihe ihrer Zulässigkeit in

den Hypothesen, — so dass, wenn im Ganzen der verwickelter sich gestalten-

den Operationen, ein oder das andere Mittelglied, wie leicht geschieht, über-

sehen sein sollte, das Gesamtnt-Resultat damit unrichtig ausfallen muss.

Bei der peinlich gewissenhaften Genauigkeit unserer philologischen Forscher

sind allerdings solch minutiöse Detailuntersuchungen bei ihnen gerade in

befähigsten Händen und kann nur bester Fortgang der eingeschlagenen

Forscliungsrichtungen gewünscht werden, da, obwohl bis jetzt die Resultate

noch keine genügende Sicherheit zu gewähren vermögen, doch jedenfalls

der Weg, wie jetzt verfolgt, der einzige bleiben wird, um zu positiverer

Genauigkeit zu kommen. Einige Vorsichtsmassregeln dürften noch schärfer

als bisher zu fassen sein, wenn es sich um Herstellung der Urtexte handelt,

um im Vertrauen auf die unverbrüchliche Ueberlieferung des heiligen Wortes

nicht genugsam berücksichtigte Zwischengriffe der (absichtlichen nicht nur,

sondern auch unabsichtlichen) Fälschungen für ihre Möglichkeiten im Auge

zu behalten, da schon bei dem Prototyp der Compilatoren, bei Buddhagosa

selbst, Turnour tiefgreifende Fälschungen nachweisen zu müssen geglaubt

hat, zunächst für historische Daten, was auf linguistische ebenfalls weiter-

führen könnte (je nach den Motiven).

Für die Beziehung der Schriftsprache des Pali ') zu dem Magadhi

(Magadha's), als Rede Buddhas (bei Kachchayano) wird bald auf Asokas

Jugendaufenthalt in Ujjajini zurückgegangen, bald an südliche Schulen an-

geknüpft, und buddhistische Priester aus Chola (Tanjore) übersetzten Pali-

Bücher aus dem Singhalesischen, wie der Maha-Thera unter König Paru-

krama in Ceylon (wo sich die Anurudha-Sataka im Sanscritischen findet).

Mahinda's Dialect würde für späterhin durch Buddhagoscha gewählte nicht

massgebend sein, da es sich um das Vernacular handelte, als bei dem aus

den Mahavibara entstandenen Streit zwischen den Bhixus (Daxinavihara's

und Abbajagiri-vihara's) die mündlich erhaltenen Lehren niedergeschrieben

wurden, unter Vartagamani, der (nach Rückzug der sieben Damila-Fürsten)

aus der Verbannung zurückgekehrt (88 a. d.).

In der Inschrift des Bairat-Felsen führt Asoka 9
) als beilige Schriften

sieben auf, die neben dem Glaubensbckenntniss zu recitiren (in den Stupa),

wogegen in den sog. heiligen Schriften gegenwärtig sich alle apokryphischen

Schriften ebenfalls finden, ohne controllirbare Scheidung.
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Wie in Tibet, bei dem aus dem Sanscrit ubersetzten Kangjur, könnte in

China für die Schrift-Texte ein formeller Äbschluss genommen werden, im

Ta-Ming-san-teang-shing-kiau-rauh-lu (Index of the holy teaching of the Tri-

pitaka according to the arraogcment made duriug the Mingdynastic), ') und

obwohl die heiligen Bücher Indiens für ihre Sammlungen die Angaben weit

früher zurückversetzen, unterliegen die Verzeichnisse der Tripitaka doch alle

den Schwankungen, wie sie bei Ausfall verfallener Bücher oder den Zutritt ueuer

unausbleiblich sind, zumal auf einem kriegerisch zerstörenden Umwälzungen

ausgesetzten Boden, gleich dem Ceylon's, *) dem vermeintlichen Centratsitz

massgebender Orthodoxie. Die als Mngarihi bezeienete Sprache wurde (weil

neben den Elu der Commentare) in dem Pali (als Canon oder Richtschnur)

der heiligen Bücher verwandt, Pali-Sprache (Pali-bhasa) genannt (als Linie,

wie Tanti für Tantra im Sutra), beim Niederschreiben (des uyQarpng als

tyyQcupoc). Pitakattayapalin ca tassa attakathan ca „the text of the Tri-

pitakn and its comment" (s. Childers) war von den Theravadas überliefert,

und unter Wattagamini wurde das Pali Pitakattaya und sein Attbakatba

aus der mündlichen 3
) Ueberlieferung von den Priestern niedergeschrieben.

Nach dem Kagyur (aus dem Sanskrit ins Tibetische übersetzt) wurden

Buddha' 8 Worte in jedem Lande in einheimischer Sprache verkündet (im

Parsik in dem Parsika-Reich, im Champaka am Sita-Fluss, im Apabranscba

in den Bergen u. s. w.), wie die Bibel im Gothischen durch Ulfilas, im

Slavischen durch Methodius und Gefährten verbreitet war, bis das Monopol

eines römischen Supremat'» auch die Sprache beanspruchte und so (im

Anschluss an die Septuaginta griechischer Uebersetzung aus dum Hebräischen

in Alexandrien) die lateinische Sprache der, seit Hieronymus in Vulgata

übergegangenen, Itala zur massgebenden machte.

So, als in dem (zu Fa-Hian's Zeit) dominirendem Mutterkloster in

Magadha der Mabathero (s. Hiuentbsang) seinen Einfluss durch die auf

abgeschlossener Insel besser gesicherten Wissensschatze zu starken wünschte,

wurde auf Rewato's Veranlassung Buddhagoscha nach Ceylon gesandt, zur

Rückübersetzung der Atthakatha in das Magadhi, als Wurzel der Sprache

(bei Kachchayana) oder in die Palibhasa unter den Dialecten der Magadha-

basa (s. Childers), für das auf dem Concil gesprochene Bana oder Buddha-

vansa, wie Abu Bekr den Koran nach den Erinnerungen der Hörer zu-

sammenstellen liess. Und wie der Pentateuch nach den Sidarim in den

Synagogen gelesen wird, so sind auf Asoka's Pfeilern die Stellen angezeigt,

die zu erlernen*) und herzusagen seien, als Affectiones scripturae sacrae

(s. Calov) in der Bibel (und Schriftwerken überall) bis später zum Ausgleich

zwischen tyyQcnp(>£ und ayftarfng (Schrift und Tradition).

Der tibetische König Thisrong, unter welchem der (durch Srongdsan

Gambo aus Indien eingeführte) Buddbismus in Lamaismus umänderte und

Geistliche aus fremden Ländern anlangten, stand im Verkehr mit Alamum*),

der (als Sohn Harun- Alraschid s) die Statthalterschaft in Transoxiana und
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Khorassan führte, and rne tarda pas a acquerir une connaissance parfaite

des interets des princes idolatres du voisinage" (s. Reinaud). Auf die

tibetische Hegemonie, die nach der Regierung Thisrongs abzunehmen be-

gann, folgte die der Tagazgaz oder (bei Mos. Chor.) Kouscban oder Kochan

(Kao-tchang oder Khotan).

Als von China eine Gesandtschaft zu den Hoei-hou 1

) geschickt wurde

(981 p. d.), fand sich (neben buddhistischen Klöstern) in der Hauptstadt des

Landes Kao-tchang oder Tagazgaz (der Araber) als Uiguren, ein Tempel

des Manes (Mani-sse) mit Priester aus Persien, und die (neben der chine-

sischen verwandten Schrift der Uiguren (bei Plan. Carpin.) der Tagazgaz

(s. Masudi) ist von der Syrischen oder Sabäischen hergeleitet (nach Klap-

roth). Das Oberhaupt der (in Indien, China und Korassan bekehrenden)

Manichaer residirte (dem Parakleten Manes gegenüber, Jesus als Satan auf-

fassend) in Babylon (nach Abul Faradsch). Unter den Tartaren (chinesischer

Abkunft) war der Manichäismus verbreitet (nach Ibn Alathir) von den

Persern, deren Ormuzd in Chormazd übergeht (als Indra).

König Dbatuseno licss eine Zusammenkunft der Priester abhalten über

die Pitakattaya, und die Bücher als Tripitakam oder Pitakattayam gelten

als das Wort Buddha' s (Buddhavacanam) enthaltend (als das Dhamma-
vinaya). *) Die mündlich 3

) (mukho-pathena) bewahrten Worte Tathagata's

wurden in der Höhle Aloka aufgeschrieben (nach der Sara-Sangaha). Unter

König Buddhadaso wurden die Suttam des Pitakattaya in die Sinhala-Sprache

übersetzt (s. Turnour). Nach dem Mahawanso war der Text (Palimattanj)

nach Ceylon gebracht (ohne Commeutar). Mahinda wurde von Sumano

(Sohn Sanghamitta's) begleitet (in den sechs Zweigen religiösen Wissens

bewandert), und lehrt dem König die Chulahatthipadopaman, sowie in der

Versammlung der Dewas die Samachitta- Suttam, oder ferner die Devaduta

vor dem Volk (die Lehren in der einheimischen Sprache vortragend). In

Vergleichung des Pitakattaya mit der Atthakatha, verfasste Buddbagosa

(aus den erhaltenen Gatha) das Wisuddhimaggam, und die dann aus dem

Ceylonischen bearbeitete Uebersetzung wurde ebenso hochgehalten wie der

Text.

Die nachstehenden Stellen, wie im Mahavanso auf die heiligen Schriften

bezüglich, verdanke ich Herrn Dr. Grünwedel, der sie auf meinen Wunsch

ausgezogen und übersetzt hat:

Petav'atthum vimdnancä sacca sannattam eva ca

desesi thero\ td itthl pathamam phalam ajjhagum.

Der sthavira (Mahindo) predigte das Petavatthu , das Vimäna (vatthu)

und das FatyammjMptam (ßactasahnatta, die Auseinandersetzungen über die

Wahrheiten); die Frauen aber erlangten die erste Stufe der Heiligkeit.

Sa-thero tattha gantväna mahätliero nisidiya

so decadütasuttan tan kaÜiesi kathiko media

Tani mtväna paüdinuu nägarä te samägatä
tesu pana sahassan tu pathamam phalam ajjhagä.

Der grosse Sthavira ging mit anderen Sthaviras dorthin und setzte sich
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nieder und predigte, er der grosse Prediger das Uevadütasütra. Als die

Stadtbewohner dies hörten, wurden sie bekehrt und tausend unter ihnen
erlangten die erste Stufe (der Heiligkeit), p. 83.

Lankädhitthäne dvesu thänesu thero

dhamma tn bhäsitvä dipabhdsäya evam
saddhammotärah kärayi dipapipo 'ti.

Indem der Sthavira an zwei Stellen den Bewohnern von Lanka das
Dhamma in der Sprache der Insel gepredigt, Hess er das gute Gesetz wirk-
sam werden, er der Erleuchter der Insel.

fei. 81.

(vor dem König Devänani jriyo TÜ8o):
Tena ghosena devänäm sannipäto mahä ahü,

samacitta suttam deseei thero tatnxini samägame.
Auf diesen Ruf kam eine grosse Versammlung von Göttern zusammen

und der Sthavira predigte in dieser Versammlung das Samacittasütra (das

Sütra vom bezähmten Gedanken, fitta).

Pitakattaya-päliii ca tassä atthakathän fa tarn

mukhapäthena tinesum pubbe bhikkhü mahämatl
hdnini dieväna sattänan tadä bhikkhü samdgatä
iHrattJiitan dhatnmasea potthakeeu likltdpayum.

Den Text (palt) des Tipitaka sowie die atthakathä dazu hatten in alten

Zeiten die Mönche durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt.

Als sie aber den Schaden des Volkes darin erkannten, versammelten
sich die Mönche und Hessen sie, dass die Religion dauern möchte, in Bücher
schreiben (unter Vattagämani, B. C. 89).

I.

Ta»9 'eca rahno rajjamhi mahädhatnmakathi yati
\

«attdni parivattesi Sihaläya niruttv/d ||

Unter der Regierung dieses Königs (Buddhaddsa 368 p. Chr.} verfasste

ein Mönch, der das grosse Dhamma predigte, die Sütrd in Simhalesischer

Uebersetzung.

II.

1. Tattha Nänodayan näma katvä pakaranan tadä

Dhammasanganiydkäsi kandam »a Atthasälimm.
Da nachdem er (Buddhagoea) das Werk Nänodaya vertagst hatte, schrieb

er das Kapitel Atthälalini zur Dhammasangani (den Commentar zum Abhi-
dhamma).

2. Paritthatthakathan cT* eva kätum ärabhi buddlitmä

tan di*va Revato thero idam vacanam abraoi.

Und der Erleuchtete begann die kleine Atthakathä (Commentar zum
ganzen Thtitaka) zu schreiben; als dies der Sthavira Revata vernahm, sprach

er das Wort:
3. Pälvmattam idh? änitan n'atthi atthakathä idha

tathdcariyavädä. c'abhinnarüpä na vijjare.

Nur der Text (väli des Tipitaka) ist hieher gebracht, es existirt hier

keine attfiakathä und die Aussprüche der Lehrer in unverwirrter Form kennt

man sie nicht»

4. Sihalatthakathä suddhä; Mahindena matimatd
Sangititayam-ärulham Sammasambuddhadesitani,

5. Säriputddigitan ca kathämaggani mmekkhiya
katä Slhasabhäsäi/a Sihalesu paoattati.

Die atthakathä in simhalesischer Sprache sind echt, der verstandige
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Mahiudo hat sie in simhalesischer Sprache abgefasst, nachdem er das Wort
des vollendeten Meisters, was durch die drei Concile bestätigt ist, und die

gäthäs und Beweislieferung des Säriputta und Anderer zu Käthe gezogen
hatte — und sie sind auf Ceylon vorhanden.

6. Tan tattha ganträ sutcd tvam Mdgadhänan nirvttiyä

paricattehi : «ä hoti aabbalokohitäcahd.

Darum geh du dorthin und höre sie und übersetze sie in die Sprache
von Mägad/ta, dann wird sie (sc. die atthakatliä) aller Welt Nutzen schaffen.

III.

1. — Sanghapälassa aantike

Slhaluühakathdm autvä theravädan ca aabbato

Dhammaavämiasa eso va adhippäya 'ti nichchhiya

Von dem (Priester) Saüghhpäfa hörte er die atthakathä iu Simhalesischer

Sprache und die Worte der Lehrer (theravädd) vollständig und entschieden

überzeugt war er, dass dies ein Verständnissmittel für (die Worte) des

Meisters des Dhamma (sc. Buddha) sei.

2. Tattha aanghasaa mdmtvä: kätum atthakathdm mama,
potthake detha sabbe 'ti dha, vimameäum aatim

mngho gäthädvayan tasmdäai: aämatthiyan

tat a ettha dastchi, tan disvd sabbe denul 'ti potthake

Darauf bezeigte er der Versammlung seine Verehrung und sprach:

febt mir all eure Bücher, dass ich meine atthakathä schreiben kann. Seine
ahigkeit zu prüfen, gab ihm die Versammlung nur zwei gäthäs und sprach:

erprobe uns erst deine Fähigkeit, wenn wir sie erkennen, so geben wir dir

alle Bücher.

3. Pitakattayam ettli eca eaddhim atthukathäya *o

Vüuddhimaggam ndmakam saiigahetvä samäsato,

Und das Pitakattaya sarnmt der atthakathä fasste er in kurzer Form
zusammen in dem (Werke) Viauddhimagga.

4. vdcayim&u tadd ahikkhü potthakattayam ekato\

ganthato atthato cäpi jnibbäparacätena va

theravädehi pähhi padehi vyahjanehi ca

annatthattham ahu n eca potthakem pi Vau pi.

„Es lasen darauf die Mönche die drei Bücher nach einander; und in

keiner Einlheilung, weder der Erklärung noch betreffs der Stellung der

Reihenfolge war ein falscher Sinn in den drei Büchern, weder auch im Original-

texte (päli) noch in den Versen oder einem einzelnen Worte."

Im Anschluss an die brabmanische Vorgeschichte Siam's kennt sich

dort noch die Trai-Phet (der Veda) und die Geheimwissenschaft Takkasila's,

wogegen in den (buddhistischen) Tivijja (als dreifache Wissenschaft) sich

Aniccham, Dukkham, Anattam einbegreift (als Tilakhanam). Wie in Siam

(s. Pallegoix), fassen sich in Birma (bei Forchhammer) die Bücher des

Tripitaka aus den Catalogen der Klosterschriftcn zusammen oder aus den

königlichen Bibliotheken (in Bangkok und Mandalay). Bei dem Sectenstreit

gegen die Gowi (in Ceylon) wurde die Orthodoxie auf Ceylon befestigt und

geläutert durch die heiligen Texte, welche, als ältere und echtere, die Ge-

sandtschaft aus Ava zurückbrachte (als König Mentaragyi dort herrschte)

und bereits zu Pollanaruwa (1071 p. d.) waren gelehrte Priester gekommen

vom Hofe Anuradha's in Aracan (sowie Botschaften aus Siam), wogegen

Narapadizaesu in Pagan die Schriften des Pitaka in Ceylon prüfen liess

(nach der Inschrift von Ramrih). Vlk. d. ö. As. I S. 39, u. a. 0.
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so hätte er eigener Selbstheit doch zunächst

den Maassstab jedesmaliger Beobachtung zu stecken, um bei den logischen

Rechnungen Richtiges herauszurechnen.

Mit einem Indianer waren Alle, wie bei den Scythen gleich-

falls (s. Herodot), gesehen, und so ist der Neger schwarz überall im

schwarzen Continente, wogegen bei schärferer Localbetrachtung eine Fülle der

geographischen Provinzen differenzirend hervortritt So für die Allgemein-

heit der malayischen Hasse oder was sich darunter deckt in vielfachsten

Zersplitterungen, und so die Antinomien, wobei das Non-liquet der Scepsis

nicht zu ablehnender Indifferenz gegen das objectiv Richtige berechtigt, son-

dern nur zu Zweifeln an der Richtigkeit des subjectiven Standpunkts.

Zahlen, die in arithmetischen und geometrischen Progressionen neben-

einander verlaufen, sind, obwohl gleichnamig, nicht gleichwertig, und wie

die Drei als Ziffer, als Exponent oder als Bruchtheil ein sehr verschiedenes

Ding besagt, so hat der Ethnologe bei jedem Specialfall seiner Untersuchungen

vor Allem zu präcisiren, wie weit die telescopische Fernsicht, aus der im

ersten Aufdämmern der Entdeckungen die fernen Völker in unbestimmten

Umrissen kaum erkennbar auftauchen, sich bereits einer deutlicheren

Sehweite zu nähern beginnt, oder vielleicht bereits für microscopische

Zersetzungen sich verwendbar zeigen dürfte.

Allgemeinheiten sind einfach und bequem, weshalb sie sich der Syste-

matiker gerne als sanftes Ruhekissen unterschiebt, bis die Gewissensangst

mangelnder Pflichterfüllung zu neuer Arbeit aufjagt.

Ein hübsch abgerundetes Bild bietet die Zone der Religionsstifter 1
),

welche sich die Ethnologie gemeint hat, wohnlich einrichten zu dürfen, für

die Buch - Religionen wenigstens (mit daraus geschöpfter Entschuldigung

gegen den singulär-solitären Gedankengang der Naturstämme).

Den Reigen pflegt Moses 7
) (x^afintg avadiöaxiJei's) zu eröffnen, der

aus der Reihe der übrigen Nometheteu 3
) heraustretend (bei Philo), seinem

Volke politische Gesetzgebung unter theoeratischer Form gegeben, und dann

makrokosmische Einigung herstellte, wie buddhistisch Dhamma im Zusammen-

schluss des Moral- und Weltgesetzes (tot xoo(aov np vnftqj xai xol voftov

np xöüfiio, ovvqdorcog).

Digitized by Google



96

Unter dem Wechsel der Dynastien, als der noch zu Herodot's Zeit in

den Volkssagen seine Heerden weidenden Philites, bald als Hyksos herr-

schen, bald als Aussätziger gemieden werden mochte, folgten die Beziehungen

des vdnytvtjg zu fürstlichem Stamm, bis in priesterlichem Geheimbunde zu

Heliopolis vielleicht, jene, in blutigem Streit und Flucht zum Priester der

(von Kethura her mit Abraham's 1
) Stamm verwandten) Midianiter allegorisirte

Spaltung eintrat, wodurch der später proclamirte Gott im Partei-Banner

vorgetragen wurde, alle Widersacher, im Götzenreich und auf der Erde,

auszurotten, mit der Schärfe des Schwerts geschlagen, wie es von den,

Huitzipolochtli's Arche auf aztekischen Wanderungen tragenden Priestern

ihrerseits gepredigt wurde (in Moab für Kamos u. s. w.). Bei verun-

reinigender Berührung der Fremden 3
) waren diese zu vertilgen, wenn

nicht später in den Kastenscheidungen (Indiens) durch Tabu fern gehalten.

In dem Weltverkehr phönizischer Küsten erleichterte sich dann für religiöse

Absatzartikel auch der Vertrieb, wie aus Palästina, so früher von Egypten.

Im Lande der, als Ismaeliter handelnden, Midianiter, die bei der Ab-

stammung von Abraham (in Ketura) auf dessen Heimath (vor dem Ueber-

gang der Hebräer) zurückweisen, lernte Moses, als Jahve den Namen

Gottes, in dessen (des Starken oder El Eljon's) Kraft zu segnen oder

fluchen, Bileam durch Vermittlung der Medianiter (und bei denselben) von

den Moabitern aufgesucht wurde. Der hier geheischte Cult verband sich

dann mit Riten, die von den Israeliten bei dem Aufenthalt in Aegypten,

wenn nicht übernommen, fortbewahrt waren, wie die der Beschneidung 3
),

zu der eich Zipora (aus Midian) für ihren Sohn nur verstand, weil Abfall

von dem altgeheiligten Brauch der Väter ihren Gatten durch Götterzora

mit dem Tode bedroht hätte.

Höher und erhabener erscholl die Stimme der Propheten, als in den

Zeiten nationaler Bedrängniss das Volk an seine heiligsten Güter mahnend,

unter den Läuterungen noch durch die Leiden assyrischer oder babylonischer

Gefangenschaft, und in edler Begeisterung dann auch heldenmüthige Kampfe

heraufbeschwörend, während andererseits Läufig genug der Ruf des Pro-

pheten 4
) von dem Wahnsinnsschrei eines wilden Fanatismus aus gellt.

In Sercndyb fand sich (neben den Dualisten) eine Colonie der Juden

(zu Abu-Zeid's Zeit), und bei der Rückkehr unter Cores (mit Anschluss solcher

bereits, die ihre Nachkommenschaft nicht belegen konnte), sowie des von

Esra geführten Restes, war unter Nebucadnezzar, zu Holofernes' Statthalter-

schaft das Volk der Juden „überallhin zerstreut", und zwar unter eigenen

Gesetzen abgesondert, weshalb der Befehl zur Ausrottung erging von Arta-

zerxes, der von „Indien bis Mohrenland" herrschte.

In Cachmir waren von Fremden nur Juden zugelassen (nach Albyruni)

und in Afghanistan knüpfen die jüdischen Rcminiscenzen an Saul, während

in Ibrahim, wie Brahm der Brahmanen sich das Ideal der Ahnenschaft malt.

Der Linibus patrum heisst „Schooss Abraham's", weil Abraham »der

erste Gerechte war, der mit dem Trost des Glaubens an die empfangenen
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Verheissungen in das Jenseits hinüberging" (s. Werner), als „Erster Mensch"

(der Wiedergeborenen).

Itsi kamahidis (the First Made or First in Existence) belehrte die Vor-

fahren (der Hidatsa) „in all the ceremonies and mysteries now known to

thcm" (s. Matthews), und Vaitini geht auf der Todesbahn voran in Poly-

nesien (dann bei Zula u. s. w.).

Als Partheigott gleich dem hebräischen, und im strengsten Dualismus

zwar, erscheint der von den persisehen Religionsstiftern verherrlichte, dessen

Name, wie der des Moses (oder Musäus auf thrakische) auf bactrische Ur-

sprünge zurückführen sollte, seiner historischen Erscheinung nach indessen,

mit Aufwachsen parthischer Macht (oder deren Vorgänger aus turanischen

Steppen) Beziehungen herstellt (in den Dynastienbegründungen) für Zoro-

aster's 1

) Cult in heiliger Feuerverehrung einer Mutter Ut') (bei Buräten)

oder (scythischer) Tahiti, und da der Schwur bei der des Königs, als un-

verletzlichster zu gelten hatte, — weil eine Entheiligung (vrie in Ashantie) den

Staat und sein Haupt mit Verderben bedrohend, — so lag heiliger Eifer für

Ehre des Nationalgotts in der Religionspflicht selbst ausgesprochen, während

bei den gleichgültigeren Geschäften der classischen Götter, Griechen sowohl

wie Römer für ihr Ehren, oder (wenn nicht Unehren grade, doch) Ignorircn

durch Fremde, interesseloseren Gleichmuth bewahren konnten.

Voll fällt geschichtliches Licht auf den in der Wüste erstandenen

Religionsstifter, der in der für mystische Regungen empfänglichen Begeiste-

rung (der Propheten) mit Inspirationen überfloss, und ebenfalls zwar für

«inen (weil im Streit mit verwandten Koreischiten sectirerisch gespalten,

desto parteiisch eifersüchtigeren) Gott, der keinen Gegner duldend, zum steten

Krieg dagegen aufrufen musste.

Anders dagegen die Stiftung jener Religion, die als in nachheriger Ent-

wicklung zu politischer Macht gelangt, diese allerdings treffliebst gegen ihre

Feinde zu benutzen wusste, die indess arm und verachtet geboren wurde,

aus religiösem Sehnen des Herzens, das sich in weltlich verflachender Zeit

an die Hoffnungen einer Messias-Erscheinung (späteren Milleniums) anklam-

merte, und im Glänze desselben nun den Lehrer verklärte, der gegenüber

den Aeusserlichkeiten pharisäischer Satzungen auf innerliche Busse (wie

schon von seinem Vorläufer bei der Taufe gefordert) hinwies mit solch'

durchschlagendem Erfolg, dass die Zionswächter alten Brauchs jenen Justiz-

mord zu inauguriren sich veranlasst sahen, der dann im Fortwachsen der

Legende den von der Sophia (oder eVrtörr;/<jy, heiligen Geistes) ausströmenden

Logos, als Gottessohn, zum Himmel wieder emporsteigen Hess. Der Fana-

tismus der Parteilichkeit wurde hier zum kritischen Ausschlag gebracht,

in dem Protest gegen die Bildverehrung (der damals staatlich genehmigten

und also geforderten Kaiser-Apotheosen), und gewaltsames Aufzwingen der

Statuen (wie die Caligula's bei den Juden Alexandriens), bis dann die

kaiserliche Bekehrung somit auch totalen Umschlag herbeiführte, und In-

BastUn, Buddiaa. 7
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thronisirung des Christenthums durch Constantin (wie des Buddhismus

durch Asoka).

Bei Antritt seines Lehramts füllte Jesus die mit Johannes Gefangen-

setzung erledigte Stelle des Busspredigers, aber nach der, in Berufung auf

Jesaia, vollzogenen Salbung (in Nazareth), aus der Wüste in die Wohn-

strecken ziehend, in den Schulen zu lehren (von den aus Capernaum's

Fischern gewählten Jüngern begleitet).

Le christiauisme est une religion qui comme d'autre ä commened par

l'enthousiasme et fini par le zele (nach Voltaire), une oeuvre purement humaine

(s. Renard), aber immer mehr befestigt sich die Ansicht (1884), que toutes

les religions sont le produit de causes naturelles, renferment, a cote^ d inö-

vitables erreurs, un dldment de v^rit<S, et restent soumises ä la loi du

progres (s. d'Alviella). Jesus ist in der von seiner Person unabtrennbaren

Gestalt seines religiösen Selbstbewusstseins der geschichtliche Heiland (s.

Websky), zur Reform statt Revolution (in der Gegenwart).

Und so hat sich die Aurfassung aesthetischer verfeinert in Sprache und

Diction, und Logik auch, seit den ältesten Docomenten christlicher Literatur:

Moses hat zu essen erlaubt, was gespaltene Klauen hat, weil der Gerechte

in dieser Welt wandelt und ein heiliges Zeitalter erwartet (nach Barnabas»)),

denn die Gerechtigkeit hat gespaltene Füsse, da sie hier schon heilig macht

und in das künftige Leben einführt" (nach Clem. AI.). Wie der Inhalt

des Briefes zeigt, dass es dem Verfasser an Geschmack der Gedanken

gefehlt habe, so ist die Form des Briefes ein Beweis von seiner Geschmack-

losigkeit in der Diction (s. Hefele), eixötiog olv 6 anöoTolog BctQyaßag

(Clem. AI.)-

Indem bei den Juden, die aus einem unter Patriarchen umherziehenden

Hirtenvolke sich bei Rückkehr aus afrikanischer Atmosphäre in bigotte

Eiferer (für blutgierige Juju oder Jews-Jews) verwandelt hatten, in späteren

Zeiten des Falles die Idee eines rettenden Messias zum prophetischen

Tröste diente, lagen in seiner Knechtsgestalt als „Allerverachtester" (bei

Jesaias) die Zeichen damaliger Knechtung ausgeprägt, obwohl dann die in

Iiückerinnerung auf glänzende Vergangenheit folgenden Ausmalungen, für

den populären Geschmack so sehr vorwogen, dass selbst nach der Com-

bination eines (präadamitischen) Menschensohns mit dem Gottessohn (des

gottvertrauenden Psalmensängers) die in dem Auferstandenen getrösteten*)

Christen trotz der für sie gültigen Erscheinung des Messias bei der „irdischen

Incognitofahrt des himmlischen Königs in Knechtsgestalt" (s. Kögel), eine

zweite 3
) Wiederkunft zu setzen hatten und deren Verherrlichung durch die

Siege eines Sosiosch, als Heiland, gleich kriegerischem Hcliand des Nor-

dens, bis nach der allzu knapp berechneten Periode des Chiliasmus die für

practische Köpfe beseitigte Welterneuerung nur noch in mystischen Ver-

senkungen ihr Dasein zu fristen vermochte. Auch drohten (bei wankcl-

müthigem Kriegsglück) die Gefahren einer Niederlage auf dem Oskopnir
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genannt Holm (am Tuomtoc), wie der Antichristo die wahrsagenden Zeugen
des Himmels tödtet, bis ihm von Michael das Haupt gespalten wird

(8. Grimm), und Surtur wieder sitzt mit dem flammenden Schwert (des Erz-

engels) am Thor des Paradieses, (als praepositus Paradisi et princeps ani-

marum), a landzenda til landvarnar (nach Snorri). Jetzt hütet eigene Wacht
die Grenzeu, doch ist der persönliche Wunsch, nach dem heiligen Michel

als Fylgju engill (in der Nialssaga) menschlich (im Menschen), und in den

Ansen (oder Asen 1
)) feiern sich im Leben schon die siegreichen Fürsten

(die als Itongo zu Kämpfen aus dem Geisterreiche angerufen werden).

Wie von Buddha während seines Aufenthalts im Tushita-Himmel ein

Porträt genommen wurde, fanden sich neben den elxovtg axeiQOTimijiai,

als ayakfiata dioneirj (bei Münter), die Bilder Christi, von Pilatus (bei

Iren.), oder seinem Freunde (Publius Lentulus 2
)), nach Rom geschickt, oder

von Lukas gemalt (als „Volto santo"), auch (von Nicodemus) aus Cedern-

holz geschnitzt (als Yultus Lucanus).

Auf den ehernen Thürflügeln des Doms zu Hildesheim erscheint Gott

Vater (wie auch der Sohn) mit Nimbus (gleich den capita radiata), auf

den Erzthüren des Battisterio di S. Giovanni (in Florenz) mit einer Bischofs-

mütze. Pleno corruscat Trinitas mysterio Stat Christus agno, vox Patris

coelo tonat Et per columbam Spiritus Sanctus fluit (Paulin. Nol.).

In der ersten deutschen Bilderbibel (1470) zeigt der erste Holzschnitt

„die Schöpfung: Gott Vater, ein alter Mann mit langem, schwarzem Gewände

und grauem Haupt und Barthaar, hält in der linken Hand eine grosse ')

Scheibe und macht mit der rechten ein Zeichen" (Muther) und die Trinität

erscheint dreigesichtig (Dideron).

Für die orientalische Religionsstiftung liegt der characteristische Zug

zunächst gleichfalls in dem Bruch mit den Aeusserlichkeiten brahmanischer

Riten, um für das der Menschennatur eingepflanzte Sehnen nach höherer

Befriedigung sein wohlbegründetes Recht zu gewinnen (ein Allgemeingut

früher esoterischer Lehren). Ausserdem durchzieht sie, als characteristisch,

ein als atheistisch aufgefasster Zug, indem bei Wegfall sectirerischer Partei-

stellung in eng localen Trennungen, für keine der privaten Gottesformen,

wie persönlich in den Priestergilden vertraut, eine Infallibität (ausser etwa

für das damit practicirte Zaubergewerk) beansprucht wurde, so dass als

leitender Gesichtspunkt der allgemeine elementar primärer Schichtung ver-

blieb, ohne den einheitlichen Durchblick organischer Entstehung durch die

Willkür schöpferischen Zwischengriffes zu stören.

Die historische Gestaltung des Stifters erhält ihre Fixirung erst in

einer Kette ohne Ende, innerhalb der (für die letzte Vorepoche mit Dipan-

kara ansetzende) Reihe der Buddhen, mit directer Anknüpfung an Kasyapa4
),

der zum Nirwana aufgestiegen auf dem Gipfel jenes Berges, an dessen Fusse

sich Gotama für seine Transßguration vorbereitete (in Magadha).

Im Unterschied von den Ritualgebräuchen des Brahmanismus und seines

7»

Digitized by Google



100

um die persönliche Gegenwart eines Lehrers versammelten Schülerkreises,

unternahm Gautama auf seinen Wanderungen die Begründung einer, ohne

Vorbedingung esoterischer Weihen, dem Laien zugänglichen Gemeinde, für

populäre Belehrungen des Volks, indem die im Norden Indiens (durch

fremde Einwanderung, niedrigeren Stämmen des Indigenat's gegenüber)

naturgemäss veranlasste Kastenabscheidung, mit der Entfernung nach Süden

(wenn nicht an der Küste eu fortgehender Kräftigung, und dann desto

schrofferer Trennung befähigt) sich in der continentalen Masse verlor, und

durch die Herkunft des Stifters aus dem bereits auf die Grenzscheide des

Turaniscben gestellten Geschlecht der Sakya (mit Ableitung aus Patala), das

exclusiv Arische tbeilweise durchbrochen war, in dreifacher Mischung solch'

arischer, turanischer und (aus indischer Autochtbonie) kolischer Elemente,

während zugleich, statt magischer Operationen zur Sühnung der Naturmächte,

harmonischer Ausgleich psychologisch angestrebt wurde (wie Jedem zugäng-

lich, wenn dafür gewillt).

Nach der von Sakyamuni aus der Durchleuchtung seiner Verklärung

verbreiteten Freudensbotschaft liegt über dem Höchsten an irdischem Glück

und Macht (über der Ruhmesgewalt des Chakkra-varti) ein Höheres im

Ueberirdischen des Jenseits (im Nirwana verschwindend), und für diese

Lehre nun, statt für weltliche Eroberungen, wird das (im oberen Palast-

gemache erscheinende) Rad (des Dharma) in Bewegung gesetzt (bis zu den

Gebeträdern).

Auf den nach gleichen Zielen kreuzenden Wegen theologischer Lehren

entbrennt überall der Streit unter den Sectengründern gleicher Prätensionen,

zwischen brahmanischen Schulen im Kleinen oder nach geschichtlich weiteren

Umrissen in der Zone der Religionsstifter, wenn die schriftlichen Beglau-

bigungen der Offenbarungsdocumente bekrittelt und umhergerissen wurden,

während die Gott- oder Götterlose über alle miteinander lachten, „de tribus

impostoribus" und eben die (neben diis selectis) quasi plebeja numinum

multitudo minutis opusculis deputata, selbstrechtlich erst recht, oder dagegen

in Indien wieder Vishnu's orthodoxe Avatare sich in dem Sohn täuschender

Maya verkehrt, zum bethörenden Verderben heterodoxer Ketzer. Nicht

eben höflicher in dem von den Nachbarstaaten in „Wolkenkukuksheini" con-

cedirten Lande behandeln sich die Philosophen aus den durch „den Unsinn

der Hegelei verrenkten und verdorbenen Köpfen" (wie ein College sich aus-

drückt) im „Köhlerglauben" angeschwärzt oder mit feineren Sticheleien aus

metaphysisch abgefeimten Spitzfindigkeiten (im Occident ebenso geläufig

wie im Orient).

So möchte ein Jeder unter uns am Besten thun, was das Gehirn des

Nebenmannes zusammengekocht, gleichfalls als Speise gelten zu lassen,

und wenn ihm selbst auch diese vielleicht weniger schmeckt als die eigene,

wird sich mit eigener doch auch wohl noch nicht die ganze Weisheit hinein-

gegessen haben. Jn induetiver Behandlung des Völkergedankens erst,
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unter Begründung einer naturwissenschaftlichen Psychologie, wird für das

im geistigen Wachsthumsprocesse waltende Gesetz eine Controle in Aus-

sicht stehen.

Ein stetiger Fortschritt in der Wissenschaft vom Menschen, ein gleich-

mässiges Fortarbeiten an dem übernommenen Erbtheil in nächster Generation,

kann nur auf dem durch die Induction gelegten Fundamente angebahnt

werden, und so mit dem steten Wechsel der Systeme (deduetiver Schöpfungen),

hat aus dem Alterthum her dasjenige als dominirendes Jahrhundert und

Jahrtausende überdauert, das sich damals bereits der induetiven Behandlungs-

weise annäherte (bei Aristoteles). In seiner /loXizettt gilt die vergleichende

Methode, freilich, naturgemäss nur die des damals beengten Horizontes,

während gerade für Richtigkeit derartiger Rechnungen statistische Voll-

ständigkeit eben als unabweisliche Vorbedingung zu gelten hätte, welche sich

also erst im Zeitalter der Erdumsegelung erfüllen konnte.

Hiebei aber werden die Produkte menschlicher Gedankenthätigkeit, wie

in den Vorstellungen, also auch den rechtlichen, vorliegend, immer dann

erst systematisch in Angriff genommen werden können, wenn vorher die

physische Grundlage des psychischen Processes im Organismus bemeistert

ist, und jener, weil wieder im anthropologischen Specialfall, auf vorbeding-

licher Unterlage in der Physik überhaupt beruhend, setzt deren Bemeisterung,

als für sich selbst vorbedingliche, vorher noch voraus, und demnach die in-

duetive Durchbildung der Naturwissenschaften in seinem Gesammtbereich (auf-

steigend bis zur naturwissenschaftlichen Psychologie des Völkergedankens).

Damit ergiebt sich zugleich für das logische Rechnen der Weg vom
Einfachen zum Zusammengesetzten, mit dem Ausgangspunkt von einer in

Wechselwirkung gefestigten Einheit (für höhere Einheiten sowohl, wie für

Bruchtheile, positive oder negative), und hiedurch ist dann der Induction zu

der comparativen Methode noch die genetische gewonnen.
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Als unter den lebhaften Beziehungen auf dem Weltmarkt Alexandriens

die Priester Aegyptens in Rom Propaganda zu machen begannen, im

Collegium der Pastopboren (zur Zeit Sulla's), und danu auf dem Capitol

selbst, (trotz des Consul Gabinius' Verbote), unter fanatischer Erneute, so dass

sogar weder die eigene Handanlegung des Consuls Aemilius Paulus, noch der

Augurenspruch gegen die Tempel der Isis und des Serapis (48 a. d.), es

zu hindern vermochte, dass sich Isis an die Seite Jupiters stellte, (mit

ägyptischer Kalender-Reform unter Cäsar); und die Geschäftsverbindungen

des Ritters Rabirius Postumus lagen ebenfalls auf religiösem Gebiete. Die

Frauen vor Allem, Delia (bei Tibull) oder Cynthia (bei Propertius), widmeten

sich dem für ihr Geschlecht verführerischem Cult und obwohl Augustus die

ausländische Priestersippschaft nach den Vorstädten verwies, erfolgte doch,

wie es Josephus erzählt, die in Kreuzigung auslaufende Gottumarmung

Paulina's, nach einer, wie in den Tempeln der Isis, auch in den Synagogen

(nach Ovid), wohlbekannten Mode. Les vierges consacrees ä dieu se trouvent

partout et a toutes les ^poques du genre humain (de Maistre).

Obwohl Tiberius die Verfolgungen streng einhielt, obwohl ägyptischer

und jüdischer Aberglaube (s. Tacitus) aus Rom vertrieben sein sollte, wurden

doch, als unter Nero der Cult der Isis und des Serapis öffentlich in Tempeln

anerkannt war, die ägyptischen Feste in den römischen Kalender aufgenommen.

Vom Isium setzte Titus
1

Triumphzug aus, die Zerstörung Jerusalems zu

feiern, wo eine früher vielfach confundirte Secte jetzt in den Gegensatz der

Bekämpfung trat, unter Berufung auf Wunderheilungen, wie Vespasion gleich-

falls im Tempel des Serapis in Alexandrien, an Blinden und Lahmen zu

vollziehen gelernt 1

)

Sacra Isidis Romam deportavit (s. Spartian)
1

) Caracalla (mit dem Cult

des Anubis), aber Trajan wird von Plinius beglückwünscht, dass „non

peregrinae superstitionis mysteria mensis prineipiis oberrant", gleich christ-

lichen Agapen (s. Lemaire).

Schon jedoch hatte der Umzug der schwarzen Maria 3
) oder Isis begonnen,

und Isis etait adorce dans le secret des sanetuaires gaulois, comme „la Vierge,

de laqudle un fils cUlit attendu" (s. Maynard), Virgini pariturae, Druides (zu
t

Chalons) im eix<ov Denievxxng (bei Euagrius).
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„So wenig wir eine Gottesgebürerin haben könnten, ohne Gottessohn

und seine immacnlata conceptio, so hätte auch ohne diese, Sätze die imma-

culata conceptio seiner Mutter keine Bedeutung" (s. Meng). Nach dem

heiligen Leo wurde Christus ohne den Saamen eines Mannes aus einer

Jungfrau geboren, welche nicht menschliche Beiwohung, sondern der heilige

Geist befruchtete, und während alle Mütter nicht ohne den Schmutz der Sünde

empfangen, hat sie eben durch das, wovon sie empfangen hat, die Reinigung

erlangt (s. Perrone). Die Ausschmückung der seligsten Jungfrau mit der heilig-

machenden Gnade ihrer Empfängniss *) verlangte die Güte Gottes (s. Menne).

Die Spitze der Verehrung lief aus in Summa numinum (bei Apulej.), als

Isis (una, qoae es omnia) mit ihren Seitenbildern seit Kybele, als Ma
(Mutter) und Rhea schon, die Zeus geboren (eic Zevg 2eQamg).

Im Zeugungsacte sichert sich (für den Wunsch der Nachkommenschaft

und Wiedergeburt der Seele im Stamm) das Fortleben, indem der aus der

Mutter (in brüderlicher Hälfte der Schwester) Entsprossene sich in die

Gattinen einsenkt, mit der im Sohne neuerstandenen Geistesseele, und so

erscheint Isis dreifach 1
), als Schwester, Gattin und Mutter (gegenüber

Osiris, als Horns), im Rechenexempel einer Dreieinigkeit (mit philoso-

phischer Subtilitnten vielerlei.

Primfir genommen, erzeugt der Vater sich wieder in dem Sohn (durch

Neugeburt der Seele innerhalb des Stammes) und das vermittelnde Element

ist das Weibliche (Isis zwischen 'Osiris und Horus), dann auch auf die

Mutter-, und in brüderlicher Hälfte (wie bei den Eweern) *) auf die Schwester4
)

zurückführend, während die weibliche Fassung (gleich der Dharma's im

Nepaul) beim heiligen Geist verschwindet, wenn in nachträglich veränderten

Auffassungen, in psychischer Insperation, als später erst hinzutretend, gedacht,

obwohl gnostisch auch der Ilvelfta aymv weiblich sich wandelt (b. Ptolemäns).

Das dem Menschen aus dem Jenseits in ängstlich frommen Ahnungen

durchwaltende Geheiraniss, dass bei der rings umgebenden Todtenwelt (aus

beständig an Verwandte erneuten Erinnerungen) leicht anthrophomophisch

symbolisirt wird, führt zu jenem ethnisch überall wiederholten Verkehr mit

Ahnen, als gute oder böse, und ihre siderischen Steigerungen zu Dämone oder

Engeln, in all jenen vielfachen Variationen ') durch Zeiten und Völker hin,

bis auf die spiritistisch modernste der Gegenwart.

So auch erscheint dies in der von Gaecilius als „lucifuga" geschilderten

Secte, die in Octavius Darlegung besonders jene Dämone bemeisterte, wie

von den Magiern 6
) seit Hostanes) gelehrt, und nun aus orientalischen Gegen-

satz fremder Religionslehre bei Einleitung römischen Weltverkehrs, den Sitz

derselben in den westlichen Göttergestalten fand, und so in den politischen

Widerstreit eintrat, der zu Verfolgungen unter (sine deo, wie anderswo ohne

des Gott-sei-bei-uns Hülfe, nicht ertragbaren) Folterungen, um Lügen (wie im

Mittelalter) zu erzwingen (s. Min. Fei.), führte, im Anschluss an die, im etg

iftog (Hananja's) einheitliche Gottesauflassung (ebionitischer) Juden, ehe diese

„nequitia sua" abgefallen, wie die in der (zu Pella, bei drohender Zerstörung
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Jerusalom's 1

) in die Christen übergehende Secte (ihrerseits unter die

Chanefim Verstössen) meinte, die 2ugleich im heiligen Schauer „de incendio

mundi" (und vor dem durch Qualen reinigende Feuerstrom, den Jupiter, im

zitternden Schwur, als ihm einstens bestimmt, „perhorrescit") nicht Verehrung

zollt (nec colimus, nec optamus), dagegeu von den Römern verehrt sah cruces

ligneas, ut deorum vestrorum partes (nam et signa ipsa et cantabra et vexilla

castrorum, quid aliud quam inauratae cruces sunt et ornarae, tropaea vestra

victricia non tantum simplicis crucis faciem, verum et adfixi hominis

imitantur), bis später die Gestalt dessen der im Leben erfolgreich die

Dämone beschworen, in den Verfeinerungen dogmatischer Durchbildung zur

Trinität verlief (als MpavtQtadq iv oayxi für die wo# toter), unter den

im Anschluss an blutige Sühnopfer ') (des Heidenthums in seinen Tauro-

bolien und Criobolien), mythisch in Mysterien verschlungenen Sacramental-

Mahlen (einer Secte, quae nocturnis congregationibus et jejuniis sollemnibus

et inhumanis eibis non sacro quodam, sed piaculo foederatur), worin ent-

wickelungsfahige Keime für Entstellungen durch Aussenstehende (bis zum

Durchstechen des „infans farre contectus", wie ähnlich aus Judenhass vor-

gespiegelt), eingeschlossen lagen, und wie damals fabulam grandein adversum

nos daemonum coitio mentita est (nach Octavius, auf Caecilius Beschuldigungen

antwortend), so später in der ecclesia (nicht mehr pressa, sondern triumphans)

bei dem päpstlichen Wüthen gegen dieStedingeroder indenOrgien 3)catharischer

Secten(biszumHexensabbath), um auchdann wieder das Geständniss in Torturen

auszupressen. Nonnunquam ctiam miserantes eorum crudelis saeviebamus,

ut torqueremus confitentes ad negandum, videlicet ne perrirent, execrantes in

his perversam quaestionem, non quae verum erueret, ved quae mendacium cogeret

(Min. Fei). Und so dieselben Larven und Entlarvungen (bis auf Thomasius),

überall, unter local und temporär variirendeMaskirungen, im Auf-undNiedergang,

bald unterliegend, bald siegend, und im Siege des ChristenthunTs dann : Christdanos

de proximo fugitant (impuri spiritus)
i
tormentis verborum et orationis incendiie

de corporibus exiguntur (bis zum üeberlebsel in den Exorcisten der Klöster).

Zu jener Zeit, „als ein Gebot vom Kreise Augustus ausging, dass alle

Welt geschätzet würde", wurde „alle Welt* (im orbis terrarum des Römer-

Reiches) auch, bewegt von derartiger Panik, wie sie bei (der Menge) unver-

ständlichen Vornahmen (bis auf statistische Erhebungen der Gegenwart) in

der Volksseele Platz zu greifen pflegen 4
), und um so mehr damals, denn „die

Schätzung war die allererste", und am meisten in Judäa, aus der Rück-

erinnerung an die Zählung im goldenen Reiche Davids, als die Pest der

„Missethat" zum Stehen zu bringen, das Land vom Untergang zu retten,

auf dem Altar an der Tenne Arafnas, des Jebusiters, (auf des Propheten

Gad's Geheiss) die Sühnopfer dargebracht werden mussten. So bedrohte auch

damals unter dem in Virgils Versen geschmückte Glor (neuer Aera) der Flor

kommender Trauer, im herannahenden Weltuntergange, und sehnlichst wurde

erhofft der Retter, für das Millenium, ob in goldner 5
) Wiege (gleich dem
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Staatengründer Uthong), ob in der Krippe geboren. Eine neue Aera brach

an, in dem einen Sinne und in dem andern, oder auch in dem einer ein-

träglichen „Fabula" (unter römischer, oder doch romanischer, Auffassung

gleichfalls).

Um gleichzeitige Chronologie (früher und später) schwanken die in der

Geschichte der Buddhismus (und dem Widerstreit mit den Brahmanen) ihre

Holle spielenden Eren 1

) Indiens, (Salivahanas und Vicramaditja's), und wie

damals, den im Westen geborenen Heiligen zu suchen, chinesische Gesandte

nach der heiligen Insel Lanka gelangten, so die Weisen des Morgenlandes

nach Bethlehem, aus dem der Retter erstehen sollte, nach Michna's Propheten-

stimme, zur Zeit der Wiederherstellung des Passahfestes durch Hiskia, oder vor-

her bereits in der Bedrängniss unter Ahab's Regierung, als die von Jesaias

besuchte Prophetin den Jungfrauensohn geboren und im Tempel Jerusalem^

(von Damaskus aus) der Cultus Assyrien's eingerichtet wurde, in seiner Ver-

knüpfung mit dem Babylonien's, wo alljährlich im Geheimgemach der Gott-

heit ihre Jungfrau zugeführt wurde, und die Mädchen vor der Heirath sich

dem religiösen Dienst zu weihen hatten (zu Herodot's Zeit).

Der Naturmensch hängt völlig ab von der mystischen Umgebung, der

er sich in seinem Privatgotte ergiebt (für jedes Liebeswerk zu befragen)

und im Islam 9
) ist dies gesellschaftlich geordnet, in Verehrung der all-

gemeinen Gottheit (Jedem gleich nahe), unter Festsetzung bestimmt ein-

gehaltener Gebetszeiten, Tag für Tag (und die Nacht auch), wogegen in

praktischer Thätigkeit des Westens (woraus sich die active Arbeit der

Naturwissenschaften entwickelte) das Geheimniss über den gewöhnlichen

Tageshorizont hinausgeschoben wird, um sich ihm nur in andachtsvollen

Stunden zu nahen, wenn (zwischen den Formen ausserlichen Cult's) die

Selbstbeschauung (im Kämmerlein) bei sich einkehrt.

Bei dem überall den Naturmenschen als feindlich (im Leid des Lebens)

umgebenden Geheimniss, erheben die als Helfer (wie die Aerzte für körper-

liche Krankheiten) auftretenden Seelenpfleger, als Priester, den als Schützer

erprobten Gott zum religiösen Symbol, der bei staatlichem Schutze orthodoxe

Anerkennung voraussetzt, so dass jetzt (dualistische) Scheidung auftritt,

wodurch die „Abrenuntiatio diaboli
a
gefordert wird, wogegen für das „Hom-

niagium" die Ketzer mit den Hexen zusammenfallen müssen. Constantin

trug die Nägel aus dem heiligen Kreuz in Buchstabenform (bei Eusebius)

an seiner Sturmhaube (zur Unverwundbarkeit), und als ihm dann durch

laxere Praxis die (in den heidnischen Mysterien verweigerte) Sühnung für

Verwandtenmord gewährt war (s. Zosimus), gewann die neue Religion

officielle Protection, und nach dem ersten Fussfassen die der Zeitströmung

entsprechende Ausbreitung zur Ecclesia triumphans. Für einen Kriegerfürst

war die (auch in Mithrasceremonien geübte) Passauerkunst der „Passauer-

zeddel", wie vom Henker Kaspar Neithardt aus Passau den Soldaten ver-

kauft (1611), ein weit practisch durchschlagendere« Motiv in seiner Religion,
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als deren metaphysische Delikatessen, womit ihn indess bald genug seine

Bischöfe nicht verschonten, zum Lohn für die freien Postpferde, auf denen

sie in hellen Haufen, nach den Concilien zu kutschiren, bequemste Er-

leichterungen fanden, in der Missionslhätigkeit für den xatvog vofiog, der

jetzt hätte rächen können, was in der Ecclesia pressa durch die Heiden ver-

übt war, und dadurch in nordischen Kriegern manche Rachegefühle weckte

wegen unschuldig vergossenen Blutes, das bei Chlodwig's Bekehrung, als

erstes Gefühl, das des Bedauern's hervorrief, nicht mit seinen Franken zur

Hand gewesen zu sein, den bösen Rath, der gepflogen, zu verhindern.

Wenn unter der Abrechnung mit einander, um die Schulden gegen-

seitiger Belastungen abzugleichen, vor Allem die aus mittelalterlichen Ver-

folgungen abzubüssen wären, darf für Markirung ihres speciflschen Characters

nicht vergessen werden, dass sie ebensosehr die Secten eigener Religion,

im Wütben gegen Catharer aller Art, Albigenser, Stedinger u. s. w. getroffen

haben, und also zunächst als Ausgeburten eines in epidemischen Deisi-

dämonien umfangenen Volksgeistes zu betrachten sind, dessen Schläge auf

die Juden vorwiegend, nur deshalb zu fallen scheinen, weil hier immer

wiederholt auf denselben unzerstörbaren und unvernichtbaren Gegner auf-

prallend, während die übrigen, die in den verschiedenen Jahrhunderten 1
)

kommen nnd gehen, der Wucht jedesmaligen Anpralles rascher erlagen.

In, solchen allen schon seit dem Alterthum auf ein, weil seine Eigen-

artigkeit wahrendes, feindlich geschätztes Volk, in Verachtung nnd Hass ge-

häuften Bedrückungen überdauernder Un Vergänglichkeit einwohnender Lebens-

kraft, prägt sich nun eben, in den ruhmvollsten Epochen geschichtlicher Ver-

gangenheit gerade, ein typischer Stempel 8
) ab, dessen Werth und Bedeutung

von denjenigen verkannt wird, die in wohlgemeintem Enthusiasmus das

Judenthum als künftige „Religion der Menschheit" proclamiren wollen, also

unter Umkehrung des kennzeichnenden Charakters in das diametrale Gegen-

theil. Allerdings schloss es entwicklungsfähige Keime ein, welche unter

classischer Atmosphäre gezeitigt, durch Verpflanzen auf nordenropäischen

Boden diejenigen Ideen hervortreten Hessen, welche seitdem unsere Welt-

geschichte als leitende durchwaltet haben, aber für diese religiöse Färbung,

welche hier als Zeitproduct auftaucht, hat als Sondername in der Nomenclatur

die Bezeichnung des christlichen zu gelten, wie unseren Vorvätern, so auch

für uns, und noch für Kinder und Kindeskinder hinaus. Auch sie haben

schwärmerisch Begeisterte prädestinirt erklärt für die Religion der Menschheit,

aber die Menschheit ist gross, grösser und unbekannter noch, als wir bisher

gedacht (im engen Horizont soweitigen Orbis terrarum), und immer grösser,

unabsehbarer, uufasslicher erscheinend, je mehr ethnische Detailforschungen

einzudringen beginnen in die schrankenlosen Weiten des Geisterreiches.

So bliebe das eine offene Frage für practische Entscheidung, auf einem

die Gesammtheit des Menschengeschlechts in all seinen planetarischen

Varietäten umspannenden Standpunkt.
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Von ihm aus würde jedoch, bei relativer Abschätzung die das Ganze

componirenden Theilgrössen, Judenthum und Christenthum, in das Verhältniss

von Secten nebeneinander treten, innerhalb einer gemeinsam verbindenden

Einheit (zu der auch der Islam gerechnet werden mag).

Ob hier nun, wenn um titularen Vorrang gestritten wird, die Auciennität

durchzuschlagen hätte, oder die mächtiger fortschreitende Jugendkraft des

jüngeren Sprosses, das bleibt für die Sache unwesentlich, und mag also

den mit solchem Ceremonial Vertrauten überlassen bleiben, darüber zu

pactiren, um den Einigungspunkt zu finden, den der Eine nach dieser Richtung

sucht, der Andere nach jener, bis eine Verständigung hergestellt innerhalb

der Zwecke nationaler Zeitaufgabe, und ihrer Ziele, als die für das Gesellschafts-

leben unverletzlichen (unbeschadet der jedem Einzelnen ausserdem heiligen).

Für ein kriegerisches Fürstengesehlecht stand beim Abscheiden im Tode

der auf des Meru (wie anderswo auf des Olympos') Spitze gelagerte Himmel

Tawutisa offen, als für die Schlachtgefallenen (wie bei Batta u. A. m.)

reservirte Walhalla.

Während der Regierungszeit Maha-Sammata's war der Tod auf Erden

noch nicht bekannt, unter folgender Herrschaft der Makha-dcwa entsagte,

wenn das erste graue Haar erschien, der Fürst dem Thron, um in Brahnia-

loka wiedergeboren zu werden, aber mit den Okhaka-Königen (Ixwaku's 1

))

begann die Zeit der Kämpfe und des Streites, die Belohnungen zu erwarten

im Himmel (Sakkho) Iudra's oder Sekko s (Sekro' oder Sakho'), als QaCi-pati

für die Siikya (Sakiya) des Sakkaja-vongsa, und wie für den Cakra-vartin*)

verwendet sich die (birmanische) Bezeichnung Tagia-min (Sakya-König) bei

dem als Ahnherrn (für den Grunder Tagoung s) eingewanderten Abhiraga

sowohl, wie bei dem, für Prome's Gründung durch Dwattabong nieder»

steigenden Himmelskönig, unter der gemeinsamen Verehrung als Bo (und

Bay) oder Grossvater. Vlkr. d. ö. As. I., S. 103.

Wegen Bevorzugung des jüngeren Bruders wanderten die älteren Söhne

des Königs Oukakaritz von Benares (im Stamm des Mahathamadat) aus,

(Kapilawut zu gründen), wie die (bei Janta's Erhebung) auswandernden

Erben Amba's oder Ambattas, als dritten Okkaka-König's (wie Rama'), als

zweiter und Asoka, Sohn Kalaranjanaka's, als dritter), wogegen die von

Ikshwaku Virudhaku Vertriebenen von Potala 4
) fortziehen (als Enkel des

gepfählten Gotama).-

Der künftige Gaudama, als König Nanda's, erbat zuerst von Buddha,

als Sakyamuni Paurana Gaudama (in Kappilawut erschienen) das Versprechen

einstigen Buddhathums, sowie (nach weiterem Umschwung der Zeiten), als

Thoumeda (aus der Kaste der Punha in Amrawatti) von dem (durch Thoumeda,

Gattin des Königs Thoudewa in Ramawatti geborenen) Buddha Deipinkara,

dem er (zur Wegebereitung) seinen Körper zum lieberschreiten 5
) bot (nach

den Tatha-gatha-oudana), um als Vierter zu erscheinen, „pendants la duree

du monde appele" Badda" (s. Bigandet) 5
) oder Bhadra (Maba Bhadra).
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En trois pas Cakya s'eleve au monde de Qakra (s. Senart), aber die

Lehre Buddha's führt noch über den höchsten Himmel (Mara's) hinaas,

das Heimarmene durchbrechend (in Jaldabaotlrs Scheidewand), um frei zu

werden im Reiche der Gedanken (auf den Meditations-Terrassen), wenn

auch der zum Welterlöser Prädestinirtc in letzter Vor-Existenz sich solcher

Hoheit entäussert, um aus dem (niedrigeren 1

)) Himmel Tushita auf Erden

wiedergeboren zu werden (eingekörpert in Maya's 2
) Juwelcnkästchen), und

dann, im (oder am) Maha-ßodhi seine Verklarung zu erlangen (im Tri-Ratna).

An den Phra-laaong oder Phaya-alaun, als Köuigssohn in's Leben getreten,

stellt sich zuerst die selbstverständliche 3
) Frage, ob die Wahl eines Tsekiawade

oder Chakravarttin vorzuziehen sei, in Pomp und Pracht königlicher Macht

und Herrlichkeit, und erst, nachdem die Verführungen durch den Herrn dieser

Welt, überstanden, eröffnet sich dem Buddha die Laufbahn in's Jenseits.

Vor dem auch im -puritanischen Buddhismus der Palischriften in modi-

ficirter Weise fortwirkenden Einfluss des Mahayana (und dem folgenden

Gegensatz, wie zu der Körperwelt, zu dem Herrn derselben) bildete Tusita-

pura, der, weil der Aufenthalt der Buddha an König Dutthagamini als der

vorzüglichste gerühmt wurde, unter den Himmeln, das eigentliche Ziel im

hoffenden Streben, und aus ihm mochte man dann im nächst höheren ver-

schwinden, in Nirwane-watte und dortigem Nirwana, so dass selbst die zwei

weiteren der sieben Himmel, — in der Reihenfolge von Wasawarti, Parinir-

mitta, Nirwane-ratte, Tusita, Yama, Tawantinsa, Chaturmaharajika (s. Pridbam)

— erst später hinzutraten, mit dem Beginn magischer Ritualien aus dem

Tantra-System (wie dann auch die Verzückung der Ihnanam in den Brahma-

loka wieder zum schamanistischen Hokuspokus entstellend, im Mechanismus

der Gebeträder).

So verschiebt sich auch die Stellung der Asuren, 4
) welche Maga (in

Vishnu's täuschender Buddha-Avatara) durch den Trug des eigenen Wasser-

trinkens in Wein berauscht und aus dem Himmel verstösst (obwohl ihnen

der Rest des gebliebenen Verdienstes den, mit Ausnahme des Baum's,

gleichartigen Aufenthalt in Trikutu schafft). Als auf Dipinkara's Verheissung

Gautama (für die letzte Incarnation Weasantara's) als Sekraia wiedergeboren

wird, suchen die Asuren des Tavateinza seinen Entschluss durch Betäubung

mit den Genüssen des Wunderbaum's zu verhindern (für ihr eigenes Ver-

derben freilich), und bei der Verklärung erscheint unter den preisenden

Göttern, als feindlicher Widersacher „the Asura-God Wisscwarta-mara, with

an innumerable Company of armed Asura" (s. Upham), während später

der Kosmokrator des siebenten Himmels (ebenfalls als Mara) diese Rolle

spielt (um die Entrückung auf die Meditations-Terrasse zu verhindern), und

die Kämpfe der Asuren mit den dreiunddreissig (welche Wiebesanas Asuren

wieder gegen Wassawarty-Raya unterstützen) sich auf den Streit der Elemente

in meteorologischen Prozessen reduciren (s. Weltauffassung desBuddh., S. 12).

Wenn dagegeu andererseits wieder Wassawarty-dewa-raja (im Himmel Par-
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reniermete) als „rebellious against the supreme Maha-dewa-raja, the supreme

god of tho hcaven" hingestellt wird, so leitet sich hier (noch innerhalb der

Sinnenwelt) gleichfalls (bis auf den Anfang 1

) hin) jene dualistische Scheidung

ein, die im Gesammt-Concept des buddhistischen System's darin nicht zur

Geltung kommen kann (bei der Einheit gesetzlicher Harmonie).

Bei dem Versuche zwischen Christenthum und Buddhismus, über die

allgemeinen psychologischen Grundelemente der Religionen hinaus, specifische

Vergleichungspunkte zu gewinnen, mflssten zunächst die charakteristisch

durchgreifenden Verschiedenheiten festgestellt werden, wie christlicherseits

(für symbolische Deutungen) im erlösenden Opfertod hervortretend, der sich

an die für jüdisches und (unter mannigfaltigen Variationen) heidnisches

Opfer-Ritual gültigen Theorien anschliesst, also in einem Wendepunkt

religiösen Entwickelungsstadiums, an dessen Station der Buddhismus, in

seinem Ahinsa schon, einen nach diametral entgegengesetzter Richtung

weiterführenden Weg eingeschlagen hat, so dass zwei derartig auseinander-

laufende Linien sich in einem Hauptpunkte nie wieder würden berühren

können. Dann, betreffs der in den Mythenschöpfungen vielfach auftretenden

Strebungen, die menschliche Natur zu veredeln, durch Mischung mit gött-

lichen Wesenheiten, in ruhmgekrönten Heroengescblechtern, — oder in den

anf Erden (bei Griechen oder Turaniern ebensowohl, wie bei den Seiten-

stücken auf westlicher Hemisphäre) gezeugten Halbgöttern (den Götter-

menschen oder Mensehengöttern in ÜeavÜQionia), — wäre bei dem Bud-

dhismus schon für den ersten Ansatzpunkt (zum mythischen Weiterweben)

ein Ausfall zu constatiren (mit dem der Gottheit selbst eben).

Während nun in der Ciassicitäts-Periode, neben der Religion und deren

mythologische Gestaltungen, die diese letzteren, wenn nicht direckt ver-

werfend, doch auf den rechtlich legitimen Glauben hinverweisende Philosophie

sich ihrem jedesmal nächstliegenden (unter den aus psychischer Umgebung

aufgenommenen Eindrücken oftmals freilich abgelenkten) Gedankengang un-

gestört überlassen konnte (einem eleatischen, stoischen, epikuräischen u. s. w.),

rausste mit officieller Anerkennung im Glaubensbekenntniss, als alleinselig-

machendem Schiboleth, das Bestreben fühlbar werden, die religiösen Umrisse

der Gedankenbilder auch für ein philosophisches Verständniss zu assimiliren,

und so aus dem auf Concilien eifrig beackerten Boden schoss sie hervor

jene Saat der Caulo-Acroblastae, in mancher Stipa pennata, reich an Spinae

und Dumeta, an Subtilitäten in Folien und Folianten, aber essbare Saamen

für das Volk nur kärglich gewährend, — diejenigen Jahrhunderte hindurch,

während welcher (bis zu den Resultaten der im Scbolasticismus getummelten

Controversen) eine doppelte Buchführung zwischen Religion und Philosophie

künstlichster Anordnung bedurfte, um nicht von der Verpönung getroffen zu

werden.
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Im Bestreben also, philosophisch Widersinniges (wie oft genug in die

Fragestellung gerieth) dennoch in ein philosophisches Gewand zn kleiden,

konnten dem der Religion bereits augepassten vielfache Zerrungen und Ver-

renkungen nicht gespart werden, und indem man nun, um der Bewältigung

derartig spröder Aufgaben gerecht zu werden, nach Helfer ausblickte, wurden

solche gerne entgegengenommen, sei es aus nächstliegenden Ideen-Kreisen (in

hellenisch-römischen Bezirk), sei es aus (orientalisch) ferneren, wie sie im

Weltverkehr eines augusteischen Reiches besonders in den ägyptisch-syrischen

Emporien zu erlangen waren. Dass nun hier auch der Buddhismus auf dem
Markte geistiger Bedürfnisse nicht gefehlt haben dürfte, würde sich, wie

aus den auf eigenen Synoden für die Missionsthätigkeit getroffenen An-

ordnungen, auch aus den diplomatischen Beziehungen während der Kaiser-

zeit (und den damals registrirten Gesandtschaften) schliessen lassen, sowie

aus den Handelsunternehmungen im Osten, die sich aus Ptolemäus' geogra-

phischer Keuntniss, deutlich oder angedeutet, herauslesen.

Der menschliche Geist im gewöhnlichen Tagesleben kommt mit der

Empfindung des Lebensleid s zunächst auf die feindlichen Einflüsse aus dem

Mysterium ringsum um ihn her, und so — im steten Kampfe gegen das Böse,

zur Abwehr desselben, — darüber nicht hinaus, verstrickt in jene tausend

fältigen Ausgestaltungen dämonischer Schöpfungen, mit denen die Mythologien

der Naturstämme nach den geographischen Provinzen variiren, aber zu-

gleich überall auf Erden durchzogen von allgemein gleichartigem Grund-

gefQhl, im ersten Keime später religiöser Fortentfaltung, wie eingepflanzt

im Bedürfnissgefühl der Sühnung, einer Verscheuchung 1
) des dämonischen,

der Finsterniss ein Raskshansi und Tamamsi, damit die Dewa hervorleuchten,

und dahinschwinde unheimliche Gespensternacht, aus der die im Verkehr

mit abgeschiedenen Seelen angeknüpften Abgleichungen jedoch noch am

hellen Mitlage späterhin manche Rechtsansprüche erneuern mögen (in Ueber-

lebseln wenigstens).

Wenn sich nun bei dem (durch individuelle Prädispositionen des Nerven-

systems, oder sonst veranlassten) Rückzug in die Einsamkeit (für Atua

Polynesien^ gleich geläufig, wie für Rischi oder Sammanäer), im gleich-

zeitigen Rückzug auf innerer Sammlung der Gedankenweg bis zu seinen

letzten Coneequenzen (langer oder kürzer, je nach der Geübtheit im psy-

chologischen Process) ausverfolgt, so wird derselbe, von den Anfangen der

Anfänge schliesslich auf ein Nichts oder ein Noch -Nicht gelangen müssen,

ähnlich dem Kore der Maori oder einem am urweltlichen Beginn sich selbst

verschlingende Kumulipo (Hawaii's), als Bythos (gnostisch). Auf derartig

langem Wege bis dahin mag nun jedoch auf den vielfachen Zwischen-

stationen die eine oder andere der durch Bildungskraft der Phantasie in

ausdrucksvoller Mächtigkeit bereits hervorgetretenen Gestaltungen (aus dem

mehr und mehr in Göttliches verwandelten Dämonium) durchschlagende

Uebergcwalt ausüben, um sich als selbstgenügendes Erstes hinzustellen, oft
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auch hier wieder (vom Seelencult her) in Identifizirung mit dem Ahn als

Ersten Menschen, oder mit dessen idealem Prototyp, in einem dann meta-

physischen Brahm, wogegen etwa ein von solch dogmatischen Prädilectionen

der Secte unabhängiger Fremder (gleich einem Scythianus, als Sakyamuni, in

geheiligter Brahmavarta), in seiner philosophischen Meditation die Con-

sequenzen des ursprünglichen wieder ausverfolgend, wenn bei dem Abgrund

des Nihilum angelangt, aus diesem die Errettung in subjectiver Einkehr

finden mag, unter solcher Auffassung des Dharma, wie sie sich in natur-

wissenschaftlichem Sinn als Harmonie des Kosmos proclamiren würde.

Wenn der Phra-Alaun aus dem Tushita-Himmel sich in den Leib seiner

Mutter niedersenkt, so wäre das (abgesehen von dem in diesem Falle zu-

gestandenen Vorrecht eigener Wahl, im Uebrigen) ein selbstgegebener Vor-

gang, wie nach der Lehre der durch Karma geregelten Wiedergeburten

gefordert, und hierbei erklären sich ebenso von selbst die Hypostasen, 1
)

die Mischungen menschlicher und göttlicher Substanzen in Einer Natur

{teav&Qtxrj (bei Dionys. Areop.), um dies metaphysisch auszutüpfteln oder

in mystischer Verzückung zu schauen. Wie leicht dabei Legenden durch-

einanderspielen, gleich denen der Bodhisat in Josaphat, oder apoeryphischer

Evangelien, erzählt sich bereits aus (äsopischen) Fabeln der Hitopadesa mit

all ihren populären Variationen, bis zu den Volksmärchen ringsum.

Solch* bunte Dingerchen flattern rasch umher in der Luft, von jedem

Windstoss hier- oder dorthin getrieben, nnd wer sich mit seinem Netz auf

das Einfangen zu verlegen denkt, möchte vorher sich selbst zu prüfen haben,

auf Lust und Zeit oder Ausdauer nicht nur, sondern vor allem auf die (fast

encyclopädisch erforderlichen) Fachkenntnisse, um die aufgespiesste Aus-

beute jetzt auch wissenschaftlich nach allen Richtungen hin zu verwerthen

(mittelst der, fünf Continente upifassenden, Comparations -Methode). Aufs

Gerathewobl einen verführerischen Anklang hier und da, als gleichlautenden

aufzufassen, wäre, über das Interesse momentaner Unterhaltung hinaus, in

das Kapitel der Zeitverschwendung zu verweisen, bei der Massen haftigkeit

des sorgsamst ernste Detaildurchforschung verlangenden Materials.

Während die orthodoxe Kirche zwischen Scylla und Charybdis hin-

zusteuern hatte, zwischen den Haeresien eines Theodotos und Artemon (bis

Petrus Fullo) auf der einen Seite, des Noetes und der No6tiani insensati

(bei Hippolyt.) auf der anderen, zwischen Monarchianern und Patripassianern,

mit metaphysischen Schwierigkeiten weiterhin, die Hypostasen unter einen

Hut zu bringen, oder die Knuma, (der Nestorianer), in Eine Person, Parsupa,

(iiQÖauiTinv) zusammenzuziehen, (wenn monophysisch fehlschlagend, doch

monotheletisch 8
), sofern auch hier nicht der Dyotheletisraus ein Bein stellte),

— während sich so die Controversen erhoben, den Sohn wesensgleich zu

erklären (auf der Synode Nicäa's), „consubstantialem patri" (ix r^c ovota^

inv Tcai(tnc,)
y
die Subtilitäten zwischon ') ofinnvoing und o^ininnvaint;, stellt

sich in Buddhas Natur die Frage einfach und klar, ob göttlich oder mensch-
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lieh, weil jedenfalls immer einheitlich, und obwohl, wenn « loyog aap£

iyivetn, keine Seele (wo die Seele fehlt) „carnea facta" sein kann, wirkt

doch die schaffende Karma in den Nidana, und unter den Wandlungen der

Wiedergeburten liegt die ay^apa/o 1
) involvirt (bis zu erlösender Befreiung

im Nirvana).

Der aus dem Tusita- Himmel auf Erden Geborene erwartet nicht eine

spätere 2
) Verklärung, sondern entfaltet sie (im Maha-Bodhi) aus sich selbst,

weil er bereits in mancher der Vor- Existenzen ein Insasse gewesen jener

höheren s
) Welten, aus der die dvvafiig natgifia (bei Hippolyt) auf die Mensch-

lichkeit einwirkt, unter einer oder anderen Namensbezeichnung für göttliches

Walten, — oder in keiner des Innominabilis (bei Basilides). So kennzeichnet

sich die Hüresie (bei Justin.) in derjenigen Grundlehre, welche ausläuft in

die „Lästerung des Weltschöpfers, die Leuguung seiner alleinigen Gottheit
44

(8. Hilgenfeld), ihn tief herabsetzend unter die höchste GottesWesenheit,

welche sich in buddhistischer Trinität mit Dharma ideutificirt, und in ausser-

weltlichen Sphären des Jenseits schwebt, weit erhaben über den „Fürsten

dieser Welt 4* (als Kosraokrator) im siebenten Himmel (Paranirmita Wasa-

warti), oder auch über jenen Maha- Brahma, der sich in der über Purohita

und Parisadya lagernden Terrrasse als Weltschöpfer, — malitiae auetor (bei

Marcion) — zu fingiren gemeint hatte (s. B. i. s. Ps., S. 96), gleich dem

in der dritten Sohnschaft aus dem Alisaamen aufwallenden Archon (bei

Basilides).

Im buddhistischen System durchzieht die Existenzen ein gleichmässig

ununterbrochener Strom und in der beseligenden Lehre des Buddbuwamca

soll die Seele (im viog toi uvünunov) sehnsüchtig anschwellen mit solcher

Schwungkraft, 4
) um über die Fesseln der Kam»-Welt hinaus, in die Me-

ditationsterrassen hinübergeführt zu werden, und dort die Megga betreten

zu können.

Wahrend sich im verzweiflungsvollst denkbaren, im unnennbaren Grauen

das Herz zerreisst^ mit den Worten des Verlasseuseins durch Gott, als mit

„Angstschrei und Thränen" (s. Weiss) um Errettung flehend (in Gethsemane),

wird die Scene von Buddhas Alleinlassung, wenn der Thagia (oder Sekra)

flieht mit der Muschel über der Schulter, der Brahma mit seinem Schirm

am Styl gefasst, der Naga die Augen zugedrückt, — in solchen Schildereien

eher sarkastisch behandelt, und der Verklärte selbst, als er bei der Umschau

sich völlig allein sieht, — verlassen von Allen, ohne Freunde, Verwandte,

Begleiter oder Jünger, 4
) — einsam und allein, bewahrt trotzdem, gleichgültig

und ruhig, unerschütterlichen Gleichmutb, aus innerlich gewisser Ueber-

zeugung, dass ein Tugendverdienst (wie durch die aus der Erde hervor-

rollende Antwort bezeugt) den ringsum drohend herannahenden Ansturm

Mara's siegreich würde niederschlagen müssen (denn, wenn ihn auch die

Götter verlassen, das, was ihm die Gottheit vertrat, fühlte er in sich selbst).

Obwohl sich indeas hieraus nun eine erhabenere Auflassung des Göttlichen
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(in anthropomorphischer Wurzel) entnehmen Hesse, würde solche Selbst-

bespiegelang und Selbstzufriedenheit doch eben wieder im Vertrauen auf

eigene Kraft zu jener Hoffahrt ableiten, die in Gleichgültigkeit erschlafft,

wogegen der v
#
on eigener Gottheit Verlassene im Staube gebeugt, erschütternd

durchwirkt in jenem Mysterium, das sich in des Menschen armen Hirn auf

Erden nie zur klaren Antwort gestalten wird, und jede momentane Simulirung

solcher früher oder später stets enttäuscht hat.

Und eben im Bewusstsein eigener Unzulänglichkeit in dem, was sich

dann im Gefühl der Sünde erfasst, wirkt durchrüttelnd nach, jener den

Gläubigen zur Busse, im Naturwissenschaftlichen zu steter Arbeit rufende

Zug, aus dem sich das Christenthum zur Weltreligion, und die Rolle der

weltgeschichtlichen Culturvölker als herrschende 1
) gestaltet hat.

„Dieser beständige Widerspruch zwischen unseren Anschauungen und

allen Formen unserer Cultur, diese Nothwendigkeit, umgeben von Ein-

richtungen zu leben, die wir als Lüge betrachten, sie sind es, die uns zu

Pessimisten und Skeptikern machen" (s. Nordau). Und worin liegt der

Grund? Darin, dass unsere jetzt kosmopolitisch über die ganze Erde er-

weiterte Weltanschauung sich für das practische Leben immer wieder an

die engeren Umrisse eines unter geschichtlich local vorhedingten Formen

erwachsenen Sonderstaates einzuzwängen hat, während (um der heutigen

Volksseele ihren adäquaten Körper zu schaffen) auch die socialen Ver-

hältnisse eine international -kosmopolitische Gesellschaftsform voraussetzen

würden. Ob dieselbe möglich sei? oder wie?, bleibt eine aus Erfahrung un-

lösbare Frage, weil bei einem, als ersten seiner Art herantretenden Problem,

die Präcedenzfälle, deren es in vergleichender Behandlungsweise zur Unter-

suchung bedürfen würde, an sich ausfallen. Um hier für die Forschung,

für die von Tage zu Tage gebieterischer herantretende Forderung derselben,

einen vorläufig ersten Ausgangspunkt wenigstens zu gewinnen, stellt sich als

Vorbedingung in naturwissenschaftlicher Weltanschauung, die naturwissen-

schaftliche Durchbildung der (bisher von der Induction noch ausgeschlossenen)

Psychologie, auf Grund des in dem Völkergedanken angesammelten Materiales,

um zunächst, dem kosmopolitischen Standpunkte gemäss, das Menschen-

geschlecht selbst zu verstehen, in allen Phasen seine Variationen über den

gesammten Erdenrund hin, und mit den aus solchen Wanderungen erlangten

Resultaten, wieder umzukehren in das Vaterhaus eigenen Volksbewusstsein's,

und dem jedes eigenen Selbst's unter den integrirend componirenden Theilen

eines einheitlichen Ganzen (dem nur unter bestehend erkannten Harmonien

sein Dasein in geschichtlicher Fortentwickelung gesichert sein kann).

Baotian, Bu.l.Ihi.



Anhang.

Ich ehre und verehre den erhabenen Herrn, welcher es kennt, das ge-

sammte Gesetz des Paraiuatta*) und die Panja**) (Piniat) in Gesammtheit, ihn

den Angebeteten allen drei Welten. Ich ehre und verehre ihn uud die Kenntaiss

des Gesetzes der vier Magga, der vier Pbala, Nibbänam und Paramattham als die

zehn ausgezeichneten Gesetze zusammengenommen mit den Priestern in den
vier Ordnungen, die von Leidenschaften frei sind, in den vier Ordnungen
der Tugendhaften, wie es heisst, in den Klassen der Arhant, in der trefflichen

Priesterschaft. Ich ehre und verehre alle diese, ich ehre und verehre sie

mit dem Wunsche, Vortheil und Verdienst zu erlangen. Dieses Buch, das

Paramattha Miezu (das Kleinodienkästchen des ausgezeichneten Gesetzes),

ist so geschrieben in Zusammenfassung des ganzen Gesetzes, es all zu-

sammennehmend als Paramattha und Piniat. Um Vorthei) zu erhalten und
um Verdienst zu erlangen jetzt und nach dem Tode für alle Geschlechter

und Menschen, werden hier erklärt die Gitta, Cetasika, Rüpa, Nibbana und
diese vier Arten des Paramattha, welches mit den Dhütu, Sacca, Indriya,

Phala, Magga und Jhän, Alles zusammenfassen in dem Gesetze, was die

Menschheit betrifft, dann die drei Punkte des gesammten Weltalls, die Ent-
stehung der Käma und die Vernichtung, die Bewegung von Sonne und
Mond und aller anderen Dinge in einem kurzen Auszuge, so, damit es gelernt

werden kann und im Gedächtniss behalten, in einem Abriss, welcher nicht

zu viel und nicht zu wenig in seinen Worten giebt, wie aus dem Abhi-
dhamma genommen, und dieses Buch heisst Paramattha Miezu. Solche

Laien und Priester, die nicht Gelegenheit haben zur Benutzung der grösseren

Bücher, die mögen dies hier studiren und immer vor ihren Augen halten.

Einleitungsformel (s. B. i. s. Ps., S. 360).

Die heiligen Schriften des Paramattha in den sieben Büchern des Abhi-

dharama enthalten die vier Einteilungen des Paramattha, wie von dem er-

habenen Herrn gepredigt, nämlich: 1. Cttta, 2. Cetasika, 3. Rüpa, 4. Nibbän.

Bei solch vierfacher Anordnung des Paramattha-Gesetzes finden sich be-

züglich der Gitta vier Abtheilungen, je nach Betrachtung als
k
Kümavacara-

cittam, Rupavacara-cütam, Arupavacara-cittam und Lokuttara-Cittam. Hier-

bei begreiien sich in der Kämavacara-Cittum
12 Akusala-cittam

18 Ahetvka-cittam

24 Kamuvacarasobhana-cittam.

Die 12 Akvtala-Vittam sind die folgenden

:

8 Lobha-müla-cittam

2 Doaa-müla-attam
2 Moha-mftla-cittam.

•) Paramattha.

••) Pahna (Projnä).

8*
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In die 8 Lobha-müla-cittam fallen:

Sonianassa^ahagata'ditthigata-sarnpayutta-asankhänka-ciUam

Somanassa^ahagata-dittkigata-sampayutta-smankhäi'ika-cittarn

Somanasw-sahagata-diHhigaia-vippayutta-aaankhäri^

Somanasw-8ahagata-ditthigata-cippayutta-8M
Upekkhä-mhagata-ditihigata-sampayutta-amnkhärika-cittam

Upekkhä-#ahagata-dittJtigata^ampayutta-8asankh

Upekkhä-sahagata-ditfhigata-vippayutta-awnkhä

Upekkhä-sahagata-ditiAigat<i-vippayutta-m8ankh(i^

Ein in Hinrichtung auf das Unzusammengesetzte in Anschaungen*) befangen

mit Fröhlichkeit verbundener Chitr.

Ein in Hinrichtung auf das Zusammengesetzte in Anschaungen befangen

mit Fröhlichkeit verbundener Chitr.

Ein in Hinrichtung auf das Unzusammengesetzte von Anschauungen befreit

mit Fröhlichkeit verbundener Chitr.

Ein in Hinrichtung auf das Zusammengesetzte von Anschauungen befreit

mit Fröhlichkeit verbundener Chitr.

Ein in Hinrichtung auf das Unzusammengesetzte, in Anschauungen befangen

mit Gleichgültigkeit verbundener Chitr.

Ein in Hinrchtung auf das Unzusammengesetzte in Hindernissen befangen

mit Trübsinn verbundener Chitr.

Ein in Hinrichtung auf das Zusammengesetzte in Hindernissen befangen

mit Trübsinn verbundener Chitr.

Ein unschlüssig schwankender, in Hindernissen befangen mit Gleichgültig-

keit verbundener Chitr.

Ein in Verhärtung befangen mit Gleichgültigkeit verbundener Chitr.

Zu den zwei Dom-müla-cittam gehören
Domana88a-8ahagata-pa(ig/m-8anipayutta-asank/uirika-cittam

„ „ „ mtankhdrika „
Die zwei Moha-Mfda-cittam sind folgende:

Upekkhä-8ahagata-patigha8ampayutta-vinkiccha-^^

Üpekkhü-sahagata-ttddhatxammpuyutta-Httatn.

So kommen die 8 Lobha-müla-nttam, die 2 dosa-müla-cittam und die

2 Moha-müla-citt&m im Ganzen auf 12 Akusala-attam. Und dies nun soweit.

Die 18 Ahetuka-cittam sind die folgenden: 7 Akusalavipüka-cittas (die

im Schlechten reifende Gesinnung). 8 Kusalavipüka-cittas (die im Guten

reifende Gesinnung) und 3 Afietukakriyäcittas (die grundlos handelnde Ge-

sinnung).

Die 7 Aku8alavipäkantta8 sind die folgenden:

1. upekkhä-8ahagatacakhhu-mhhäna-tHttam (die bei gefühlloser Auffassung

die Gleichgültigkeit begleitende Gesinnung im Sehen).

2. upekkhä-sahagata-sota-viiihäna-cittani (im Hören).

3. upekkJiä^ahagata-ghäna-viitnäna-cittam (im Geruch).

4. upekkhä-xahagata-jichä-vinitäna-Httam (im Geschmack).
5. dukkha-mhagata-käyavinüäna-cittam (die in Körperempfindung mit

Niedergeschlagenheit begleitende Gesinnung).
6. upekkhä8ahagata^ampaticehana-cütci7n (die in Zerstreuung der Gleich-

gültigkeit begleitende Gesinnung).
7. upekkliäsahagata-santtrana-iHttam (die in Ruhe die Gleichgültigkeit

begleitende Gesinnung).
In Beziehung zu den Eintheilungen werden gezählt 7 Aku8ala-vipäka-citta$.

Die 8 Kusala-vipäka-cittas sind die folgenden:

1. itpekkhä8ahagata-cakkhu-vinhäna-nttam.

2. upekkhä8cJiagata-8ota-vihnäna-(Httam.

3. upekJihäsahagata-ghäna- vin/iäna-cittam.

) Ketzerische Vorbtelluiigeu.
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4 . upekkhä-aahagata-jlchä-vinnäna-fittam.

5. sukha-sahagata-kaya-vinhäna-tittam (die in Körperempfindung mit

Freude zusammengehende Gesinnung).
6. upekkM-8culagatu-8ampati^hana-cittam (die in Einstimmung mit Gleich-

gültigkeit zusammengehende Gesinnung).
7. upekkhä-sahagatasantirana-cittam (die in Ruhe die Gleichgültigkeit

begleitende Gesinnung).
8. 8omana88a-8ahagata-8antlrana-cittam (die im Ueberleiten in Wohl-

gesinntheit zusammengehende Gesinnung).
Beziehentlich dieser Eintheilungen werden gezählt:

8 Ahetukakusalavipäkadittaa (unveranlasste Gesinnung guter Erfolge).

Die 3 Ahetukakriyäcutas (des Chitr un veranlasster Handlungen) sind die

folgenden:

1. Upekkhäaahagata-panca-dvära-vajjana-ttitavn (das durch die fünf Sinnes-

thore eingehende Chitr, von Gleichgültigkeit begleitet).

2. upekkhä8ahagato-a-man0'dvära-vajjana-dütam (das in die Thore, unter

Ausschluss dessen Mano's, eingehende Chitr, in Begleitung von Gleich-
gültigkeit).

3. 8omana88a^ahagata-hatituppäda-&ttam (das Chitr im Aufkommen der

Fröhlichkeit zusammen mit Wohlgesinntheit).

Beziehentlich dieser Eintheilungen werden gezählt 3 Ahetuka-kriyä-cittas.

Die 7 Aktisalavipäkacitiaa, die 8 Ku8alavipäka-citta8 und die 3 Ahetuka-
kriyä-ättaa stellen in ihrer "Verbindung die 18 Spontan -Empfindungen (der

Sterblichen) dar. (atthürcudfietukadtttäni).

Damit sind die Ahetuka-tittcC8 zu Ende. Die hier besprochenen Akusala-
atta'8Jv die bei den Unerlösten sich finden, heissen Asobhana-cittäni näm-
lich CütQni, die nicht gut, nicht anständig oder angemessen sind. Die
übrigen 60 Cittas

t
welche jetzt „besprochen werden sollen, heissen Sobhana-

fittam, d. h. gute Gittas oder C'üta 8, welche angemessen und anständig.

Die 24 Kämavacarasobhana-cittäni enthalten 8 Mahäkusalacittäni, 8 Mahd-
vipäka-cittäni, 8 Mahükriyäcittänu

Die 8 Mahäkusalaeittäni sind die folgenden:

1. Somana8m-sahagata-nöna-8ampayutta-a8ankhäHka-cittam (die bei un-

willkürlichen Erfolgen des Nachdenkens mit Frohsinn zusammengehende
Gesinnung).

2 8a-8ankhärika-cittain.

3. ^omana88a-8ahagaia-Mna-vippayutta^8ankhärika-ciUani.

4 sasankhärika-cittain.

5. Upekkhä-aahagata-Mna-sampayutta-a'SatikhäHka-cUtam.

6 sa-aa/tk/uirika-cittam.

7. Upekkhä8ahagata^änavippayutta-a-8aükhärika-<Httam.

8. sa-sankhärika-cittam im Namen des Herrn, und so werden aufgezählt

8 mahä-kuaala-cktäni , unter Zufügung von 8 mahä-kusala'cittaa^ 8 mahävi-
päka-citta'8 und 8 mahäkriyä-cittä's. Daraus ergeben sich 24 Kämdvacara-
sobhanä-cittäni in ihren Abtheilungen. Damit ist es zu Ende betreffs der

kämdvafara-sobhanaSttaJi.

In Zufügung von 12 Akusalacitta «, 18 Ahetukacitta'a und 24 Kümdvacara-
Bobhana-tittas ergeben sich 54 KämuvacaraZitta*. Damit sind zu Ende die

Kämavacara-littas.

In den Rüpavacaracittas (die in Rupa begriffenen Chitr) finden sich

15, nämlich 5 Kmalacitta«, 5 vipäkal-ittaa , 5 kriyähittaa. Die 5 Kusala-

cittas sind die folgenden:

Der erste Ihänam, der ins Dasein gelangt, zusammen mit den 5 Theilen

des Ihänam, als vitakka-vicära-pUi-mkha-ekaggatä bildet ein kvsalavittam.

2. Der zweite Ihänam, der ins DaBein gelangt mit den 4 Theilen des

Ihänam als vttära-pUi-8ukh-ekoggatä bildet ein kuealacittam.
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3. Der 3. Ihänam, der ins Dasein gelangt mit den 3 Theilen des
Ihänam als piti-sukh-ekaggatä bildet ein kusalacittam.

4. Der 4. Ihänam, der ins Dasein gelangt mit den 2 Theilen des Ihänam
als sukha und ekaggatä bildet ein kusalacittam.

5. Der 5. Ihänam, der in's Dasein gelangt, mit einer Art des Ihänam
als upekkhä-ekaggatä (das Eins als Höchstes in Gleichgültigkeit), bildet

einen kusalacittam. So werden gezählt 5 Rüpdvacarakusalacittäni. Und mit
Zufügung von h Kusalaattas, 5 Vipäkacittas und 5 KriyäcHttdni ergeben sich

15 RüpacacaraCittäni. Damit enden die Rupavaforacittäni. Die Arüpdca-
taracittäni enthalten 12, nämlich: 4 kusalacittas, 4 vipäkacittas, 4 kriyä&ttas.

Die 4 kusalacittäni sind die folgenden:
1. Akäsänancäyatanakusalacittam (gute Gesinnung mit Acther als

Ayatana).

2. VinMnancäyatanakumla&ttam (gute Gesinnung mit Verständniss als

Ayatana).

3. ÄkiiicananMyatanakusalacittam (gute Gesinnung mit dem Nichts
als Ayatana).

4. Necasannanäsannäyatanakttsalacittam (gute Gesinnung mit dem Nicht-
denken als Ayatana).

Das ergiebt 4 Arüpdvacaracittäni und dann unter Zufügung von 4 Kusala-
üttäni, 4 Vipäkatittäni und 4 KriydcHttäni resultiren im Ganzen 12 Aräpava-
taratittäni. Damit enden die Arüpavacaracittäni. Die Rüpdvacara&ttäni und
Arüpacacaracittäni sind zu erinnern als Maggacittüni. Die Kämdvafaracittani,

die RüpavaCaradttäni und Arüpavacaracittäni sind zu erinnern als Loka-ctttäni.

Dann finden sich 8 Lokuttaracittäni (ausserweUHches Denken), 4 Kusala-
cittäni (tugendhaftes Denken), Wipäkacittäni (fruchtreifendes Denken). Die
4 Kusalacittäni sind 1. Sotäpatti-maggacittam, 2. Sakadägümi-maggacHttam, 3.

Anägämi-maggadittam, 4. Arahattamaggacütam, das zusammen sind 4 Kusala-
cittäni. Die 4 Vipäka&ittäni sind:

1. Sotäpattiphaladittam.

2. Sakadägämiphalacittani.

3. Anägämiphalacittam.

4. Arahattaphalacittam: das sind die 4 Lokuttaraphalacittäni. Die 4 Kusala-
cittäni und die 4 Vipäkacittäm bilden die 8 Abtheilungen der Lokutlara&ttas.

Das endet die Lokuttaracittäni. Die 54 Kämavacara-cittäni, die 15 Rüpava-
faratittäni, die 12 Arüpavacaracittäni, die 8 Lokuttaracittäni geben zusammen
die Summe von 89 Abtheilungen.

In den dittas, wenn man sie zählt sind 12 Akusalaciüam, 21 Kusala-
cittam, 36 Vipäka&ttam, 20 Kriyäcittam (Denken im Willenshandeln).

Indem man nun die Zahl der cittam kurz giebt, so sind es 89, giebt

man sie in voller Zahl, so sind es 121. Wie sind es 121 ? In der folgenden
Weise.

Man nehme 8 Lokuttaracittam weg, substituire in Bezug auf diese Ein-
teilung, welche übereinstimmen mit den Abtheilungen, den Ihän z. B. beim
Rüpavacaracittam, des Sotapatti, im 1. //«in, das Sotapattimagga im 2. Ihän,

das Sotapattimagga im 3. Ihän, das Sotapattimagga im 4. Ihän, das Sota-
pattimagga im 5. Ihän, von den 5 Sakadägämimaggacittam, von den 5 Anägämi-
maqgafittam, von den 5 Arahattamaggacittam, welche aufkommen mit den
5 SolxtpaUimaggacittam, so ergeben sich 20 Maggacittam.

Wenn man sich nun 20 Phalaciltam addirt, so kommen 40 lokuttaracittam

heraus, welche sich im Ihän äussern.

Unter all diesen cittam gehören zu den Ahetukacittam, 2 Upekkhäsaha-
gatasantiranadittam (das im Zusammengehen mit Gleichgültigkeit übergehende
cittam), dann 8 Mahävipäkacittam, 5 Rüpavacarufittam, 4 Aräpacacaracipäka-

CUtam, diese 19 heissen: PatisandJiicittam oder Bhävacittam oder CutiiHttam.
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Die 2 ctttam Panfadvära-ja (in den Fünfthoren entstehend), Vijjamano-

dvära-ja heissen Avijjandctttam, wogegen Manodväravajjanacitlam heisst für

sich allein (fthüta-ftttam).

Die 12 A-Kusala-citta, die 21 Kusala-titta, als die 18 Kriyä-citta, die

4 Phalacitta, diese 55 citta heissen jätuHtta. Die 3 Sädhäranaiüta und die

8 Mahävipakacitla, diese 11 citta heissen Saltaramanamcüta. In all diesen

citta kennt der Patisandhictttam Vergangenheit und Zukunft, die Existenzen

gleichsam zusammenbindend und wird als der citta bezeichnet, der solche

Verbindung kennt. Der Wiavacittam gehört zur Existenz und bleibt thätig,

auch unter Bewustlosigkeit und Betäubung, wie zur Zeit des Schlafes. Der
Cutictttam (Chuti-Zeit) bethätigt sich in Auswahl unter den Existenzen nächsten

Daseins. Der Cakkhuvinnänacitlam, befähigt zu sehen, der Sotaviniiänacittam, zu

hören, der Ghänavinnäna&ttam, zu riechen, der Jivhävinnünacittam zum
Schmecken, der Käyavinnänacittam zum Tasten, der Sampaticchanadittam, die Ein-

drücke aufzuklären, der Sanliranadittam forscht, der Bhütacittam bewahrt in

derErinnerung, der Jüticittam, gewährtKenn toiss, und so ist es die Aufgabe des
Saltaramanatntittam, die Eindrücke aufzufrischen und erneuern. Das muss
in der Kürze behalten werden. Unter den 19 PatüandhüHttam werden die

Ahetuka-citta, Akusala-Vipäka-Upekk/iä-Santiranacitia bezeichnet als Duggati-
ahetuka-patisandhietttam (die un veranlasst im Jammer geborene Gesinnung),
der Ahetuka- Kusala-Vipäka-Upekkhü-mniiranacitta als Sugati-altetuka'pati-

Mandhicittam (die unveranlasst zum Glücksdasein geborene Gesinnung). Die
4 Mahdvipäka-fuina-vippayutta-citta (die aus Verzückung im Reifen des
Geistes erfolgende Gesinnung) heissen Dvihetuka-patisandhicitta (aus zwei
Ursächlichkeiten geborene Chitr). Die 4 Mahampäkacinnäna-mvipayutta-
citta (die mit grossen Resultaten combinirte Chitr) heissen Di-helttka pati-

sandhicitta. Die Rüpanpäka und die 4 A-rüpavipäka heissen Ti-hetuka

patisandhtätta in Beziehung zur Lobha, Dosa, Afoha, hinsichtlich der
akusala-hetuka, oderA-lobha, A-dosa, A-mofta, für die 3 Abtheilungen der Kvsala-
lietuka und so giebt es 6 hetuka. Innerhalb der 18 Ahetuka-citta und der
6 Hetukacitta wird jeder titta, der nicht einer Hetuka (Ursache) entspricht,

bezeichnet als Ahetuka. Unter den 2 Mohamülacittam wird der einer netuka
entsprechende bezeichnet als Ekahetu&tta. Im Lobha-müla-dittam finden

sich die beiden Lobha-moha entsprechend der Hetuka. In den 2 Dosa-müla-
cittam entspricht die Dosamüla den Hetuka. Die 12 Kämdcadara-Sobhana-
vippayuttaetttam (die in Reinheit abgelöste Chitr im Gebiete der Lust) ent-

sprechen den beiden Hetuka, in Alobha und Adosa und diese 18 rittam mit
2Hetu correspondirend, hiessen Dvahetuka. Die 12 Känuivafara Sobhanavinnäna
»ampayutta ditta (die im Erkenntniss der Reinheit verbundenen Chitr im Kama-
Reiche), die 15 Rüpaciltam , die 12 Arüpadittam , die 8 Lokuttaracittam,

diese 47 dttam, correspondiren zu Alobha, Adosa, Amoha und gleichmässig
mit den 3 Hetuka führen im Ganzen den Namen Vinnäna, und bezüglich

der von ihnen gegebenen Anzeichen erfolgt das Verstehen in der Arammana-
vijänana (das im Erkennen des Arammana bestehendo Arom). Dies halte im
Gedächtni88. Damit ist das Capitel über die Citta zu Ende.

Die Cetasika, welche niemals von den cittam getrennt, stets mit ihnen
correspondiren, begreifen 52, und diese sind die folgenden: 13 Aniiamano-
ütaeikä (die einander vertretende Cetasika), 14 Akumla cetasika, 25 Sobhanä
cetasika, und zwar die 13 Afinammänna-cetasüa folgende: J'hasso, Vedanä,
Cetanä, Kkaggatä. Jivitindriya, Manasikäro, sowie einschliesslich von 7 Sabbafitta,

Südhäranacetasika, Vitakko, Vicäro, Adhimokko, Viriyam, Pitt, Chando, zusätzlich

zu den Pakinnaka, Ceta»ikä, und in solcher Beziehung ergeben sich 13 Annana-
samaftna-cetanikä. Die 14 Aku*ala-cetamkä sind die folgenden: Moha, Ahiri-

kam
y
Anottappam, Uddhaofam, Lobho, Ditthi, Mäno, Doso, hü, Macchariyam,

Kukutcam, Thinam, MidJiam, Vi&ktäha und so zählen sich 14 Cetasikä. Die
25 Sobhanä-Cetasika sind Saddha, Sati, Hirt, Ottappam, Alobho, Adoso
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Tatramajjhatthatä, Kayapassaddhi, Cittapassaddhi, Käyalahutä, Käyamudutä,
Cütamuduta, Käyakamaiinatä, Cittakaihannatä, Käyapvyannatä, Cütapäyun/latä,

Käyujjukatä, Cittujjukatä, einschliesslich der Sobhanäsädhärana-cetatika , in

Summa 19, dann Sammäväcä, Sammäkammanto, Sammäjlvo, einschliesslich

der Virati-tetasikä, die Karunä und Muditä im Entschluss von 2 Appamanna-
cetasikä. Dann die Amoha, Paiina-cetasikü genannt, und so ergeben sich

25 Sobhanä-tetasikä, demnach also mit 13 Athamon-cetasika mit 14 Akusala-
cetasikä mit 25 Sobhanä-cetasika folgt ein Total von 52 Abtheilungen der

<*eta«ika, alle zusammen genommen. Bemerke dies und halte es im Ge-
dächtniss.

Unter diesen 52 cetasikä liegt der Cbarakterzug für Pliassa darin, den

geistigen Eindruck aufzunehmen bei Vedanä, ihn zu empfinden (zu freuen,

zu fragen), Cetanä, ihn anzuordnen, für Ekaggatä, ihn zu erfassen für Paniiü,

darüber nachzudenken, für Jivitendriyam Uebereinstimmung herzustellen

unter den Realien und Nominalien, Manasikäro dem Herzen einzuprägen,

für H itefi das Gesetzliche im geistigen Verständniss für die Folge zu erkennen

für Vicäro im Studium der geistigen Eindrücke unter Festhaltung innerlichen

Verbindungsgesetzes, für Adhimokka das einigende Band in seine Theile zu zer-

legen, für Viriyam unter der Vervielfachung die Einheit festzuhalten, für Pitt

solcher Einheit sich freudig bewusst zu werdee, für Clianda sodann zu handeln,

in der Kraft des freien WUleus. Und für Moha ferner die geistig eingehenden
Kegungen zu unterdrücken, für Ahiinkam, ohne Scham den schlechten Neigungen
der Leiblichkeit zu folgen und dem, wozu sie führen, für Anottappam sich der

schlechten Neigungen zu rühmen, in Hingabe an dieselbe, für Uddhacca den

Geist in steter Störung zu halten, ohne ihm Ruhe zu geben, für Lob/ux, sich

aus den geistigen Eindrücken mit Begehrlichkeiten zu erfüllen, für Dittiii

die Dinge von der verkehrten Seite zu betrachten, für Mono thöricht zu

reden in Selbstüberhebung, für Dosa in Irrthum zu fallen durch herrisches

und gewaltthätiges Wesen, für Maccheryam, in Neid und Geiz, für Kukkuccam in

Habsucht, fürThinam in Frechheit, fürMiddham in UnÜberlegenheit, für Vicikitthü

Verworrenheit. Weiter um für Hiri, sich schlechter Neigungen und dergl. zu

schämen, für Ottappam sich über die schlechten Neigungen zu grämen , für

Alobha keine Begierden aufkommen zu lassen. Adoso, gewaltthatiges und
herrisches Wesen zu unterdrücken, für TatramajjJuxtthatä sich in gleichgültig

beruhigter Geistesverfassung zu halten, für Kayapassaddhi der Cetasika unter

dem Gesetzeinheitlichen Zusammenhanges in Ordnung zu halten, für Cittapassaddhi

den Geist vor Störungen zu bewahren, für Küyaluhutä, der Vielgestaltigkeit der

Gedanken hinzugeben, für Käya-muduta die etanka in Einklang zu bringen,

für Citta muduta in Cittam in Einklang zu bringen, wie Kaya-kammannata Gutes
zu thun, nach den Eingebungen des Cetasikä, für Citta-kammanhatä Gut zu

handeln, wie von den Cittam angegeben, für Kdya-pagvhnatä die Cetatika

zur Freigebigkeit in Opfergaben zu stimmen, für Citta paounnatä, die Cittam

Freigebung für Opfergaben zu gestalten , für Käyujjukatä , die Cetasikä,

im Guten zu halten, für tittujjukatä, die Cittam im Guten zu halten,

für Samäväcä, die vier Sünden zu meiden, nicht zu verletzen, nicht zu lügen,

nicht zu schmähen, nicht zu streiten, von Samäkammanta , schlechte

Handlungen zu meiden, vorn die sieben Vergehen, nicht zu tödten, zu

stehlen, zu huren u. s. w. , für Sammäjico kein Unrecht zu thun und die

sieben Vergehen zu meiden, wie Lügen und den Verführungen aus böser

Gesinnung, für Karunä, Arme und Elende zu bemitleiden, für Muditä, über

gute Handlungen sich zu erfreuen. Der Charakterzug von PanhäCetasikä

liegt darin von Allem im Verständniss genau unterrichtet zu sein, ohne

schwankende Zweifel. Und damit sind nun alle Charakterzüge der Ceiatika

dargelegt, einer nach dem andern. Innerhalb dieser 52 Cetasikä, entsprechen

die 7 Sampatta-sädhürana cetasikä, den 89 cittam. während die 6 Pa-
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kinnaka-fetasika ähnlichen, aber nicht gleichen. Die 14 Ahtwlatetasika cor-

respondiren mit den 12 Akusala-fittam, den 25 Sobhanä-Cetasika correspon-

diren die 59 Sobhanä-Cittam. So behalte die Namen der Cetasika im Ge-
dächtniss. Damit ist das Capitel der Cetasikü zu Ende.

Werden die Formen (Röpa) alle zusammengenommen, so ergeben sich 28 wie

folgt: Pathavidhätu, Apadhätu, Tejodhätu, Väyudhätu (Erde, Wasser, Feuer,

Luft) und diese 4 Rupa heissen Afakä-bhüta, dann Cakkhu, Sota, Ghana, Jivhä

Kaya, welche 5 Rupa Prasäda-rüpam heissen; dann Rüpärammanam,Sadddram-
manam, Gandhärammanam, Ratarammanam, und unter Zufugung der drei Rupa
jM^rtM«<a,ausgenommen<j/>a</aM,80^
heissen Vitayop, ltthibala und Pumbala, von den zwei Rupa Bhävarüpa genannt.

Hadayavatthu gilt als Madayarupa, Jivitindriyam als Jivitarüpam, llieradsa

als Ayararupa. Diese 8 Rupa, wie hier aufgezählt, heissen Nibbäna-Rüpam,
als AkäsadJtatu, mit dem Paricrhedarupam darunter, dann die zwei Vinnä-

rüpa als Käyavinnäna und Väcivinhäna, dann die drei Vikärarüpam als Lahutä,
Aludutä, Kammanhatä, dann die fünf Lakkhänarüpam , als Üppddo, Santati,

Jaratä, Anicdatä; diese 10 Rupa heissen Anibbänarüpam. So kommen
18 Nibbünarüpam und 10 Anibbänarüpam auf 28 Rupam, dies erinnere und
behalte im Gedächtniss. Unter diesen 28 Rupa werden die 5 Pasädarüpa
und die 7 Vitayops, diese 12 Rupa als Ulärtfca -rüpam bezeichnet nnd die

übrigen 16 Sukhumarüpam. Pathavidhätu, Apadhätu, Tejodhätu, Wäyudhätu
und die 8 Rupa von Wannandaeratha-Ohdjsa heissen Avinibbhogarüpam.
Diese erhalten einfach die Bezeichnung als Rupa ohne Erklärung. Die
5 Pa8ädarüpam, die 2 Bhävarüpa, die 1 Jivitarüpam, die 1 Yadarayoprüpa,
diese 9 Rupa, weil von diesen durch das Geschick bestimmt, heissen Kam-
paduayop ikkan. Käyaviniat, Väciviniat, diese beiden Rupa, weil im Dasein
durch den Willen verursacht, heissen Citta-rüpam Ekam, dann Sadddram-
tnanam, als durch Willen und Klima bedingt, die drei Rupa Lahutä, Kam-
mannatä, Mudutä, weil durch Willen, Klima und Nahrung verursacht, sind

Tija-rüpa. Die 8 Avinibbhogarüpam, das 1 Paricfiedarupam, diese 9 Rupa,
weil durch Geschicke, Willen, Klima und Nahrung verursacht, sind Catuccna-

rüpam. Die 4 Lakkhana-rüpam, als aus geringer Ursächlichkeit in Existenz
tretend, sind Pathavi, dann Apo, Tejo, Väju, Vanna, Gandha, Rati, Ojo, diese

8 Rupa, ohne weitere Definirung, stellen die Rupa dar, denen Jivitanavaka

fehlt, und heissen Jivitalakkhana-rupa. In den Jivitalakkhana , den Cakkhu,
CakkhudJiätuka constituiren die 9 Cakkhu. Ebenso verhält es sich mit Sota,

als Sotadhätuka-lakkhanam, mit Ghana -dhätukalakkhanam, mit Jivhä-

kalakkhanam, mit Käyalakkhanam , und auch mit Bhavadhätukalakkhanam,
Pumbhawadathukalakkiianam, als IJadayawatthu ausmachend und dann Utu-
dhätuka-lakkhanam , so dass Kammajakulakkhanam in Existenz tritt. Unter
den 9 Theilen von kammajakalakkhanam liegt in kammärammanam die

Schöpfung von Sanwedaja-Patisandhi und von Upapatti-Patisandhi. Betreffs

Gebrechlichkeit, an Gliedern verstümmelt, oder geschwächt an Auge, Ohr,
Geruch, Geschmack, Getast, Gefühl, Lebenskraft, für Vatthudhätvka , und
diese sieben Atthakalakkhanam rüpa finden sich zusammen mit Patisandhi-

iHtta. Die des Augenlichts Ermangelnden fallen, wie in Dhätukalakkhanam,
in Sotadhätukalakkhanam. Solche, die am Mutterleibe aufgeschlossen Hegen
während der Schwangerschaft für die drei Dhätukalakkhanam, Bhavadhätu-
kalakkhanam, Vatthukalakkhanam , kommen als kammajakalakkhanam auf
Patwandhi dittam, Rüpabhäva in Beziehung zu Cakkhudhätukalakkhanam, Sota-

dhätukalakkhanam, Vaithudhätukalakkhanam , deivatana wankat, als kamma-
jakolakkhanam-rüpa, fallen zusammen mit 11 Patisandhicifta. In Asaniid-

rammanam existirt nur Jivitadtiätukalakkhana-rüpam: In Arüpärammanam,
weil Rupa ausfallt, findet sich Näma als Patisandhi. Alle 28 Rupa von
Küma-Bhäva (der Kama-Welten) sind hier zu Ende.

In Rüpärammanam giebt es, ohne Ausschluss der 5 Ghana, Jivhä, Kaya,
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Itüübala und Pumbala die Gesammtzahl der 23 Rupam oder jedenfalls 17.

Ausserdem kann im Vorbeigehen behalten werden, dass im Arüpabhäva über-

haupt kein Rupa vorhanden ist. Damit geht das Capitel über die Rupa
zu Ende.

Xibbänam, als frei und unabhängig von den vier Ursachen, külo, citta,

utu y
ühüratä heisst, als A-saiikhäradhätu, in letzter Existenz Kibbänam. Es

giebt zwei Arten, nämlich Sa-upüdi-sesa-nibbiinam und Anupadi-«e«a-niUm IUI /II

.

Unter diesen zwei werden solche, die am Arahattaphala, anlangten als Tappanyu-
Paya, diese unter den Heilig-Erhabenen werden, weil kammaja-rüpam noch
übrig, in Sa-upüdi-sesa-nibbänam eingehen, wogegen diejenigen, welche
Parinibbänam erlangt haben, beim Tode, wenn von kammaja-rüpam nichts

mehr übrig an-upädi-sesa-nibbünam betreten dürfen. So rechnet es sich zu-

sammen aus citta, cetaeüa, rüpam, nibbünum, als den 4 Ordnungen des jen-

seitigen Gesetzes Paramatthadhamma. Dies begreift die drei Theile des Guten,
Schlechten und Gleichgültigen, wie gepredigt von allwissender Gottheit in

dem Herrn und niedergelegt in dem herrlich geheiligten Abhidhama, dem
Gesetzesausspruch über das Gute, über das Böse, und über das was zwischen
Beiden. Beim Guten, wenn aus den reinen und freudevollen Ergebnissen
früherer Existenz keine Schuld länger vorliegt und verdienstliche Fort-

wirkungen noch über das irdische Leben hinaus dem Wesen in seinem Gefühls-
zuge folgen, so zeigt sich dies beim Hinschwinden des Lebens, in dem Patisundhi

Bhavmanti. Beim Bösen zeigen sich die Verbrechen früherer Existenzen
in ihren lasterhaften Folgen, nach Dhammäni und Sattäni entscheidet sich

solche Neigungsrichtung bei der Wiedergeburt. In Betreff des über was
gleichgültig zwischen Guten und Bösen in der Mitte liegend Gepredigten,
nach Dhammäni und Sattäni, auch hier entscheiden, wenn das Leben zu
Ende geht, die Neigungen je nachdem für die J'atisandJii. Das Gesetz über
das Gute, wie kurz angedeutet im ersten Paragraphen, begreift die 21 Kusala-
cHttam, und 38 Cetasikä. Die 21 Kumla-cittam bestehen aus 8 Mahäkusala,
5 Rüpa-kwtala, 4 Arüpa-kusala, 4 Lokuttara-kusala. — die 38 Cetarika, den
Kusala- cittam entsprechend, sind die folgenden: 13 Ahhasämanna -Cetasikä,

Sobhana-Cetasika und die übrigen 35 im Ganzen. Das Gesetz über
das Böse, wie im zweiten Paragraphen kurz angedeutet, begreift die

12 Akusala-cittam und zugehörige Cetasika. Die 12 Akusala dwattata sind

die folgenden: Die 8 Lobha-müla-citta, 2 Dösa-müla-citta, 2 Molta-müta-fitta.

Die 2f Cetasika correspondirend zu den Akusala-Cetasika sind die folgenden

:

Annasämahna- Cetasika, 13 an Zahl, Akusala -Cetasika, 14 an Zahl, so also

27 im Ganzen. Das Gesetz über das Gleichgültige, wie im dritten Para-
graphen kurz angedeutet, begreift die 36 Vipäkuvittam, die 20 Kriyäciitam,

38 Cetasika, 28 Rüpa im Gesetz des Nibbänam, mit 36 Vipäkasatta , als

23 Käma - vipäka- tateitah, 5 Rüpa-vipäka, Arüpa - vipäka , 4 Lokuttara-

vipäka. Die 20 Kriyäwitah sind folgende: 11 Kämakriyä -Lkadadah,
b Rüpahriyä, 4 Arüpakriyä, so kommen 20 heraus. Die 38 Cetasika

sind die folgenden: 13 Aünasämanna- Cetasika, 25 Sobhana- Cetasika, und
summirt 38 Cetasika. Die 28 rüpa sind folgende: \S~ A'ibbänam- rüpam,
10 Nibbänam -rüpam und dies zusammen macht 28 Nibbänam, weil ohne
Abtheilungen, und drei aus dem Ganzen der vier Theile im Paramatta-dham
einschliessend, betreffs des Kusala-Dhamma im Teik gepredigt, wie gesagt.

Es finden sich zwei Sabbadaetateik und Nibbänadaetateik , und von den
4 Theilen des Paramattadham, als ohne Reste gepredigt, leitet sich der
Name Nibbäna. In diesen 4 Theilen des Paramattadham , dem Khandha-
äyatana-dliätu

,
Saccam, Indriyam, l'halam, Maggo und Ihänam, in Be-

ziehung zu Gitta, als DodhipakkhiyadhaiHmä, Satipatthänam, Sammappa-
dhänam, Iddhipädo, Indriyam, Bala, Hojjhahga, Maggo, werden alle diese

zusammengefasst, in Beziehung zu den Lokt/ttara teyaJi aufgezählt. Den
vier Theilen des Paramatthadham sind die Khandha zuzufügen. Die 28 Rupa
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heiasen: Rüpakkhandha, von den 52 Cetasika wird Vedanä-Cetasika als

Vedanäkkhandha bezeichnet, Sannä- Cetasika, als Sannä-Khandha, und die

übrigen 50 Cetasika heiasen Sankhärakkhandha, wie Vinnänakkhandha, die

89 Ciltam. Nibbünam bleibt bei der Aufzählung der Khandha ausgeschlossen,

und so bilden Rüpa-kkhandJia, Vedanäkkhandha, Sannäkkhandha , Sankhära-
kkhandha, Vinnänakkhanda die 5 khandha. In 12 Olärikarfipam verbunden
mit Ahära bezeichnet sich Cakkhupasäda als Cakkhuäyatanam, Sotappasäda als

Sotäyatanam, Ghänapasäda als Ghänayatanant, Jtvhäpasäda als Jivhäyatanam,

Käyapasäda als Käyäyatanam, Rüpäiammanama\&Rüpäyatanam,Saddäramma~
vameAs Saddäyatanam, Gandhärammanamtds Gandhäyatanam,Ratiärammanam
als Ratiyatanam, Photthabbärammanam als Pholthabbäyatanatn. Ein Mta und
90 rfi^o als Manäyatanam, die 52 Cetasika und die 16 Sukhuma-rüpa unter der

Bezeichnung Nitibäna als Dhammärammanam heissen Dhammäuatanam.
So Cakkhuyatanam, Sotäyatanam, Ghünäyatanam, J'thväyatanam, Käyäyata-
nam, Rüpäyatanam, Saddäyatanam, KhandJiäyatanam, Ratiäyatanam, Phottha-

bbäyatanam, Manäyatanam, diese Ayatanam bilden, wie aufgezeigt., die

12 Ayatana.
Mit den Dhätu verbunden, gilt Cakkhuäyatanam als Cakkhudhätv, Sotäya-

tanam als Sotadhätu, Ghänayatanatn als Ghänadhätu; Jivhäyatanam als

Jihvädhätu; käyayatanam als käyadhätv, Rüpäyatanam als Rupadhätu, Saddä-
yatanum als Saddadhätv, Khandhäyatanam als Khandhadhätu, Ratiäyatanam
als Ratidlultu, Photthabbäyatanam als Photthabbadhätu. Im Uebrigen des Manäya-
tanam, was zweitheilig in Cakkhuviimäna eingeht, bezeichnet sich als Cakkhu-
vihüänadhütu , der beiden Sotavihnäna als Sotavinnänadhätu, der beiden

Ghänavin/ulna als Ghänavihnänadhätu, der beiden Jichävinnüna als Jichä-

vinriünadhätu, der beiden Käyavinüäna als Käyavihnänadhätu, der beiden

Panfadcäravajjanasampaticchana heissen Mano-dJiätu. Die Gesammtheit
der Cttta, in Chavinnänadhätu verbleibend, erhält die Bezeichnung von
Manociuhünadhätu. Die zwei Cetasika in Punnata sukhumarupam als

Lata-Mibbanam, Dhammäyalanäni constituirt, heissen DhammadJidtu,
und so CakkhudJiätu

,
SotadJtntu, Ghäna-dhätu, Jivhädhätu, käya- dhätu,

Rupadhütu, SaddJiadhätu, Khandhadhätu, Ratadhätu, Photthabbadhätu, Cakkliu-

vimulnadhätu , Sotavinnänadhätu , Ghänacinnänadhätu
,

Jihvävinnänadhätv,

Küyavinnünadhätu
,

Manodhätu, Manociiiüänadhätu , Dhammadhätu. Diese
werden als Dhätu zusammengefasst.

Die 81 Loka-citta mit Saccam verbunden, die 52 Cetasika ohne Lobha,
die 28 /?<>/>a, dieses Gesammtgesetz heisst Dukkliasacca; der eine Lobha
Cetamka unter dem Namen Tanhä heisst Samudaya-saiea, Nibbänam heisst

Nirodhasaccam, in den 4 Magga-citta correspondiren die 8 Magga als Magga-
«acc'am bezeichnend, die Magga-citta und Phafa-cittam fallen in den Auf-
zählungen Sw^-tim nicht mit hinein, und so geben Dukk/ia-sacca, Samudaya-
saccam, Xirodha-saccam, Maggasaccam, die Summe der «accam. In den 28 rüpam
wird mit den Indriya, Cakkhu verbunden, Cakkhuppasäda bezeichnet als

Cakkhu-indriya, Sotappasäda als Sotindriyam, Ghänappaxäda als Ghänindriyam,
Jivhäppasäda als Jivhendriyam, Käyappasada als Käyendriyam, Itthibala als

Itthindriyam, Purisabala als Purüendriyam, Rüpajicatü und Manojivatä Jivi-

tindriyam, die 89 ritto, in Manindnyam. Die in Sukha-sahagata-käyavinhüna-

cttta existirende Sukha vedunä heisst Sukhindriyam, die in 2 Dosa-mülacittam

existirende Domanasxavedanä bezeichnet sich als Domanassindriyam, die in

den 62 Somanassa sahagata dittam entstehende Somanastavedanä, als Somanas-
sindruam, den in die 52 Upekkliä-sahagata-cittam existirende Uppekkhä-vedanä
als llpekkhä-indriyam, Saddhü-cetasika als Saddhandriyam, die Viriya-Cetasika,

existireud in den Pancadvära als 10 Vajjana-dvürapahca-vinnüna und den
beiden Sampaticchan'a mit den Santirana unter Abzug der 73, als Viriyin-

driyam, Sati-cetasika als die Ekaggatü cetasika, existirend in 8 cetasika ohne
dieKwiKcÄ-ÄaÄa^a^ als Samädhindriyam, der in der Loka-tittam existirende
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Pannätetasikam als Panüindriyam, der in der Sotapatti-magga-fittam existirende

Pannä-fetankam als Ananitütam-nassämi-findryani, die in den Phala-ciltam

von Arahant existirende Paniiüfetasika als AhnätärindHyam, die Panhä-
dfeta&ikam in den 6 centralen Magga und Phala-cittam existirend, heisst

Annindriyam. So aus Cakkhindriyam, Sotindriyam. Ghänindriyam, Jlvhin-

driyam, Käyindriyam Itthindriyam, Porisindriyam, Jivitindryam, Manindriyam,
Dukkhindriyam, Sukkindriyam, Domanassindnyam, Somanasxindryam, l'pek-

khindriyam
y
Saddhindriyam, Satindriyam, Samädhindriyam, A?tannatäiia«8ämi

findriyam, Annindriyam, AnfuUävindriyam ergiebt sich die Summe von
12 Indriyam. Der Saddhä-cetasika zu Bala verbunden, bezeichnet sich als

Saddhä-bala, Käya-cetasika als Viriya-bala, Sati-cetasika , als Sati-bala,

Ekaggatä-cetarika, als Samüdhibala, Pannä-tetasika, als Paniiabala, Hiri-
(etasxka als Hiribala, Ottappa-cetanika, als Ottavpabala, Ahirika-c

y
etaeika, als

Ahirikabala, Anoltappa-tetasika, als Anottappabala finden sich 9 bala. Mit
Megga verbunden, bezeichnet sich Panria-tetasika, als Sammaditthimagga,
Vipaka-cetasika, Sobhana-cittam existiren, als Sammüxankappamogga, Sammd-
väcTt&tasika als Sammäväcümagga, Sammükammantacetasika, als Sammäkam-
mantamagga, Sammäjiva-tetasika, als Sammäjlva-magga, der Viriya-cetasika

in Saddhacittam existirend, bezeichnet sich als Sammüväma-Magga, Sati-

cetamkam als Samädhimagga, Ekaggatä-Cetasikam, in Sobhana-cittam existirend,

bezeichnet sich als Sammäväyüma-Magga, Saticetasikam, als Samädhimagga,
Ekaggatä-fetasikam, in Sobhana-cittam existirend, als Sammasamädhimagga,
Ditthi-cetasika, als Micchüditthi-magga, die Vipükacetatikam in deti Akusala-
ifittam existirend, als Micchattamagga, die Vfriya-cetasika, in den Akusala-
cittam existirend, als Micchücüyüma-magga, die Ekaggatü-cetasika, in Akutala-
tittam existirend, zum Ausdruck von Zawiziz:a als MitthüsamüdJiimagga
und so ergeben sich 12 Magga.

Mit Jhänam verbunden, entspringen aus Vitakka, Vicära, Pitt, Svkha,
Dukkha, Upekkhä, Ekaggatä durch (\eda) Baedo (Geheimnisse) 7 Jhanam,
innerhalb des Gesetzes gelten für Vitakka, Vicära, Ptti, Vedanü, Ekaagatä,
5 Jhänam, mit Sobhanci gemischt, nach dem Aufzahlen, heissen sie Mettam.
Mit den 37 Bodhipakkhiyadhamma verhält es sich folgendermassen: 4 Satip-

patthdnam begreifen Käyänupa88anü8atipatthänam (Meditation über Unreinheit
des Leibes), VedanänupaManäeatipatthdnam (Meditation über Unreinheit der
Empfindung), Cittdnupassanäsatipatthänam (Meditation über das Ausgehende
des Denkens im Verschwinden), Dhammünupassanüsatipatthänam (Me-
ditation über das Geschlecht) und im Verhältniss zum Gesetz, constituirt

sich so der 1 Sati-cetasika Mit den 4 Sammappadhünam verhält es sich

folgendermassen : Es muss gestrebt werden, aass diejenigen bösen An-
lagen (Aknmla-dhani), die noch nicht zur Entwickelung gekommen sind,

eine Gelegenheit dafür finden. Es muss gestrebt werden, die bösen Anlagen,
welche sich bereits entwickelt haben, wieder zu unterdrücken; es muss
gestrebt werden, die guten Anlagen zur Entwickelung zu bringen, es muss
gestrebt werden, solche Entwickelung zum Gute (von Kusala-dham) möglichst
zu fördern (für das Betreten der Magga und auf diesen vier Wegen stellen

sich die Viriya-cetanika dar. Mit den 4 lddhipüda verhält es sich folgender-

massen: Zeindipoad, Zeiddipoad diwirs, Heindipoad, aus diesen geben be-

züglich zum Gesetz 4 Chanda-fietasikam, Lokuttara-cetmikam, Vlriya-tetasika

xxndVimamsa-cetasika her. Die 5 Indriyam sind die folgenden: Saddhindriyam,
Vlriyindriam, Satindriyam, Samädhindriyam, Panhindriyam. Die 5 bala sind

die folgenden: Saddhäbala, Vrriyabala, Satibala, Samüdhibala, Pafinabalam,

die 7 Bojjhanga sind die folgenden : Sati-sambojjhango, Dhammasambojjhango,
Viriyasambojjhango, Pitisambojjhango, Paxsaddhüambojjhungo, Samädhüamboj-
jhango, Vpekkhäsambojjhango, die 8 Magga sind die folgenden: Sammäditfhi,
Sammäsainkappo, Sammüväcä, Sammäkaihanta, Sammäditfhi zusammen, als

der 8 Magga. So wörde das Bodhipakkhiyadhammä im Ganzen 37 enthalten,
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aber mit Beziehung zu den 14 Teya in folgender Weise, nämlich: 4 Satir

pa(t/iänam, das Satindriyam Satibula, Satisambojjhdngo, Sativamddhimagga.
Zu diese 8 Tana tritt nun die Saticetasika, bei den 9 Tana» die 4 Saiha-

paff/tdnam, die Viriyindriyam
t
Viriyabala, Viriyiddhipdda, Viriyaaambojjhango,

Sammdvdydmamagga, kommt nun Vinya-fetaeikam hinzu. Die Pannä-ceta-
trisam tritt in Folgendem zu, bei 4 Panhiddhipäda, Paniiindriyam, Pannd-
bala-dhammavicaya-sambojjhahgo, Samtnäditthimagga, die Ekaggata-cetattika

kommt vierfach hinzu , nemlich bei Samddhindriyam
,

SumädJtibala,

Samddhimmbojjhango, Samddhimagga. Die Saddhä-cetaeika kommt hinzu bei

den folgenden beiden, Saddhindriyam und Saddhdbala. Die Ekaggata-tetotika

kommt zu den 4 folgenden in SamädJiindriyam, Samädhibala Samddhi-
zambojjliahgo, Samddhimagga Saddhindriyam, Saddhabala Zeindeippad, Vititah,

Mossein, Satisambojjhahgo
,

Upekkhasambojjhango ,
Sammäsankappamagga,

Sammävdcämagga, Sammantamagga, Sammäjivamagga, von welchem 9 in

jedem bezüglich zu Tliatazeita. Das Sonderbestehen bleibt in Chaudalokut-
t/mra-dittam Vit/ri-Passaddhi, Tattramajjhatthata, Vipaka, Sammüvä&i, Sammd-
kammanta, Samraäjiva, und ferner in Hinsicht auf BodhipakkhiyadJiammä coo-

stituiren sich 14 Satt Viriya, I2kaggatä
y

Saddhä, Chanda, Gitta, Vithi,

Patiaddhi, Tattramajjhatthata Vipaka, Sammäväfd, Sammakamtnanta Sam-
mdjica.

So bezüglich der zwei Theile des Paratndtthadhamma in Cittam, Ceta-

»ikam, Rüpam, Nibbänam, erweisen sich zugehörig die 5 Khandha, die

12 Ayatana, die 18 Ddhtu, die 4 Saccam, die 22 Indriyam, die 9 Bala, die

18 Magga, die 7 Ihänam, die 37 BodhipakkJnyadhamma.
Solche, die nichts verstehen von den Khandha, Ayatana, Dhätu u. s. w.,

wie Andhaputhujjana- Kan Puthujjana- Meik, Mekkrakik beissen Puthujjana.

Solche, welche die Khandha, Ayatana und Dhatu verstehen, heissen Kälyana
Puthujjana, (vortreffliche Puthujjana), weil Puthujjana, die der Erlösung sich

werth erwiesen, und somit, als Zeah (Lehrer) in Duwaputuzzan- Wutta-Paddi-

nanaddizzapanuna, Antaehputunanoh, diakokachUanaputuzzanakuik, Fathayatt-

thekamiyatana, dhatutenaaenderaeh
,

Gapatizzatamuppadit, Baedakudanmath,
Yetaehabihihujjaftta, ThomanallU, KaychnatUÜiotanlaputanana, Yatthaeton-

•atthüt/iokakhatta, ]\ilaz:a. Damit ist das Kapitel zu Ende.
Von den zwei Sorten der Puthujjana findet sich Einige aus dem Sonnen-

königin-Geschlecht (Suriya-vainsa) nach unseres erhabenen Herren Worten;
Die anderen ermangeln der Ihünam, weil in's Dasein aufgeschossen, als

Andhaputthujjana, und so unterschieden von den Kälyanaputhujjana. Sie sind

fremde für Ayatana, Khandha, Dhätu, Sacca und all die andern Belehrungen,

unwissend fortverbleibend, weil ohne Studium der Bücher richtiger Art
als Puthujjana. Diejenigen, welche sich über Ayädhdiu unterrichten und
das Erlernte ihren Herzen einprägen, die heissen Kälyana-l*uthujjana.
Leute, welche die Fähigkeit besitzen, zu ununterbrochener Verehrung der drei

Kleinodien, sowie um die Khandha, Ayatana und Dhätu und Zugehöriges

hoch zu halten, mit Interesse für jedes Einzelne, dieser Art Kalyana-Puthuj-

jana, die sich in ihrem Herzen gut durch Unterricht vorbereitet und ohne
Makel finden, der Weisheit voll, halten streng die Festtage (Upotatha) ein,

um sich an ihnen der Ausübung der Keligionspflichten zuzuwenden und
nicht nur der Fünfbeit der Religionsvorschriften, sondern zu solch heiligen

Zeiten der 8 und bis 20 in steter Ausübung guten Werke. Diejenigen,

welche ohne Unterbrechung die fünf oder die acht Vorschriften der Upmatha
regelmässig erfüllen, und die Kälyana-Puthujjana, welche sich der zehnfachen

Beobachtung ergeben, handeln gerecht und bringen Verehrung, wie es sich

geziemt. Diejenigen dagegen, welche Geschöpfe verkaufen, liebende Wesen
und Menschen, oder diejenigen, welche Rauscntränke, Spirituosen, Narcotica

u. dgl., welche Fleisch verkaufen, als Hühner und Schweine, welche Messer,

Schwerter und sonstige Waffen, oder welche, mit schadender Absicht, Gifte
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verkaufen, solche, welche die füi f Regeln, die vom Gesetz vorgeschrieben,

verwerfen, solche, die falsche Gewichte nnd Aehnliches gebrauchen, die in

Kornverkäufen betrügen, alle diese sündigen am Gesetz, wogegen sie Ver-

stössen, während diejenigen, die aufrichtig handeln, stets in glücklichen
Umständen verbleiben werden, und langen Lebens sich erfreuen. Und die

in diesem Capitel besprochenen Personen, die sich stets um aufrichtiges Handeln
bemühen, sind hingegeben dem Studium der Khandha, Ayatana, Dhätu u. s.w. bis

völlig damit vertraut, in Beobachtung und Wahrung, als Kälyana Puthujjana
tugendhaft und regelrecht, in steter Beobachtung der 5 Gebote oder (am
Uooh) der acht, unermüdlich im Streben, gut zu handeln, die, welche weder
Geschöpfe noch Kauschtränke verkaufen noch Spirituosen und Narcotica, eben-
sowenig Fleisch, der Hübner und Schweine, noch auch Schwerter, Speere
oder andere Waffen, nicht etwa gar Gift, mit Absicht zu tödten, sie, welche
sich der fünffachen Sünden enthalten, keine falsche Gewichte gebrauchen,
nicht betrügen beim Verkauf der Feldfrüchte, sie als solche Kälyana Puthuj-

jana, handeln dem Gesetze gemäss und ihnen geht es gut im Leben. Um
nun also den Kälyana- Puthujjana sich anzureiben, bedarf es der cittam,

üetasika, rüpa, iVibbänam, alles Bezügliche auf Khandha, Ayatana u. s. w.
eines ernstlichen Studiums derselben und stete Bewahrung der Belehrungen
in der Erinnerung. In solcher Weise hat der Herr gepredigt über Cittam,
Cetasikam, Rüpam, Nibbänam, diese vier Theile des Paramalthadhamma, und
damit ist nun dieses Capitel über die ausgewählten Abschnitte des Para-
matthadhamma beendet, wie hier aufgezeigt, in Betreff Nibbänam.

Unter den 12 Arten vernünftiger Wesen, welche sich ihre Geistesruhe
bewahren, die Cittam und Cetarika in den 5 Khandha zusammenhaltend,
finden sich 4 Arten von Puthujjana und 8 Arten von Ariya. Die vier

Arten von Puthujjana sind die folgenden: Dugati-ahetuka-puthujjatia, Sugati
ahetuka-puthujjana, Dvihetuka-puthujjana, Ti-hetuka-puthujjana. Die acht
Arten vön AHyan sind die folgenden: Sotäpatti-magga-dJtamma, Sakadä-
gämi-magga-dhamma, Anägami-magga-dltamma, Arahatta-magga-dhamma, oder
die vier Arten der Vernunftwesen bezüglich der magga und Ngutha, Tapeiu,
Sakaddgämi, Anägämi, oder die vier Theile der Vernunftwesen in Beziehung
zu den Arahatta, woraus sich im Ganzen acht Rangstufen der An'yan ergeben
und weiterhin vier Klassen der PutJtujjaim mit acht Klassen der Ariyan
bilden die 12 Klassen der Puggala. Unter den 18 Klassen der Puggala
geschieht es, dass die Dugati ahetuka Puthujjana, diejenigen nämlich, welche
in Folge böser Nachwirkungen aus lasterhaftem und schamlosem Handeln
ihren Geistesfrieden sich zerrüttet haben, bei der Wiedergeburt niedersinken

in eine der vier Strafschichten, sei es in die Hölle, sei es um thierisch

wiedergeboren zu werden oder unter Peta und Asurakäya, und diese heissen

deshalb duggati- ahetuka Puthujjana. Bei derartigen Puggala in dem Ver-
hängniss der duggati- ahetuka Puthujjana kommen während des Zustandes
ihres temporär vorübergehenden Daseins 37 tfttam in Existenz, nämlich
12 Akusala-fittam, 17 Ahetuka-cittam, mit Ausnahme des Hasitupjntdu-cittam,

und 8 Mahakusala-tittam, also 37 zusammen. Zu diesen Puggala gehören
die Dugati-ahetuka Puthuijana als diejenigen, welche in Folge von scham-
losen und lasterhaften Handlungen in Bezug auf das Upekkha-sahagata-
Sandhi-guna-cittaoi im Leibe ihrer Mutter blind oder taub und stumm gebildet

werden, oder als Stotterer und Krüppel oder als Wilde auch u. dgl. m.,

einige unter Menschen, andere unter Phümija-deca oder Amra-deca und sie

heissen Sugati-ahefuka-puthujjana. Bei diesen Puggala, als Sugati-ahetuka-

puthujjana, entstehen zur Zeit ihrer vorübergehenden Existenzdauer 41 tittam

indem wenn zu den 37 fittant, wie oben aufgeführt, die 4 Mahä-Vipäka
häna-vippayutta tittam kommen, ergiebt sich ein Total der Summe von 41.

Unter den Puggala, als Dvihetuka-puthujjana, geschieht es, aus Folgewirkung
der Weisheitskraft, wie bei der Geburt durch jeden der vier Mahävipäka-
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nänamppayutta-ctttam kund gegeben, dass Einige in Menschengestalt geboren
werden, oder Andere aufgenommen in einen der sechs Deva-loka (Nat-

Himmel) für temporäres Verweilen. Ihnen kommen 41 cittam zu, ebenso
wie oben erwähnt. Bei den Puggala, als Dihttuka-Puthujjana, geschieht es,

dass in Folgewirkang der mit Patippanpinian gefällten Weisheit, wie bei

der Gebart manifestirt durch jeden der 4 Mahävipäkanänavippayutta-tütam,
dass Einige in dem Aufenthalt zwischen Menschen und Deva (Nat) umher-
schweben, Andere in eine der sechs Deva-Yfeheti aufgenommen werden.

Unter den Dihekuta-Vuthujjana giebt es zwei Arten von Puggala, solche,

welche die Ihanam erlangen, und solche, denen sie versagt bleiben. Die
Ersten besitzen 45 cittam, indem zu den 41 , wie oben aufgeführt, noch die

4 Mahäkusala-rripäka-näna-sampayutta-tittam hinzukommen. Die Letzteren

besitzen 54, indem zu den 45, wie oben erwähnt, sich in Bezug auf die

5 Rupa (gute Natur) und die 4 Arupa anfügen die 9 Mahägata-kusala fittam,

so dass im Ganzen 54 herauskommen. Und das ist es nun, was über die

vier Klassen der Puthvjjana, in den 11 Kämawelten zu sagen war. Unter den
Ariya findet sich als Sotäpattimagga-dhamma nur der eine Sotapätti-magga
cittam in Existenz, in den Sakadägämimagga-dhamma-Puggala der eine Sakadä-
gämi-magga cittam, in den Anägämimagga-dhamma- Puggala der eine Ana-
gami-magga cittam und in jedem der Ärahatta-magga-dhamma-puggala, da
giebt es den einen Arahatta-magga cittam und jeder der 4 Magga-dhamma-
puggala besitzt sein Magga-cittam.

In den Phalaflha-puggala besitzen die puggala, welche kein Ihänam
erlangen, 41 cittam, nämlich 7 Akusala- cittam, mit Abzug der 4 Pitxgata-

sampyutta tittam und die 1 Vifikicfha cittam (5 in 8), und dann beim Fort-

lassen eines Harituppäda-cittam ergeben sich aus den 8 Mahakusala-c'ittam,

8 Maliä-cipäka-cittam und einen Sotäpatti-bala-tittam, zusammen 41 im Ganzen.
Die Puggala, welche das Ihanam erlangt haben, besitzen 50 tittam, nämlich
die oben aufgeführten 41 tittam und ausserdem die 9 Mahayuttarkutala-fittam,

50 im Ganzen. Die cittam derSakadägämiphalattha-Puggala nach der Kegel Sotä-

panna-puggala-fittam, und mit Ausfall der Sotapatti-bala-fittam, constituiren die

Sakadägämi- Bala, die 41 ättam der Sakadägämi-puggala, ohne Erlangung
des Ihänam, die 50 Dagan -puggala, welche Ihänam erlangen, die 39 der

Anagan- Puggala, welche kein Ihänam erlangen, und diese 39 ctttam sind

die folgenden: 4 Dittfiigatawippayutta- fittam, der eine Uddhacda-tittam unter

den 5 Akusala- cittam, dann nach Abzug der 9 Hatrituppäda- cittam, der

12 Ahetuka-tittam, der 8 Mahakusala- cittam, 8 Mahdcipäkä - cittam und des

einen Anägämi-bala-tittam kommen im Ganzen 39 heraus. Der Anägämi-
Puggala, welcher zum Ihänam aufsteigt, besitzt in seinen tittam eine Zahl
von 40, indem zu den, wie oben erwähnt. 39 fittam die Mahaggu-kusala-
dittam hinzukommt und das macht 30. Die 35 cittam, im Besitz der Yahandas
und der Heilig-Erhabenen, welche kein Ihänam anstreben, sind 18 Ahetuka-
cittam, 8 Mahavipäkd-cittam, 8 Mahäkriyä-cittam, 1 Arahatta-bala-cittam und
so 35 im Ganzen. Die 44 fittam yahandas der Heilig- Erhabenen, welche
Ihänam erlangt haben, ergeben sich daraus, dass zu den 35 cittam, wie oben
aufgeführt, durch die 9 Mahäkriyägu/ta-cittam auf die Zahl 44 erhöbt werden.

So verhält es sich mit den cittam in Kämabhava in Zugehörigkeit der

Puggala als Puthujjana und Ariya. Unter der Menschenwelt geschieht

es, dass Solche, welche beständig die Kammatthänam wiederholen, zum
Zustand der Maggaßha und Puggala gelangen, als solche erscheinend. Die
Bezeichnung der sogenannten Phalattha- Puggala ist Sotäpanna, Sakadägämi,
Anägämi, Yahanda, weil zu den verschiedenen Zuständen gelangt. Und das

muss sorgsam im Gedächtniss bewahrt werden. Die in Befreiung erlöste

Puggala, als Tihetuka-Putthujjana an Tugenden reich, wenden im Bestreben,

die unaufhörlichen Wanderungen der Seele abzustreifen, sich dem Nach-
denken zu über die Zeichen in Anicca u. s. w., im Herzen beständig wieder-
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holend den Spruch über Aniica, Dukkha, Anatta, und so werden sie all-

mählich schliesslich alle die Anzahl der Cittam los, um in der Ruhe der
Bhava-cittam zu sterben. Dann ist da weder Vijjä mehr noch Aviija, dann
giebt es keine weitere Beunruhigung durch das vierfache Wiederherstellen

des Jäti, eine nächst wieder bevorstehende Existenz zu zeigen, und dann
sind sie erreicht Magya und Phala, wobei in Bezug zu Phala, als zuerst

erlangt, die Bezeichnung ist Sotäpannapuggala. Unter solchen Yahanda»
nun, welche völlige Emancipation von irdischer Lust (im Sotäpanna) erlangt

haben, finden sich zwei Klassen solcher nämlich, welche Ihänam erlangen,

und solcher, die darauf verzichten. Hierbei nun die mit Ihänam begabten
Arhant werden über die Magga und Phala hinaus, zu den Rüpa- und Arüpa-
Welten gelangen, und können, als solche Yahanda, bei der Wiedergebart in

der Kämabhaca keinen Platz finden, weder in der Welt der Menschen, noch
in der der Deca, indem sie eben frei geworden sind von allen irdischen

Neigungen, in ihren Unterscheidungen nämlich nach einmaliger Wieder-
geburt, oder zwei Male, und 3, 4 oder 5 in den devaloka, bis zuletzt den
Stand der Arhant erlangend, und dann genannt Sotäpanna. Nachdem
Sotäpanna erlangt, durchwandern sie sieben Male noch die Welten der
Deva und Menschen, als solche Yahanda (Arhant) unter der Bezeichnung
und dreimaliger Erneuerung in Sotäpanna. Und wenn sie dann die sieben
Stufen zurückgelegt, dann steigen sie nachher zur königlichen Würde, und
der Sakiya-König von solchem Königsglanze kommt nie wieder zurück, zur
Menschenwelt hernieder, sondern er ist stets in den Nat-Welten (devaloka')

nur wiedergeboren. Soweit über die Sotäpanna.
In der Welt der Menschen, um die Magga, wie oben erwähnt, nach

Wunach zu erlangen und vom Banne der Wiedergeburten befreit zu werden,
haben die Puggala, die dahin streben, beständig die Formel der Antcca u. s. w.
zu wiederholen, so einzuprägen in ihr Herz, die Sabbasafikharä-Anicca, die

Sabbaaankhära-dukkJia, die Sabbasahkhära-anaita, und so bei beständig unter-

brochener Wiederhohung werden die Magga erlangt. Und bei dem Existenzen-
Wechsel hängt die Wiedergeburt von dem vorwaltendem fittam ab, der
Bhava-fittam wird dreimal erscheinen, darauf der Dväracajjanaftttam auf-

gemengt, um dann ein jeder der Mahakusala-cittam, wie jedesmal in Be-
tätigung zu rufen. Sodann die Jäti vier Mal, worauf die körperlichen

Gebrechlichkeiten hervortretend sich bemerkbar machen und bei Verwerfung
des Samudayasaccam wird die Befreiung angestrebt, im Hervorbrechen der
4 Maggasaceam, wenn nicht gezügelt und beschränkt, zum Tod führend, dann
kommt der Sakadägämi-phala-cittam auf, zweimal oder dreimal, und zum Tode
führend. Darauf erhebt sich der Bhavasacca , wenn in Dauer der Vithi-

cittam die Sakadägämimagga-dhamma erlangend, gilt Puggala zur Bezeichnung,
wenn die Phala wie oben, erlangt werden, ohne zu höherer Phala fortzugehen,
gilt die Bezeichnung als Sakadägäml - Puggala. Unter diesen Sakadägämi-
Puggala finden sich zwei Abtheilungen, solche nämlich mit oder ohne Ihänam.
Die mit Ihänam begabten Sakadägämi - Puggala erreichen die Magga und
Phala, wie oben, in dieser Existenz und gehen ein in die Rupa- und Arupa-
Welten, ohne ferner in der Welt der Menschen und Dewa wiedergeboren
werden zu können. Unter denjenigen der Sakadägämi -Puggala, welche
sich der Ihänam enthalten, finden sich fünf Abtheilungen, solche nämlich,
die in der Menschenwelt den Rang eines Sakadägämi erlangen, und nach-
dem sie noch einmal in der Welt der Menschen wiedergeboren sind, sich
in Arhant verwandeln. Dann diejenigen, welche nach der Geburt in der
Menschenwelt noch einmal in der W^elt der Dewa wiedergeboren werden,
und dann in den Stand der Arhant übergehen. Darauf diejenigen, welche
in der Dewa -Welt zum Sakadägämi gelangt sind, und nachdem sie jetzt

noch einmal in dieser Dewa-Welt wiedergeboren sind, in den Zustand des
Arhant übergehen. Sodann solche, die nach Erreichung des Sakadägämi
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in der Welt der Dewa, einmal noch in dieser Welt, und einmal noch in

der Welt der Menschen Wiedergeburten zu unterziehen haben, ehe zum
Stand des Arhant gelangend, und ferner schliesslich solche, die in der

Menschenwelt zum Sakadägämi gelangt, einmal noch in der Welt der Dewa
und einmal in der der Menschen Wiedergeburt zu durchlaufen haben, ehe
in den Stand des Arhant ubergehen. Und dies in Betreff des Sakadägämi.

Bei dem Sakadägämi-Puggala, der in der Menschenwell hinstrebt zum
Anägümi-maaga mit festem Entschluss, frei zu werden von den irdischen

Banden des Wechsels, der für solchen Zweck ununterbrochen den Dreispruch
wiederholt von Antecam, Dukkham, Anattam, der ihn derartig dem Herzen
einprägt, um bei jedem mit ihm gleichmässig verbunden zu bleiben, in Un-
trennbarkeit, einem solchen, wenn der Geburtswechsel herannaht, erscheint

der Bhavakicca dreimal, dann der Vajjana-cittam und Avajjana-cittam, darauf
der Mahakutala-cittam, jeder davon für sich allein, unter den vier Wendungen
der Jäti, zum Tode führend. Dann, nachdem alle die Dukkha-mcca erprobt

und erkannt sind, unter Verwerfung der Samttdayasasaccam , dann beim
Durchbrechen des Maggataveam erreicht sich in diesem Zuge der Anägämi
tittam und darauf dann der Anägämi-phala-cittam. Das Hingelangen in

der Verlängerung der dem Vithicittam einwohnenden Richtung bis zu den
AJagga ist das Charakteristische für den Anägämi-magga-Dhamma- Paggala
und wie hier der Fortgang zu den Phala im AraJtattamagga und Anägämi-
puggala. Dabei giebt es zwei Arten von Anägämi, mit oder ohne Ihdnam.
Erstere, bei Ankunft in der Rüpa-bhäva und Arüpa-bhäva, gehen in den
Stand des Arhant über, ohne ferner Wiedergeburt unter Menschen oder
Deva. Von den anderen Anägämi unterscheiden sich fünf Arten: Anägämi-
parinibbäyi, Anägämi- Upahaccaparinibbäyi, Anägämi- Anankhära-partniobäyi,
Anägämi Sasa/tkJiäraparinibbayi, Anägämi- Uddhamsota- Anägämi. Von
diesen mag der Antaräparinibbäyi- Anägämi in irgend einer der Welten in

Existenz treten, und wenn den Stand eines Arhant früher als die Mitte

erreichend, erhalten sie die Bezeichnung als Antaräparinibbäyi-anägämi,
diejenigen, welche ihren Lebenslauf in jeder der fünf Welten absolvirt haben
und jetzt aus normalem Durchschnitt der Mitte hinaus zum Stand des Arhant
gelangen, werden als Arhant Upahaccaparinibbäyi-Anägämi bezeichnet.

Solche, die in den fünf Welten, dort nicht ankleben, sondern sich im Arhant
befreien, heissen A-Safikhäraparinibbäyi-Anägämi, diejenigen, die in dieser

Welt selbst bereits sich in Arhant verwandeln, heissen Sa-Saitkhära-pari-
nibbäyi Anägämi, diejenigen, welche nach Erfreuung in den 4 Saddharasa
loka ohäca zum Arhant in der Akanifthabhäva übergehen, heissen Uddhamaota-
anägämi. Dies sind die fünf Anägämi. Es giebt vier Arten von Uddhamsota-
anägämi, als Uddhamsota-Akanifthägämi, Uddhamnota-Anakanitthägämi,
Nidda/nsota Akanitthägämi, Niddamsota Anakanitthägämi; diejenigen dieser,

welche sich in der Welt Suddhaväsaloka erfreut haben, und dann Arhant
geworden sind, in der Welt Akanittha-bhäva, heissen Uddhamtota-Akanittha-
bhäva. Diejenigen, die sich erfreut haben, Suddhaväsa loka-bluiva und Arhant
in der Sudasui- bhäva geworden sind, heissen Uddhamsofa anakanitthagämi-
Anägämi. Diejenigen, welche die Welt der Menschen, Deva und Byamma,
durchwandert haben, und dann übergehend in den Zustand eines Arhant
als in Akanüthabhäva heissen Uddhamsotnakanitthagämi - anägämi. So
werden die 4 Uddhamsota erlangt. Und dies war zu sagen über die Anä-
gämi.

Wenn in der Menschenwelt die Anägämi-Puggala im Streben nach dem
Arahatta-magga die Formel Aniccam, DtMham Anattam beständig in Wieder-
holung getragen, dann bei Herannaben des Existenz -Wechsels, erscheint

der Bhava-cittam dreimal, darauf der Manodvüravajjana mit dem Avajjana-

ki&fa, sodann jeder der Alahä-kusalam, wird hervorgerufen, unter den vier

Wendungen der Jäti, und unter dem Prüfen des DukkhasaMam bei der
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Verwerfung des Samudayaaacdam und Bewahrung des Nirodha - saf/am
bricht nun der Maggasattam hervor, und so in Festhaltung der Kifca

wird das Böse (Akusala-dham) bis auf den letzten Rest vertilgt und
hierauf erhebt sich Arahattaphala-cittam zweimal bis dreimal, zum Tode
führend, worauf der Bhara-cittam zur Existenz kommt. So im Erreichen

des Pathavi- Nittum leitet sich der Name her in Patta maggatana. Wenn
zum Phala gelangend, so giebt es Arhant, welche sich mit fhänam begaben,

wogegen andere sich enthalten. Solche nach Ausrottung der Kilesa, gehen
in's Aibbänam ein, da für sie keine weitere Geburt übrig bleibt Diejenigen,

welche die fhänam annehmen, heissen Dzanikanih, diejenigen, welche sich

enthalten, heissen Dukkhavirattd.

Indem in einem kurzen Moment nur, gleichsam im Wimperzucken, am
Rangesstande Maggadhamma anlangend, hat der Maggadhamma-Puggala kaum
einen vorüberfliegenden Augenblick, um Verehrung darzubringen, in Gaben
zu huldigen und in Anbetung. Die Phalatthä in 4 Abtheilungen heissen

Sotäpanna, Sakaddgümi, Anägämi, Arahant. Die Sotäpanna Paggala verwerfen

die 4 ditthigatasampayutta-tittam und den einen Y'kiknccliasampayutta- cittam,

diese 5 Akumla-dittam verwerfen sie ganz und gar, beim Hinblick auf die

Magga, und so von Sünden befreit, begehen sie keine weitere. Der Sakadä-
gämi-l'uggala, der Schwierigkeiten findet für Ausrottung der Käma-räga im
Vyäpäda verbleibt, aber der Anägämi-Paggala vernichtet stets Kämardga im
Vyäpäda im Hinblick auf die Magga, vernichtet sie ganz und gar, ohne jeden

Rest, wenn auch mit dem Arüpa, Magga u. s. w. noch nicht gänzlich zu
Ende zu kommen. Von dem Zeitpunkt an* wo der Stand des Arhant beginnt,

ist das gesammte Akusala-dham mit Stumpf und Stiel ausgerottet durch Kraft

der Magga und wie in der Weise nach dem Gleichniss von der Mischung von
Wasser und Alkohol, was für dieses, nicht für jenes möglich, so ist zu

sündigen ihm eine Unmöglichkeit, ähnlich wie der Vogel Sophya, wenn aus

Mischung von Wasser und Milch genährt, nur dieses auszieht, nicht jedoch

jenes. Der Puggala im Rüpa-bhava oder Arüpabhara weilend, wirft die nicht

zusagenden tittam ab, wie bereits erwähnt. In den Cittam als nicht in Ueber-
tretung mit den Welten existirend, zeigen sich in Kämabhava (Kamaoaya) die

9 Mahäoipäka- cittam, und die übrigen 80 kommen nicht zur Existenz. In
Rüpabhdca wurde Dosamüladcära , Ghänavihhänadvära ,

Jivhäcinnänadvära,

Käyaviniiänadcära, Mahävipäkafittam und in achtfacher Zahl nicht in Rück-
sicht genommen, so wenig, wie die i Arüpavipäka-cittam, so dass 20 cittam

in Rüpabliäca ausfallen, aber 60 Zeit an getroffen werden. In Arüpabhdca
liegen die 17 Ahetuka- tittam ausser Dosamüladvära und Manodvdravajjana.

Die 8 Mahävipäku-tittam, die 18 Rävacacaradittam, der eine Sotäpattimagga-

ättam, diese 43 cittam haben auszufallen in Arüpabhäva, aber 46 sind vor-

handen. 10 Akmalatittam ausser Sotamüladvdra, der eine Manodcäracajjana-

fittam, die 8 Mahakusala-cittam, die 8 Mahakriyd-cittam, die 12 Arupa-cittam,

die 2 Lokuttara-cittam mit Ausnahme des Sotäpattimagga- cittam, diese

46 Uttum existiren in dem Arüpabhdva gemäss der Paramatta vindukyam.
Darüber findet sich ein Spruchtext, dessen Sinn folgendes besagt: In den
11 Käma- Welten der Duggati~Ahetuka, Sugati-Ahetuka, Dvihetuka, Tihetuka,

Sotäpanna
,

Sakadägämi
,

Anägämi, Arhant besitzen 42 cittam, 41 cittam,

54 fittam, 40 ttttam, 44 Cittam in Rüpabhäva, die Satifietuka-Puihujjana, Sotä-

panna, Sakaddgämi, Anägämi Arhant besitzen 30 cittam, 35 cittam. In Arüpa-
bhava die Sotahetuka-Puthujjana, Sotäpanna, Sakadägämi, Anägämi, Arhant-
Puggala besitzen 24 tittam, 20 fittam, 15 cittam derartiger Arüpabhäva, einer

ausgenommen. In diesen Gäthä ist der Kämapuggala denjenigen, die den
fhänam erreichten, gleichgestellt und so bezeichnet. Im Aufzählen, diesen Gäthä
entsprechend, erhält man kädi-rddi-yakära'di naca sahkhyä pakäzitä, pahea
«ahkhyä pakärdd't; sunnä näma taratthänä, wobei die Bedeutung in den Buch-
stabenversetzungen liegt. Soweit das bezüglich der Pi/ggala.
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Es giebt 31 Welten der Puggala, 11 Kämabhäva, 16 Rupahhava, 4 Arupa-
bhäva. Die 4 Kämabhäva sind die 4 Welten der Sünde und die 11 Käma-
cuti, und die vier Welten der Sünde begreifen die Welt der Thiere,

Peta oder Asurakaya. Die 7 Kämasuguii sind die Manvssabhäva als Welt
der Menschen, und die G Welten der deva, als ( atumahäräjika devaloka,

7 äcatimsa-\ änia, Nirmunarati, Paranimitta vasacatti. Die 16 Rupa sind die

Brahmapärisajja-bhäva, Brahmapurohita- bhä ra , Mahäbrahmä - bhüca betreffs

des ersten lhanam, Pathama-bhäca
,

A}>pamünübhü-bhüva, Abhassara beim
zweiten lhanam, Paritlanibha, Appumünübhü-bhäva, Subhakinna- bhüca zum
dritten lhanam, Vehapphala-bhäva, Asainiüsatta-bhüva, Stiddhavüsa-bhüva

im vierten lhanam und die 5 Suddhavüsa-bhüva sind die folgenden : Avüm-
bhüca'•

,
Atappa-bhäva, Sudassa-bhüva , Sudassi-bhüva , Akanittha-bhäva. So

ergeben sich die Rupa-bhüva, die Arupa-bhüva als Aküsänancaüyatana-bhäva,
Vinhänaiicüyatana-bhüva, Akiiicannüyatanain-bhäva, Nevasannanasannanaya-
tanam-bhäoa, das sind die 4 Arüpa-bhüva. Und so die Kama-bhäva, die

Rupa-bhäva und Arupa-bhüca zählen sich zusammen als 31 /?o» und unter

diesen Welten sind die 16 iViraya-Weltcn gewöhnlich als Höllen bezeichnet,

unterhalb von Jambudiripa oder der von Menschen bewohnten Welt in einer

Entfernung von 120 000 )
r
w2fl/ia unter der Pavisupathavi, die tiefste Grund-

lage der Erde, und dann liegt die grosse Hölle von Avici wieder auf eine

Entfernung bis 10000 Yuzana von bilüpathavi, dem Grundstein der Welten.
Die Etagen der Hölle tinden sich auf Entfernungen bis zu 15 000 Yuzana
von einander, aber Einige meinen, dass die Hölle Artri unter dem Fundamente
liegt, in der dritten von 14 000 und dann alle Terrassen in der Entfernung
zu 15 000 Yuzana» von einander, getrennt von der Welt der Thiere, Peta,

Axura- kaya, sowie der Welt der Menschen auf der Erde. In der Mitte

dieser Welt steht der Berg Meru, 120 000 Yuzana hoch, und auf ihm liegt

der Zaetumati-deca, 42 000 Yuzana hoch, als in 10. Etage am Berg Meru.

Oben auf dem Meru -Berg findet sich der Platz för Tawatinsa-deva,
42 000 Yuzanas hoch. Die Yama-dera -\Ye\t schwebt am Himmel, in der

Höhe von 42 000 Yuzana, und am Himmel findet sich Sudassi - deva,

42 000 Yuzana hoch, sowie auch die Hcimbanarateh-dcva-V?e\t in Höhe von
42 000 Yuzanas und Pajnniminitacasacathi-deca-We\t. In der siebenten Welt
der Kamaaudassi ist jede derselben von der der andern Etagen -Schicht

42 000 Yuzana entfernt. Die Höhe von Paraneimtaicathein ist 500 000 Yuzana,
dort folgt in Himmelshöhen die Schicht des ersten lhanam. Die Höhe der

drei Welten für das erste lhanam betrügt 550 000 Yuzana, für Entfernung

vom zweiten lhanam in drei Welten, und diese sind im Himmel gleichweit

von dem Jhanam. Die drei Welten des dritten lhanam sind 558 000 Yuzana
entfernt im Himmel von der Welt Vehapphala-Asannü-satta.

In der Asannasatta -Welt fallt iXüma aus. Wie die Vrhapphala -Welt
558 000 Yuzana* entfernt, ist der Himmel der fünf ISudavasm-Welten in

ihren verschiedenen Stockwerken, jeder 558 000 Yuzanas von den anderen

abstehend. Die Ak anixhfa -Welten trennt eine Entfernung von 558 000 Yu-

zanas von den vier Arupa -Welten in den verschiedenen Etagen und diese

558 000 Yuzanas entfernt von einander. In den vier Arupa findet sich

Nama, aber kein liupa. Die Höhe der /lrw/>« -Welten öflnet aus, ohne Be-
deckung am Firmament, und von der unteren Hälfte bis zu der von Menschen
bewohnten Welt sind 71 856 000 Yuzanas Entfernung, während die obere

Hälfte, für Länge und Breite in Necarnnwinasanfta-oyatana übergeht.

Ein grosser Flachstein, 1 Yuzanas messend, würde, wenn täglich 48 000 Yu-

zanas fallend, 4 Jahre, 1 Monat und 17 Tage bedürfen, um die Erde zu

erreichen.

Unter diesen 31 Welten finden sich die unteren der Naraka die Welten

der Tirjacchäna, J*rela und Asura, betreffs der vier Sündhaftigkeiten, und wie

diese gebührenderweise zu vergelten. In der Menschenweit und der Chatur-
9*
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maharajika-Vifeh erhalten die guten Handlungen unter den drei Arten der

Puggala und den 8 der Ariya ihre Vergeltung, elferlei Belohnungen, und
so zählt sich 28 bei zwei Welten. Ebenso in Tawatimsa, Yama, Tunta,
Nimmanarati, Paranirmüa-Wasawartti in diesen fünf Welten. In den drei

Welten des ersten, zweiten und dritten Ifianam mit der Vehapphala fallen die

guten Handlungen mit einer Art auf die Pathujjana, mit 8 auf Arijah, 9 im
Ganzen. In der Annasatta werden Belohnungen vertheilt für eine Art von
Pathujjana, die solche dort empfangen. In den fünf Welten Suddhaicam

«

sind es eine Art Anagami-Puggala, in der Anahattamegga -Puggala und in

der Bahanda, die in jedem derselben ihre Belohnungen erhalten, also 15 im
Ganzen. In den 4 Arupa handelt es sich um die Diheit- puthujjana (mit

Ausnahme von Sampattimagga-puthitjjana) und 1 Ariya, im Ganzen 8, und
so figuriren die Puggala 14 Mal in 11 Welten. Deshalb bezeichnen sich

die Abtheilungen der Puggala als Vakayah.
Bezüglich der vier sündhaften Welten für die Puggala in der Welt der

Menschen und der iVa*-Welt der Chaturmaharajiko , in elf Welten, dann
(neben der Chaturmaharajika), Taicutwa, Yama, Tunta, Nimmanarati, Para-
nirmita-Wasawartti Diese 5 A^-Welten, als 10, und die drei in Sudda-
tcavsa -Welten, um in Attaniiarntta, die 10 Rupa ausser Suddavatsasanyaja,
mit 8 in den 4 Arupa, für die Puggala der 31 Welten gilt es, dass sie in
der Sündenwelt bestandig und ohne Aufhören ihre Existenzen zu wandeln
haben.

In der Natwelt von Cftatnrmaharajiha entsprechen in den Rechnungen
der Not 500 Jahre mit 90000 Menschenjähren, und so lange dauert das
Leben. In Tawutüa dauert das Leben 1000 Jahre, oder nach menschlicher
Rechnung 380000 Jahre. In Yama leben die Nat 2000 Jahre oder 1 440 000
in Menschenrechnung. In Tusita leben die Nat 4000 Jahre oder 5 750 ODO
menschliche, in Nimmanarati 8000 Jahre oder 234 000000 menschliche, in

Parinirmita- Wamwartti 16 000 Jahre oder 926 000 000 menschliche. So steigt

es auf im Verhältniss wie 1, 2, 4, 8, 16 und 9. 36, 114, 526, 2000 tinjag.

In der Menschenwelt kommt 1 Tag und 1 Nacht gleich 15 Jahre überein

mit der Länge von Tag und Nacht in Chaturmaharajika , und mit der in

Tawutim 200 Jahre.

Was die Lebensdauer der Byamha angeht, ist folgendes zu beachten:

Das Leben der Byamha in Brahma-Parasadiya dauert das Drittel einer

Asankya, in Byamha - fttrohita weiter eine halbe, in Maha-Brahma eine

ganze, in Parittabha zwei, in Apramana vier, in Abhatsara 8, in Paritta-

mbha 16, in Appramanambha 32, in Subhakimnaka 64, in Kehapphala 500,

und unter den fünf Welten Suddhavasa 's, 2000 in Atappa, 4000 in Sudatsa.

8000 in Sudatsi, 16 000 in Akanishtaka. Bei den vier Arupa ist für Aka-
sananchayatana 20 000 Kalpa, für Winyananchayatana 40 000, für Akinchan-
nyayatana 60000 und für Newasannyanasannyayatana 84 000 die Regel.

Solcherweise war also die Lebenslänge der Menschen, Nat und Byamha
zu erklären.

Wie nun, bei diesen verschiedenen Welten, betreffs der Puggala, die

in der Welt, welcher sie angehören, sterben, in welcher Welt leben sie

wieder auf?

Die Verbrecher in der sündhaften Welt und die guten oder bösen
Wesen in der Welt der Menschen und haben unter steten Erneuerungen
durch die vier Katna -Welten hindurchzuwandern. Die Tihettika-puggala

der Menschen- und Afa£-Welten mögen vier Wiedergeburten hindurch in

den Rupa-Welten weilen, ausser Sudavatta und den Arupa, dann auch als

Sadagami und Anagami- Puggala in den sieben Sugata-Welten und in den
Arupa -Welten, ausser in Asannamtta, bei dem Lrlangen von Magaa und
Phala, um in Neibban einzugehen. Die Tilietu-puggala in der Welt als

erster, zweiter und dritter lhanam werden in den ^4rw/?a-Welten wieder-

Digitized by Google



133

geboren, Lasterhafte leben in der Äama-Welt auf, aber Tugendhafte ver-

bleiben dort nicht. Der Thadagamm in Anagamin-Puggala der Rupa-
Welt, wenn in der Rupa- oder Arupa-Welt wiedergeboren, erlangen

den Magga und Phala zum Weiterschreiten, um in Neibban einzugehen. Die
Byamha der Asanyasatya können in der iCawa-Welt nicht wiedergeboren

werden, die Byamha der Suddhavasaja können in Rupa und Arupa nicht

wiedergeboren werden, denn sie gehen in Neibban ein. Aus den vier Ampa
kehren die Tihetuka-puthujjan-puggala zur Wiedergeburt in die Kama- Welt

zurück, wogegen die Thagadami und Anagami-Jrtiggala^ nach dem Erlangen

der Magga in der Höhe, in Neibban eingehen. So betreffs der Wiedergeburt

verhält es sich bei Rupa, Arupa und den sieben Kama-Welten.
Die Geburten aller Geschöpfe entstehen in vierfacher Art durch Santa-

tijaparitendrija wie bei Gras, Bäumen, Blumen, Wurzeln u. 8. w. Von
Opapatikatendriya hängt ab das jedesmalige Aufleben in Höllen, in Chatur-

maharajika oder den anderen Nat-Welten, und auch in den Byamha-
Welten darüber hängen Nat und Jiyamha von Opapatikä ab. Die Byamha,
Nat, Menschen, Thiere, Preta, Asurakaya unterliegen vier Arten von Ge-
burten, als Andaja (aus Eiernl jalabuja (aus Samen), opapatikä (im Wieder-
aufkommen), sedaja (aus Schleim), jedes in seiner Art. So wird es gesagt

in der Schrift.

In den Terrassen der sechs Nathimmel fühlen die Nat keine Neigung,

wie der Mensch, und deshalb fallt fleischliche Zeugung aus. Das Buch
erklärt das in folgender Weise: In den sechs Terrassen der Nat wissen die

Nat nichts von Fleischesliebe, sie zeugen nicht gleich den Menschen, und
nie treffen zwei zusammen, zum Zweck geschlechtlicher Vermischung. Doch
existirt hierüber eine Controverse. denn nach Anderen wird in Chaturmaharaja

und in Tavutisa von den Nat die Weise des Menschen befolgt, bei fleisch-

licher Mischung. In Yama dagegen findet unter den Nat nur Umarmung
statt, in Tusita schlingen sie die Finger in einander, in Ntmmanarant lächeln

sie sich zu, und dann folgt Empfangniss, und ebenso in Ponchalu, wenn
die männlichen Engel auf weibliche blicken, ist Ergebniss des Resultats.

Alle Wesen sind vier Arten von Kammam unterworfen : janakakammam,
upatthantbhakakammaniy upapdikakammam, tipaghutikukammam sind die vier

Kammam« bezüglich des Handelns, garukakammam, ämnakakammam, ajinnaka-

kammam
y
katattakammam sind die vier Kammamis für die ständigen Resultate,

dttthu-dhamma-vedanlya-kammam
,
upa-päda-vedaniva-kammamy aparapariya-

vedanrya-kammam, ahaethi-kammam sind die vier Kammams für die Folgen.

Unter diesen Kammams hat das janaka seinen Namen davon, das es in der

Stunde der Geburt (jan — geboren werden) die Folgen bewirkt, je nach der

guten oder schlechten Veranlagung. Das upatthambhaka-kammam (upat-

thambha = Sütze) heisst so, weil es, unfähig eigene Folgen zu bewirken,

Folgen längst geschehener Thaten in Kraft treten lässt, je nach guter oder

schlechter Neigung. Das upapdjka-kammam hat seinen Namen davon, dass

es, den guten Folgen anderer Kammams entgegenwirkend (/«V c. upa —
pid niederdrücken) die schlechten Folgen längst vergangener Thaten er-

scheinen lässt. Das npaghütikakammam heisst so, weil es das janakakammam
aufhebt (ghät c. upa abschneiden) und das Eintreten seiner eigenen Folgen,

gemäss der schlechten Anlage, erzwingt. Das Garukakammam heisst bei

schlechten Neigungen Pafuränantanya-kammam und Niyatamajjhaniti-kammam,

bei guten Mahägata-kusala-kammam und Lokuttara-kusala-kammam. Das
Äsannakakanani heisst so, weil es angesichts des Todes wirkt, das Ajinnaka-

kanmuim, weil es beständig und eifrig thätig ist, das Katattakammam, wel

es sich offen zeigt. Des Ditthadhammavedantya-kammam hat seinen Namen
als die Regung, welche in klar vor Augen liegenden Handlungen die Folgen

verstärkt, ie nach guter oder schlechter Anlage, das Upapädavedaniya-

kammam als die Regung, welche ohne jede andere Rücksicht die Resultate,
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Dach guter oder schlechter Anlage, verstärkt, das Aparapariyavedaniya als

die fünt' Regungen, welche ohne Rücksicht auf die anderen Wesen die

Resultate der Existenz iu der langen Kettenreihe von Ursachen und Be-
strebungen, nach guter oder schlechter Anlage verstärkt. Das Apappati
kammam heisst so, weil es Resultate nicht gegeben hat und nicht geben
wird, sondern giebt.

Wesen sterben aus vier Ursachen: weil das Leben zu Ende ist, weil

das Kammam zu Ende ist, weil die beiden Kammanw des Lebens zu Ende
sind, oder durch Zerstörung derjenigen Punkte und Bedingungen, ohne
welche die Lebens- Kamnutmv anfhören. So giebt es vier Ursachen des
Todes. Das Leben ist einem Oellicht vergleichbar: das Oel ist das Kammam,
die Winde die drohenden Gefahren, und der Ursachen des Todes sind vier.

Die Natu sterbeu aus vier Ursachen: weil das Leben zu Ende ist, weil
die letzte der guten Thaten erschöpft ist, weil die angeborene Natur zu
Ende gelangt ist und die Ernährung aufhört, weil sie grösseres Glück sehen
und, unfähig dies zu ertragen, zornig werden. Dies sind die vier Ursachen
des Todes der Natö.

Von den vier Welteu der Sünder befindet sich die AYrai/a-Welt unter

dem Lande der Menschen; dies nach dem Lokapiniatta-ßuch. Die grosse

Hölle Aviza ist 120000 Yuianu* entfernt. Diese grosse Hölle besteht aus
8 Stockwerken, in gleichen Abständen von einander von je 5000 Yuzana«.

Diese 8 Stockwerke sind die folgenden: Sa/pjtvo, Kalaxutta, Sungfuito, Rorava,

Muhti-Roiaca, Tüpana, Patüpanu; dies sind die 8 Stockwerke der grossen Hölle
Ach-i, Von diesen 8 Stockwerken ist die üuiiijn'o-HöUe furchtbar heiss und
feurig, indem das Feuer dort wie Wasser fliesst, in ihm müssen die Un-
glücklichen aushalten. Es sind diejenigen, welche unterlassen haben, gute

Werke zu tbun, welche Eigenthum mit Gewalt raubten, welche Esswaaren
stahlen, welche sich vom Zorn beherrschen Hessen, welche lebende Wesen
tödteten. Das Leben in dieser grossen Hölle Samjico dauert 500 Jahre,

entsprechend dem Satumu-hayit-Nat -Lande, wo eine Nacht und ein Tag
gleich 500 Jahre nach menschlicher Rechnung sind. Hiernach muss immer
gerechnet werden. Und ebenso in der AW-Welt, welche Taicutima heisst,

1000 Jahre gleich 36 000 000 nach menschlicher Rechnung sind, so in der
Külasutta- Hölle, wo Tag und Nacht dieselbe Länge wie in der Natwelt
Taoutinna haben. Die Hölle Kälasutta glüht vor Hitze; auf dem Boden
sind eiserne Plutten als Lager, und jede dieser eiserneu Platten hat 8 oder
16 scharfe Kanten. In diese Hölle werden Diejenigen geworfen, welche
gegen ihre Eltern, Lehrer, Herren und Erzieher sündigten und die, welche
vom wahren Glauben abfallen; und ihr Leben währt 100 Jahre. Dann sind

dort 7 Berge, welche in fortwährender Drehung Diejenigen zu feinem Staube
mahlen, welche Rindvieh, Büffel, Ziegen. Ferkel, Vögel, Fische, Schildkröten

und andere Thiere tödteten. Leute, welche hiervon lebten, wie Jager und
Fischer, sind für das Stockwerk bestimmt, welches die grosse Hölle banghüto

heisst; alle vor Hitze glühend, und die Körper von Flammen umhüllt, vom
lichten Feuer strahlend. Diejenigen, welche das Volk bedrückten, welche
Lügen sprechen und unterschlugen, müssen 4000 Jahre in Roi ava y der

grossen Hölle leiden, ganz geschmolzen in ungeheurer Hitze, wobei ihnen

das Feuer aus den Oeffnuugen ihrer Leiber strömt, bis sie zu Asche gebrannt

sind. In der Maharoruca-RöWe leiden 800 Jahre die, welche auf Zerstörung
der drei Juwelen sinnen, wie auch des Eigenthums des Tinga und seiner

Geräthe. In Glühhitze leuchtend und in der Mitte durch glühendes Eisen
durchbohrt, müsste ich 16 000 Jahre in der Hölle Taparui leiden, wenn ich

gute Werke unterlassen, vom rechten Glauben abfallen und gegen Pacceka-

öuddlta und Yahanda sündigen würde. In glühender Hitze leuchtend,

werden von rechts nach links mit Schwertern durchhauen in der Malia-

Patöpana-tlöMe Diejenigen, welche die drei Kleinode verachten und Irrlehrern
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folgen. Eine Yuzana lang nach jeder Seite, werden die Körper Derjenigen

mit glühenden Eisenstaugeu durchbohrt, welche Yaliandas tödten, dem
grossen Gott Blut entziehen, in Abgötterei verfallen, ein Bodi paya zerstören;

uud dies haben sie die Dauer einer Periode in der grossen Hölle Avici zu

büssen. In den 8 Stockwerken dieser Hölle beissen Inseckten von der

Grösse der Elephanten die armen Dulder. In der Uthtit, addaget-Hö\\e, wo
sie von Lanzen durchbohrt und von Schwertern in kleine Stücke geschnitten

werden, stechen Insekten von Eisen und Feuer fliegst wie Wasser.
Diejenigen, welche in dieser Hölle leiden , hatten ihre Eltern nicht

geehrt und jhneu nicht gehorcht-, oder die Gebote der Priesterschaft nicht

befolgt und ihnen keine Verehruug gezollt. Eiuige Doctoren lehren, dass

seihst, wenn es keine Höllen geben sollte, die Sünder durch ihre Uebel-

thaten selbst brennen würden, doch ist dies nicht der Fall; es giebt Fürsten

und Grosse der Hölle, wie in der Welt der Menschen und ßo wird in J'ali

Stunza gesagt, dass einige Doctoren zwar behaupten, es gäbe keine Höllen,

dass es jedoch in der Hölle Fürsten und Grosse und Städte gäbe, ganz wie
in der Welt der Menschen. Und soweit die höllische Welt.

In der Welt der Thiere werden dagegen wiedergeboren, die auf ihren

Körper, Mund und Herz kein Acht hatten.

Unter den Preta finden sich Solche, die Speichel, Excrcinente und der-

artiges essen, andere, in Hunger und Durst, hohe Berge erklimmen müssen,

Andere wieder haben Ochsen oder sonst schwere Lasten auf den Schultern

zu tragen, andere zerreissen den eigenen Körper mit ihren Fingern blutig,

andere besitzen eine Grösse, um eine Meile zu bedecken, aber nur ein

Löchelchen, gleich einem Nadelöhr für die Mundöflnung, andere sind körperlich

gekrümmt, andere fliegen umher, wie die Nat, aber hungrig, durstig und
elendiglich. Betreffs dieser Prettin liegen keine religiösen Verpflichtungen

auf in der Menscbenwclt, und diejenigen, die sich gegen die Priester herrisch

beweisen, finden sich als Pretas wiedergeboren.

Das Fleisch der Asura-kay ist spröde und zerbrechlich, wie vertrocknete

Blätter oder Glas, ihr Gesicht ist fischartig, und der Kopf ungeheuerlich

gross. Sie führen Waffen in der Hand und kämpfen ohne Untcrlass.

Betreffs dieser Asura-kay liegen keine religiösen Verpflichtungen auf in der

Menschen weit, und solche, die schlechte Thaten vollführt, werden als Asura-
kay wiedergeboren. Dies sind die vier Welten der Strafen. Die Nat-Asura-
Käya leben unter dem Berg Meru und haben die Glückseligkeit der Nat
beständig vor ihrem Angesicht. Die Nat'- Asurakay sind der Tavatimsa-

Kegion zuzurechnen, Bhumijä (Bhummä), Rukkhajä, Akämjä und andere Nat
dieser Art rechnen sich zu den ChatumaJiarajika-Nat-B.egiou. Damit endet

das Kapitel über die l^uypala-W e\t.

Das Weltall der Puoyala ist weitgemessen, für die Oberfläche in Länge
und Breite bis 12 341 200 000 Yuzana und für die Dicke auf 36 135 000 Yu-
zana*.

Die Unterwelt (20 000 Yuzana) ruht auf Wasser, und dies in 82 000 Yu-

zana Ausdehnung auf dem 8ilawatti-Ve\s, 120 000 Yuzana, so dass das

Ganze auf 2 400 000 Yuzana kommt. Das die Welt tragende Wasser ist

48 000 Yuzana weit, die das Wasser tragende Luft 96 000 Yuzana, und dar-

unter folgt ein leerer Raum. Der Berg Meru steht 84 000 Yuzana tief im

Wasser und 84 000 Yuzana darüber hinaus. Sieben Kreise von Bergwällen

laufen umher, nämlich Yugandhara, Jsadhara, Karacika, Sudassana, Nemind-
hara, Vinataka, Ascakanna oder Kulacalasy und sie erheben sich in sieben

Etagen, aber noch nicht an die Hälfte des Meru reichend. Am Fusse des

Meru fliesst ein Strom, 84 000 Yuzana tief, mit sieben Armen. Unter Meru
finden sich drei Bergspitzen, auf welchen er steht, und die Zwischenräume
sind mit Juwelensand gefüllt, auf 4 Yuzana Entfernung von einander, bis

zum Angala-Töde.
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Am Berg Meru scheiden sich fünf Terrassen, bewohnt von Naga, Garuda,
Kumbhanda, Yaksha und Chatumaharajika. Für die sieben Terrassen des
Meru ßndet^sich keine Messung, so wenig wie für das Meer.

Auf dieser Insel Jambudvipa, da giebt es einen grossen See, vier grosse

Inseln und 8000 kleinere. Die Insel nach Osten hin heisst Pubbavideha in

der Gestalt des aufgehenden Mondes, 7000 Yuzatta lang; die Südinsel heisst

Jambüdv''pa
y
in der Gestalt eines Wagens, 1000 Yuzana lang; die westliche

Insel heisst Aparagoyänani und ist in der Gestalt des Vollmondes 2000 Yu-
zana lang; die nördliche heisst Uttarukuru und hat die Gestalt des Sees,

8000 Yuzana lang. Jede dieser grossen Inseln ist umgeben von 500 kleineren,

und diese kleinen Inseln sind von derselben Gestalt wie die grossen.

Die Angesichter der Leute, welche diese Inseln bewohnen, sind von
derselben Gestalt wie der Platz ihres Wohnsitzes. In der Insel Pubbavideha
dauert das Leben bis 700 Jahre, in Apparagoyanam dauert es bis 500 Jahre,

in Uitarakuru bis 100 Jahre, aber in Jambudipa ist das Leben veränderlich.

Der Durchmesser des /'a/na-Baumes in Jambudipa ist 10 Yuzana und in der

Höbe 100. Auf der östlichen Insel findet sich der Äi//?a-Baum, auf der

westlichen der Thym-B&um , in der nördlichen der Baneta-Baum, in der
Asuraloka- Gegend der Thagout- Baum, in der Garudn- Gegend der Lekba-
Baum, in der Tavatimsa- Gegend der Pinlae-Baum , und die Durchmesser
dieser sieben Baume sind verschieden.

Der Berg Meru besteht im Osten aus Silber, im Süden aus Rubinen,
im Westen aus Glas, im Norden aus Gold. Von Meru zum Nathimmel
Täoatinisu, der Residenz des T/wX/iia-Königs, finden sich 1000 Thore, der
Vejjayanta genannte Thurm ist 7 Yuzana hoch, der Vehayanta-Wagen
10 Yuzana Tang. Der Cyatcan - pabbata ist 100 Yuzana hoch, den i\at

gehörig. Thudanima -Tempel ist 300 Yuzana breit und 5 Yuzana tief, die

Gärten des Palastes haben die Grösse von 16 Yuzana (Nandavun-aujein).
Die Zeittalatta-G&rten sind 16 Yuzana lang, die Seen der Gärten des Thores
Vimanyatah sind mit Kleinodien gefüllt, so viele, dass sie sich nicht zählen

lassen.

Unter den unzähligen Welten sind es 1000, in welchen die Gottheit in

Existenz kommt, geboren wird, lebt und das Gesetz predigt. In diesen

existiren lOOOONat und Byamma. Auf Grund dieser göttlichen Geburten
heissen solche 1000 Welten Jutikaya; dann finden sich 100 000 Welten,
welche, begünstigt durch göttliches Predigen durch des Herrn Gebete und
seine Befehle, die Anaga erhalten. Die anderen der unzähligen Welten,
weil der Herr sie immer in seiner Erinnerung hält, heissen Vicarakaya,

und so unterscheiden sich 3 Arten, und da unter ihnen die Anakaya mit
unserem eigenen Weltall zugleich periodischen Zerstörungen durch Feuer
und Wiederherstellungen unterliegen, kommt die Bezeichnung des Pakka-
Chakrawala. Die Kambun ergeben sich in Tliauralu, Thavattalah , Vlakat

y

Vcatthati, und dann die Unendlichkeit der Kufpa, Mahakalpa genannt.

Wenn der Weltuntergang sich annähert, dann, 1000 Jahre vorher,

erscheint im Kamocachara- Raf, unter dem Namen Sokapiaha und wendet
sich, unter den Menschen wandelnd, an sie mit den Worten: „Oh, Menschen,
in eintausend Jahr mehr wird die Welt zerstört sein, enthaltet euch solcher

Werke, die mit dem Gesetz nicht übereinstimmen, übt Werke der Tugend,
bringt Opfer dar, gehorcht den Geboten, beobachtet die Kammaffhtin." So
wird er reden. Alle Wesen dann, über die annähernde Zerstörung der
Karnba erschreckt, werden sich dem Rechtthun zuwenden, von Gesetz-
widrigem sich enthatten, den Geboten nach leben und eifrigst pflichtgetreu

den Kammatthän beobachten, durch welche Mittel sie sich nach den Byamma-
Welten versetzen.

Wenn die 1000 Jahre dann verflossen, beginnt die Zerstörung der Kamba
mit Regenfluthen und dem gänzlichen Ausbleiben des Regens. Nach der
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einen Sonne kommen zwei, dann drei, dann vier, dann fünf hervor, zuletzt

sieben. Unter verzehrender Hitze dieser Sonnen trocknen Flüsse, Seen,

Teiche auf, die Bäume in Himavant, am Berg Meru, auf den grossen und
kleinen Inseln verdorren, dann vergeht das ganze All in Feuersgiuth.

Diese erste Zerstörung heisst SangWartha- Kalpa (Sangwartha -asankya-
Kalpa). Vom Ausbrennen der Kamba an ist von der neuen, bis der erste

Regen fällt, ganz und gar nichts vorhanden, und daher kommt die Bezeich-

nung Sangtcarthastayi-Kalpa (Sangwarthattayi-asankga-Kalpa).

Vom ersten Regenfall in der neuen Kamba bis zur Erscheinung von
Sonne und Mond heisst es Wiwartha-Kalpa, und dies wird folgendermassen

zu Wege gebracht.

Zuerst, am Anfang der Kamba, erfolgt ein heftiger Regenfall, dann
tröpfelt es, Alles wird mit Wasser überfluthet, bis aufwärts an die Byamtna-
Welten. Allmählich indess beginnen die Wasser zu sinken, bewohnbares
Land trocknet auf und schliesslich tritt die Oberfläche der Erde hervor.

Zu solcher Zeit ereignet es sich nun, dass Todesfalle eintreten in der

Byamha-Y?e\t und die dort Abgeschiedenen durch Upapadya-Patüandhi in

Menschennatur übergehen. Ihre Leiber strahlen hellen Lichtglanz aus und
sie vermögen den Himmel zu besuchen, im Kommen und Gehen. Nachdem
3ie lange Zeit hindurch sich von Yathapatavih (irdischen Speisen) genährt

haben, beginnt der Körperglanz allmählich zu erbleichen und Dunkelheit
umgiebt sie. Dann entzünden sich Lichter durch einwohnende Macht kraft

des heiligen Gesetzes, so dass Sonne und Mond mit den Sternen hervor-

treten, und dann erscheint das Weltall ringsum mit den IHmavanta, Berg
Meru, Ihabugch, dem Ocean, den grossen und kleinen Inseln, den Flüssen
und Bächen, mit allen Dingen, die vorhanden sind. Dies Alles fallt; auf

den Vollmond des März'. Und so hat sich die Kamba gestaltet, als

Viwartha-Kalpa.

Von der ersten Erscheinung der Himmelsgestirne bis zum Ende der
Menschen -Existenz, wenn aufs Neue der Regen zu fallen beginnt, heisst es

Wiitarthastayi- Kalpa. So in Sangirartta, Sangwarttattayi, Wiwartta und
Wiwarthakalpa bietet sich die Unendlichkeit der Kalpa.

Im Beginn derselben währte das Menschenleben unbegrenzte Zeit, von
den Söhnen auf, den Enkeln und Urenkeln, so lange sie vom rechten Pfade
nicht abgewichen.

Allmählich erheben sich die Leidenschaften, die Lebensdauer mindert

sich zu 100 000 Jahren, 10000 Jahren, 1000 Jahren, 100 Jahren, 10 Jahren,

Unwissenheit herrscht dann ganz und gar Rokantakup, Dubbhikkhuntakap,
Sattantarakap und ein grosses Sterben setzt ein.

Der Rest der Sterblichen, der übrig bleibt, fangt an, das Gesetz ein-

zuhalten, und als Folge davon verlängert sich an den Söhnen, Enkeln,
Urenkeln die Lebenszeit allmählich auf 20 Jahre, 40 Jahre, 80 Jahre, 100
Jahre, 200 Jahre, 400 Jahre, 800 Jahre, 1000 Jahre u. s. w. bis zum
Unendlichen hin.

Diese Periode zwischen zehnjähriger Lebensdauer bis zur Unendlichkeit

heisst Antarakalpa, und unter 64 solchen Menschen -Perioden in 64 Antara-
kalpa wird ein Vivarlatthüyiasankhyeyyakalpa genannt.

Andere Gelehrten dagegen setzen in jede 20 Antarakalpa ein Vivarta-

KthiiyiaeankhyeyyakaIpa.

In jeder Antarakalpa steht an der Spitze ein Maha-Dhammathai-König,
und deren giebt es 64 im Ganzen.

Die Zerstörungen der Kamba sind dreierlei, durch Feuer, Wasser, Wind.
Auf zwei Feuerzerstörungen folgt eine durch Wasser, dann sieben

durch Feuer, eine durch Wasser, so dass 56 Feuerzerstörungen unter 7

Wasserzerstörungen entsprechen, und zu diesen 63 Zerstörungen kommt als

64. die durch Wind.
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So verhält es sich, nach den Gelehrten, mit diesen Zerstörungen durch
Feuer, Wasser, Wind in der Zahl von h'4.

Durch Feuer wird Alles zerstört bis zum ersten Dhyan, durch Wasser
bis zum zweiten, durch WT

ind bis zum dritten. Die höheren Welten unter-

liegen keiner Zerstörung. Und das ist, was die Gelehrten sagen, in Betrefl

des ersten, zweiten, dritten Dhyan, sowie über Feuer, Wasser und Wind,
wie in der Gatha geschrieben, betrefl von Akasanlwt und den Controversen
unter dem Zerstörungswesen.

Wie es hier nun in diesem kleinen Büchlein, nach der Durchsicht
mancher Werke, geschrieben steht, so verhält es sich in Wahrheit, als mit

dem Viwdtlhimuya-tta-tho-kyam übereinstimmend. Damit ist das Capitel über
das Weltall zu Ende.

Betreff von Sonne, Mond und den Planeten wollen wir Einiges in der

Kürze zufügen. Die Sonne in ihrer Wohnung Tattan-ynuay ist (50) 10
Yuzanu gross und im Innern aus Glas nach der Oberfläche zu. Der Mond,
Taninla genannt, ist 40 Yuzana gross, voll von Juwelen im Innern und aus
Silber aussen. Die Sonne findet sich oben, der Mond unten ein Yuzana
von einander entfernt. Der Thankyah genannte Aufenthaltsort des zu-

gehörigen Sternes ist 10 Yuzana gross.

Sonne und Mond sind weder flach noch rund, sondern in der Form
eines Gold-Thurmes, sehen aber, der Entfernung wegen, anders aus, und
dies muss gut im Gedächtniss behalten werden. Im vollen Discus heissen
Sonne und Mond Suriyamandala und Lhandatnundala.

Es wird im Xemi-Jati erzählt, dass als der erhabene König Nemi ent-

rückt werden sollte und der Vtjjayatdu-W&gen seioe erste Erscheinung
machte, bei Tage die Leute ihn für den Mond hielten. Als die Bürger
Mithifa's, nachdem sie ihre Abendmahlzeit genossen hatten, zusammensassen.
den Predigten zuhörend, da erhob sich der Mond im Osten, und indem sie

nun den Vejjuya/tta-Yf&geu zu gleicher Zeit bemerkten, brachen sie aus in

den Ruf, dass zwei Monde aufgegangen seien. Dies sagten sie und hielten

an solcher Ansicht fest. Als indess der Vejy'ayanta-W ngen näher kam, da
wurde plötzlich der Ruf laut: „Oh, ihr Leute, das ist nicht der Mond, das
ist ja ein Wagen." Und so sprechen sie jetzt miteinander in „Leute, das ist

der Mond nicht, das ist ein Wagen".
Und wie so im Nemi-Jati findet sich noch ein anderes Erklärungs-

beispiel. Wenn Jemand Holz auf Bergesspitze aufhäuft und dies anzündet,

so werden die Näherstehenden eine grosse und helle Flamme sehen, wogegen
die am Fusse des Berges oder weiter fort nur ein wenig von dem Leuchten
bemerken in einem kleinen Pünktchen. Und aus gleichem Grunde kommen
uns Sonne und Mond rund vor, weil sie so weit entfernt sind. Das ist es,

was die Gelehrten sagen, welche die Bücher kennen.

Sonne. Mond und Sterne und alle die Himmelsgestirne wandern um
den Berg Afen/, wie an dem Himmel zu erschauen; mit Ausnahme von den
8 Planeten vereinigen sich alle die Sterne von Monat zu Monat und sie

umkreisen in gleichen Cirkeln den Berg Mem. Sonne, Mond und die 8
Planeten traffen alle 12 Monate auf ihrer Laufbahn zusammen und dann
folgen sie drei verschiedenen Pfaden. Diese Pfade sind die folgenden:

zwischen dem Berg Meru und der Weltmauer da ist ein Zwischenraum von
55 275 Yuzana, im Innern zwei Cirkel in ähnlichen Anständen, und der
erste dieser Pfade ist in dreifacher Entfernung davon.

[Es folgt dann eine Auseinandersetzung der Gestirnspfade, und was in

indischer Astronomie oder Astrologie dazu gehört.]
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Und alles das die Constellationen Betreffende findet sich in den Bedin

( Veda) auseinandergesetzt. So wie die Sterne am Himmel sich zeigen,

bewegen, einander begegnen, in Beziehung zum Monde, nach den Wochen-
tagen, für den Thierkreis, dies Alles muss im Gedächtniss bewahrt werden.

Damit endet das siebente Capitel über die Bewegungen von Sonne und
Mond und ihren Erscheinungen.

Laien und Geistliche, welche sich nicht befähigt finden, die Bücher
über tilttint, Cetasika, Rupa, Nibbana. Khandha, Ayatami, Dhatv, Tina,

Indriyu, Phala, Mayya, Hodhiyakkhiyudhammu, Pmjgala, Balu, (.'ukkuvata,

über Zerstörung und Schöpfung der Kammam, über die scheinbaren Be-
wegungen von Sonne und Mond mit dem, was zugehört, in aller Ausführ-
lichkeit zu studiren, für diese findet sich hier ein kurzer Abriss, der sorg-

sam durchzusehen und auswendig zu lernen ist, und /.war ist er abgefasst

Arimaddanuy der Pagan genannten Stadt.

Mögen Diejenigen, welche dieses Buch lesen, zunehmen an Weisheit
und Verstand, damit der Zweck dieses Buches, des Paramutta-Miczu, er-

reicht werde.

Vollendet wurde es in der letzten Hälfte des Jahres 1208 der Aera, am
10. Monatstage, einem Mittwoch, in der Morgenzeit, um 3 Uhr.

Und so durcblies es genau (wie im Pud gebetet wird).

Möge es beitragen, den Eintritt ins Neibban zu erleichtern, die Erlangung
von Neibban

Durch Förderung von Abschrift mag Theil genommen werden an die

eingeschlossenen Verdienste, im Neibban erlangt.

Im Jahre 1212 am siebeuten Tage des Vollmondes im Tayoa- Monat,
au einem Mittwoch, um 10 Uhr hat der Copist diesen Auszug des Parumatta-

Miezu vollendet. Möge es ihm zum Nutzen ausschlagen und sein Verdienst

vermehren.
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Aus der

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft

Band XXIX, Heft I, S. 54.

(Die Verkettungstheorien der Buddhisten).

P'ra Bali begreift das vierfache Putica samubath thamr (Paticca mnittp-

pdda Mamma oder da« Gesetz der vielfältigen Entstehungen), als die Offen-
barung des Gesetzes in beständigen Kreisungeu. Zuerst ist Avica (A-vidya"),

die ihrerseits Sa/tfchdra hervorgehen lässt, Sankhdra (Sankhairi) ruft Vihana
in Existenz, Vihana bedingt bdmu-Rupa, Ndma-Riipa, zeugend auftretend,

schafft weiter und so geht es fort und fort in ununterbrochener Reihenfolge.

Zum Gleichniss mag ein Strom dienen, der ohne Aufhören daher flieset.

Schwere Stürme mögen aufspringen, Tod und Verderben wehend. Die
Wasser werden sprudeln und schäumen, die Wellen bäumend sich thörmen,
dennoch aber wird die grosse Masse des Flusses in keiner Weise durch
Wind und Wogen verändert werden. Seinen gewöhnlichen Weg wird er,

wie früher, ungestört dahinfliessen. Und wie ist nun dieses Gleichniss zu
verstehen? Obwohl jene Gesetze, die mit Avica beginnen, in ihrer Ordnung
einander folgend hin- und herrollen, so wird doch dadurch nie der Zu-
sammenhang des Ganzen unterbrochen oder getheilt.

Nun muss im Einzelnen betrachtet werden, wie es sich mit Avica, mit
SaiiHdra u. 8. w. verhalt und folgendes ist die Erklärung: Avica entspricht

dem Moha, der verwegen in Existenz springt, die Paha überdeckend und
verbergend. Dann fehlt jede Ueberlcgung, dann ist es unmöglich, die vier

Ariyasat deutlich zu erkennen. Moka wird erklärt als Irrthum. Wenu nach
dem Kennzeichen des Moha gefragt wird, so sind es: Trübung und Ver-
dunkelung. Böses und Gutes können dann nicht unterschieden werden,
Tugenden und Laster werden verwechselt oder für einander genommen (in

Verblendung).

Hier mag das Gleichniss verwandt werden von Heuschrecken und kleinen

Insekten, die des Lichtes Helle bemerkend, sich der Flamme erfreuen, und
die höchste Seligkeit in der Hitze vermuthend, mitten in den Feuerkegel
hineinfliegen, dort Tod und Vernichtung zu finden. Und wie verhält es

sich mit diesem Gleichniss? Wenn Moha geboren ist und stark geworden
in der Constitution, so wirkt sie Verdunkelung und Trübung, giebt dem
Falschen das Aussehen des Richtigen, macht Unrecht zum Recht Und
wenn Moha dann noch übermüthiger sich erhoben hat, dann überdeckt sie

die Phra-'Trai-Lakmna-Nan (das heilige Wissen von den drei Beschaffen-

heiten) und verhindert die Ueberlegung (Picarand) mit Avican, Dükkhan,
Anata in Ueberzeuguug zusammenzustimmen. Dann fehlt jede Ueberlegung,
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die heiligen vier Wahrheiten (Phra-Caturariyasat) werden nicht erkannt, da
Alles in Dunkelheit gehüllt ist, die Weisheit (Pana oder Paitha) verschleiert

und niedergedrückt. So wie dichte Wolken sich zusammenballen und des
Mondes Scheibe bedecken, so breitet AJoha, in Uebernmth und Verwegen-
heit, Finsterniss um sich aus.

Dann redet so der Herr (Somdec oder Somdet) Phra-Maha-Borus-Raca-
Cao (der königliche Fürst, der heilige Menschensohn), dann weitersprechend
fahrt er fort: Acica bringt hervor Sankhdra. Wenn Avita in ihren Irr-

thümern verwirklicht, kühn geworden und in Existenz getreten ist, dann
wird sie ihrerseits schöpferisch thätig und bewirkt den Ursprung der Sank-
hdra. Wie verhält es sich nun mit dieser Sankhdra? Erklärt wird SankJiara

als vorbereitend und anordnend, und zwar bezieht sich dies auf AWo» (A'm-

sot oder AWa/o) und Akuson (Ahuiala), auf das Gute und Ungute (Böse),

die ihre Pflichten erfüllen, indem sie, wie sie bei der Empfängniss vorliegen,

die in der Zukunft eintretenden Folgen nach den ihnen einwohnenden Be-
ziehungen präformiren. Das wird als Sanhhdra bezeichnet. Dies SankJuira

meint nichts anderes, als Tugend, d. b. Verdienst oder Puhha {Buk) und
Laster (/ia6 oder Päpa), wie sie in den Anordnungen mit einander wechseln,

um die nothwendigen Folgen hervorzurufen. Soll nun von den Eintheilungen

der Sankhdra geredet werden, so finden sich deren drei, nämlich: 1) Bunab-
hinatikhära, 2; Abunabhisankhära und 3) Anejhmbhuahkhära. In But'iabhi-

sankhära sind die acht Kama-Pacon-Kunol und die fünf Rupa-P a/on-Kusol

begriffen. Wie verhält es sich nun in Betreff dieser Kama-P^acon-Kmol?
Folgendes ist die Erklärung: Wenn Jemand, obwohl er sich noch nicht in

dem Jhan Somabati befestigt hat, doch aufrichtige Frömmigkeit beweist, sich

bemüht die Vorschriften (<S//a) zu beobachten und üben, unablässig im Ge-
bete ausharrt, aufmerksam den Predigten des heiligen Gesetzes lauscht,

soweit es durch seinen Verstand und seine Fähigkeiten begriffen werden
kann — dann entwickelt sich diese Art des guten Geschickes (KuhoI oder
Kusala) stark und mächtig genug in der gegenwärtigen Zeit menschlicher
Existenz die Wiedergeburt in den Himmeln (savan oder mvankh") der sinn-

lichen Vergnügungen (Kama-P acara) vorzubereiten. Daher der Name Kama-
Pacon-Kw<öl. Und ferner Rupa Pacon-Kutiol bedeutet ein AWoZ (gutes

Geschick), das in den vier Rupa-Jhan aufblüht, nämlich dem Pathomma-
Jhan, dem T utiya-Jhan

y
dem Tatiya-Jhan, dem Catutha-Jhan (als dem

hervorwachsende Kwsol (Kusala) besitzt Stärke und Kraft genugsam, um für

eine der Brahma-Welten (P'rohm-Lok) zu prädisponiren und heisst deshalb

Rupa-Pacon-Kusol. Es steht nun so, dass diese beiden, Kama-P aion-Ku-
«ol und Rupa-Pacoti-Kmol mit dem Namen Bunabhüankhära zusammen-
gefaßt werden.

Zu der Abunabhisankfidra übergehend, muss bemerkt werden, dass die-

selbe in den 12 Akuson-citr (den bösen Gedanken) besteht, mit den ent-

sprechenden Cetaaik (Willensneigungen), die schlecht in ihren Begierden,

grobe und schändliche Sünden begehen, wie z. B. der Celano- (Entschluss)

zum Panatibat (athmende oder lebende Wesen zu tödten) und Aehnliches.

Wenn solch sündhafte Laster sich einer Person bemächtigt haben, so reissen

sie unaufhaltsam fort zur Wiedergeburt in einer der vier Abayabhum, sei es

in die Hölle (Narok), sei es zur Preta. Visay (dem Zustande der Gespenster),

sei es in die thierische Natur (Dieyaraihan-Kamnöt) oder die Asura-Kay,
um dort in einem dieser vier Strafplätze (Caturabay) Leiden und Qualen
der vielfältigsten Art zu dulden. Sollte es gelingen diesen Abai zu ent-

kommen und Wiedergeburt in der Makmu-Lokya (Menschenwelt) zu erlan-

gen, so wird die körperliche Form zunächst ein Stein sein, unedler und
niederer Art, ohne Verständniss, niedergedrückt von Unvollkommenheiten
elendiglich und jämmerlich. Das Geschick, das so in seiner Anordnung

Das aus diesen Jhan
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durch notwendige Verknüpfung diese niedriggeborenen und herben Früchte
ansetzt, erhält den Namen Abu iiabhisankhdra.

Die Anejhcabhisankhara dagegen begreift das Ku&on Solcher, die in der
Kenntnis» der Ri/pa erstarkt sind. Durch die Fülle derselben wird der
Mensch fortgezogen zur Wiedergeburt in einer der vier Terrassen der Arupa-
Phrohm, d. h. der der Körperform entbehrenden Phrohm. Sie besitzen nur
Vitt und Cetasü: Dieser L'iti\ fest im Gleichgewicht begründet, bleibt be-
wegungslos, ohne Schwanken noch Unruhe. Aus diesem Grunde wird das
zur Kenntniss der Arupa {Arupa-Jhart) fortwachsende Kutsöl mit dem Namen
Anejhrabhkanhhära belegt. Diese drei Arten der Sankhära indessen sind
nur vorbereitend, unterstützend und beschützend, sie sind keineswegs selbst

die Keimung oder deren Früchte. Sie mögen in einem Sinnbilde dem Bau-
meister einer Stadt verglichen werden, der dieselbe nach ihrer Wiederher-
stellung dem Könige darbringt. Während der Zeit, wo die Stadt in Trüm-
mern lag, der Zerstörung anheimgefallen, hätte der Herrscher seinen Re-
gierungssitz nicht in ihr nehmen können. Die Sankhara arbeitet vor für die

Viiian. Wenn die drei Sankhara in ihrer Art angeregt sind, und, indem
sie handelnd auftreten, selbst in das thätige Schaffen übergehen, so rufen

sie, wenn stark und mächtig genug geworden, die Vinan, als ihre Frucht,

hervor. Auf die Frage, was diese Vinan sei, antwortet die folgende Er-
klärung. Der Cit, der als Vipak (Vibek)-Cit in die Eropfängniss (Patvsondhi)

einzugehen hat und im ursächlichen Einfluss die Früchte der Gegenwart
bedingt, wird Vinan genannt. Dies Vinan (Vihanan) erklärt sich als das
Wissen der Auszeichnung. Aber aus gleichem Grunde wird unter allen den
('it jeder, dessen Eigentümlichkeiten den Aromana entsprechen, deshalb
Vinan genannt und erscheint in dem Gleichniss als der herrschende Fürst.

Wenn der Baumeister die Stadt vollendet und Alles in Ordnung gebracht
hat, so erhebt sich der König in glanzvoller Macht, um über solche Stadt
zu gebieten. Welche Beziehung hat nun diese Vergleichung zur Vinan?
Wenn Sankhara die Empfangniss prädisponirt und die Vorbereitungen, die

in ihren Anlagen die späteren Folgen einscbliessen, beendet hat, so tritt die

Vinan, in die Wiedergeburt eingehend, darin über und nimmt das Amt auf
sich, die Früchte der Folgen auszutheilen, je nachdem sie in Unglücksfällen
oder den Belohnungen des Guten bestehen, in Uebereinstimmung mit der
als naturgemäss nothwendigen Anordnung, wie sie im Voraus durch die

Sankhära getroffen ist. Und dies ist die Anwendung des Gleichnisses.

Vinan ihrerseits bringt Mama-Rupa (Nam-Rup) hervor. Wenn Vinan sich

erhoben hat, so schlägt sie aus der Wirkung in die Ursache über und tritt

selbst schöpferisch auf. Sie kann nicht im passiven Zustande der Unthätig-
keit verharren, sondern wird getrieben, selbst Früchte zu entwickeln, und
diese sind das Ritpa-Thamr (das reale Gesetz) und Nama-Thamr (das no-
minale Gesetz). Zunächst nun hinsichtlich Rupa-Thamr, wie ist seine Er-
klärung? Das Rupa-Thamr besteht in den Verschlingungen der achtzehn
Rupa (Formen), nämlich der folgenden, vier Maha-Bhuta-Rup, fünf Püsata-
Rup, vier Vüai/a-Rup, zwei ßhava-Rttp, eine Jiai'aya-Rup, eine C üntr-Rup,
eine Ahara-Pup, zusammen achtzehn im Ganzen. Die vier Maha-Bhula-
Rup unterscheiden sich nur wenig von den vier Dhatu, nämlich Pathavi-

Dhat (das Element der Erde), Apo-Dhat (das Element des Wassers), Teco-

Dhat (das Element des Feuers), Vayo-Dhat (das Element der Luft), vier

an der Zahl. Das Pathavi-Dhat zerfallt in zwanzig Theile, nämlich 1) Ke*a
(phom oder Haupthaar), 2) Lama {Khan oder Körperbaare), 3) Nakha {Leb
oder Nägel), 4) Taata (Fan oder Zähne), 5) Tat'o (hnang oder Haut), 6)
Mam't/i {Nüa oder Fleisch), 7) Maharo (En oder Sehnen), 8) Addhi {Kra-
duk oder Knochen), 9) Acviminran (Samong-Kraduk oder Knochenmark),
10) Vatkan (Main oder die Milz), 11) Hat' ayun {hua-cai oder das Herz),

12) Yakanatiff (Tab oder die Leber), 13) KUomakan (l*anipüt oder die Ge-
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nerationsorgane), 14) Pihakan (Fun oder das Bauchfell), 15) Pabaphasang
(Pok oder das Zellgewebe), 16) Antaii (Srai-jhai oder die grossen Ein-
geweide) und Aatakhunan (Srai-noei oder die kleinen Eingeweide), 17)

Ut'ariyan (Aharahmai oder der Schlund), 18) Karüan (Ahara-kao oder der

Magen), 19) Matthake (lungkanti oder Hirn), 20) Samo/ig (Sita oder Schädel).

Diese 20 Abiheilungeu gehören zum Paihaci-Dhat. Das Apo-Dhtit enthält

zwölf Theile: 1) Patan (Di oder Galle), 2) Semhan (Seiet oder Schleim),

3) Puj>vao (Nong oder Lymphe), 4) Lohitan (Luakha oder Blut), f>) Sefo

(Jiüa oder Schweiss), 6) Meto {Manghan oder Drüsenabsonderung), 7) Am
(Nam-ta oder Thränen), 8) Vasa (Man-klao oder Serum), 9) Kelo (Natn-lai

oder Speichel), 10) Srnghanika (Aam-muk oder Rotz), 11) fsa&ika (Khaikho
oder Eiweiss), 12) Mutan (Mutr oder Urin). Diese zwölf Abtheilungen
machen die Apo-Dhat aus. Von Tero-Dhat giebt es vier Arten, nämlich:
Santapabti, Prifayahati, Ciranakti, Prinainatti, diese vier. Davon meint
Santapabti das feurige Element, das die Körperwärme erhält, Prifayahati ist

mit der Aufgabe betraut, in den verschiedenen Zuständen der Angst und
Aufregung den Körper zu erhitzen. Als Ciranak ti hat das Feuerelement
den Körper unter den Zufallen der Krankheiten und Abnahme allmählig zur

Zerstörung zu verbrennen und Prinamatti besorgt das Kochen der Speisen,
sie für die Absorption in Stücke zerbrechend. Vayo-Dhat begreift in sechs
Abtheilungen Atthanlc amavata, Athaok' amavata, Kucavhisamavala, KothtJiasa-

macata
y
Ank'atnaiiK anumricata, Asaasapasnanavata, welche sechs Winde im

Innern des Körpers hin- und herwehen.
Diese vier Dhat, d. h. die hier des weiteren bebandelten Pathaci-Dhat,

Apo-Dhat, Teco-Dhat und Vayo-Dhat werden, wenn unter einem Namen zu-

sammenbegriffen, als Maha-Bhnta-Hup bezeichnet, im Hinblick auf ihre aus-

gedehnten Productionen, deren Sitz sie sind.

Dann folgen die fünf Pmafa-Rup, nämlich Cakkhu-Posa? o, Sota-Pasat' a,

Ghana-Pa*at'a, Sicaha-Pamt'a, Kaya-Pasat' a. Die Cakkhu-Pamt' a, in der
Mitte des Augenringes gelegen, ist klein an Form, aber gewaltig gross, als

alle Dinge im Umkreis sehend. Die Sota-Pasat' a, klein an Form, gleicht

einem Antilopenbaar. Sie liegt wie ein runder Kreis, einem Ringe ähnlich,

in der Oeffnung der beiden Ohren. Sie muss gross genannt werden, da sie

alle Stimmen und Geräusche vernimmt. Die Ghana-Pasai a ist der Form
nach wie ein Geishuf gestaltet und in die Mitte der Nase gestellt, wo sie

sich gross beweist, als jede Art der Gerüche empfindend. Die Sivaha-Pa-
Wo, der Blumenkrone einer J^otus gleich, liegt in der Mitte der Zunge,
gross durch die Auffassung der Mannigfaltigkeiten im Gescbmacke. Die
Kaya- Pasai a durchdringt die Oberfläche des ganzen Körpers und zeigt sich

darin gross, dass sie die Gefühle unterscheidet, die weichen und harten, die

groben und feinen. Das vermag die Kaya-Pasat a. Wenn sie im Alter
hinfällig wird, so zeigt sich der Kqrper stumpf und fühllos, das ihm zu-

kommende Naturell verlierend, und die Gelehrten haben daraus geschlossen,

dass auch diese Panata-Rup zu den fünf Pasaf a-Rap gehört, nach der Be-
schreibung, wie sie hier gesehen ist, und fügen sie als fünfte den vier

übrigen zu.

Die Eigentümlichkeit dieser vier Ru/ a beruht in den Aromana (Arom),
als Ruparomana, Sattharomana^ Khanclharomana, Ramromana. Die Rupa-
romana begreift in allgemeiner Zusammenfassung die Rupa (Farben oder
Formen) aller Dinge, der Formen gross und klein, grob und fein, die äusser-

lichen und innerlichen. Jede dieser Formen, indem sie dem Auge offenbar

geworden, verwandelt sich für den Geist (Citr oder Gedanken) in das ent-

sprechende Aroma, und wird Ruparomana genannt, nach dem Eintritte in

das Auge, als die Thür. Die Sattharomana besteht in dem Laut, der sich

dem Obre kund gegeben, die Ghandharomana in dem jedesmaligem Gerüche,
der in die Nasenöffnungen aufdringt, die Ruparomana in dem in der Zunge
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empfundenen Geschmacke. Daraus ergiebt sich, weshalb Form (Rvp) und
Laut (Sieng) und Geruch (Karin) und Geschmack (Rot), diese vier Dinge,
die Visraiy (VUaya)-Rupa genannt werden. Weiterhin kommen die zwei
Arten der Bhava-up, nämlich IttJti-Bhava-Rup und Purisa-Bhava-Rup (Pubbho
im Birmanischen). Von ihnen zeigt sich Jtthi-Bhava-Rup in seiner Wesenheit
(Sabhaca) mit den Organen and den Zeichen des weiblichen Geschlechtes
(Satri), Purisa-Bhava-Rup dagegen in seiner Wesenheit mit den Organen
und Zeichen des männlicnen Geschlechtes (Buru« oder Bwut). Findet sich
keines der beiden Geschlechter, so wird der Mensch als Hermaphrodit
geboren.

Ferner die Eat'aya-Rup ruht in der Umfassung des Kromlonrüthay
(Herzensgrund). Die Sicitr-Rup besteht in dem Sicitr (Jivita im Sanscrit),

das den Körper fröhlich gedeihen lässt, dem Wasser vergleichbar, wodurch
die Nymphaeen getränkt werden. Die Ahan-Rupa begreift die Nahrungs-
mittel, nämlich Reis, Wasser und alle übrigen Dinge, die zum Essen und
Trinken dienen. Durch alle diese Speisen muss der Körper unterhalten,

Haut, Zellgewebe, Fleisch, Gefasse und Blut ernährt werden. Daher rührt
der Name Altan (Aham oder Nahrung) in der Ahan-Rupa. Alle diese Rupa
nun, über die hier gesprochen ist, ßnden ihr Entstehen und ihr Bestehen
in dem Vihan-Citr, der ihnen zur Grundlage und Ursache dient. Aber
Vitian, d. h. der genannte Citr, briugt nicht nur aus sich das Rupa-Thamr
hervor, sondern auch das Nama-Thamr. Dieses Nama-Thamr erfüllt sich

in den drei Khandha, als Vei anakhandha, Sahakhandha und Sankharakhandha.
Die Veianakhandha beruht in dem Veiana-Cetasik, der aufwächst, indem er

in der Vet'ana die Verzehrung der Aromana geniesst, der fröhlichen (rük)

und traurigen (tükkh) und der gleichgültigen (Upekkha). Indem diese dauu
im Körper (kaya) und den verschiedenen Citr verwirklicht werden, so geht
daraus die Vetana- Khandha hervor. Die Sana -Khandha besteht in dem
Saha-Cetasik , der dadurch charaktcrisirt ist, dass er einen Gegenstand als

gelb, schwarz oder roth unterscheiden lehrt, aber nur allmählig und stufen-

weise das Erkennen vermehrt. Diese Sa/ia verkörpert sich in der Vor-
stellung (oder Citr) und weil dadurch eine Khandha aufgerichtet wird, so

spricht man von der Saita-Khandha. Die Saitkhara-Khandha wird aus den
50 Ceta&ik zusammengesetzt, nachdem man Sana und Vetana abgezogen
hat. Ursprünglich giebt es 52 Cetasik, da aber die Veiana-Cetank fort-

genommen wird, um die Veiana-Khandha zu bilden und der Saha-Cetasik
für die Sana -Khandha, so bleiben 50 Ceta&ik übrig, die zusammen eine

Khandha formiren, nämlich die Saitkhara-Khandha.
Diese drei Khandha, die hier erörtert sind, haben ihr Entstehen und

ihr Bestehen in der Vihana, da dieser Citr ihre Grundlage und Ursache
bildet. Der Herr in seiner Allwissenheit erkannte durch Nachdenken, dass

Avicca der Stamm sei, aus dem Saitkhara fortsprosste, das Sankhara Vinan
zeugte und Vihan Nama-Rup, wie es liier dargelegt worden ist.

Die Erörterung knüpft nun hier wieder an und schreitet weiter fort.

Wenn Nama und Rupa nach ihrer Entstehung in das Sein gerufen sind,

so treten sie ihrerseits activ schaffend auf und erzeugen eine Verschieden-

heit mancher Dinge. Beim Nachdenken darüber wird es dem Verständniss

klar, dass Nama und Rupa, nachdem sie entstanden und ins Werden ein-

getreten sind, durch ihre schöpferische Thätigkeit die sechs Ayatana hervor-

rufen werden, nämlich die Cakhuayatanait, Sotayatanait, Ghanayatanan, Sivh-

ayatatiait, Kayayatanait, Manayatanun, also sechs zusammen. Die Cakhu-
ayatanait begründet sich auf die beiden Augen rechter und linker Seite.

Die beiden Augen bilden den Ort, wo sich die Ruparom manifestiren , und
indem die Formen der Dinge gross und klein, grob und zart, sich dort

offenbart haben und von den Augen erkannt sind, so verwandeln sie sich

in die Cakhuayatanait. Die Sotayatanait wurzelt in den beiden Ohren. Dort
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kommen die verschiedenen Laute zur Auffassung, die durch ihr Eingehen
in das Gehör, auf der linken und der rechten Seite, sich in die Sotayatanan
verwandeln; die Ghanayatanan stützt sich auf die Nase, die Sivahayatanan
auf die Zunge, die Kayayatanah auf den Körper, die Manayatanan auf den
Zirkel des innersten Herzens, als dem Offenbarungsplatze für den Geruch,
den Geschmack und die gefühlten Ohjccte, sowie für die Verkettung von
Ursache und Wirkung, wie sie von dem Geiste erkannt werden. Und daher
folgen in ihrer Reihenfolge auf einander die Namen Ghanayatanan, Sicaha-
yatanah, Kayayatanun, Manayatanah. Die sechs Ayatana (Chatlayatanas)
sind den Zweigen eines Baumes vergleichbar, der seine sechs Arme aus-

streckt, ein stetes Asyl und Zufluchtsort für alle Arten von Vögeln, die

ohne Aufholen kommen und gehen. Und dies ist das Gleichniss: Die sechs
Ayatana sind die Offenbarungsplätze der Gestalt (Form oder Farbe), des
Lautes, des Geruches, des Gescnmackes, der gefühlten Gegenstände (catthu-

an-cha-samphat) und der Verkettung von Ursache und Wirkung (IJetu-Phon),

wie durch den Willen (Nam-Cay oder das Wasser des Sinnes) begriffen,

Hieraus ergiebt sich die Bedeutung. Alle die Ayatana (Sap ayatana) bilden

die Grundlagen für Phassao. Wenn die Ayatana in Existenz getreten sind,

so werden sie ihrerseits aus Wirkung zur Ursache, und rufen dadurch Phassao
ins Leben. Was ist nun dieses Phassao? Der Phaasao-Cetasik, der durch die

Berührung in den sechs Aromana charakterisirt ist, fasst die Aromana alle

zusammen auf, als die sechs Aromana, nämlich Form, Laut, Geruch, Ge-
schmack, Gefühl und Verkettung von Ursache und Wirkung (Causalität) in

geistiger Conception. Wenn der Phassao -Cetasik die Versammlung vor-

bereitet und berufen hat, so tritt er in die Mitte ein und stellt gute Ordnung
her, der Cakkhu-Pasai a, Sota-Pasai a, Ghana-Pusat'a, bivaha-Pasat'a, Kaya-
Pasat'a und Hati ayyanatthu, jeder einzelnen den ihr gehörigen Platz an-

weisend. Diese fünf Pasata, mit der Hat't'ayya-Vatthu , auf der anderen
Seite, entsprechen der Versammlung der sechs Aromana, in Form, Laut,

Geruch, Geschmack und in den übrigen, die nicht vergleichungsweise ge-

geben werden können. Einem Sinnbildc nach mögen sie ebenso vielen

Leuten gleichgesetzt werden, die in eine Versammlung eintreten, und in

diesem Gleichniss würde der Phassao-Cetasik dann den Festordner darstellen,

dem es obliegt, alle die Mitglieder in die ihnen zukommenden Plätze zu
vertheilen. Wenn dies nicht geschieht und Unordnung einreiset, so kann
das Gleichniss gebraucht werden von dem Eigenthümer zweier Geisböcke,

die mit einander kämpfen sollen. Der eine Bock repräsentirt die fünf

Pasaia mit Hai iayyavatthu der andere die Aromana, als Form (Gcsichts-

bildX Laut, Geruch, Geschmack u. s. w. Wenn der Eigenthümer die Böcke
in inrem Anlauf richtig lenkt, so gleicht er dem Phassao-Cetasik, der die

Aromana (mit Form beginnend) so disponirt, dass sie auf die fünf Pasata,

als entsprechend, treffen (wie die Hott ayya-Vatthu, unter der Einkörperung
des Phassao-Cetasik in die Vielheit der Cit). Sobald das Hervorgebrachte

in Selbstschöpfung übergeht, tritt Vet'ana auf, die, wenn in ihrer Natur

aufgeklärt, sich fünffach zeigt, als Suk-Veiana, Thukkh-Vetana, Somanas-
Vefana, 4omanas-Veiana

y
Ubekkha- Vet'ana. Die Suk-Vei ana, wie erklärt

wird, erfreut sich des Genusses der Aromana und fühlt Behaglichkeit. Das
muss so verstanden werden: Wenn zu der Zeit, in welcher eine Form
gesehen, eine Stimme gehört, ein Parfüm gerochen, eine Würze geschmeckt
wird, Objecte durch den Contact des Gefühls aufgefasst sind, der Causal-

zusammenhang erkannt ist, wenn sich dann Heiterkeit zeigt, so ist die

Vet'ana (Empfindung) eine freudige (amA), Wenn dagegen aus dem gesehenen

Bilde, aus dem gehörten Laute, aus dem gerochenen Parfüm, aus der ge-

schmeckten Würze, aus dem gefühlten Gegenstand, aus dem begriffenen

Causalzusammenhang Traurigkeit entsteht, so nennt man dies T ukkh- Vetana.

Wenn übermässige Lustigkeit sich zeigt, so heisst es Somanas- Vet'ana,

Bastian, Buddha. 1°
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wenn grosse Niedergeschlagenheit und Verstimmung, T*omaneu- Vet'ana.

Wenn dagegen, obwohl Bilder gesehen oder die anderen Sinne aufgefasst

haben, der Geist (C'tVr) unbeeinflusst und ruhig bleibt, wenn er weder Freude
noch Trauer kennt, weder Jubel noch Klage, dann waltet Ubekkha- Vet'ana vor.

Wenn Vet'ana kräftig emporgewachsen ist in dem Genosse von Aromona,
so ist sie einem mächtigen Könige vergleichbar, der in dem glänzenden
Palaste sich seiner Reichthümer erfreut, wenn ihm die Wünsche seines

Herzens die Lust dazu angeben.
Vet'ana zeugt T'anha. Wenn Vet'ana entstanden und selbst schöpfe-

risch geworden ist, so bringt sie als neues Product Tanna hervor, die als

Begierde (Khitam Prathana) erklärt wird, mit zwei charakteristischen Zeichen,

nämlich 1) der Neigung zu fleischlicher Vermischung (Kilet-Kama oder
Wohllust) und 2) der Neigung, Reichthümer zu erwerben (P'atsadukam oder
Habsucht).

Wenn die Tanha ihrerseits Paccay wird, folgt daraus Uvat'anan (Upd-
rfana), d. h. der Citr, der lenkt und beobachtet im Innern der Tanha, zur
Stütze der Tanha entstehend, dass sie lustiglich gedeihe.

Der Upat'an zeugt weiter die Phavo oder Bhava in zwei Abtheilungen,
als Kama-bhava und Upati-bhava. Die Kama-bhava erklärt sich als das
Kusnl und Akut-ol nebst der Saha-Cetana, die gleichzeitig mit dem guten
(KutsoV) oder bösen (Akusol) Citr entsteht. Die Upati-bhava zerfallt in drei

Theile, nämlich ßama-bhaca, Rupa-bhava und Arupa-bhava. Die Kamabhava
führt zu den 4 Straforten (Abai), der Menschenwelt und den 6 Sinneshimmeln
{Ca kamap'aronsavrrk). 1 1 zusammen. Die Rupa-bhava führt zu den Arupa-
P'rohm der 16 Terrassen. Die Arupa-bhava führt zu den Arupa-P rohm
der vier Terrassen, und als Totalsumme machen die 11 Kama-bhava, die

16 Rupa-bhava und die vier Arupa-bhava, zusammen gerechnet, die Upati-
bhava aus, woraus also alle Wesen geboren werden.

Wenn die Phava, zunächst als Kama-bhav sich transformirt im Paceei,

entsteht C'ati (Djati), der Upati-bhava entsprechend. Die Bedeutung von
C'ati findet sich darin, dass es der Bestimmung nach die Natur aller Wesen
ist, im Kreislauf umbergewirbelt zu werden.

C'ati verursacht als seine Wirkung C'aramana (Djaramana). Wenn
nämlich C'ati die Bestimmung des Umherwirbelns in den Existenzen (Bhava)
erfüllend zum Paviei geworden ist, so lässt es aus der Ursächlichkeit das
Altern, die Krankheiten und den Tod hervorgehen; damit ist der Umlauf
geschlossen, und beobachtet das Verschwinden dieselbe Reihenfolge, in der
das Entstehen fortgeschritten war.
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Im Augenthor {Cukkkudvara) erfasst sich die Formswesenheit {Rupa-
hhac-a) aus der (allgemeinen) Sinnesthätigkeit {Pancadraravajjana) lür die

Gesichtsauffassung {(äkkltuvinnana) zur Aufnahme {Sampaticchana) und
(folgender) Assimilation {Santirana), um (in Fleisch und Blut) einverleibt

{Bituta) in der (aus Fleischeslust gefühlten) Anregung {Kamaja) zum Ent-
schluss (Sandharana) zu gelangen, und so bei den übrigen Sinnen, während
bei Manodcara, wo unter Wegfall der äusseren Sinne PaiicadvaravaJJana durch
ManodKaravajjana ersetzt wird, sich Iiiana als Verständniss ergiebt, und
mit dem Einritt in (jenseitiges) Lokuttara alles Fleischlich -Körperliche (in

Kamaja) sich selbstverständlich annullirt. Für die auf dem Felde ihrer Thätig-
keit weidenden*) Sinne (zum Gocliaram) tritt mit Erlangung entsprechenden
Complements (zwischen innerer und äusserer Ayatana) Freudiger Genuas
{rani) ein, in den Aromana, und in der psychologischen Entwickelung stellt

sich der harmonische Ausgleich (in Sirvana) her, wenn Mano (im Ver-
ständniss des Dkamma) sein vollgewichtiges Aequivalent (als correspoudi-

rendes Aromana) gefunden hat (in Azanykhara-Ayatana).
In einer, neben der obigen, von König Mongkut empfangenen Abhand-

lung wird die Frage, was Religion sei, dahin beantwortet, dass sie bestehe

in der Lehre des Herrn {Phra-Phuttlta), als Phra-Thamr (Dhamma), zer-

fallend in Pariyatti, Patipatti und Pattiretha-thamr (die 4 Megga, 4 P/tala

und Nirvana begreifend). Ztschrft. d. D. M. Ges. XXIV, Heft 1 (S. 70).

Der (heilige) Herr {Phra-Ong), nachdem er 45 Jahre im Erlösungswerk
gewirkt, betrat, unter Auslöschung seiner Sinnennatur {Khandha) das Bori-
Niphan (Parinirvrtti).

*) Der Verstand kann es nicht bequem genug haben, ihm ist nicht wohl, als wenn
er ganz ausgeweidet ist ;bei Dictlein), aber .alle Wissenschaft wird leer und hohl- , wenn
der ursprüngliche Glaube vernichtet ist (nach Jacobi), und so in der fides sahifica (fides

qua creditur), im (vertrauensvollen) Glauben (in fiducia) schreitet der Buddhismus in's

Jenseits hinaus, in den Lokuttara-Chitr, obwohl auf das Wort eines Menschen nur, des
Heiligen (in l'hra-l'hut ,), denn „der Mensch allein ist und sei unser Gott, unser Richter,

unser Erlöser* (bei Fentbach :. Die Religion, aus dem Gemiith entsprungen, als Gefühl,
bedarf zu ihrer Kntwickelnntf der Expiration im Erkennen und Thun, kehrt jedoch not-
wendigerweise in das Gemüth zurück (s. <\ A. Kolbe), als die in sich selbst nach der
Gesammtheit ihrer Kräfte gesammelten Persönlichkeit (bei Martensen), und iin Denken des
Mikrokosmos regt sich das nQtitoy xivüv des Makrokosmos, zur causa finalis hin, bei der
Religion, als «Gefühl der Weltbarmonie" (s. de Wette), in Einheit des physischen und mora-
lischen Gesetzes (im Dhamina).
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1) Seite 1. Der .habitus immanens dishannoniae 4
- in Her Erb-Sünde, als .inordinata

diapositio ipsius natnrae" (hei Thom. Aq.) bedarf de« harmonischen Ausgleicht (wie im

Nirvana).

2) S. 1. Im Btiddhathum erringt sich au« der Evolution, mit gesetzlicher Not-
wendigkeit, die Erkenntniss, welche, als für den gewöhnlichen Menschen eine, seiner Natur

über-natürliche, in theistischen Religionen der Inspiration eines ausserweltlich persönlichen

Gottes zugeschrieben wird, und wenn für ihre Ursächlichkeit im Krahma gesucht, dann

nur mit der menschlichen Seele eomiminicirt, mit dem (seinem in bestimmter Existenz

geborenem Individuum einwohnenden) Geist, während für den Buddhismus das Psychische

im Menschen immer ein mit der Gesammt-Constitution zugehöriges Product (ebenfalls ein

Effect der physischen Functionen aus Rupa oder Körperforni) darstellt (das edelste freilich,

als Chitta, wie auch bei Kapila}, im Fortgang der t^/ij (von iQtnitxt) an bei Aristotl.)

bis zum rov(, statt dessen äusserliches Hinzutreten, als Ruach, oder herabgehender Geist,

während (brahmanisch) Atma sich an Athemhauch anschliesst (wie sonst die Seele an

das Blut, das Knochenmark u. s. w.). Das dem Buddhismus von fremden Interpretatoren

aufgebürdete Missverständniss des Nirvana (als Vernichtung, statt deren Gegensatz einer

Erfüllnng im Pleroma) wiederholt sich in der oftmals ausgesprochenen Behauptung, das«

der Buddhismus keilte Seele kenne (und somit keine persönliche Verantwortlichkeit für

die Moral). Allerdings weist der Buddhismus jene gespenstische Seele (aus amnestischem

Volksglauben) ab, welche bei den Wilden auch ausserdem den Leib zu verlassen vermag,

und noch im Prunken der Culfur leibhaftig zum Himmel schwebend gesehen ist. Davon

kann der aus Khanda (in Hnme's Sinne) zusammengebündelte Psychologe des Buddhismus

nichts wissen, aber im Uebrigen ist sein ganzes System ein durchweg seelisches, und

selbst bei der Schöpfung geht die psychische der materiellen vorher (wie unter den Maori

ebenfalls . Beim Zerfall im Tode, so lange noch Schuld zu sühnen, gestaltet sich durch

den Zwang der Karma, eine den früheren Thaten entsprechend, günstige oder ungünstige

Existenz, aber diese, obwohl als neue hervorgerufen, ist doch mit der vorangegangenen un-

auflöslich verknüpft, durch Uebergang des Chuti-Chitr (als letztes der alten) in den Pati-

sondhi-Chirr (als ersten der Wiedergeburt).

1) S. 2. Philosophia ignorat creationem ex nihilo (bei Ohemn.), aber der Einwand

,de nihilo nihil fit- gilt nur für das Gebiet der .cansae secundae- (s Luthardt), indem

die Schöpfung (bei Quenstcdt) actio dei unitrini externa, qua is res omnes viribiles et

invisihiles ex nihilo, sex dierum spatio, liberrimae voluntatis suae imperio omnipotenter et

sapienter produxit in nominis sui laudem et hominis ntilitatem. Nirvana fällt über Hetu

(in der Cansalitfitenreihe) hinaus (als Grenzbegriff}.

2) S. 2. Vrhdl. d. G. f. E., May 1874. ,Ueber die Beziehungen der indischen Halb-

insel zu Inner-Asien."

3) S. 2. Pour un Europeen, le champ de la metaphysique Bouddhiste est en grande

partie nouveau. Le sens des mots est a moitie compris par le tradueteur Birman, lea

Bastinn, Buddha, a



(2)

defiuitions <le6 tennes ne donnent pas les explications que nous en attendons et los ide)es

semblent snivre nn autre cours. Iis rev»"tent, si Ton pout ainsi parier, des formes crrangos.

les divisions et subdivisions den matieres n'ont aucune ressemblance avec celles auxquellos

un Europeen est familier dans 1'etude de la philosophie L'etudiant sent qu'il est introduit

dans un pays nouveau, et qu'il lui faudra chercher ä Uitons son chemin (s. Bigandet;.

Der Hinweis auf sich selbst, die Verkettungen der Karma in eigener Verschuldung als

Verdienst, würden (unter eingebildeter Heilsgewissheit) auf die .Praesumptio Pelagiana"

führen (Alles eigener Kraft zu verdanken).

4) S. 2. Vlk. d. ö. As. II (1866) S. 407, III (1867) S. 356 u. a. 0. Z. f. E. (1871)

S. 238. W. d. R, S. 22. Z. d d. in. G. (1875). S. 730. B. i s. IN., S 166, u. a. O.

1) S. 3. Soweit man sich damals überhaupt darum kümmerte, auf deutschen Universi-

täten wenigstens, wo „vor zwanzig Jahren** (von 1884 zurückdatircnd) der Name des

Buddhismus kaum gehört wurde (wie es in den Erinnerungen eines Mitarbeiters verzeichnet

steht, der solche Versäumniss seitdem in desto dankenswerterer Weise wieder aus-

geglichen hat).

2 S. 3. Das Nirvana wird definirt als J'aneantissement complet* bei Burnonf, wie

bei Clough, Turnour, Schmidt, Foucaux, Hardy, Bigandet u. s. w , .to express the meauing

of the summum bonum" (s. M Müller), als synonym mit Moksha, Nirvritti u s. w. (1869).

Tout se rtlunit pour demoutrer que le Nirvana n'est au fond, que l'aneantissement dö-

finitif et absolu de tous les elejnents, qui composent l'existence (h. St. Hilaircl als letzter

Ausgang (bei Kajendralala Mitra\ que ce soit le neant absolu, repos eternel ou la jouissance

des spheres superieures (s. Foucaux), a place of comfort, where there is no care (s.

Alabaster , ein ewiger Schlaf (bei Colebrooke), während in der tyvxonavwyttt die Apokas-

tasis erwartet, wurde {tt< ioüs aitöras uov aiüvior) Nirvana applied to two difTerent

things) flrst the annihilation of existence (the ultimate goal) ad secondly the state of

sanetification (s. Childers), im psychologischen Verständniss : von Avixa zu Panja).

3) S. 3. Was für die speculative Erkenntniss transcendent, ist für die praetische

immanent (s. Kant , und aus der Immanenz moralischer Keime entfaltet sich die Wesenheit

des Ariya zum Uebersinnlichen des Jenseits (mit Nirvana), in dem moralischen Gesetz

als .ratio cognoscendi" der Freiheit, und diese als .ratio essendi" des moralischen Gesetzes

(das dann mit seinen Schöpferkräften auf das physische zurückwirkt), im Zusammenfallen

der lex moralis naturalis mit der lex naturae (oder lex physice naturalis in lex aetema>.

Als transcendente Einheit im Denken und Sein, bildet die Gottesidee den Möglichkeitsgrund

ihrer Verknüpfung im Wissen (bei Schleiermacher) Gott ist die Einheit des Natürlichen

und Geistigen (bei Hegel), vom Denken und Sein, der logischen Gesetze, als „Bewusstheits-

phänomene* (s. Pfleiderer), mit den physischen (und metaphysischen), für actus purissimus

et totalissimus (potontia absolutissima*. Wer von dem wahren Gott, an welchem wir

namentlich das persönlich-räumliche Moment des certum nov negiren müssen, nur einen

Finger festhält, der hat ihn xaru övrafAiv ganz, der ist kein Gottesleugner ß. Hasemannl

Das Samenkorn unserer natürlichen Weisheit muss verwesen, in Unwissenheit vergehen

damit aus diesem Tode, aus diesem Nichts das Leben und Wesen einer höheren Erkenntniss

hervorkommeo und umgeschaffen werde (s. Hamann). Sola evidentia cogit intellcctnm

(bei Suarez).

4) S. 3. V. d. ö. A. III, S. 353.

1) S. 5 Auch nachdem der Lehrer, mit einem in 80jährigem Wirken abgenutzten

Körper in die Betrachtung eintaucht, die sich von materiellen Interessen abwendet, hat

die Gemeinde sich selbst eine Leuchte zu bleiben (nach Gotama's Worte an Ananda durch

Festeetzen der System-Regeln (auf den Concilien).

2) S. 5 Ist in den Steigerungen, vom Grad der Piti oder Freudigkeit an, die volle

Seligkeit im Sukha erreicht, muss noch bis zu l'bekha vorgedrungen werden. «Gegen die

volle Ungetrübtheit der himmlischen Seligkeit macht man mehrfach geltend, dass durch

die reine und stete Lustempflndung die Freude daran sich abstumpfe" (s. Luthardt). so

dass der Himmel .langweilig' (bei Strauss . Via pnrgativa, illuminativa, unitiva folgen

in der .Tbeologia mysfica" zum Eingehen in Brahm). Die ausserordentlichen Erschei-

nungen des Seelenlebens treten bei Weitem vorherrschend bei Personen hervor, welche
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*

pin auf die Innerlichkeit concentrirtes Leben führen (s. Linsenmann), in den Uebungen

der Kasina (zehnfacher Filirungen).

H) S. 5. Anupadisesaya nibbanadhahuja parinibbayi (parinibbuto) Buddha (s. Childers\

4 S. 5. Asankhata and Akata as epithets of Nirvana mean Unraade, Unaggregate.

Iminaterial (s. Childerel. Asankhata dhatu, the uneonditioned or immaterial element or

principle (Nirvana)

I) 8. 6. Every Sangkhara is a Sangkhata (b. Childers) saükhara-satikhata (samskara-

samskrta).

2j 8. G. Die Birmanen zählen sechs Aschon (Khyank pa) oder Aromana auf, nämlich

Kupa Kon, Sadda-Ron, Ghandha-Ron. Rasa-Ron, Phantalipa-Ron und Dhamma-Ron. Bei

Vennehmng der vier Dhatu auf sechs werden Akasadhatu und Vinjanadhatu zugezählt.

3) S. 6. Die Verkettungstheorien der Buddhisten. Zeitechr. d. deutsch, morg. Ges.

XXIX. S. 59. (1875).

4) S. 6. Der Buddhismus in seiner Psychologie 8. 853, 356 u. a. O.

5) S. 6. „The last winyana or consciousness in thus united with the rest*, wogegen,

nach der Erklärung des Priesters in (Ceylon): .The last winyana is the real being, em-

phatically the man" (s. Hardy)

6) S. G. Bei den Maori entwickelt sich der Process bis zum Weltall im Räume fluthend,

als totum mundanum (ro nav). worauf die Spaltung in Rangi und Papa (Himmel und Erde)

folgt. Au» Spaltung des Welten-Ei, als Thalatth oder Lebensmutter (bei Berosos) gehen

Himmel und Erde hervor (gleich Uranos und Gäa).

7) S. 6. Heilige Sage der Polynesier S. 73, 110.

1) S. 7. Das Gleiche gilt bei dem makrokomischen Schöpfungsvorgang, wobei je

nachdem die Zerstörung bis in höhere Himmelsterrassen hinaufreicht, die Wesen noch

weiter nach oberen sich zurückziehen, in desto reinerem und feinerem Zustande, aber immer
noch in einer Zustandsbesonderheit. die ein Unbernhigte» bedingt, und aus diesem wehen

dann im Anfang der Dinge die Winde herab, um aus der Asche früheren Unterganges die

Elementarstoffe zusammenzutreiben zur Bildung einer verjüngten Welt, mit welcher der

Kreislauf dann auf's Nene einsetzt, im Sansara (B. i. s. Ps., S. 67).

2) S. 7. Der Urgrund ist an sich schon Geist oder Verstand {yovt) aber er muss erst

seine trrotn von sich unterscheiden, also in den Unterschied mit sich selbst eingehen,

ehe er zum concreten, persönlichen Bewusstsein und zur schöpferischen Offenbarung seines

Wesens kommt (s. Lipsius).

3) S. 7. The aggregate of life that a man has to live in every existence is deter-

mined by his Karma in that or a previous existence i im peccatum haereditarium gleichsam).

1) S. 8. 8extum contemplationis genus dictum est, quod in his versatur, qua« snpra

rationem sunt, et videntur praeter seu etiam contra rationem fs. Richard St. V ) Wunder
ist nichts anderes, als das Offenbarwerden des Uehcrnatürlicheii im Dunkel des natürlichen

Lebens (s. Linsenmann). Im Wunder wurd<> ein „miraculum snspensionis- und ein „miraculum

restitutionis legum naturae* unterschieden (in der Scholastik)

2) S. 8. Im qualitativen Atomismus (dynamischer Naturerklärung) bilden uicht die

Ausdehnung und die Figur, sondern die verschiedenen Qualitäten, woraus die Bewegungen
hervorgehen is Härmst das Wesen der Materie und der Moleküle (bei Holbach). Da (nach

Lame) die wägbare Substanz nicht isolirt im Weltall ist, sondern ihre Theilchen inmitten

eines Fluidums, über dem Aether schwimmen, so würde die Anforderung, den Aether durch

Körper abzuschliessen, ebenso hoffnungslos sein, wie die, in einem Siebe Wasser zu schöpfen

(s. E. Gerland). Jeder Körper ist eine Augenblicksseele (mens momentanea), eine Seele,

die keine Erinnerung hat, weil innerlich die entgegengesetzten Bestrebungen (conatiuO

nur einen Augenblick festgehalten werden, während zum Gefühl, zur Freude und Schmerz,

Aktion und Reaktion, Vergleichung und Harmonie nöthig ist (bei Leibnitz), im Conatus,

als Streben zur Bewegung (s. Auerbach). Als natura creans non creata, natura creata et

creans. natura creata non creans, natura nec creata nec creans, unterscheiden sich Gott,

Logos. Welt und Verklärung (bei Scot Erig). Das Ausscrnatürliche (praeternaturale) ist

nur eine „gesteigerte dämonisch potenzirte Anwendung von Naturkräften- (s. Linsemann),

in Magie (und Theurgie).

a»
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1) S. 9. Das hylische Prinzip wird (bei Valentinian) in dem Selbstentfaltungsprocess

des Geistes hineingenommen, als die von Anfang an in ihm gesetzte Negativität, die aber

erst bei dem Fortschritt zu einer concreten Bestimmtheit des Denken» die Selbstentzweiuug

des Geistes oder die oqsälpaia im Absoluten herbeiführt (s. Lipsius). Die Frage, wann

und wo die Materie zum Dasein gelangt , ist ebenso unbeantwortlich , als die nach dem
ursprünglichen Zustande der Materie oder wie sie ursprünglich beschaffen gewesen (s. Krug)

In der Götter früherem Geschlecht war aus dem Nichtsein das Sein geboren (im Veda).

Nach Origenes ist das Weltganze als ein unermesslieh lebendiger Organismus zu betrachten

(velut animal quoddam immensum), von Gotteskraft und Vernunft, als einheitliche Seele

regiert. Die Substanz (was an sich ist und durch sich selbst begriffen wird) geht den

von ihren Attributen abhängigen Beschaffenheiten und Zuständen voraus (bei Spinoza).

Nach Mailhatus verhalten sich Essenz und Existenz des geschaffenen Dinges, wie res und

modus rei (s. Werner).

2) S. 9. Sankhata includes all things that proeeed from a cause (s. Childers), und
also demgegenüber Asankhata in Asangkhata dhatu, „the nnconditioned or immaterial

element or principle in Nirvana** (jenseits Hetu fallend).

3) S. 9. Die empirisch-sittliche Wirklichkeit des Menschen ist die der Sünde (s.

Luthardt). Nocte dieque suum gestare in pectore testem (Juven.) im oorttöfflif aftapnuar.

Asoka lehrt seiuem durch das Todesurtheil erschreckten Bruder Vitasoka, wieviel mehr,

als der Gedanke an einmaligen Tod, der an unzählige Wiederholung desselben im Kreis-

auf der Geburten schrecken müsse (weshalb Zuflucht zu suchen sei in der Heusordnung).

4) S. 9. Der mittlere Pfad in acht Angas (Richtigkeit der Ansichten, Gefühle, Worte,

Benehmen, Lebensweise, Absichten, Erinnerungen, üeberlegungen) läuft zwischen den

Extremen des Sinnlichen (der Kama-Lust) und Uebersinnlichen (im Arupa-Himmcl) hin, in

normal gesundem Gleichgewicht auf vier Stufen, für deren erste sich die Bekehrung im
Erkenntnis« der vier Wahrheiten vollzieht Das angeborene Verderben (vitium oder morbus

originis) zeigt sich darin, dass die menschliche Psyche von Natur einen Hang hat, sich

in ihrem besonderen Temperament abzusondern und diejenigen Gegensätze auszuschliessen,

welche sie aufnehmen muss, um die innere Gesundheit des Lebens zu bewahren (s. Martensen).

1) S. 10. Wie als Gott „per modum efficientiae* wirkt Christus, als Mensch, das Heil

„per modum meriti* — indem 9ein Leiden durch seine „gratia capitis" allen Gliedern des

Leibes (in der Menschheit) zu Gute kam, — und dann rper modum satisfaerjonis" die

Beleidigungen Gottes (durch den Menschen) sühnend, also auch .per modum redemtionis

et sacerdotii* (nach Thom. Aq.). In der Sprache des Buddhavanca würde dies besagen,

dass die ihr jus talionis (ein bei Gebrechlichkeit sündlicher Natur vorwiegend strafendes)

heischeude Karma durch die in Aufopferungen vielfacher Art (während der Vor-Existenzen)

erlangte Befähigung zum Predigen des Heilswortes, zu Gunsten der Gläubigen gemildert

wird (soweit das Gesetz erlaubt).

2) S. 10. In Vernichtung von Tanha (in 108 Arten) oder Trishna (s. Childers) erlischt

der Schmerz in Betretung der Pfade, also unter Hinwendung der Wünsche (der Begierden

nnd Strebungen) auf solche Ziele, welche als erreichbar die Befriedigung der Ruhe zu

gewähren vermögen (bis zum Abschluss in Nirva). Suprema lex salus animarum. Die

Concupiscentia stammt (nach d. Conc. Trid.) von den Sünden (ex peccato est et ad peccatum

inclinat). aus dem Akuson in Karma, (zu upadana neigend).

1) S. 11. Der Buddhist sieht in der materiellen Welt nichts weiter, als einen Ort

der Pein; das Leben in der materiellen Welt ist nur dazu da, um darin abzubüssen, was

in früheren Existenzen verschuldet worden ist: das Leiden ist das reine Strafleiden, nichts

weiter, daher erduldet man hier recht eigentlich höllische Angst und Pein. Anders der

Christ, für ihn haben die Leiden der Zeit einen höheren Zweck, sie sind dazu da, damit

an ihnen die speeiflsch göttliche Wirksamkeit sich manifestum könne, nämlich die heilige^

gnädige und barmherzige Liebe (s. Happel). „Im Christenthum will man die Werke des

Teufels zerstören* (im dualistischen Kampf).

1) S. 12. The view of time and of life through an endless succeasion of exlstences,

possibly the most miserable, wherein all of man that can suffer may endure for every

change through countless periods, would be too dreadful to be borne, had not the doctrine
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offered a resourcc for its followers in the principle of the divine pcrfectibily , to wbich
man inay attain (s. Upham), in Erziehung nach dem religiösen Systen. Dagegen: „Die

Theologie ah Wissenschaft kann Niemand fromm machen und hat es noch nie gethan"

(s. H. Schnitz) und: die Heiterkeit des Weisen, „frei von Sorge und Furcht** (bei Lucrez)

stellt sich ab Ziel des Lebens (im Buddhismus). .Das ewige Loos des Menschen ist zuletzt

immer entweder die ewige Seligkeit in Anschauung Gottes im Himmel oder der ewigen
Verdammung in der Höllenpein" (s. Oswald). .Durch Christi Kreuzestod ist die Schuld
der Sünde ein für allemal getilgt, und Gott versöhnt" (s. Kreibig), aber: Conversio intran-

sitiva est terminus et effectus conversionis transitivae (s. Hollaz). .Die Kirche als ätttxorta

iqc xatallayiis ist die nothwendige Vermittlerin der Rechtfertigung des Einzelnen"

^H. Schmidt), und mag so die Schlüssel führen zum Paradiesesthor (dessen Schloss, gleich

jedem anderen, durch einen goldenen zu öffnen scheint). Für die Nichterwählten sind die

Gnadenmittel „signa inania" (zur Bethörung etwa, wie Vishnu's falsche Avatare in Buddha).

Horribile quidem decretum, fateor (.Calvin) die Prädestination (und: cui bono?). Chinesische

Bonzen ermahnten den Sterbenden, dem die Verwandlung in ein Post- Pferd bevorstand,

seinem Kaiser treu zu dienen (ohne ihn dadurch, wie zugefügt wird, sehr zu trösten).

Pandite atque aperite propere januam hanc Orci (Plaut).

1) S. 16. Nach Waitz kann sich „das Ganze der Philosophie" nur auf Psychologie

stützen (1846). Bei Plato ist die Seele früher, als der Körper, und psychische Schöpfung

geht vorher (bei Maori). der Materie als „Nicht -Ich -Gottes4
* (bei Weisse). Aristoteles

unterscheidet in der Seele die urtheilende Th&tigkeit und die bewegende. Die Sankhya
fügt den fünf Sinnen die fünf Bewegungsorgane hinzu, in der Stimme, den Händen,

Füssen, dem After und der Pudenda, sowie Manas (als Elften). Jede Seele zerfällt

(neben tö tiytfiovixor) id aloyor in sieben Theile (bei Philo), als die fünf Sinne, die

Sprache und Zeugungsfähijrkeit (J. G. Müller). Bis duo sunt homines, manes, caro, spiritus,

nntbra. Gesäet wird ein himmlischer Leib aüi/na \pvxtx6v (corpus animale), erstehen wird

ein geistiger Leib, otou« nvfvpatxöv (corpus spiritale) bei Paulus (s. Oswald). „Zwischen

Thür und Angel mit einem non liquet stecken" (bei Biedermann) diejenigen, welche die

in den Religionssystemen aus der Jugend der Völker zurückgebliebenen Reminiscenzen

mit der Logik gereifteren Alters auf gleichen Münzfuss abschätzen wollen, (statt den Ver-

hältnisswerthen früherer Entstehungszustände Rechnung zu tragen). Die wahre Menschheits-

geschichte ist die Geschichte der Religion (s. M. Müller). II n'y eu a qui ont pense que

nous avions deux ames (s. Voltaire), die Dacotah haben vier, die Karen sieben OvJds ytty

»oi« iqr tavtoii oaQxa tfitotfOtv, all' IxiQfyit xai 9aknu aviijy. Der Instinct, der zum
Glanben führt an eine Ausaenwelt und einen Causalnexus der Thatsachen ausser den Asso-

ciationen der Vorstellungen, ist eine sehr unsichere Quelle von Erkenntnissen, wenn sie

wissenschaftlich begründet sein sollen (s. Harms), ausser wenn eben im Organischen selbst

gesetzlich wurzelnd (mit innerer Nothwendigkeit). Affectiones ordinatae virtutes sunt,

inordinatae perturbationes (als pathologisch in Herstellung der Gesundheit zu curireu).

An de behoeften van den menscheliken geest komt overal de zelfe God te gemoet (s.

Chantepie de la Sanssaye), aus elementar gleichartiger Grundlage der Völkergedaukcu

(in ihren Manifestationen). Das Urtheil (skeptisch) in suspenso haltend, bewegt sich Gotama

in Antimonien, gleich denen der „reinen Vernunft" (im gegenseitigen Widerspruch trans-

cendentaler Ideen). Der Glaube (als sacrificium intellectus) wird als fides iniplicita und

fides explicita begreifend definirt. Enoch et Elias habent dentes, ventrem et genitaliu, et

tarnen nec eibis nec uxoribus indigent (Johann von Jerusalem). „Ubi caro ot ossa et

sanguia et membra sunt, ibi necesse est, ut sexus diversitas sit (mea rusticitas sie credit

et sie intelligit)". Als 16 9*nibv yiroe schaffend, erhielten die Götter aQxn* tpvxif

a9äraiT)v und bildeten dafür in dem Körper einen Wagen, wohin auch tlSof Oryior

versetzt wurde (bei Plato). Die Seele des Menschen schliesst noch ausser der Seele der

Pflanzen und der Thiere eine mit der höchst intellectuellen Fähigkeit begabte Seele ein

(». Laugel). Bei den Jaina schachteln sich die Seelenhüllcn übereinander. Le Moi, ie

principe, quel qu'il soit, qui seilt a la fois et a conscience, n'exerce son activite et sa

clairvoyance, que de compte a demi avec les organes, qui, de leur cöte, sout obliges de

compter avec lui (s. Lelut). Die Realität ist Bewusstseiu (s (-oben) im naturwisseuschaft*
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liebem Verständniss (bei naturwissenschaftlicher Psycholdgie). Der Riese Erilus war drei-

mal zu tödten, weil ihn seine Mutter Feronia mit drei Seelen begabt (im Kampf mit Evander).

Die Karen zählen bis sieben Seelen (mit Unterordnung, wie in der einheit liehen des doctor

angelicus).

1) S. 17. B. i. s. Ps. S. 347 u. flg.

2) S. 17. B. i. s. Ps. S. 2G0.

3) S. 17. B. i. s. Ps. S. 310.

4) S. 17. B. i. s. Ps. S. %.
5) S. 17. From custom and frnm practice or habit long oontinued. the produetion of

Manowinyana follows the produetion of Chaksu-winyana (s. Hardy) in» Milinda-prasna

NagasenaVi, im nothwendig geschlossenen Gesetz (harmonischer Wechselwirkung).

6) S. 17. Prima quaedain notio est, quae ex nullo syllogismo concluditur, neqne

etiam cum, qui dicit, ego cogito, ergo sum sive existo, existentiam ex cognitione per syllo-

gismum deducit. sed tanquam rem per sc notam simplici mentis intuitu agnoscit (s. Des-

cartes). Alles Objective ist Vorstellung (s. Schopenhauer . Der ('haracter der Anschauung
ist die reine Gegebenheit, also die conditio sine qua non für allen Anfang der Objectirung:

aber der nächste Schritt für dieselbe muss die Voraussetzung aus realisirendem Principe

sein : so entsteht für diesen von der sich begründenden mathematischen Naturwissenschaft

gesuchten Geltungswerth der Realität das Infinitesimale (s. <V>hen\ Omue individunm

ineffabile. Die Sinne obsorbiren die Anssenwelt, auf der Weide ihre Reizweite geniessend

(nach dem Abidhamma" und in dem Assimilationsvermögen unterscheiden sich (bei Brücket

die Organismen (von Mechanismen). Die Kineten folgen in ihren Bewegungen nur einem

Gesetz, und zwar dem der allgemeinen Gravitation (s. Pfeilsticker). Die Naturgesetze

als Wirkungsformen von NaturkrBften ergeben sich als dynamische Können (s. Pfeifer) neben

statischen (als Seiensformen). Die vernünftige Seele (bei Ficinus) muss als die wesentliche

Form des Leibes betrachtet oder (s. Stöckl). Dieselben Bedingungen der Erkenntnis«, die

in Bezug auf die Apperceptions- Arten bezeichnende und verknüpfende Thätigkeit sind,

sind in Bezug auf das Object bezogener Inhalt (s. Staudinger). Das Ich oder Selbst-

bewusstsein hat zu seiner Voraussetzung die innere Apperception (s. Quabicke). Gott

hat (in Christo bei Occam) zwei Willen, einen zweifachen Verstand und zwei Wissen-

schaften, und demzufolge will Gott Etwas, was er nicht will, verstellt Etwas, was er nicht

versteht, und weiss Etwas, was er nicht weiss (s. Wcrner\ Certe id quo majus cogitari

nequit, non potest esse in intelleetn solo (s. Anselm). In deo non est aliud essentia vel

quidditas quam suum esse (s. Thom. Aq.>

7) S. 17. Soul is, for there is no proof, that it is not, since we are aware of this.

that .1 think« (in der Sankhya\ Die Seele besteht im Denken (nach der Sandilavidya)

als actus. Die sichtbare Welt ist aus übersinnlichen Principien entsprungen (bei Erigena).

Der Wille ist die Grundkraft der Seele und das Princip der Welt (bei Duns Scotus) als

Schöpfung des göttlichen Willens 's. Harms) Velle dei est suum esse (bei Thom. Aq.).

Weil (iott seine Weisheit ist, wird gefolgert, dass er nur Einer ist (s. Oichinger). Im
ewigen Urbild, als Form der Dinge, vollzieht sich die Schöpfung in innerer Bede der

göttlichen Vernunft bei Anseimus). Die Eigenschaften und Zustande, deren Consiatenz

den Dingbegriff ergiebt. verwandeln sich (ohne Einführung der Substanz) „in blosse Vor-

stellungen^ (s. Wundt). Die Seele ist die verstehende Wesenheit (nach Aristoteles). Buddhi

oder Mahat erscheint (in der Sankhya) als erste Schöpfung der Natur (Pakriti oder Mula-

prakiti) Demonstrirbar ist (nach Hobbes) nnr dasjenige Wissen, das aus einein nn-

bestreitbar obersten Princip Alles mit logischer Notwendigkeit entwickelt (s. V. Mayen.
Aus der Materia prima, als Wurzel, verwachst der Weltenbaum mit Blattern, Aesten. Blüthen.

Früchten, in Accidenzen, Substanzen, Seelen und Engel (s. Duns Scotus) Anf Milinda'»

Frage, ob irgend ein Sanskhara-Dharmma-Kenek (sentient being) existire (s. Hardy), the

produetion is from something that previously existed, and the same is to be predicated

of the seutient being (heisst es in Nagascna's Antwort). Nach den Atnaern hat der liabe

die Welt und die Menschen geschaffen aus Elementen, die gestohlen waren (da sie von

irgendwo eben herkommen mussten, am Uranfang».

1) S. IS. lu der Upanishad gehört Dhannajijna&a, als Kenntniss der Cereuionien in
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ihren Folgen, zur niederen Wissenschaft, gegenüber ßrahmajijnasa (der Kenntuiss des

ursprünglichen Seins), alter Dhamnia als Lrgesetz gcfasst, hat auch das Höchste ein-

zubegreifen iwie die Naturwissenschaft die Psychologie mit all ihrer Metaphysik) und

dann, in kosmischer Harmonie des All berührt sich Weltgesetz und Lehrgesetx (des Gott-

Propheten). Les causes se ramciieiit en delinitive a une seule, la loi universelle de la

nature. d'ou tont ctre individuel tire son origine et sa naissance (s. Chaigneti im All,

;r(H»Tf(jo»' n(j»!f tiji' (fiaiy :.bei Aristoteles), fxos övio; ah/ov inv Sytuyioi (bei Philo).

Da« Unendlichkleine bedeutet als die intensive Grösse die Realität in dem bestimmten

und prägnanten Sinne: dass sie das Reale, welches in allen Naturwissenschaften voraus-

gesetzt und gesucht wird, denselben darreicht, dass sie das Reale ausmacht und constitnirt

(s. Cohen). Die Metalogik als Denkregel der Vernunft in ihrem inneren Erfuhmngsplan,

obwohl sie sich des einzig sicheren Fuhrers des Verstandes, nämlich des Satzes vom Wider-

spruch, begiebt, vollzieht ihren Gedankengang mit nicht geringerer Strenge, als der Logik

selbst, hier ist kein Schein mehr (s. Bilharz). wie im Nirvana (als Gegensatz zur Maya
der Avila). Materia per formam est ens actu, cum de se sit potentia tantum (Thom Aq.).

Das Nirvana im Sinne der Vernichtung aufzufassen wird in der Samyutta Nikaya) als

Ketzerei bezeichnet, (s. Ohlenberg;. La mattere est une simple pnissnnce, l'espece est

realite parfaite, entelechie (bei Aristoteles) zweifach (s. Barthelemy de Saint Hilaire). Da
erfahruiigsgemäss das Causalitatsgesetz die Gesammtheit der Welterscheinungen verknüpft,

so erkennen wir in ihm das Wirken des absoluten Weltgrundes (s Pfleiderer). Alle

Sankhara (in der Zusammensetzung als Khandayatanadayo sind vergänglich. Die Erhaltungs-

ideeu haben, wie der SubstanzbegrifT, ihren triftigen Grund in der Oekonomie des Denkens

\h. Mach). Die Form ist nach scholastischer Lehre nicht nur im Erkenntnissprincip. sondern

auch im Seiensprincip und zwar der Natur (s. Pfeifer) Relebt prasarit) hat Savitar die

Welt (im Vcda). Nach der Thomistischen Lehre erscheint Gott als negative Einheit und

als vielheitslose Einfachheit (s. Oichinger). Aus Thwaftee zur Tawadeintha-Region auf-

gestiegen, predigt Buddha: .So great in the love and gratitude due to the mother, who
nourished you at her breast, that 1 the Lord, the Bnddha, thongh I can, by expounding

the Law to her. lead my mother iuto the path of deliverance and salvation, even I, all

powerfnl as I am, can only satisfy the gratitude due t« one of her breast», what return,

then, can men offer" (s. Forbes), als die in (chinesisch-) ostasiatischer Kindespflicht, be-

gründete Naturgrundlage für den in mystischen Extravaganzen ausrankenden Cultus einer

Gottesmutter (nicht nur der heidnischeif.. Nach dem nordischen Gesetz der Grabkinder

• bei armen Freigelassenen) wurde nur das dem Verhungern Uebcrlebende aufgezogen

(bei Grimm ! Die maenae genannten Fische wurden pro animis humanis geopfert (in Rom).

1) S. 19. Hier stellt sich freilich nun die Frage des Warum? und Wozu?, denn ein

in »ich bereits selbstbefriedigter Schöpfer kann keinen Anlass zum SchafTen haben (nach

Vachaspatimisra), weshalb die Saukhya bei Pakriti (dem Unentwickelten oder avyakta) oder

Avyakrita (dos Keimsamens) stehen bleibt (für namanipawakaraiia' , und der theistische

Schöpfer die Welt erst durch Selbstmarterung zu Stande bringt (im Tapas). Der „Allcr-

verachteste" sühnt die Sünde durch seinen Martertod (bei Jes.), erhöht zu werden (wie die

Aussätzigen in Siam^; xai tiJaf^tuy txaitTto ö tu ii>v Ja/uoyn Jiaxtfptroy f^twv (Sext. Emp.).

2) S. 19. So die Deipara, als Mutter Gottes, und Torngarsuk hat seine Mutter oder

Grossmutter, wie jeder der Tornak im Westen, anavitt avyUxuxim (nnviu (Jw/ijc ni-iw)-

3) 8. 19. Isvara, the Demiurgus or Archimagns is Rrahman fictitiously associated

with Maya, and thuß the fictitious creator of the fictitious world (s. Gough\ wahrem! auch

wieder als Adhi-Buddha (bei Hogdson\ und wenn die Parinamavadin an der Wirklichkeit

für die Verstellungswelt festhalten, würde dies bei relativer Gültigkeit seine Werth-

fixirung im Absoluten, dennoch wieder verlieren. By the mere conjnncfion of the primal

Soul, Nature is changed int« the principle called the „Great One" (nach der Sankhya).

1) S. 21. Da, um den Regressns in infinitum zu vermeiden, bei einem Punkte Halt

gemacht werden muss, dient dafür Pra-Kriti (s. Vijnana Bliiksu . als primal agency nach

Ballantyne). Alkmaon begründete die Unsterblichkeit auf der steten Bewegung göttlicher

Dinge, in den Gestirnen rückläufig, yövv xirrjaai to när bei Anaxag.l, xtyrjnn. als /ytt-

ItZiia xixtjtov (bei Aristoteles). The beginning of part, future, and present duration is

Digitized by Google



(«)

Awidya-nani-inoha
, ignorance <>r deception, which is likc a bandage tied over the eyes

aud is deceived relative to the four great truths, not knowing them (s. Hardy) im Milinda-

prasna (Nagasena's). Quand la quietude est veurue, alors l'ignorance s'etcint (buddh.).

2) S. 21. Der Urgrund ist dureh die repulsive Umfaltung in seiner Natur frei und
dadurc h Wille (s. Maas) in Schopenhauers Wille (als Weltprincip). The six Tannas (Cha-

Tanhakaya) may each be perceived in the light of Kama, bhava and vibhava (s. Childers).

Die Begebenheiten, nnd auch die Welt, worin sie sich ereignen, mögen „nur als Erschei-

nungen" betrachtet werden, da nur aus dessen handelnde Wesen, als Erscheinung (selbst

von seinem eigenen inneren Sinne), eine (Kausalität in der Sinnenwelt hat, die jederzeit dem
Naturmechanismus gemäss ist. in Ansehung derselben Begebenheit aber, sofern sich die

handelnde Person zugleich als Nonmenon betrachtet (als reine Intelligenz in seinem nicht

der Zeit nach bestimmbaren Dasein) einen Bestimmungsgrund jener (Kausalität uach Natur-

gesetzen, der selbst von allem Naturgesetze frei ist, enthalten könne (s. Kant). Je nach-

dem der in Kamma vorliegenden Ursächlichkeit (für Gute oder Böse) gestaltet sich die

erste Zurichtung (in Sanghara) und damit alles folgende (der laufenden Existenz).

3) S. 21. Karman, als Bewegung, verursacht Verbindung und Trennung (nach

Kanada), als ' schöpferisches Prineip zugleich zerstörend (für Neubildung). Nach dem Ver-

schwinden des letzten Tsit (im Tode) wird (aus der Causalität von Kau und Wibek) der Patti-

Tsit (neuer Existenz) hervorgerufen (s. Bigandet) im Uebergang des Chuti-Chitr (iu Patis-

sonthi-Chitr). Die jedesmalige Handlung ist die Folge einer sehr zusammengesetzten, aber

iu sich einheitlichen Ursache (s. Diderot) und der Buddhist hat die Phon oder Frucht zu

essen, die er selbst gepflanzt (Mala poenae, mala culpae). Das Betreten der Pfade befreit

von Karma, guter sowohl wie böser (und also von Wiedergeburt). Upadana (attachment)

produced by tanha, is the immediate cause of coutinued existence (Bhavo) in four elements,

Kamo, ditthi, silabattam, attawado (s. Childers). The Arahattaphajtho (neben dem Ara-

hattamaggattho), entirely free from humau passious (Khinasavo, vitarago) is said to have

attained Nirvana (Kilesapariuibbana or upadisesanibbana), and when he dies, he ceases to

exist, attains Khandliaparinibbana on Anupadisesanibbana (auf dem Pfade). Von den

niederen (auch thierischen) Wiedergeburten (der Paucha-gatiyo) ist der Ariya-savako (im

Sotapanna) befreit. Als die „quattuor Coaequaeva* sind Materia prima, Zeit, Himmel und

himmlische Intelligenz in Gott gesetzt (nach Alb. M.). Durch Budhagnyana wurden Buddha

die vier Wahrheitsschätzen enthült, als Dukha-Satya, Sauiudaya-Salya) in Kama -Tanha,

Bhawa-Tanha und Wibhava-Tanha), Nirodha-satya und Marga-satya. In Sutta-Nipata, als

älteste unter den Sutta (bei Fausböll) , finden sich Stellen des Dhaiumapadain citirt (der

Gesetzeslehre).

4) 8. 21. „Alles muss als ein Mittel aus der sittlichen Weltordnuug begriffen werden-

(bei Duns. Scotus), iu Harmonie des physischen und moralischeu Gesetzes (buddh ).

1) S. 23. Das Für-sich-Sein, die Egoität (der Ascetik) gilt (in der Mystik) als Egoismus

der Creatur (s. Dorner). Zur Vorbereitung auf sein Heilswerk wendet sich Gotama vou

brahmuuischer Ascetik ab (in der Waldeinsamkeit UruvehVs). Die Essener bestanden .per

saeculorum millia" (s. Plin.) in mönchischen Orden (bei Hippolyt). Die Essäer glichen in

«ler Lebensweise Jaxtüy ioi( noliaiatf ktyof»(vt»i (s. Joseph.), den xifotat Thraciens (bei

Posidonius) entsprechend (s. Hilgenfeld), wie bei Herodian ähnlich (Eoa^v und '/Jooijyd«,

als 6 (hxioitis und ö noi/tqc).

2) S. 23. Der im Bereiche der fünf Sangyojana oder Fesseln (als Sakkaya-ditthi, Vici-

kiccha, Silabbata-paramasa, Kama, Patigha) geheiligte Arhat erhebt sich zum Asekha.

wenn auch die anderen fünf (aus den zehn) gebrochen sind (nämlich Ituparaga, Aruparaga,

Mauo, Uddbacca, Avijja).

3) S. 23. Das System, iu welchem von einem übermächtigen Wesen Glückseligkeit

erwartet wird, ist das System der Abgötterei und des Götzendienstes (s. Fichte). Kraft

des „arbirrium voluntatis divinae aliis vita aeterna. aliis damnatio aetenia praeordinatur"

(bei Calvin), und nach der „Voluntas" (in Gottes Belieben) auch die Versöhnung (bei Duns

Scotus) im .occulta illa et metuenda volunta« dei (bei Luther). Sicut inferiores angeh

qui habent formas minus universales, reguutur per superiores, ita omnia corporalia regunfur

per angelos Thom Aq.) tmatfuot tw iok anooiölun (qui sunt nobiles in aportulia).
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1) S. 25 Durch den Widerstand gegen das Verbot wird die „vorher bloss gesetzlose

Eigenwilligkeit jetzt zur Gesetzwidrigen" (s. Pfleiderer), und so zum Missklaog im lex

aeterna (des lex naturae und lex moralis, die sich als moralisch und j>hyeiöch im Dhamma
durcheinamlerschlingen).

2) S. 25. Die Tugend der Gerechtigkeit lässt sich aus den Principien der Moral ab-

leiten und entwickeln (s. Linsenmann), neben dem Recht („näherhin ein Begriff der Juris-

prudenz"). „Als Kant den Eudaemonismus aus der Moral verbannte und gleichwohl die

Itechtslehre im Allgemeinen in der überkommenen Gestalt beibehielt, trat eine vollständige

Trennung der Tugend- und der Rechtslehre ein* (s. Flügel), wogegeu (nach Stahl) die

weltöconomischen Ideen des göttlichen Weltplau's das leitende Princip bei der Rechts-

ordnung sein müssen (für den nationalen Staat, worin das Weltgosetz den Gottesfinger

zeigt, den Laplace im Fixsternhimmel vergebens suchte).

1) S. 20. Man bedarf in der Psychologie durchaus eines Wortes, das die Gesammtheit

alles gleichzeitigen wirklichen Vorstellens bezeichne, dafür findet sich kein anderes, als

das Wort Hewusstsein (s. Herbart). Der Verstand ist (im Sensualismus) nur ein intellectus

patiens und kein intellectus agens (s. Harms), organisch zu fassen (im Denken als Sein).

näaa fpvxi äyuli9p6( tau xai ä<p9aptos (s. Plotin).

2) S. 2ti. Witarka precedes Wichara, it is that, which causes the rising of the Ara-

manu, thoughts that proeeed from vontact with sensible objects in the mind (s Hardy).

The Khandhas, Dhatus and Ajatanas are called sankhata (s. Childers). There are three

sankhatalakkhanas or properties of Matter, (produetion or birth, duration or existence

and annihilation). Anima post centum annos potest redire in novum corpus (ad locum

purgationis venire, ut redeat rursus in corpora). Dicunt Physici biothanatorum animas non

reeipi in originem suam, nisi vagantes legitimum tempus fati compleverint (s. Servius).

Vagantur pro vitae merite in circnlis (die Seelen nach Auflösung des Körpers). 'O Zeopoo-

arprjs ngoMyft, tu( «orru noii %(>6vof, Iv naviaty vtxQtuy nvaoiaoir totm (Aen. Gaz.).

Wie Briliaspati, Pfadbereiter (Pathikrit) heissen die Rishi der Vorzeit, die den Weg gebahut,

auf dem der „Erste Mensch- vorangegangen (bei den Indianern). In substantiis compositis

ex materia et forma est duplex corapositio actus et potentiae (s. Thom. Aq). Wedayu
(inward life, or the internal living principle, by means of which figure is seen by ihe

eye, soundis heard by tlie ear etc.) heisst Prana-jiwa (im Milinda-prasna). Bereits seelisch

gewordeu, d. h. bewusste Vorgange werden das Object weiterer Verarbeitimg (s. Siebert).

Im Gottesgedanken des Menschen denkt Gott sich selbst (nach Hegel).

3) S. 20. An das Bewusstsein, welches durch Apperception entsteht, schliesst sich

eine noch höhere Bewnsstseinsweise an (s. Strümpell), ein Fortschritt der Generalisation

(aus dem Urgrund des Uubewussten). Durch Buddhi, als erste Emanation Prakriti's,

werden die materiellen Dinge der (immateriellen) Seele vorgeführt (uach Kapila), im in-

tellectus infusus (als Emanation). 9 fiayitxq <fti.(a( ittwy neu aySytunuv di\ftiovQyos (bei

Plate). Im „unus spirator" unterscheiden sich „duo spirantes- bei Thom. Aq.). Im
Suncharu inspirirt sich der Waren (Indiens).

4) S. 26. Sankhara (synonymous wirth karma) designates those states or predispositions

of the mind, which bring about the Performance of good or bad actious (s. Childers), in

den Chetasik die Chitr prädisponirend (in moralischer Färbung). Les Tseit au nombre de

soixante quinze, sont aussi prineipes de l'existence du corps, dont quarante quatre sont

appeles Kamawatzara-tseit, ils se rapportent au demente et merite de ceux qui sont encore

sous 1'influence de la concupiscence, quinze ronpa-watzara-tseit, relatif aux etres dans les

sieges de roupa, huit aroupa-watzara-tseit relatifs aux etres qui sont entres dans les quatre

voies de perfection (s. Bigandet).

5) S. 20. Im Verhältniss zu Vinyana, als Chitta (intelligence), gelten die übrigen

Khanda als Chaittika (in Nama neben Rupa). Vijnana-skhanda consists in intelligence

(chitta), which is the same with seif (atman) and (vijnana) knwlcdge (s. Colebrooke). Den
Allgemeinbegriffen entsprechen nur ihre sprachliche Bezeichnungen (nach Roscelinos). Die

finale Ursache ist im Praesefc bereits Perfectum (bei Aristoteles) zeitlos in Ewigkeit

(unendlicher Welt). Zeit und Raum erscheinen als „ordes (les coexistenees" und „ordre«

«leg sucressions" (bei LeibniM in gegenseitiger Ergänzung (wie Geometrie und Arithmetik).
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1) S. 27. B. i. s. Ps. S. GG.

2) S. 27. Maya is the literal Brahma, the figurative upadana, the principle, out of

which all things emanatc (s. Gough) Herum etiam mutabilium sunt immobiles habitudines

(s. Thum. Aq.). Upudaua attachment, is in ad«' up of four scnsuons states. Kaum, Drishti,

Silavrata and Atmavada or scnsual pleasure. falsc view, ritiialisin and egoity or self-con-

sciousness (s. Colebrooke).

1) S. 29. Die Thiere leben roi( tfurtaaSan xn\ fi>]u«t( (bei Aristotl.). und zu

den (pauiantui (der Thiere\ kommt beim Menschen die unaßauxri (avyDnixri) qafiaaltt.

als trvor,utt (bei Piog Uaert.) zur Meditation befähigend (für Eokuttara-dsit). Ex part<»

phantasmatum intellectualis operatio a sensu causatur (s Timm. Aq.). Die glciehwerthigen

Oorrespondenzen unter den Merkmalen der Dinge in Beziehung zum Subjeet (des Denkens

zugleich, vermitteln das Verständnis* aus der Juhärenz (im sensus communis des Mano
als xoivöi lüyo^, zur ttanscendentalcn (oder synthetischen) Einheit der Appereeption (bei

Kant) in der Einheit des Sclbstbewusstsein6 (oder der Harmonie in Asangkhata- Ayatana).

Bei Philo wird der tyvxh die nqitviuoiot tpvois entgegengesetzt (s. J. 0. Müller), non con-

cipiens visiones vel imagines ant. imaginationes (Stph.). Senses are products of Nature

(nach der Sankhya) und so in Wechselwirkung (des Objectiveu und Subjectiven). Horn«»

est temperatio animae et carnis (s. Irenüus). Ad inferos simulacrum pergit, non anima

(s. Senilis). Avicenna schreibt den Thieren eine doppelte Einbildungskraft zu (in Phantasien'.

Das einheitliche Bewusstseiti der Ichheit (das Ichbewusstsein) gestaltet sich als .der zeit-

liche Ausdruck der unzeitliehen Einheit des Wesens der Seele" (s. Strümpell). Die Sinne,

als materiell den Elementen entsprechend (in der Nyaya) sind Modifikationen des Bewußt-
seins (nach der Sankhya). Nach Herbart sind die Ideen (bei Plato) reine Qualitäten des

realen Gegenstandes. Die allgemeinen Begriffe von Gott sind nur ficHönes (bei Occam),

ivif tovSt > *>i- tovJt (in der Scholastik).

1) S. 28. Aehnlich folgt auf Hapunga bei Maori) whaia (following on), im Princip

der Continuität (bei Leibniz). Ein Körper, der so klein ist, das* für den Zweck der

Untersuchung die Entfernungen zwischen seinen einzelnen Theilen vernachlässigt werden

köunen, wird ein materielles Partikel genannt (s. Maxwell), und so erhebt sich die Welt

aus (unsichtbarem) Hades (bei Aristoteles) zum Aufblühen (in Hawaiis Alles geschieht

mit Notwendigkeit ;bei Hollbach): .Alles ist eine Folge des Causalnexus. aus der Summe
aller Stoffe und ihrer Bewegungen geht Alles als eine Gesammtwirkung hervor" (s. Harms .

von Dhamma regiert, ;im Zusammenhang physischen und moralischen Gesetzes;.

1) S. 29. Jedes Streben ist nichts anderes, als Abflusshemmnng. Hemmung des Flusses

des Vorstellungslebens, in den jeder Inhalt zu münden bestrebt ist (s. Lipps). Die Ein-

wirkungen auf die Sinne gelten (b Herbart) nur als Störungen, und die Empfindungen

und Vorstellungen der Seele nur als Selbsterhaltungeu in Folge leiser Störungen (s. Harms :.

1) S. 30. According to the Pari-ninana Sutra. Ninana is that sort of non existence,

which consists in the absence of something essentially different from itaelf (s. Beal).

The five Khandas, the six Ayatanas, the four Dhatus, the four Satyas or great truths.

the Paticha-samuppada (in ßuddha's Lehre) heissen .Bhumi or the ground" (s Hardy).

Proximate cause (hetu) and conenrrent occasion (pratyaya) are distingnished (durch die

Buddhisten). Die Antinomie der reinen Vernunft enthält den gegenseitigen Widerspruch

trauscendentaler Ideen (bei Kant in Thesis und Antithesis (s. Heinhold , im skeptischen

Schwanken des* Buddhismus (bis Nevasanjanasanjayatana'.

2) S. 30. Der folgerichtig gedachte Causalbegriff fordert den Zweckbegriff als seine

Ergänzung, wie der letztere den ersteren. Grade aber weil dieses Zusammentreffen zum

Zweck der t'ausalität eine letzte metaphysische Forderung bleibt, welche erst in dem für

unser discursives Denken unvollendbaren Begriff der allgemeinen Weltordnung ihre Er-

füllung findet, ist uns bei der Untersuchung der einzelnen unserer Erkenntniss gegebenen

Zusammenhänge die gleichwertige Anwendung jener beiden Erkenntnissgrundsätze versagt.

Nur ein Geist, welcher den Weltlauf vorauszuschauen vermöchte, würde Alles gleichzeitig

unter dem Gesichtspunkt des Zweckes und der Causalität erMicken (s. Wundt). Meditation

(in Üie Buddhist System) is the highest form of" transcendental piety
v
s. Titcoinb). Auf

diesem langeu Wege psychologisch organischer Eutwickoluug sucht man djuiu durch
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Hinterthüren ins Freie zu gelangen, im Drohen der Gebeträder und mechanischem Ab-

leiern der Gnadeusformel. Die Kugur (Zaubermittel) dienen (bei den Dinka) zur Krreichung

eines Wunsches (s. Marno), statt ücbet (als Fetisch bei Kant). Des schlechten Liedes

freut Indra sich nicht, (zornig über unrichtig gesprochene Ritualformen, so dass es des

Parobita bedarf). Um glücklich zu leben, müssen die ewigen Gesetze des Himmels beob-

achtet werden (nach der Dhammapada), wie in China (unter göttlichem und weltlichem

Gesetz). Die Belehrungen von Himmel und Erde mit dem vollendeten Menschen bilden

zusammen die heilige Dreiheit (San-zai). Oaelum a quo fiat aliquid, terram de qua fit,

exemplum secundum quod fiat (erklärt Aug.), als Jupiter, Juno, Minerva (bei Varro).

Unitio sive actualis coalitio divinae et humanae naturae in unam personam &tay9Qtonov

vocatur incarnatio (bei Hollaz). Inspiratio gratia gratis data, wogegen der Schamaneu-
Prophet für seine zur Inspiration befähigende Verzückung sich abzumühen hat, (bis in

Schweiss gebadet), i« tiüy hzuvimv a^aifimn ()( iovs (yyoyovs it>4norta, und der

»Terror conscientiae" wird geweckt (zur Heilserweekung). In dem Begriff der ngoulman
liegt (bei Aristotl ) die Beschränkung auf das Gebot des Handels, aber zugleich der Be-

weis, dass auch die Beratschlagung durch die iiyt\ nicht ausgeschlossen ist («. Döring).

Die Synderesis ; Habitus principioruui operabilium) ist conscieutia. (in ihrer actuellen

Beziehung auf die sittlichen Handlungen). Alles Lebendige, als res naturalis, ist aus Materie

und Form zusammengesetzt (bei Thom. Aq.% und indem das Lebendige durch die in ihui

wrkende Seele lebendig ist, ist die Seele Form, nicht Materie (s. Werner). Buddha wider-

legt die Ansicht des Tirttaka Sachaka, dass die Rupa ,outward form) „is the atma, the

seif, the man" (in der Amawatura). ilnoOaytiy ij it&ynynt
y ov fiot öiatftya (s. Epicharmes).

Emori nolo sed me esse mortuuni nihil aestimo (bei Cicero).

3) S 30. Bei Hegel fällt der ontologische Schlnss aus dem menschlichen Denken
Gottes auf dessen Sein zum unmittelbaren Sein Gottes im menschlichen Denken und als

das menschliche Denken hier zusammen (s. Strauss';. Nach Vernichtung der Upadana
(und Klesa) bleibt nur noch bis zum Vergehen ihrer Upadi (der Skandha) dem Arhat das

Nirvana hinausgeschoben, bis zum Nir upadi-sesa-nibhana-dhatu oder Paiiuibbana (s. Davids),

während .Nirvana is called Sa- upadi -sesa-nibbana" nach der Vangisa sutta) Buddha
ghosa says that Nirvana is called .Amata", because not being born, it does not decay

or die <s. Childers). Die Leiche des Belhara, als Königs in Nahrawara, ward auf einem

Wagen durch die Stadt gefahren, indem ein Herold die Vergänglichkeit des Irdischen

proclamirte (zu Edrisi's Zeit), und so in Ceylon (geschleift). Animae bene viventium ad

snperiores circulos, id est ad originem suam redeunt, male viventum vero perrautatione diversa

in his corporibus moranhir, et semper apud Inferos sunt (s. Burmannus) bei Römer (nach

Servius) Nirvana ist die Vernichtung von Raga, Dosa und Moha (nach, der Sanyutta

Nikaya), als Akatani i,the Uncreate or Eternal); uytißnüatüat xaiä iovs Mäyovs (frjai iois

riftfotunot'C Kai tatadiu «dayaiovs (bei Theop ) Die Thatkraft der Seele ist eine not-
wendige Voraussetsnng ihres Selbstbestimumngsvennögens (s. H. G. Schneider). In dem
Fürsichsein, als Sitz des Bösen, liegt die Quelle des Uebels, aber auch ihre Heilung (bei

Hegel). Kan, tseit, le feu et Ahan sont les seuls agents de la formation du corps vivant

(s. Bigandet).

4) S 30. Chuti giebt den Ausdruck des Sterbens Mri) bei Dewas ;im Herabfallen).

Mara (von mri) ist der Vernichter (causativ). Obwohl Ursache, nicht Wirkung folgt doch

die Seele dem Körper, soweit kein Hinderniss entgegensteht (nach Al-Kendi). Nach
G. Hermann wurde zuerst Eva geschaffen, eine Aeffin von weniger thierischem Angesicht

und Anlage (dann das noch affenartige Kind Adam\ In hawaiischer Kosmologie geht die

Schöpfung den psychischen Vorbedingungen (des Menschen', voran (wie ähnlich unter den

Maori). Die Seele, als Entelechie, ist die Form, welche der Leib wird, den sie organisirt

(bei Aristoteles), wie in den Nidana (und bei der Entwicklung aus Kore). Locke stellt

die Reflecrion der Sensation als innerem Sinne gegenüber (während Mano als sechster hinzu-

tritt). In Mano versteht sic h da« Dhamma, und also das Rupa's und Xama's (aus Rupa-

dhamma und Nama-dhamma) Eros ist die selbstlose zum Schaffen drängende Liebe zum
Idealen. Göttlichen, Ewigen, der Trieb nach Unsterblichkeit, entzündet an den aus der

Erinnerung au einstmaliges Lebeu bei Gott iu der Seele aul'steigeudeu Urbildern, geboreu
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aus tiefster Ergriffenheit im innersten Centnim des Lebens (piavta) bei Plato (s. Seydel).

Die Entstehung der intellectuellen Erkenntnis» aus der sinnlichen ist eine Art Auslösung
in aufsteigender Ordnung (s. Pfeifer). Als schönster der Götter entsteht der (theogonische

Eros (bei Hesiod). Jede zufällige Substanz ist auf eine bestimmte Art determiuirt, und
diesen modus proprius substantiae nenut man ilire Qualität (s. Werner). Propria qualitas

importat quendam modum substantiae (bei Thom. Aq .).

1) S. 31. Da die Empfindungen für bestimmte Nervenfasergrnppen speeifisch sind, so

kann niemals ein Virariren der verschiedenen Empfindungsapparate für einander eintreten

(s. Theile), in der Psychnphysik genauer markirt (in Localzeichen). Die Form bildet die

Auffassungsweise des Objert's (bei Liberatore). Non potest dici, quod sensibilis cognitio

sit totalis et perfecta causa intellcctualis cognitionis, sed magis quod ammodo est materia

causae (Thom. Aq.}. Im Arupa-dhamma begreifen sich Tseit und Tsedathit (les id^es et

le resultat des idees) dans les six sens (s. Bigandet). Bhavassa paragu (Arahatta) paased

through existence or Samsara (saro, substance). Deus Majus (Jupiter Majus) wurde neben

Maja verehrt (in Tusculum).

1) S. 34. Lässt sich die „theoretische Messbarkeit" der in der Psychologie vorkom-

menden Grössen nachweisen, so hindert Nichts, wenigstens als mathematische Speculation,

eine Theorie ihrer Veränderung zu versuchen (s. Drobisch), in der „Mechanik des Geistes"

(bei Herbart). Als Zeit der Entstehung der Empfindung bezeichnet die „psychologisch«

Zeit" die ganze Zeit, die ein Eindruck, nachdem er die Seele getroffen hat, braucht, um
sich zum Bcwusstsein durchzuarbeiten (s. Lipps), die .Reactions-Zeit* bestimmt sich

psycho -physisch (zum Registriren).

2) S. 34. Das „Beobachten seiner selbst 4
* („Ausspähung und gleichsam studirter Ab-

fassung einer inneren Geschichte des unwillkürlichen Laufe's seiner Gedanken und Gefühle*)

führt geradeswfgs „in Kopfverwirrung vermeinter höher Eingebungen" (s. Kant). Dhyana
und Weisheit gehören zusammen für Nirvana (nach der Dhammapada).

3) 8. 31. Nach der Erleuchtung (ywr/Ofio) führt (den Getauften die Erweckung als

„Heimsuchung des GeisteV) zum bleibenden Einwohuen (inhabitatio) der Gnade (bei der

Conversio\ und die Transfiguration führt ein in die Trinität, als Potentia, Sapientia,

Benignitas (bei Abälard). Dens est trinus, hoc est in essentia unua, tres habet subsistendi

iiiodos {aQxn »w* I)ie Schöpfung (aus dem Nichte) wird scholastisch bestimmt,

als creatio ex nihilo negativo, bei Unterscheidung zwischen privativem und negativem

Nichts (nihilum privativum <*t negativum).

1) S. 35. In der Erkenntnissform wird die species impressa (als im Geiste ruhende

Beschaffenheit) im Acte der Erkenntnis» zur species expressa (s. Stöckl). Per speciem

intelligibilem fit intellectus intelligens actu, sicut per speciem seusibilem sensus est actu

sentiens (s. Thom. Aq.). Zu aesthetisch fassbaren Anschauungen gliedert sich das Ethische

in Kaloxaytt&t« (bei Plato).

2) S. 35. Phantasmata et iüuminantur ab intellectn agenti, et iterum per virtutem

intellectus agentis species intelligibiles abstrahuntur (s. Thom. Aq.), indem der intellectus

agens zwischen der Sinnesthätigkeit und dem intellectus possibiüs vermittelt (für die

Abstraction).

3) S. 35. A ray of light, proeeeding from the pupil of the eye towards the object

viewed, is tlie visual organ, and ether contained in the cavity of the ear and comrounicating

by intermediate either with the object hewd, is the organ of hearing (nach der Nyaya).

The organ of vision is lucid (s. t'olebrooke), als „sonnenhaft", in den Beziehungen innerer

und äusserer Ayatana (gesetzlicher Zusammengehörigkeit). In der Mystik wird die „ab-

stractio a sensibus
1
* angestrebt (s. Thom. Aq.). Sankhata sankhatadhamma includes every

possiblc coneeption of the human mind (s. Childers). Religion (das Wissen des endlichen

Geistes in seiuem Wesen, als absoluter Geist) ist „die Beziehung des Subjecte's, des sub-

jectiven Bewusstsein'B auf Gott, der Cieist ist- (s. Hegel). Im Asangkhara- AyaUna aU

Aroin des Dhamma für Mano verschwindet die Harmonie im Nirvana.

1) S. 3t*. Den Aussen -Organen, als Buddhi - Indriya (der fünf Erkenntnissorgane) und

Karma-Indriya (der fünf Thatorgaue) steht Mauas als Innenorgan gegenüber (bei Sankara).

Wie die Rupakhanda, erhält Jiwitindriya das Arupadharmma (incorporeal faculties).
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1) S. 37. Die Arammanas (rupam, saddo, gaudho, ras«, phasso. dhanimo) sind „iden-

tical with the Bahira-Ayatanas and are the objecto of the six Ajjhatfika- Ayatanas or senses*

(8. Childers), und die Ideen hervorgerufen, statt hei Platoi hinzutretend ans dein

Jenseite). 7rf#« graece, latine forma diritnr, unde per ideas intelliguntur forma», ali-

quarum rernm praeter ipsas res existentes ('l'honi. Aq.). 'ü/f y(ytotv ntftnuy 6 9t6t 5

9tog i't tä( tpufUs <p*>0<p6(Mt 7r*pl io TtQÖatoTtor l&qxty oufifrii*, xat ia itkXtt opyara iai{

ttio&iow txaoims Huxt (s. I'Iotin).

2) 8. 37. Gott ist (b. Thum. Aq.) die .causa exemplaris" der kreatürlichcn Dinge

.,s. Luthardt). Dei quidditas, per quam deus est id, quod est ^und so der Erklärungen

viele des Unerklärlichen), l'rius per posterius (als Gott seiend), 'I.y iooovii<i noll/tip

xoi Olhau Xttt dtaqpatxia ivn Xiois &y Iv naotf yj} 6fi6qp*>yoy rofior xat loyoy, oi* 9tö(

th nartttv ßnatliCg xat naitjo^ xal 9tol nollot, 9tov natötc, avraQxovut 9tov (Max.

Tyr). Utile est civitatibus, ut viri forte« se ex diis genitos esse credant (s. Varro\ als

vtol 9t«ür nao$oytvtie (der Griechen). Der Apis ytynat tx ßoos, tis yy ovnttytov a(las

Iftntaby anooäc atitov ion (s. Aelian).

3) S. 37. The realm of Mara (Maradheyya) is the realm of sin, of kanna, of death,

of rebirth (s. Childers). As Zaratuschtra struggles with Angromainyu and gains the

victory over him, so Sakyamuni combat« with Mara and destroys his power (s. MinayelT).

Das System, in welchem von einem übermächtigen Wesen Glückseligkeit erwartet wird,

ist das System der Abgötterei und des Götzendienstes (s. Fichte). Das göttliche Wesen

ist nichts anderes als das menschliche Wesen (bei Feuerbach).

1) S. 38. Neben Rupakkhandko ^als Kupa-Kayo) sind die Kandha in Nama-Kayo
einbegriffen.

2) S. 38. Cetoyutto dvipanjasa dhamma cetasika mata (in Sankhara der Khandho)

Asankhariko und Sasankhariko (als Sasankharikarinibhayi und Asankharikaparinibbayi bei

dem Anagamin) means {as epithets of Citta) spontaneous and unsj)ontaneous (s. Childers).

3) S. 38. In fünf Yimuttiparipacaniya sanjas wird das Arhatthum erlangt (und zu

den neun Sanjas tritt für die zehn Nirodhasanja in der Extase).

4) 8. 38. Sukha Vedana, Dukha Kedana, Adukkhamasukha Vedana, als drei Vedanas

(und sechs Vedankayas in der Vedanakhandho).

5) S. 38. There are six Cetanakayas, rnpasanjeetana (saddas, gandhas, rasas, phott-

habbas), consciousness of form, sound, mett, taste, touch or thought caused by form etc.

(«. Childers), und nach Gogerley bezieht sich cittani, thoughts (cittam) auf ^internal im-

pressions- (im Unterschied von „thoughts on external objects-) in Viojana khando (mit

8» Cittas).

6) S. 38. Durch das Aufmerken (avadhanam) und Nirhtaufuierken des Manas kommt
(bei Sankara ) die Apperception (Upalabdhi) und Nichtappcrccption zu Stande (s. Deussen).

7) S. 38. Jeder Sinn empfindet Jegliches nach seiner Energie (bei Aristoteles), und

die fünffach verschiedenen Arten der Auffassung werden durch den Gemeinsinn verbunden

(ala Mano im Abhidhamma). Cognitio sensitiva occupatur circa qualitates sensibiles exteriore»,

cognitio antem intellectiva peuetrat usqne ad essentiam rei ib. Thon). Aq.). Est autem

diflerentia inter intellectum et sensuni (Objectum enim intellectus est: quod quid est).

Aqua, terra, anima et Sol, als vier Elemente (bei Ennius). Das constitutive Attribut in

Wesenheit der körperlichen Substanz ist die Ausdehnung, in der der geistigen das Denken

und alles Andere tritt in den Modi hinzu (nach Descartes), wie Sankhara in Nama (neben

Rupa), und wenn Spinoza den Dualismus monistisch zu vereinfachen strebt, in der Ver-

allgemeinerung der Substanz (als Gott), so würde das dem Gegensatz von Sankharo ent-

sprechen in Nibbana (und Akasa). Neben Sankharo (every thing which Springs from a

canse) there are only two things which are uncaused and eternal (s. Childers;, Okasa (or

exiension) ad Nibbana (or the Void), io it ilvm (bei Aristotl.) aus cause, moyen, effet

(bei Bonald). The Satta- and Sankhara -worlds are contained in the Okasa-world
v
Ukasa-

loko) Essentia dicitur, secundum quod per eam et in ea res habet esse (s. Thom Aq ).

Der Quaternismus ist Idealrealismus, weil er dem allgemeinen Wesen eine Realität neben

und mit und in dem Besonderen zuschreibt (s. üischinger), ponens tres persona» et com-

munem essentiam (Magister I'etrus bei Joachim), aliquid distinetum a tribus personis
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(quasi quartum), bis zur circuminsessio 'affjntQi/wQrjan) und jeglicher Vielheit dann in

Einheit (allumfassend viel). AI« der von Nakunonu) nach Fakaafo verbannte Häuptling

Feuku dort angegriffen wurde, bot sieh sein Sohn an, um durch den mit Blut

beschmierten Körper die Feinde zu täuschen (s. Turner). Les perfections de dieu sont-

celle de nos ämes (s. Leihnitz;. „Von einem tugendhaften Atheisten kann man sagen, dass

er denselben Gott im Herzen bekennt, den er mit dem Munde verläugnef (s. Fichte in

glänzenden Lastern (heidnischer Tugenden). Gott als metaphytisches Wesen ist die an sich

seihst befriedigte Intelligenz, oder vielmehr umgekehrt, die an sich selbst befriedigte, die

sich als absolutes Wesen denkende Intelligenz ist Gott als metaphysischesWr

esen (s Fenerbacb).

8) S 38. Similitudo rei, quae reeipit-ur in sensu, repraesentat rem, seenndum qn«d est

singularis, sed reeepta in intollectn repraesentat rem secundnm rationem naturae univer-

salis (s. Tliotn. Aq.), wie hei Mam> (im dhamma). Im Wachzustande ergreift die Seele

in den Verbindungen der vom Manas ausgehenden l'padhi (der zehn Indriya" die Sinnen-

dinge (im Vedanta).

i>) S. 38 Yeritas intellectus est adaequatio intellectus et rei (s. Thom. Aq.V Proprium

objeettim intellectus est universale, sicut singulare est objectum sensus (s. Duns Scotus;.

Kinjcanam ( dreifache bildet Palihodho.

10) S 38. Die „Profielyten des ThorV verpflichteten sich zur Beobachtung der noachi-

dischen Gebote (s. Grünbaum\ als Vorstufe des Gesetzes für die Eingeweihten). Porten -

tiiosa simulacra, qnibus corax, nymphus (cryphius), miles, leo. Ferses, Heliodromus. Pater

initiantur in der Mitrashöhle (s. Porphyr). Die Eingeweihten (7om*o/und 'Ooi(iwxoi klap-

perten mit Sistren. geschorenen Hauptes in leinenen Gewändern), wie die Mönche Quetza-

Icoatls (in Anahuac\ Der Arhat als Oghatinno, hat den Strom passirt (der Oatubbidho

Kilesogho>

11) S. 38. Samsaram attikkamati, über die Wanderungen (der Wiedergeburt ) hinaus

(in's Nirvana).

12) S. 38. Upadanam (produced by tanha) eonsists of four element, kamo, ditthi (heresy),

silabbatam (silabbataparamaso, affectation of rites für äussere Cultushandlungenl und
attavado (assertion of seif or individuality).

13) S. 38. The six tanhas may each be pereeived in the light of kama, bhava ad

vibhava (nach Vijesimha).

1) S. 39. .Wer aus Gort geboren ist. der thut nicht Sünde, denn sein Saamc bleiht

bei ihm, und kann nicht sündigen, denn er ist von Gott geboren -
1 Ep. Joh.), und so treten

die in der Bekehrung Wiedergeborenen überall in die Klasse der Electi (bei Manich&ern).

mit der fjttrtyom (in Wiedergeburt 1

. Die Reverentia deorum geht von der Furcht {vereri

metus) aus (s. Hasemann). Bei den Griechen unterscheidet sich qoßoe und atflaa (und

<foßot xvpiov der Apostel). Possunt et solent homines conversi et renati certitudine in-

fallibili cognoscere quod credant in Heilsgew issheit). Die Gnade (/np»p) ist die freie Huld

Gottes gegen den Sünder überhaupt, wie sie die Grundlage des ganzen Erlösuugswerkes

bildet (s. Lnthardt . Die 01a vis ordinis bezieht sich unmittelbar, die clavis jurisdictionis

mittelbar auf die Zulassung zu den Gütern des himmlischen Reichs (auch bei Verlust

der heiligmarhenden Gnade verliert der Priester nicht die auf das forum internum bezüg-

liche Schlüsselgewalt'. Fata nolentem (nescientem) trahunt. volentem (scientem) dueunt.

-Ein Gott, der der Begier dienen soll, ist ein verächtliches Wesen, er leistet einen Dienst,

der selbst j« dem erträglichen Menschen ekelt , ein solcher Gott ist ein böses Wesen"

(s. Fichte). Perieulosum, argnmentis aggredi, deum jirincipem comprobare (bei Arnobius).

Ex ipso contradictionis prineipio patet» veritates contradictorias esse non posse: quodsi

igitur veritas quaedam vel ex prineipiis rationos in dubiis evidenter sit demonstrata vel ex

indnbitata experientia constet. adeoque vera sit. fieri n<»n potest. et Dens in contrariom

illi tradat (s. Oarpov). Die frühere Religion ist der spätere Götzendienst. An
unconverted man may be either Andha-Puthujjano. in total spiritual darkness, or

Kalyana-l*uthnjjano, one, who is striving alter the spiritual good (s. Childers). Esse est

aliud ab essentia vel quidditate, nisi forte sit aliqua res, cujus quidditas sit suum esse

(Thom. Aq.). Die Dukkhati -Ahetuka-Putuzzan sind (zumTheil) im Mutterleibe blind oder

stumm gebildet, in Folge der Fehler gegen Upekkha- sahagata-sandhiguna-chittam (nach
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der Paramatta Miezu). Die drei Potenzen der vegetativen Seele, die nutritive, angmen-

tative und generative sind formaliter derselben Art (nach Titclmunn . Das Mineral durch-

wohnend, wohnt der Astralleib oder StemgeiBt : Evestrum oder Id«*a) der Pflanze ein, dem

Thiere bei (nach Paraeelsius i. Sentient beings are called Kammaja (produced or caused

by Karma). T' filv fii\Sir avvolw( aftaQinvuy fJiov #to£, inxa dt/ov «fdoof

(s. Philo) Motus in loco natali placidus (motns extra loeum turbidus). Anima igitur

vitalem habens motum simul movet essendo vita et simul movetur essendo (Priscianus).

Laws not only a priori or a posteriori, but. both at once (s. Miller).

2) S. 39. Von den sechs Graden der Anschauung (contemplatio) beziehen sich die

ersten beiden auf Sensibilia, die folgenden zwei auf intelligibilia und die letzten beiden auf

intellectibilia (bei Richard St. V.). Tres sunt animae rationalis visiones: cogitatio, meditatio

et contemplatio (s. Hugo St. V.). Die Verneinung des Willens bei Schopenhauer) führt

zum Quietismus (im dritten Grade). Die tvSvfiltt ist anzustreben, in harmonischer Seelen-,

Stimmung (nach Democrit). Von der unfreimachenden oder blinden (sinnlichen) Anschauung

vermag sich das geistige Auge nur durch Hülfe einer luminöseu Anschauung frei zu

machen (bei Baader). Im vierten Jhana wird die Kraft der Wunderwirkung erworben

(iddhi). Oportet qnod naturalis nppetitus substantiae infcdlectualis divinum substantiam

videntis omniu» quiescat (Thom. Aq.). In beseligender Anschauung wird Gott geschaut,

als .lumen gloriae* (scholastisch) oder Te-Ahua der Maori;. Das Bewusstsein Gottes

ist das Selbstbewußtsein des Menschen, die Erkenntnis* Gottes die Selbsterkenntnis* des

Menschen (s Feiierbach), im mythologischen Stadium (VieoVi.

3) S. 39. Unter den Arupabrahmaloka ist Akinjcannjuyatanam der Aufentlialt Der-

jenigen, „who believe that nothing exists" (n'atthi kinjei;. Rrahman heisst .weder seiend

noch nichtseiend -
(in der Bhag.).

\ ] S. 39. Die Seele mag ohne Materie bestehen, aber nicht ohne Form, Bewegung

und Zweck, und so stehen unter den vier Ursachen (bei Aristoteles) Form, Bewegung

und Zweck der Materie gegenüber wie die vier Kbanda in Nama-tham der Bupa in

Bupa-tham). Materia prima non existit in rerum natura per seipsam, cum non sit ens

aetn, sed potentia tantum (Thom. Aq.). Actualitas materiae omnino est indeterminata,

nullius generis vel speciei, nisi per roduetionem ad genus substantiae decematur et speci-

ficetur per fonuam (Duns Seotus). Die Möglichkeit der Formation (im Aöyoc ty'Juos)

geht über in actum (im ioyot fx&ti os\ als immanente Production (neben der emanenteu \

Nihil fit sine cause. t$ oi-Strit oixUv. Es ist das Majestätsrecht Gottes allein, aus Nichts

Etwa* tu machen (s. Botho). Himmel und Erde ft ot'x entov tnoiiotr (Gott) in creatio

ex nihilo oder (bei Quenstcdt : post nihilum, bei Ncgirtmg. wie der Weltform, auch der des

Weltstoff (negatio omnis enritatis bei der Weltschöpfung (statt Weltentwicklung oder

Weltbildung) Nur Diejenigen können an der Aechtheit des neuen Testaments zweifeln,

die an keinen allmachtigen Gott glauben, der Wunder thun kann (G. von Bichthnfen).

Die lebendige uud wirkende moralische Ordnung ist selbst Gott, wir bedürfen keines

andern Gottes und können keinen andern fassen (Fichte) Notitia dei naturalis je nach

der geographischen Provinz in historischer Beziehung). ^0K0f(>o7rwv deo competit nomen
Spiritus, ut enim est ovoia vnfpovoias, ita est Spiritus, ut ita loquor, spiritualissimus

(s. Gerhard). Die Religion ist die erste und zwar iudirecte Selbsterkenntniss des Menschen

(s. Feuerbach \ im mythologischen Stadium (VicoV,.

1) S. 40. Die Nyaya setzt die Empfindung von Enst oder Unlust in Manas. das sich

mit der Raumesauffaasung für Erkenntnisse verbindet, und in ihm liegen die überall zu-

kommenden Kategorien: Zahl, Grösse. Eigenheit, Verbindung, Trennung. Früheres. Späteres

und Befähigung, als Padartha (in der Vaiscshika). Die »««ij, als perturbatio animi ibei

Cicero) oder motus animi 'bei August.) rufen beim Fortschreiten vom motus primus (als

motus primo primus und motus secundo primus) zu affectus (motus) secundus den Actus

Über hervor
v
dos Willens). The deepest want of man is not a desirc of happiness, but a

craving for peace (s. Robertson). Die normal menschliche Empfindungsschwelle des psy-

chischen Normalmenschen (psycho -physisch) verschiebt sich im Schlaf und Sonambulisnus

(s. Du Prel). In dem Element der Anschauung wird das Etwas, als ein Gegebenes, In-

Digitized by Google



(16)

halt des Bewusstseins (». Coben\ als Tad (dos Anfangs'. Die <p.'oic *«d iavttjv t'tvtnQxijc

bezieht sich auf die weder lohend, noch aus dem Ki geborenen Geschöpfe (bei Aristoteles .

1) S. 41. Aus der Hohe itoQaötv zugefügt wie durch Mawu bei Eweer) im Oreatianismus.

während im Tradncianisinus die Seele überfliesst (bei der Zeugung) und im Generatianismus

sie mit dem Körper zugleich entsteht (durch schöpferische Kraft der Kitern). Wie aus

dem vergänglich zu Erde werdenden Fleisch der irdische Körper des Menschen I esteht,

so wird sein himmlischer, verklärter, ewiger Körper aus der Kraft des Himmels bestehen

(s. Gott-lieb \ 1 hm Seelische in Buddha hat nach der Evolutionstheorie (in Ascendenz oder

Dcsccndcnzi alle Thierreihen zu durchlaufen, bis zur höchsten Klasse, wenn eingekörpert,

bei letzter Incarnation (aus «lern Tushita-Ilimniel) im (weissen) Elephanten. wessen Name
Heilbringer ist der ganzen Welt (in Asoka's Inschrift). .Dieser Leih, den unsere Sinne

nicht wahrzunehmen vermögen, besteht schon jetzt, ein geistiges Hihi unseres fleischlichen

Körpers, ein nnfühl bares Bindeglied zwischen unserem fleischlichen Körper und unserem

Seelen-Geiste, ein geheimnissvolles Wesen, das im Augenblick des Todes, von den Banden,

die es an die Materie knüpften, befreit, dem reinen Geiste in überirdische Hegionen folgen

wird" (A. Schaeffer\ Nachdem das Orakel verkündet ist (unter den Todas), lassen die

Umstehenden einen engen Weg offen, damit der Glockcngott (neben dem geheimgehaltenen

Namen des Gotte's Aevonn) oder Hiriadeva, der den Priester besessen hatte, aus dem
Tempel herauskommen kann (s. Stolz). Nach Justin sind die Engel zu verehren (neben

dem Gottessohn), wogegen die Dämone verjagt werden. 'O atavp6< atfunor mouoy xai

tfößof jatfiovtav (t'yr.).

2) S. 11. Non potest. dici quod sensibilis cognitio sit totalis et perfecta causa in-

tollectualis cognitionis, sed inagis est quodammodo materia causae (s. Thom. AqA l»ie

Denkvermögen sind (bei Aristoteles) fünffach («>»'>/, Hioiinn, (pQOftjan, ao«)a, voi ().

1) S. -12. Indem im Neuplatonismus, der Materie (als ^ SV), statt Plato's Ideen

das gute Prinzip i von Gott) entgegengesetzt wird, gestaltete sich, mit jener als Träger

des Bösen's, der Leib zum Widerspiel der Seele (wogegen bei Zutritt ewiger Form zur

Materie die Verbindung psychisch festgehalten war).

2) S. 42. Die Avidya ist die Ursache des Entstehend der Upadhi und die Ursache

ihres Fortbestehen's, sofern das eigentliche Wesen der Avidya die Nichtunterscheidung;

Brahman'8 von den Upadhi ist (im Vedanta', ohne dass Brahman selbst davon betroffen

wird (s. Deussen).

3) S. 42. Neben den (4) Bhutarupam sind die Upadayarupam im Kupakkhondho ein-

geschlossen (upadaijati, to take hold of).

1) S. 43. IL, S. d. P. S. 70.

2) S 43. Der Avidya steht gegenüber die Vidya, das Wissen (im Vedanta) als uni-

verselle Erkenntniss (Samyagdarcanam), vermöge welcher der Atman sich von den Upadhi'*»

unterscheidet und dieselben als auf der Avidya beruhend, als ein Blendwerk (Maya) oder
ein Wahn (Abhimana), sich selbst aber als identisch mit dem einen, rweitlosen. Alles in

sich begreifenden Brahman erkennt (s. Deussen), oder im Verständnis» des Gesetzes (für

den Buddhismus).

3) S. 43. In der Uebertragung (adhyasa) auf den Bereich des übject tyishaya) und Sub-

ject (vishayin), als Avidya (Nichtwissen) steht die genaue Bestimmung der eigenen Natur
der Dinge (vastu-svarupam), als Wissen (Vidya) gegenüber (in der Vedanta), und bei der

Avidya, als ungeboren (naisargika) liegt die Ursache derselben in einem unrichtigen Er-

kennen (Mithya-jnana-nimitta), ihr Wesen in einem unrichtigen Vorstellen (mithya-pra-

tyaya rtipa), also _in der natürlichen Beschaffenheit des ErkcnntuissvermögenV (s. Deussen),

psychologischer Entwicklung (im Buddhismus).

4) S 43. Miraculnm dicitur quasi admiratione plenum, quod scilicet habet causam
simpliciter et omnibns occultam, hoc antem est Deus (Thom. Aq.) und so im Verwundern
(über die Manitu u. s. w.).

1) S. 44. S. Terrassenhimmcl der Buddhisten, Verhandlungen der Anthropologischen

Gesellschaft 1881, S. 316.

1 ) S. 45. Eine Entwicklung ist überall nur möglich, wo ein Inneres die gegebenen

äusseren Zustände überragt (s. Snell), eine Vollendung anstrebend, aber für das Irdische
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im Kreislauf des Vergehende eingeschlossen (ausser wo im Psychischen das Transcendentale

ins Jenseits anstrebend).

1) 8. 46. Das Lebendige „ist vorausgehender Zweck, der selber nur das Resultat ist"

(s. Hegel), im Weltganzen, als Werk der absoluten Vernunft (bei Zeller). Videntes deum
omnia simul vident in ipso.

2) S. 46. Wie die Zweckformen, ab beabsichtigte, nicht gegeben sind, noch gegeben

werden können, lässt sich rein begriffsmassig eine weitere Erkenntnis» daraus nicht ableiten

(nach Herhart). Kant vereinigt die mechanische und teleologische Naturerklärung sub-

jectivisch (als nur regulativ).

1) S. 49. „Das Himmelreich, das der wahre Messias unerwartet an die Stelle der

theokratisch- rationalen Reichsidee treten lässt, ist als eine reale, gegliederte, individua-

lisirte, von Thätigkeit erfüllte Welt gedacht, von Gott durchdrungen und in Gott gipfelnd,

aber nicht aufgelöst von Gott, geschweige aufgelöst in ein leeres Unendliches, das nur die

Seeligkeit des Freisein's übrig Hesse. Das Himmelreich ist reales Schöpfungsziel Gottes

des Vaters" (s. Seydel), in practischer Hinsicht den Bedürfnissen westlicher Welt ent-

sprechend, obwohl seit dein Verschwinden der Weltgrenzen in Unendlichkeit und Ewigkeit

jede mythische Construction auf logischen Widerspruch stossen muss, und der Ausgangspunkt

fortan nur ein psychologischer bleiben kann, dessen deductiver Gang im Buddhismus für

uns durch die inductive Ausbildung ersetzt werden mag (bei Eintritt der Psychologie unter

die Naturwissenschaften).

1) S. 50. A vigorous process of abstraction melts away the nutrimentitious vesture

of the soul into the vesture of the vital air, this into the scnsorial vesture, this into the

cognitional vesture, this into the beatific vesture of the soul (s. Gough), als inneres Eicht

(mit Brahma zu vereinigen). Nach den Upanishad dagegen „not exertion, but inertion

is the path to liberation" (s. Gough) im Schauen Paramatman's (durch inneres Eicht).

Zwischen Aristoteles' drei Seelen (der vegetativen, sensitiven und intellectuellen) findet

sich „nn emboitement, un engrenage" (s. Chaignet). Die vier Bhut (der Siamesen) laufen

auseinander (nach dem Leichenfest). Nach dem Sepher Gilgulim waren alle Seelen in

Adam (bei dessen Schöpfung) mitenthalten (in der Einschachtelungstheorie). Die vegetative

und sensible Seele sind (nach Baconthorp) substantielle Leibesformen, die intelligible

Seele aber nicht, da sie von weit höherem Rang und nahezu göttlich (s. Werner). Die vier

Is'janas begreifen Dhamme-njanam, anvaie -njanain, pariccheda-njanam und sammutiya-

njanam. Als Dhatu unterscheiden sich Rupadhatu, Arupadhatu und Nirodhadhatu (in

der Sangiti Sutta). Was die wilden Thiere zerrissen, was die Fische verschlungen, die

Vögel geraubt haben, das Alles wird im Augenblicke so wieder hergestellt, dass auch kein

Haar fehlt (s. Ephraem). Wenn die Seele, welche mit den Werkzeugen des Körpers eines

Pferdes auagerüstet ist, wüsste, dass ihr die Werkzeuge eines menschlichen Körpers und

aller übrigen Körper, die nach oder durch einander spater, zukommen würden, und dass

der Verlust ihrer gegenwärtigen Werkzeuge ihrem künftigen Leben unter unzähligen Ge-

stalten gar keinen Eintrag thut, so würde sie sich nicht betrüben (nach Giordano Bruno).

Die Mittheilung über bevorstehende Verwandlung in ein Postpferd schien dem sterbenden

Chinesen nicht tröstlich (bei Huc).

2) S. 50. Von den /r«»ij oder (bei Cicero) perturbationes (der Stoiker), als qdorij, tn

tSvfti«, Awiij und (foßo<, ist frei zu werden (für Seeligkeit). Perturbata animi mens in

moerore (s. Lucret.). So ist die lv fttaönjjt (jitoortis) anzustreben (bei Aristoteles),

unter den rpo/io» itjs tyvxw (Philo) auch (psychologisch). In den Gesprächen mit Upali

widerlegt Gotama die Tirthankaras (von Nalanda), die kein kaltes Wasser (sondern nur

gewärmtes) trinken, aus Furcht vor Insectenmord (wie die Jainas) und schon mit dem

Wunsche in die Sünde Mano-Danda fielen (so dass die Hinterthür der Manichäer ver-

schlossen blieb). The immortality of the soul and the resurrection of the body are tenets

firmly believed among all the Ceylonese (s. Percivalj. In den Händen der Philosophen

(durch Metaphysik) wird Nirvana zum „leeren Nichts" (M. Müller). Die Welt der Sinne

(weil Vielheit vorspiegelnd) ist Täuschung (bei Pannenides). Das allgemeine Substrat

alles irdischen Geschehend ist die irdische materia prima, deren Wesen gestaltlose, un-

bestimmte, reine Passivität ist (s. Werner). Idem est dictu, materiam esse in actu et matc-

BwUaa, Buddha, b
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riain habere fonnam (b. Thum. Aq.). Parinihbanam (attainment of Nirvana) is nsed

only of the attainment of Khandhanibbana or the annihilation of being (s. Cbilders) im
anotor (pant heistisch auch). Bei Stoikern und ihren Verwandten, quibus suinmum bonom
visum est anitmis inipatiens (s. Scneca) als ana9ifs (in Ubekkha).

3) S. 50. Kaladewala wurde in die Arupa-Welt übergehend, durch Nirodha am Nibhan

gehindert (bis zur gesunden Mitte zurückkehrend). Wenn das Differential die Realität

als eine constituirende Denkbedingung geltend macht, so bezeichnet das Integral das

Reale des Gegenstand^ (s. Cohen), zum Anhalt im psychisch -organischen Wachsthums-

process Runter verschwindenden Dicrementen in den Fluxionen). Die „Enge des Bewusst-

seiuV verengert sich in fortgehender Abstractiou bis zur Eins (in Unio mystica). Unter

der Hülle aller Religionen liegt die Religion selbst : bei Schiller). Von den zwei Erscheinungs-

formen (Rupa) des Brahman (bei Sankara) heisst die eine „gestaltet, sterblich, ruhend,

seiend-, die andere ^ungestaltet, unsterblich, beweglich, jenseitig" (s. Deussen). Nach
Bilharz ist die „mathematische Spraehe die einzig adäquate Ausrirurksweise für die Meta-

physik^ (weil eine „metaphysische Sinnesgrösse- mit gleichem Recht „als ausgedehnt"

wie „als nicht ausgedehnt* betrachtet werden darf). Das Unbedingte (s. Kant) kann

nicht in das Reich der Causalverbindungen eintreten, sondern nur als Grenzbegriff sich

abschliessend anknüpfen. Als Einheit der Gegensätze ist das göttliche Wesen der Urgrund

oder Ungrund des Sinn's (bei Schelling). Angelus in gratia creatus fuit (s. Thom. Aq.),

wogegen er sich im Buddhismus hinaufarbeiten muss (durch die Dhyani) zur „infinites

amor dei intellectualis" (s. Spinoza). Keine Kreatur ist Terminus des göttlichen Erkenners,

weder als primäres noch als secundäres Object (nach Aureolus). Die menschliche Intelli-

genz gleicht anfangs dem Auge der Nachteule, weil nur in gedämpftem Lichte sehfähig

(nach Alb. M.), und für die Gottheit wird die Sehfähigkeit nie erreicht (so wenig wie für

das directe Sonnenlicht). 17 i(xy1 °» ßovltvnm (s. Aristoteles). Soweit der Mensch

denkt, soweit ist sein Denken eine Gotteserkenntniss, wenn auch nur unbewusst (s. C. Schulz).

Das Wesen der Dinge wird in Erkennung der Widersprüche vom Denken gefasst (b. Hegel).

Nach Heppe darf die christliche Sittenlehre die Lebensäusserungen des Menschen immer
nur im Zusammenhang mit seiner Natur als geistig -leibliches Wesen betrachten (nach

den Verschiedenheiten, wie gegeben). Erst nachdem frei von Tanha, dem Durst, der

durch Ankleben das Wiedergeborenwerden bedingt, kann der Pfad zum Arhat betreten

werden, um frei zu werden von Sangsara (the Bequencc of existence). Indem der begehr-

liche Theil der Seele über die vernünftige die Oberhand erlangt, sank sie in die Kesseln

des materiellen Leibe's (s. Plate). In Erkaltung für Festhakung am Guten sinkt die Seele

(1^x1) in das Gefängniss des irdischen Leibe's hinab (bei Origenes). Dem abstracten

Denken gegenüber zerfällt die Welt der Sinne durch ihre Widersprüche in Täuschung

(nach Zeno). To ^pijard»' 10B &tov </s iiftnrotay ayu. Nirodha samaparti is the stage

of the fifth Jhana (eines Jogi), the destruetion only of Kayasankhara, Vacisankhara, and

Cittasankhara (motion, speech and thought), while death puts an end also to Ayu life)

and Usma (warmth). Das Hetuppabhava-dhamma begreift die fünf Khandha. Vegetables

are called Hetuja, as produced from seeds (s. Childers) Sowohl wegen der materiellen

Ursache Prakriti, Upadanam) wie wegen der bewirkenden Ursache (Nimittam) ist Brahma
(im Vedanta) Ursache der Welt (s. Deussen). Die Welt heisst Kausma-tchakra, als Rad

der (tragenden) Schildkröte (bei Varaha Mihira), mystisch beschrieben (in China).

4) S. 50. Die Seele Christi schaut im göttlichen Wort beziehungsweise infiniter (bei

Capreolus) in einem Act das Wort und im Wort Unendliches (8. Werner), in der Durch-

schau des Maha-bodhi (intuitiv). Nach dein Jesuiten Erbermann kann der unwissendste

Papst ganz wohl infallihel sein, wie Gott auch durch eiue redende Eselin die Menschen
auf den rechten Weg geführt (s. Huber). Neben (oder über) der natürlichen Theologie

(auf Grund der aristotelischen Philosophie) stehen (bei Thom. Aq.) die Artikel der Offen-

barungstheologie, an sich nicht beweisbar, abnr in „gewisser Analogie zu jener Vernunft-

wahrheit, welche die Voraussetzungen des Glaubens bilden (praeambula fidei)", also „über

der Vernunft- (s. Holtzmann). Nicht nur in Baieni, Schwaben, Böhmen, Oesterreich,

Mähren und Uugarn, sondern auch in Sachsen und Polen werden die Scheijerisch an dem
wahren Partikel anberührten Kreutzlein absonderlich wider Hex- und Zauberey, wider
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gefährliche Schauer und Donnerwetter theils andächtig gewahret, theils nützlich gehrauchet,

also dass einer bis 40 000 derselben nicht selten in einem Jahre hat ausgetheilef (Angelus

Man).

5) S. 50. Die Weltauffassung der Buddhisten S. 31.

6) S. 60. In the time of Dipankara Budha. Gotama Bodhisat might have attained Nir-

vana, but that he might save countless beings from the woes of repeated birth, he volun-

tarily chose to continue in existence (s. Hardy), und so im Mahayana der Beispiele vielerlei

(s. Burnouf). Wie auch in den Jataka unter Uebungen der Paramita besonders die

Wirijas (bis zum Ausschöpfen des Weltmeeres) gerühmt wird. Leben ist das Vermögen
eines Wesen's, nach Gesetzen des Begehrungsvermögena zu handeln; das Begehrungs-

vermögen ist das Vermögen desselben, durch seine Vorstellungen Ursache in der Wirklich-

keit dieser Vorstellungen tu sein. Lust ist die Vorstellung der Übereinstimmung des

Gegenstandes oder der Handlung mit den subjectiven Bedingungen des Leben's, d. h. mit

dem Vermögen der Causalität einer Vorstellung in Ansehung der Wirklichkeit ihres

Object's (s. Kant).

1) S. 61. Göthals unterscheidet dreifaches Sein in der Materie, ein esse simpliciter,

ein esse als capacitas formarum und ein esse als fuleimentum formarum (s. Werner). Der
(stehenden) Einheit in Gott gegenüber ist die (bewegte) Vielheit (in der Welt) Täuschung
(nach Xeuophanes). Quidqnid est in genere, secundum esse differt ab aliis, quae in

codem genere sunt (s. Thom. Aq.). Das im Allgemein - Durchwalten göttlich Unbegreifliche

(in Wakan) begreift sich im Einselnfalle, wenn in die Erscheinung tretend, oder (s. Fletcher)

„where he bas stopped" (nach den Ogalla-Sioux), ,the god* (in Sonne, Mond, Sterne,

Pflanzen, Thiere)

2) S. 51. Mahabrahman is represented as continuallj exercising good will towards

every being (s. Childers). Wenn Tugend auf Erden bedrückt wird, erhitzt sich Indra'B

Mannorsitz (unhakaram dasseti).

3) S. 61. Da der durch wiederholten Sinnlichkeitsdienst in verschiedenen Geburten

erzeugte Durst (trishna) nach Sinnesgenüssen nicht mit einem Schlage zur Umkehr ge-

bracht werden kann, ist der Brahmanenschüler nach den von Sankara gegebenen Lehren

zu erziehen (s. Deussen) im psychologischen Cursus. Die Strafe der censnra ecclesiastica

heisst spiritualis et medicinalis, weil sie sich einerseits auf die Seele bezieht, welche sie

gewisser, rein geistlicher Güter beraubt, und weil sie zweitens nur in der Absicht von der

Kirche verhingt wird, dass die Schuldigen durch dieselbe gebessert und zur Erkenntniss

gebracht werde (s. Lorinser).

4) S. 51. Der Buddhismus ist die ästhetische Erlösungsreligion, in welcher die Passi-

vität überwiegt (bei Schleiermaeher), das Christi>nthum die teleologische Erlösungsreligion

(s. Pfleiderer). Die buddhistische Sittenlehre gelangt zur vollständigen Autonomie, weil

sie sich auf einem atheistischen Boden erhebt (s. Hartmann) aus Zusammengesetzten zum
Unzusammengesetzten. Die Scholastik fasst alle endlichen Substanzen als zusammengesetzt,

die unendliche Wesenheit dagegen als einfach und unzusammengesetzt (s. Oischinger).

Die Vernunftseele ist die Wesensform des Leibes (bei Thom Aq.), und so das Verständige

das Gut« (im Buddhismus). In Appamannja begreifen sich Metta, Karuna, Muditta. Upekha

(a. Childers), Die Handlungen unterscheiden sich als Kusalokammam, als Akusalakammam

und als Avyakatakammam. Als durchgehend leitendes Wechselspiel in buddhistischer

Auffassung stehen Dukham und Sukham (Schmerz und Freude , wie Damanasam und So-

manasam (Böswilligkeit und Wohlwollenheit) sich gegenüber. The good or evil result of

good or bad works is called vipako (or phalam).

6) S. 51. Den drei Akusaladhatu (Kamadhatu, Vyapadadhatu und Vihimsadhatu) stehen

die Kusaladhatu (Nekkhammadhatu, Avyapadadhatu, Avihimsadhatu) gegenüber (und Pa-

nita dhatu, als Navalokuttara dhamma). Die Catubbidho Kilesogho {the fourfold flood of

evil passions) begreift Kamogho. Bhavogho, Ditthogho und Avijjogho, und der Arhat (als

Oghatinno) „has crossed the flood" Childers).

1) S. 62. In der Moira erschien (den Griechen) „ein grosses, zugleich Weltr und Sitt-

lichkeitsgesetz, in Nothwendigkeit und Ordnung sich vollziehend'' (s. Lehrs); KfiaQfi(yri

toity attia itöy oyjtoy tlgofi(yt\ (s. Diog. Laert.). Si dicu n'existait pas, il faudrait l'inventer

b*
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(s. Voltaire), unter einem aeiuer vielen Namen (bis zu dem atheistisch negirendem). Die

Frömmigkeit (tvo(ßaa) ist Tugend, weil ebensosehr Werkzeug des Geistes Gottes, als Frucht

eigener Uebung (s. Hailess). Der Heiligkeit der Pflicht allein Alles nachsetzen, und sich

bcwusst werden, dass man es könne, weil unsere eigene Vernunft dies als ihr Gebot an-

erkennt, und sagt, dass man es thun solle, das heisst sich gleichsam über die Sinnenwelt

selbst g&nzlich erheben und ist in demselben Bewusstsein des Gesetzes auch als Triebfeder

eines die Sinnlichkeit beherrschenden Vermögend unzertrennlich (s. Kant), statt negirender

Auslöschung (in der Mystik). Arammanam ganhati oder gaheti (in der Kamatthana) bei

Meditation (im Ergreifen der rettenden Idee).

2) 62) Die Stoiker unterscheiden y vok , yuxt und rove (von unorganischer Natur

bis Denkkraft) und die U'e (als Samen) gestaltet sich (im Embryo) zur <pva t, dann

entwickelnd, worauf vove hinzutritt, in der Seele, als forma formans (bei Alb. M.).

3) 8. 62. B. i. s. Pe., S. 4a

4) S. 62. B. i s Ps., S. 64.

5) 8. 62. B. i s. 1*8., S. 16.

6) S. 62. Sammaditthi (right views), Sammasankappo (right aims), Satnmavaca (right

speech\ Sammakammantu (right conduct), Samma-ajivo (right livelihood), Sammavayamo
(right exertion), Sammasati (right keeping in mind}, Sammasamadhi (right meditation x

, as

The Eightfold Path (s. Frankfurter).

7) S.52. In zugemessenen Abwägungen belohnend oder strafend getroffen, werden „Seelen,

die obwohl in der heiligmachenden Gnade verstorben, für den Himmel noch nicht reif',

in das Fegefeuer verwiesen werden, als „animae purgandae" (und purgantes), während die

Bewohner der Rupalokas von ihren Eingeweiden bereite erlöst sind. Thcre are four Aha ras

or nutrimente: Kabalinkaro aharo, Phasso, Manosancetana und Vinnjanam (material food,

contact, thought, consciousness). Durch Sacchakiriya oder Wahrheitebezeugung in dem
Geständniss eigener Erfahrungen (jetziger oder früherer Existenz) lassen sich Wunder-

wirkungen erzielen (wie bei den Azteken die Beichte erste Vorbedingung zu einer Heilung

körperlicher Krankheiten gelten konnte). Buddhist«, who are not Arhate look immediately

to Svarga as the reward of a virtuous life (s. Childers). Die Ariyapuggalas zerfallen in

Saddhadhura und Pannjadhura (having faith and having reason for their foundation).

Keine causae absque motu (bei Averroes). Neben den vier Balas (Viriyabalam, Satibalan..

Samadhibalam, Panjabalam) finden sich 6 und 7 (bis 10 des Buddha). Mit Puggala wird

der Mensch als Individuum gefasst, und mit Eintritt in die Pfade gewinnt sich die Be-

zeichnung des Sekho puggalo (als unter Schulung befindlich; bis zum Asekho-puggalo (oder

Arhat).

8) S. 52. B. i. s. Ps , S. 325.

9) S 52. Die Devalokas, als Kaniavacaradevalokas stehen den Brahmalokas gegenüber,

wo Kama (Sinneslust) ausfällt. Vinnjanassa nirodhena etth' etam uparujjhati, by the de-

struetion of Mind the whole being perishes (s. Childers) im Nirvana, das deshalb, wie von

Kalo, Utu, Aharo, von Chitr (der Vinnjana-Khandha) unabhängig bezeichnet wird (im Pa-

ramatta-Miczu).

1) S. 63 The first entranee into life gives anguish to the new-born infant and to ite

wretched parent. weakness, impotence, distress, attend each stage of that life, and it is at

last finished in agony and horror (s. Hume), nach dem Leben „zwischen Schinerz und Lange-

weile" (bei Schopenhauer}. So ist als höchstes Gut tiäaipoyla anzustreben (bei Aristotl.).

Den Buddhisten bietet sich in ihren Himmeln jede Art der Seeligkeit zur Auswahl, für

die Sinnlichen in denen der Kama und für die ätherischer Gestimmten auf den Rupa-

Terrassen In der briatischen Welt (unter der azilatischen) finden sich die Immerlebenden

als vorwcltlichcr Existenz (nach Jalkut Chadash), und dann auf die jeziratische Welt (der

zehn Rangstufen) folgt die assiatische (mit Menschen und Thieren). Der Zustand der Un-

schuld, dieser paradiesische Zustand, ist der thierische (s. Hegel), während dem Buddhisten

in den Thieren schuldbeladene Seelen stecken (oder bei Birmanen, wie Thlinkiten und

Chunchos, die Herrschaft der Thiere den Menschen vorangeht). Die Res licita verlangt

ihre Heiligung aus dem Prinzip der Selhsterhaltung (rechtlich). Karma mit zugehöriger

Vipata realisirt sich in jedem Falle (für gut oder für böse). Nicht die Vernunft, sondern
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der Wille Gottes ist das oberste Datum, wenn das von Gott Gewollte deshalb auch für

gut und sittlich zu halten (s. Holtzmann), und so decretirt (infallibiter).

2) S. 53. Im Plu wird die künftige Bestimmung der La (Ka-La oder Seele) durch

Koo-tay (dem Todtenkönig) bestimmt (bei den Karen), zum Heranfsenden aus der Unterwelt

(durch Persephone). Die dreimal, auf und unter der Erde, ihre Reinheit bewahrenden

Seelen ziehen, nach Ablauf der von Zeus Torgeschriebenen Bahn, zu Cronos' glücklichen

Inseln (bei Pindar). Die Bla erscheint im Neugeborenen wieder (in Guinea). Nachdem
Debata „siebenmal die Form, in welche die Seelen gefahren sind, zerbrochen hat", können

auch sie zu den ewigen Freuden eingehen (bei den Batta), während sonst auf Berg-

gipfeln oder Baumwipfeln lebend (s. Hagen). Alidschi unterscheidet bei der Seelen-

wanderung Nesch, Mesch, Besch und Fesch (durch Menschen, Thiere, Pflanzen und Mine-

ralien). Gatikshaya (the end of births) ist das höchste Ziel (im Dhammapada) „a Brah-

mana can reach* (s. M. Müller). Au Heu de la transmigration des ames il n' y a qu'une

transformation d'un meme animal (s. Leibnitz) für die Tanhasamgojana als die im Kreislauf

der Existenzen verflochtenen Wesen (s. Oldenberg) der italiyytrtoia. In der Verstandes-

seele (bei Einheitenatur der Seele) ist die vegetative Seele (der Pflanzen) und die Bensible

(der Thiere) einbegriffen (nach Thom. Aq.) Asankhariko and Sasankhariko (als Sasan-

kharikaparinibbaji und Asankharikaparinibbaji bei dem Anagami) means (as epithets of Citta)

spontaneous and unspontaneous («. Childers). Vimuttayatanam (der fünf Yimutti) gewährt

„the complete understanding of the Dhamma and consequent serenity of the mind* (cittam

samadhiyati).

3) S. 68. So mit Brahma, als Grundlage (Upadana) der Welt (bei eausa sni), bedarf

es zunächst der Befreiung von solch thematischen Vorstellungen für eigener Befreiung. Dem
System Kapila's (mit unabhängiger Prakriti) wird sein Widerspruch zu den Vedas und

Manu vorgeworfen (von Sankara).

4) S. 53. Der Mensch kann sich keinen Gott erzeugen, aber sich selbst, als die eigent-

liche Negation, kann er vernichten, und sodann versinkt Gott (s. Fichte). Die Seele ist

ein Funke von dem grossen Namen Jehovah (nach Nishmath Adam), ein Funke des Donner-

gottes (bei den Letten). „The God of the Hebrews" („darum, dass sie eiserne Wagen
hatten") „feared iron" (to keep away devils and evil spirits) in Ceylon (und gegen den

Nix schützend in Schweden). Anaximandri sententia est, nativos esse deos, longis inter-

vallis Orientes occidentesque eosque innumcrabiles esse mundos (Cicero).

1) 54. 8. B. i. s. Ps., 8. 66.

1) 55 Unüberwindliche Helden giebt es in dieser Welt nicht, im Geistigen nnd Sitt-

lichen sowenig, wie im Physischen (s. Beck), und auch die frommsten von Siva's Büsser

mögen, durch den Lingam das angesammelte Tugendverdienst wieder verlieren, während

sich der Talapoine auf den Megga gerettet glaubt Alle höheren Gefühle sind, soweit sie

sich auf zukünftige Vorgänge beziehen, directe oder indirecte, einfache oder complicirte

Anticipationen der Empfindungsgefühle^s. G. H. Schneider). Si quatuor sunt animae, sequitur,

ut tot sint umbrae (s. Servius). Im Leben als Schatten, wandelt sich nach dem Tode

(wenn der kleine Schatten ebenfalls stirbt, und nur der lange Schatten überbleibt), die

Seele in den Itongo oder Schutzgeist für die Nachkommen (bei den Zulus). The system

of the twelve Nidanas „not for man to comprehend, but for Buddha ahme" (s. Beal) kommt
zur Erkenntnis« (nach der Abhinishkramana-Sutra), mit dem Entachluss, sie allgemein

mitzutheilen (auf Ermahnung Brahma -Deva's), und die so späterhin noch liebvoll auf

Kosten ihrer Mitmenschen (oder zu deren Besten) sich opfernden Bodhisatwa finden ihr

naturgetnässes Vorbild in Maitreya (der Maitri). The Pratyeka-Buddha (pacceko, Single)

is inferior to a Samma sambuddha or suprome Buddha (s. Childers), Kassapasammasam-

buddha. Vishnu erscheint in Buddhas täuschender Avatare, die Ketzer zu bethören, und

es hatte als (erlaubte) Lüge zu gelten (bei Hieronymus), dass Christus, der Sündenlose, in

der Gestalt sündigen Fleisches auf Erden erschien (s. Linsenmann), aber was mendacium

in buchstäblicher Deutung, wird Mysterium im mystischen Sinne (nach August.). Der Vor-

zug der Heiligung Maria's besteht darin, dass sie im Animations-Act Jra Moment der Be-

seelung des Leibe's) geheiligt wurde (nach Bromiard). The Sakko (Indra) of Gautama's

time had been a young brahmin, nained Magha (s. Childers) . Sakke devauam indo, Sakka,
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the king of the devas (indo, chief). The four winds arc sent by „Something that mores"

(nach den Sioux oder Santee), the spirit« of the four winds were not one, bat twelve (s.

Fletcher). Die das Abgestorbene neu belebende Winde (bei Hesekiel) bilden in der

Wiederkunft der Dinge einen ersten Ansatz zu periodischen Erneuerungen der Kaipen (wie

in buddhistischer Weltschöpfung).

2) 55. Die Zaubergewalten sind verschieden, je nachdem erlangt durch Pathavi-Kasina,

Apo-Kasina, Tejo-Kasina, Wayo-Kasina u. A. m. (dem Aufenthalt in den Terassen ent-

sprechend) uud dann Ariya-Irdhi (aller Art). Erst ilachdem während zwei Asanghyakap-

lakshas die Tugenden der Paramtas geübt sind, wird die Fähigkeit für einen Pachcheko

(Pachche) oder (s. Turner) Pati-ekan im Buddhathum erlangt (cf. Hardy). Die Cardinal-

tugenden, otoy QÖaoyq, Jixaioavft), nvägia und
<f
porijoi;, dienen zu xaSttQOtc oder xaSapnöt

(bei Plato). narta iftüv tv uydntf ytvtodto. Aneitsa, Dukkha, Anatta, Phra, Tara, Thinga

yaydana thou band wird vom Rosenkranz abgezahlt (in Birma). Amor naturaliter est pri-

mus actus voluntatis et appetitus (Thom. Aq.v.

3) S. 65. Brahmanaspati schwcisste die Welt zusammen, wie ein Schmied, und gleich

Visvakarman der Demiurgen Viele (mit architectonischen Künsten) in Theomagie (statt

diabolischer).

4) 5. 55. Non secundum auimam, sed secundum carnem solam peccatum originale

trahitur a parentibus (Lomb.). Aus tradux animae, folgt tradux peccati (bei Tertull.).

Infans perditione punitur, quia pertinet ad massam perditionis (bei Aug.).

5) S. 55. The disciples of the Little Vehicle paid homage to the relics of Sariputra,

Maudgalyayana, Ananda and the other great Buddhist saints (who had each a stupa), but

the disciples of the Great Vehicle worshipped the Bodhisatwas (s. Lillie), Manjusri and

Avalokiteswara (mit zunehmender Mannigfaltigkeit in Ausdehnung der Dhyani-Himmel über

andere der zahllosen Weltsystemo). Nicht nur in der poena sensus, sondern auch in der

poena damni bleibt neine Abstufung denkbar" (s. Oswald) für die Höllenstrafen (.dem Grade

nach verschieden"). Jrenäus setzt die Verstorbenen in den locum amoenitatis (vor Ein-

gehen im Himmel zum jüngsten Gericht). Alle Beimischung der Triebfedern, die von

eigener Glückseligkeit hergenommen werden, bildet ein Hindernis«, dem moralischen Gesetz

Einfluss auf das menschliche Herz zu schaffen (s. Kant), und so ist den Verführungen zur

Seeligkeit in den Rupahimmeln zu entsagen (um für Nirvana geläutert zu werden).

6) S. 55 Beim Vertheilen von Buddha's Reliquien erhielt König Brahmadatta von

Kaiinga den Eckzahn, in Dantapura aufbewahrt, wo König Guhasiwo (weil einen Menschen-

knochen verehrend) durch König Chittayano bekriegt wurde (unter der Oberherrschaft

Paridu's in Patna). Im Saupadisesanibban verbleiben die Khandhas im Zustand des Hei-

ligen (bei Childers). Wishnu ruht auf der Schlange (.Ananden) Ananta (oder Unendlicher

als Parabrahma) und aus den Beziehungen zum Naga- Reich (woher Nagasena die meta-

physische Weisheit des Mahayana entlehnt) gestaltet sich die Schülergestalt des Begleiter
1

«

Buddha's in seiner Geeignetheit für Mittheilung des Dhamma (auf dem Concil) durch

Ananda (den wohlwollend Freudenvollen). Der Erlöser kam, damit Gott an ihm, in seiner

irdischen Erscheinung und Natur, das Urtheil über die Sünde vollziehe (s Böhl). Der

saluÜ8 consequendae modus, in otunjoionou« (hei Calov) wurde als ordo salutis gefasst

(pietistisch). Gott kann in der Natur nicht« mit Umgehung der Rationes seminales wirken,

weil er auch die Mittelursachen nirgends ausfallen Hesse, aber in der Wirkung contra

naturam hebt Gott das natärliche Verhältnis? eines Dinges zum andern nicht auf (bei

Thom. Aq.). Nach Syri Uvadan. ist Gott, als operatio sua, nur dort formaliter, wo er

actu wirkt, oder (bei Vasquez) aptitudinaliter (virtualiter). Im Tiefschlaf oder Tode, po-

tentiell (sakti-atmana) vorhanden, wird (in der Vedanta) die Seele durch das Erwachen

und Geborenwerden offenbar (s. Deussen), aus Chuti-Chitr (gestorben) in Patisandhi-Chitr

(geboren).

7) S. 55 Der Deismus will die Erhabenheit Gottes dadurch wahren, dass er ihn, als

einfaches geistiges (persönliches) Wesen über die Welt und aus der Welt hinauBatellt, die

Welt von ihm aus freiem Entschluss zeitlich hervorgebracht, aber dann völlig, wie ein

Kunstwerk von seinem Urheber, von ihm geschieden, in ihrem Bestand und ihrer Ent-

wickeluug von ihm wesentlich unabhängig, nur etwa seinen zeitlich äusseren Einwirkungen
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und Eingriffen geöffnet denkt (8. Pfleiderer). Nach Kant -ist der Begriff von Gott ein

ursprünglich nicht cur Physik, d.h. für die speculative Vernunft, sondern zur Moral ge-

höriger Begriff* (während sich in buddhistischer Urwesenheit physisches und moralisches

Gesetz durcheinanderschlingt}. Ipsum unum numeu divinum (tö »fiov) Anazimandro est

ipsa substantia infinita, quae ntQifyH unarta xa) nurrn xvßfQvt) (s. Neumann) als Summa
ratio (und Summum bonum). Deus est substantia, creatura accidens (s. Leibnitz). Ghu
als idg. Wzsilbe entspricht der skr. W. hü, Götter anrufen (Partiz. h ta), Gott in seiner

urspr. neutralen Form ist das „angerufene Wesen" ; im Veda hat Indra das gewöhnliche

Beiwort puruhi.ta, vielgerufener (s. Kluge) unter den Göttern i^als tlt>f)Qtano<pvti( und äy-

9Qtononötif) neben Mitras (als Indeprehensibilis). Die Reliquien und Leidenswerkzeuge

erhalten einen Cultus latriae respectivus, wogegen St Thomas für das Crux vera dieselbe

Adoratio beansprucht, wie für Christus selbst (im Altersakrament), da es ihn getragen und
berührt habe, mit seinem Blut Übergossen sei. Neben dem Cultns duliae der Heiligen,

kommt Hyperdulia der Mutter Maria zu (cultus latreutiens der Trinität). Bonitas est sub-

stantia dei (s. Aug), esscntialiter est bonus (bei Anselm.), tl( 6 aya»6c (vere bonus et solus

bonus). Avio di ro rrpmiuc uv ywpOTÖr fort? dno tov vov, divu ptia 10 ov ioitr 6 rorf

(Plotin.). In quantum quisque spiritis ducitnr, non est sub lege (s. Aug ) und so kümmern
sich die Spiritisten nicht viel um die Gesetze guten TWs, obwohl ihre Spirits nicht grade

heilige sind, und daher Entschuldigung beanspruchen dürfen, für mangelnde Iufallihilität

(eines Spiritus sanetus), in der opinio pro libertate, statt der opinio pro lege (wenn die

opinio tutior zurücktritt vor der opinio securior im Probabilismus mit weiteren Contro-

versen).

1) S. 6G. Die Wisaya-rupas (qualities of nourishment) ergeben die Aharaja (connected

with some sensible objeet) und chittaja (connected with the mental faculties).

2) S. 66. In its origin the Sankhya appears to have been nothing more, than a series

of terms to note the successive emanation from Prakriti or Maya (s. Gough), zur Einleitung

von logischem Rechnen (wie in den Listen des Abhidhamma). L'empiro de la valonte ne

s'etend par jusqu'ä produire nos idees et nous sentons que leur cause produetrice est

quelque chose d'entierement different de nous-memes (s. Meriau). Alle Gefühle sind

Differenzgefühle, d. h. Gefühle von Zustandsdifferenzen (s. Schneider). Le mot „monde*,

dans son aeeeption propre, ne devrait comprendre que Tensemble inorganique de Punivers,

et celui de „nature* (de natus, nasci) devrait ötre restreint aux etres organises qui l'ha-

bitent (8. Ampere). Alle Wesenheiten (Dhamma) sind Nicht-Ich (nach der Samyuttaka-

Nikaya) bei Atta (Atman) neben satta (s. Öldenberg. Only in the hands of the philo-

sophers, to whom Buddhism owes its metaphysics, the Nirvaua, through constant uegations

carried to an indefinite degree, through the excluding and abstracting of all that is not

Nirvana, at last became an empty Nothing, a philosophical myth ;s. M. Müller). There

are four substrata of being (Khandhai, Kama, Kilesa and Kamina) and Nisupadhi (im Arhat)

means „free from substratum" (s. Childers), Infinitum aliud alio majus est (bei Leibnitz).

Wenn es nicht die in dem intensiven Unendlichkleinen begründete Realität gäbe, so wäre

und bliebe die Empfindung lediglich subjectiv (8. Cohen). Dicunt in nomine quatuor esse

animas, unam vitalem ut in vermibus, qui tantum moventur, aliam sensualein, ut in mutis

animalibu8, in quibus est sensus et timoris et gaudü, tertiam intellectualein ut in hominibus,

qui et recte cogitarc et recte judicare possunt, esse etiam quartam, infra omnes, quae

tpvotxi vocatur] naturalis, ut est in herbis et in arboribus (s. Servius). Das Ding würde

bleiben, wie es ist, wenn nichts anderes hinzukäme (s. Kiemann). Nichts ist dauernd, als

der Wechsel (bei Börne). Principium rerum est penitus incorporeum, immobile, unum
(s. Plotin.). Substantia seu essentia simplex omnino (als Gott). The fact of facts con-

stituting the ground of both correlative names is called the „fundamentum rationis" (s.

Kaynes).

8) S. 56. Fonnerly all things, of whatever kind, were entirely Awidyamana or lost

in confusion, or covered from the sight, their beginning does not appear, but when that

which was not existent comeä into existence, is produced and destroyed, of this (which

may be regarded as referring to each separate iudividuality in the sequence of existence)

the beginning does appear (wie Nagasena erklärt), und das aus dem Nichtsein in's Sein
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Getretene, wenn wieder zerstört, „receives the destruction of Awidyawa or non-perception"

(s. Hardy). Optimae namque natura« sumus, qnando soli sumus (s. Plotin.). Die Idee

des Wohlwollens hat den „einzig obersten Grundsatz alles sittlichen Handelns" zu liefern

(nach Lotze).

4) S. 56. Den Rcgressus in infinitum (in ursachliche Folgen) zu vermeiden, ist bei dem
primären Agens als Pra-kriti (in der Sankhya) stehen zu bleiben (s. Ballantyne). Akarana,

c'est-ä-dire l'Inactif (s. Burnouf ), verdeckt den Anfang (Ahuramazda voranstehend). Nach
Gedächtnissformeln der vier Ariyasacca, der 12 Nidana u. s. w. (im Abhidhamma) erweiterte

sich die Dhammapariyaya zur Suttanta. Thom. Aq unterscheidet fünffach genera poten-

tiarum (in der Seele). Nichts kommt von Nichts, sowenig wie Etwas in das Nichts Ober-

geht (bei Marc. Aur). Manosanchetana (im ununterbrochen fortdauernden Denken) ruft

die Existenz in den drei Welten hervor. Der Vorzug des Lebendigen liegt darin, aus

atomis spirituosissimis et actuosissimis zu bestehen (nach Saguens). Sein und Nichtsein,

im höchsten Himmel, liegen, in Daksha's Heimath, im Schooss der Aditi (im Rigveda).

Scala per quam ascenditur ad prineipium septem gradus habet (bei Plotin ),

6) S. 56. Indem es der Philosophie wie der Naturwissenschaft genügt, die Beziehungen

im Gegebenen soweit zu verfolgen, bis sie widerspruchsfrei zu denken sind, so wird dies

erreicht, wenn mau „bis zur Annahme von letzten einfachen Wesen" gelangt, deren Vor-

handensein sich dann von selbst versteht (s. Flügel), und so bleibt die Chemie bei ihren

Elementen stehen (den Verführungen des Gold-Elixir's widerstehend).

6) S. 66. Selbst mit Raffern (von den Erlebnissen der Missionare in Indien zn schweigen^,

wie Bischof Colenso bezeugte. .Logik fehlt dem, was sie sagen, so wenig, dass ein Eu-

ropäer, der mit ihnen rechtet, ihnen oft, was diese angeht, nicht gewachsen ist" (s. Me-
rensky).

1) S. 57. On peut multiplier sinon ä l'infini, du moins tres librement (s. Chaignet) ces

divisions et subdivisions (des facultas, qu' Aristote n'a jamais establie d'une fa^on syste-

matique). Zu „allerlei Bedeutungen" (s. Lenhossek) für das „Wort Gefühl"', dann die „Ver-

wirrung" (bei Birnbaum) in „Bewusstsein, Wille, Verstand, Vernunft, Freiheit- (s. Hoitz).

Durch Cicero wird *fdoc, als Idee (bei Plato) mit species übersetzt (und dies je nach der

Specialit&t).

2) S. 67. While the body of Buddha was consumed in flames, his doctrinal seif (fa-

shen) elists for ever, and his wisdorn and efficacious power cannot cease to be (s. Edkinds).

3) S. 57. Die erste Grundlage der Vorginge , durch welche das Ichbewusstsein ent-

steht, kann „nur in denjenigen Zustanden liegen, in denen ein unmittelbar Bewusstes aus

der Seele entspringt" (s. Strümpell). Auf Vynanamaya (aus den Tanmatra zusammengesetzt,

buddhi enthaltend), als innerste Hülle der Seele, folgt Manomaya und dann Pranamaya
(nach derVedanta). Beim Hervortreten der Kiriya aus der Bhava - Sathana in der Sapava

der Aromana entspringt der Chitr (im Abhidhamma). Die Integralgrösse ist dem Ideal der

Objectivirung gemäss die wissenschaftliche Bestimmung des Endlichen (s. Cohen). Die

Unendlichkeit ist eine Realität (bei Baumgarten), im Vorgange des Psychischen (in Poly-

nesien auch) und seinem Abschluss (in Identitäts-Philosophie).

4) S. 57 TÖ coöv xata Svvttuiv ftiv ytoOoöf ton, xat' tyitifytiay St ovx toitr (Seit.

Emp.). Panja (im Gegensatz zu Avidya) vollendet die mit Sanya und Vinyana beginnende

Erkenntniss (als mächtigstes Mittel zur Erlangung Nirvana's). Das Vermögen {Svpr^k)
kann eine Wirklichkeit (trtQytta) werden ohne Entelechie (bei Aristotel.) als das Prinzip

des Ueberganges vom Möglichen zum Wirklichen in einem Dinge (s. Buhle), to intltfie

5) S. 57. Wenn der Körper schon vollendet ist, wächs't doch die Seele noch und hört,

nicht zu wachsen auf (s. Dollfuss) im psychischen Wachsthumsprocess (der Völkergedanken).

Die Wissenschaft ist die Seele der Gesellschaft, denn die Wissenschaft ist die Vernunft

(Renan). Die Individualethik (spiritualistisch) führt zum Pessimismus (in der Weltauf-

fassung), die Socialethik (realistisch) zum Optimismus (s. Linsenmann). Les etres intelli-

gent« que Tunivers a produita (et Thomme n'est sans doute pas le seul) peuvent esperer,

sans pour cela meconnaitre les bornes de la pensec, de reculer toujours ces bornes ;s.

Fouille>). Grade die subsummirende Apperception, vermöge deren neu auftretenden AU-
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geineinvorstellungen appercipirt werden, welche der mächtigste Hehel des wissenschaft-

lichen Denken's im Classificiren und Schliessen ist, diese geht dem Thiere völlig ab (s.

Otto Schneider). Nesgan (die Seele) bezeichnet (s. Inglis) the essence of any thing (in

Aneitenm), nnd Atua (a. Gill) core or pith (in Mangaia). Omne individunm tota sna entitate

ponitur (bei den Nominalisten). Nach dem Bundehesh ist die Seele früher geschaffen, als

der Körper, gleich der Priorität psychischer Schöpfungen in Polynesien (im Psychismus).

Indem die Uebereinstimmung der Völker, ihrem geistigen Leben nach, also auch in reli-

giösen Bedürfnissen (universeller Harmonie) sich als eine durch die „menschliche Natur-

einrichtung" gesetzmäßig begründet erweis't (s. Happel), so stellt sich, nach comparativer

Ueberschau, die Aufgabe hin, das organische Wachsthum des Völkergedanken's zu ver-

folgen (genetisch).

1) S. 59. So wird im birmanischen König der goldene Fuss geehrt, und Nirgal (Gross-

fuss) bezeichnet „grosser Fürst- (bei den Akkadern). Vom Mukurty-Peak unternehmen

die Todas (oder Badaga) den Sprung in den Himmel (mit dem für den Milchbedarf ge-

schlachteten Büffel), und auf dem Oelberg wurde den Pilgern, von dem letzten AbBtoss bei

der Himmelfahrt zurückgeblieben, der Eindruck des Fusses gezeigt (gleich heiligen Fuss-

tapfen in Amerika). Der unter Kassapa-Buddha durch Dhyana zu den Brahmadevas auf-

gestiegene Mönch Sahaka herrscht (zu Gotama's Zeit) als Mahabrahman (s. Childers).

2) S. 59. Nachdem er die, Milchkühle haltenden, Brahmanen (bei Vaisali) verlassen

(ihrer Büssungen wegen), besuchte Buddha die Eremiten der Höhlen (Vihara, als Kloster)

in Bihar (Magadha). In den Nilghiri fungirt der Kuhmelker als Priester (des Hirtenvolk'«).

Ueberall finden wir religiöse Ingenien, sowohl Völker-Ingenien, als Ingenien innerhalb des

Völkerleben's, sie sind alle mehr oder weniger eigenartig verschieden, nur von mannig-

facher abgestuften Graden der Stärke (s Happel), und an der Eröffnungsthür jedes Zeit-

alter^ steht die Gestalt des Propheten, der die seine Geschichte bewegenden Ideen ahnend

vorausgefühlt hat. Gloriantur (Gnostikoi) se morbos expellere. Quodsi per temperantiam

rectamque vitae regulam facturos id se polliceretur recte utique et philosophorum more
loquerentur. Nunc autem cum morbos dicant esse daemones, eosque verbis expellere, id

que profes«, divulgent, vulgo praestantiorcs habentnr. Consuevit enim vulgus magorum
vires nimium admirari (Plotin).

8) S. 59. Im Ratana-ghara-chaitya wurden Buddha die drei Pitaka (des Dharma) ent-

hüllt, von dem Wort Aneka-jati-sangsarang bis Appamadena-sampadetha (s. Hardy). Die

Bekenntnissschriften galten als normae normatae, soweit als (quatenus) in Uebereinstimmung

mit den heiligen Schriften (im Protestantismus). Die heilige Clara sah Christum mit drei

Nägeln an das Kreuz geheftet, die heilige Brigitta mit vier, und beider Offenbarungen

gelten als wirklich übernatürliche (s. Linsenmann). Cur autein deus nolit, eas corrigere?

quia ad spiritualem fruetum nihil confert (s. Del Vecchio). Auf den ehernen Thürflügeln

im Hildesheimer Dom ist (bei der Kreuzigung) „jeder Fuss besonders angenagelt (so dass

zusammen vier Nägel für Arme und Füsse sind) und ruhet auf dem sogenannten Super-

pedale* (s. Augusfi).

4) S. 59. Der Mensch zeigt „pronam gtaturam" im Gegensatz zur Pflanze mit den

Secretionsorganen oben und den Mund unten, als Wurzel (in der Scholastik). The principle

of sufficient reason is a demonstrative principle, making the opposite a contradiction (s.

Ferner) Die Probe für die Nichtigkeit einer scholastischen Untersuchung besteht

einfach darin, ob ihr Resultat sich mit der bestehenden Kirchenlehre deckt (s. Holtzmann).

Ohne den Papst als „anima" ist die Kirche todt (nach Pallavicini). His addi potest aliud

quod „Magi" ex libris et magistris suas plerumque ineptias hauriunt diligentique studio

libros conquirunt praceptoresqne condueunt, e quibus mysteria, quae scire desiderant,

discant, .Striges« contra nnllo vel libro, vel praeeeptore utuntur, sed ab ipsomet diabolo

brevi tempore de omnibus si non vere, falso tarnen erudiuntur (nach Thomas Erastus).

5) 8.59. Nec eimices, nec pulices, nec pediculos interficiunt (s. Georgi) die Tibeter,

und so die Manichäer (s. Aug.). Die Seelen der Ackerbauer gehen in Kräuter über, in

Getreide und Gemüse, damit sie ihrerseits gemäht und abgeschnitten werden (bei den

Manichäcrn) und so die Revervatio mentalis der Electi (beim Brodessen'. Die Essäer

Soioi sind 9t(tantvtm 9tov, keine Thiere opferud (bei Philo), und charakteristisch gilt otfi-
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ronjTa doxtiv (a. Joseph.). Qui bona egerunt, ibunt in vitam aeternam qui mala in ignem
aeternum (s. Äthan.), und da die Kölaott ttlwv (neben fwij atür) oder oltdfioe attöy, folgt,

dass „ez iuferno nulla redemtio", ohne die anoxartiajaaie iüv nnntov (bei Orig.), wie in

Prophezeiungen des Daniel „quosque ille futurorum gnarus et adventus domini conscius"

(s. Max. Tyr.) ti. A. m. Scicndum, non omnes animas ad corpora revcrti; aliquae enim

propter vitae merita non redeunt aliquae redeunt propter malam vitam, aliquae propter

fati necessitatem (s. Servius).

1) S. CO. Der Sterbende sagt« (seinen Verwandten), ob er im Grabe bleiben, zu einem

Stern oder nach dem Monde geben würde. „Thus they seemed to think they had only

to choose, where their disenibodied spirits were to go after deatli; they believed however,

that there were certain evil spirits always on the watch for human beinga, and that if

any were cought, then souls were dragged up and down the universe for ever, as the

slaves of these demons, and never found a resting-place , hcnce it was a common saying

at Tokelau: „take care of the soul, it lives for ever, never mind the body, it dies and rots

iu the grave" (s. Turner). Qnicumque igitur proprietatem scrvaverunt humanam horainea

iterum renascuntur, quicumquc vero solo usi sunt sensu, bruta animalia redeunt, ita tarnen,

ut, qui sensu praeeipue una cum ira, animalia fera exoriantur, atque in his differentia

difTerentiam quoque talium aftVrat Qui vero sensu per coneupiscentiam voluptatemque

usi sunt, salacia et ingluviosa animalia revertuntur, verum si non tarn sensu una cnm Iiis,

quam sensu segnitiae viierint, una cum ipsis plantae repullulant. Solum namque vel

maxime in his viguit vegetale, omnisque illis cura fuit, ut in plantas coiumutarcntur.

Proindc qui musicis modulis nimium deliniti vixerunt, in ceteris non depravati, animalia

musica renascuntur. Et qui sine ratione regnarunt, fiunt aquilae, nisi pravitate alia sint

infecü. Qui absque sapientia confidentius sublimia tractarunt, in caelum saepe suspicientes.

mutantur in aves altiora semper volatu petentes. Qui civilem virtutem consequutus est, homo
revertitur, sed qui civilem virtutem haud satis est assecutus, in civile auimal, in apem vel

sirailia se transformat (Plotin.). Commo le bonheur des Saint* dans le ciel, de raeme les

supplices des damnes sont inegaux et proportionnes au nombre et a la grarite de leure

fautes (d'Hulst).

1) S. 62. Die Fabel des sein Brot für das Spiegelbild in» Wasser verlierenden Hundes,

wiederholt sich bei dem gestohlenen Talgstück der Hyäne (unter Kaffir), oder die Hauer

dortiger Dimamocholo (als Cannibalen) in denen des Raluchasa iBaloi in Bala-Opfer u. s. w.\

2) S. 02). Kiu Kranker erscheint seinem Bruder im Schlaf, und schlagt ihn: das

erscheint den Leuten eine Schande (bei den Kaffir) „Wir sehen, dass du immer von ihm

träumst und krank bist. Warum ist das immer so? Es lfisst sich hören, dass Jemand von

seinem Bruder träumt, wenn er beim Aufwachen sich gestärkt fühlt, und sich davon wohl

befindet Aber bei dir ist das nicht der Fall", und daher die verlangten Fleischopfer

(8. Döhne). Da „auch der Engel definitive im Räume ist, und daher der Ürtsveränderung,

sowie der Bewegung zugänglich erscheint" (s. Oswald), folgt, dass das örtliche Hinein-

fahren des Teufels in den menschlichen Leib und seine Inhabitation in demselben nichts

der Natur eines reingeistigen Wesens Widersprechendes an sich hat; und wenn deren

mehrere, ja viele gewesen, so bietet der Umfang des menschlichen Leibes auch Raum
genug für viele" (1883). Die Hexen oder Unholde haben die Gewalt (nach dem Augustiner-

mönch Prof. Agnellus Merz), „ganze Legionen der Teufel in den Leib der Unschuldigen

hineinzusperren" (1766).

3) S. 62. At his death, the sentient being gradually loses the use of his senses, such

as those of seeing and hearing, owing to the pains of death; while this process of the loss

of the use of these senses is going on, thrce of the sonses enter the body and remain

attached to the heart. These three are, the sense .of fecling, of understanding and that of

life; the sense of feeling is, that by which one is enabled to pereeive, when any object

touches the body, the sense of understanding is the power of distinguishing any object,

and what is called the sense of life is the State of undying existence; at the death of the

being with whose heart was associated these three senses, he sees as in a dream that he

is engaged in the same actions, whether sinful or righteons, to which he was greatly ad-

dicted in his life (nach Migettuwatto). He soes the state in which he is to be reborn as
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if it were in a dream; as this state, whether happy or miserable appears in an enchanted

form, man who is füll of desires naturally cleaves to it and in consequence, iinmediately

after death, coneeption takes place in that state of which he had the presentment (im

Buddhismus). So wirkt die Phantasie (beim Versehen der Mutter) als Schöpfungsprincip

(der in der Welt realisirten Gottesgedanken), und symbolisch öffnet sich ein freies Feld

der Schaffensthätigkeit. Catholici non solo sacramento, sed re ipsa mandueaverunt corpus

Christi in ipso scilicet ejus corpore constituti (s. Aug.)- Der Logo» theilt sich die Seele

als Manna und als Trank mit (bei Philo). Der Leib Christi (im Brot) wandelt in seine

geistliche Art und Leben (s. Luthardt) , eine Wirkung, die sich auch auf den Leib er-

streckt (bei Luther), und für die Auferstehung der Körper gewissermassen (wie die Passauer

Kunst im Leben) gegen die Verwesung festigt, dass Etwas übrig bleibt, wie das zu bösen

Zwecken (statt heilenden in den Mysterien) eingerührte Zaubermittel die Leichenverbrennung

überdauert und substantiell (oder in der Transsubstantiation) übrigbleibt. Das kirchliche

Dogma der Transsubstantiation gegen Cartesius (und Arnauld) vertheidigend , erklärt

Leibnitz die leibliche Gegenwart beim Abendmahl aus der „multipraesentia realis" (salva

philosophia emendata).

4) S. 62. In Beziehung zu einer Persönlichkeit gesetzt, verliert sich sogleich der adia-

phoristische Character (bei den Adiaphora genannten Lebensverhältnissen) , weil die Per-

sonen, welche eich zu ihnen verhalten oder aufweiche sie wirken, nicht neutral, d.h.

ausserhalb ethischer Beziehung gedacht werden können (s. Harless). Die Beurtheilung von

.gut und übel- (als subjective Begriffe) ist nur die aus dem Affecte der Freude und Trauer

folgende Vorstellung von Beiden (bei Spinoza), und so wird Awyakrata (Gleichgültiges),

obwohl als odm^opo zwischen Kuson und Akuson, stets von subjectiver Hinneigung nach

der einen oder anderen Seite abhängig.

1) S. 64. Wie in Athene (oder Metis), die, als Tochter Zeus, im Denken leitet — und

so den Sieg über die von Apollo (dem mit dorn Vater stets einwilligen Sohn) beschützten

Trojaner verleiht --, das weihlich Beherrschende hervortritt, so überall in der Grossen

Göttermutter (oder der Jungfrau, als Gebarerin roenschgewordenen Gottes). Ahura bittet

von Ardvisura (als Anahita) Erlaubniss zur Vereinigung mit Zarathustra (im Denken,

Reden und Thun). „Sofern sie den geboren, der wahrer Gott ist- heisst die Jungfrau

Maria Otoiöxo; (deipara) aus dem devotus femineus sexus. Nach Augustus
1

Tode wurde

die verwittwete Kaiserin-Mutter als Julia Augusta verehrt und (seit Claudius) zur Diva

Augusta erhob. All things are one and their variety in semblance is duc to the Operation

of the inexplicable Prakriti or Maja, the rgenetrix ingenita", the handmaid of the Archi-

magus (s. Gough). Chalchucitlicue, Mutter Quctzaleoatl's, weilt im fünften Himmel (bei

Tolteken).

2) S. 64. V. d. ö As. I., S. 333 u. flg.

3) S. 64. Buddha taucht in den Nairanjana-Fluss, Errettimg zu erringen am anderen

Ufer. In Khamdan stürzten sich die Hörer des Bussprcdigcr's vom Barchoul oder Eisen-

baum in den Paradieses -Fluss v«. Edrisi), und in Nirvana schlürft sich der Lethe- Trank

der Vergessenheit Volunt Philosophi, invitam animam discedere a corpore, cumquo adhuc

habitare naturae legibus poterat (Servins). Vitaque cum gemitu fugit indignata sub um-

bras (bei Virgil). Animae juvenum indignantes finguntur recedere a corpore, cum quo

habitare adhuc naturae legibus poterant (s. Burmannus).

1) S. 65. Soul and thought is identical (in der Sankhia). Mit dem Wort Gefühl wird

das Höchste wie das Unterste des menschlichen Gemüthes angedeutet (s. Baader).

1) S. 66. Der Ursprung der Vorstellungen verliert sich in die dunkele Region des

Nichtbewusstsein's (s. Krug) umnachtender Moho (bis im Riss des Zweifels erhellt, in Ze-

ruuanakarenem). Les phenomenes vitaux, a tous leurs degres ne sont que des refractions,

dans des milieux diversement rroubles de Tunique et universelle lumiere (s. Ravaisson),

als Mirage (in indischer Reflection). Die nach dem Tode in Sisa oder Gespenst (oder Bla)

zur Wiedergeburt verwandelte Kla oder Seele (der Odschi) weilt im Körper als Sasuma

(Spiegelreflex) und spricht in Ghesi (innere Stimme begleitender Dämon). Die Birmanen

beschwören auf der Spiegelfläche die Leipya des Kindes, der gestorbenen Mutter nicht zu
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folgen (8. Forbes). In the Idealism of the Northern Buddhists, things are represented as

(fonn8) siaug (s. Edkins).

2) S. 66 Beim 8ehen geht ein Lichtstrahl vom Auge aus, gewöhnlich unbemerkt, wie

Fackellicht am Hittag, aber im Auge der Katze z. B. sichtbar (nach der Nyaja). .War'

nicht das Auge gönnerhaft, die Sonne könnt' es nie erblicken" (Göthe). Der Blick der

Elbe bezaubert durch Entgehen (intsehan). Images or representations of exterior objects

are produced and by pereeption of such images or representations, objecto are apprehended

(nach den Sautrantikas). The Vaibhasikas aknowledge the direct pereeption of exterior

objects. Both cease to exist, when no longer pereeived (unter Buddhisten).

1) S. 70. „Ohne den Glauben an eine göttliche Ordnung, welche die deutsche Nation

zu etwas Gutem und Grossem bestimmt, würde das Diplomatengewerbe gleich an den

Nagel gehängt oder gar nicht übernommen sein" vom Reichskanzler (bei Busch). Ob sich

derartig religiöse Anlagen dann in einem christlichen Glaubensbekenntniss oder einem

anderen (je nach dem Iudigenate schon) stabil irt, bleibt als Folgeproduct der Erziehung

und psychischen Umgebung für den jedesmaligen Fall von mitwirkenden Umständen ab-

hängig (unter entsprechender Ausdrucksweise im Namen).

1) S. 71. In dem Augenblick, als Christus das Papstthum einsetzte, hat er ihm auch

alle Fürsten und Reiche der Erde unterworfen (nach Santarelli). Die Könige haben den

Priestern zu folgen, als den Sachverständigen auf dem Gebiet des Uebernatürlichen (nach

Thom. Aq.). Nach Lainez besitzt der Tapst mit Christus gleiche Autorität, indem das

Oberhaupt und sein Sachwalter einerlei Richterstuhl und Sitz haben (1663 p. d ).

1) S. 72 Schon der Wiener Congress hat, wie für die nationale, so auch die kirch-

liche Einigung die Rolle des Todtcngräbers gespielt (s Nippold). Im Jahre 1870 hatte

sich eine neue Wendung geboten für Selbstständigkeit der katholischen Kirche in Deutsch-

land, wenn sich die Bischöfe der nationalen Bewegung zudringlich gezeigt hätten, aber

noch immer wirkt lähmend der Bann (aus ultramontanen Brutstätten). To say that Morimo
(God) is greater than Moselekatse and ought to be first served (s. Mackenzie), solch ein

Satz (reeeived with loud tokens of dissent) would only lead to Opposition (nach Ansicht

der Matabele), sofern für ein nationales Leben die höchsten Ziele nicht von seinem Aus-

druck (im staatlichen Walten) getrennt sein dürfen (wenigstens nicht bis zu einem oppo-

sitionellen Cult), obwohl dann allerding hier ebensowenig die Persönlichkeit mitsprechen

darf, wie im Kirchen-Oberhaupt (etwa gar einem infallibeln). Sobald (quam cito) Jemand
durch Spruch wegen Abfalles vom Glauben für exeommunicirt erklärt wird, so sind eben-

damit (ipso facto) die Unterthanen von ihrer Herrschaft und dem Eide der Treue, durch

den sie gebunden waren, losgelöst (nach Thom Aq.), und wenn die Kirche gegen Julian

Ap. nicht so verfuhr, geschah es, weil sie damals die weltlichen Fürsten zu zügeln (com-

pescendi) noch nicht die Macht hatte (s. Baumann).

2) S. 72. Getäuscht durch falsche, angeblich aus dem IV. und V. Jahrh. stammenden

patristischen und Concilien- Texten, welche ein lateinischer Theologe, wahrscheinlich ein

Dominikaner, fabricirt hatte und welche Urban II. vorgelegt, und von diesem dann an

Thomas mitgetheilt worden waren, führte dieser die Lehre vom Papst, als dem unfehlbaren

Lehrer und absoluten Monarchen der Kirche in die Dogmatik ein (g. Huber). Die isi-

dorischen Decretale galten den Jesuiten für echt (bis zum XVII. Jahrh.).

1) S 74. Jeder thut, was aus der Nothwendigkeit seines Wesens folgt, mit dem
höchsten Recht der Natur (bei Spinoza), nach dem Recht des Stärkeren (physisch, und in

fortgeschrittenen Culturstadien psychisch geltend).

2) S. 74. ov yap tauy ($ovo(a tt anb 9tov. Als Ideal soll die beseelte Gesell-

schaft auch dem Staat vorschweben (s. Flügel). Der Gedanke des Staates bedeutet nichts

anderes, als „eben die gesetzmässige Ordnung, die inneie Nothwcndigkeit, den Dienst für

die höheren Aufgaben des Staates, welcher die Obrigkeit Schranken und Gebote sind, in

der Monarchie so gut, als in der Republik" (s. Stahl), und sich normal gesund erweisend,

(wenn im Einklang mit dem nationalen Leben fortentwickelt).

8) S. 74. Nicht das Gute wird von Gott gewollt, sondern sein Gewolltes ist gut (nach

Duns Scotus) Summa est justitia regula dei voluntas (bei Calvin), wogegen (bei Plato)

Gerechtes oder Ungerechtes solches bleibt (trotz Götter und Menschen). Irrte der Papst,
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indem er Lastern vorschrieb oder Tagenden untersagte, so wäre die Kirche gehalten zu

glauben, die Laster waren gut und die Tugenden böse, wenn sie nicht gegen ihr Gewissen

Verstössen wollte (nach Bellarmin), doch kann das nicht vorkommen, und so crgiebt sich

nun für ihn der Papst unfehlbar (s. Huber). Fiat jnstitia, Honorius Fürstbischof, ist der

Verurtheilung im Hexenprocess (zu Kempten) unterschrieben (1775 p. d.).

4) S. 74. In der Unterordnung des Einseinen unter das Gemeine- oder National-Ethos

als dem Gemeinbcwusstsein im sittlichen Ziele aller irdischen Lebensverhältnisse liegt

„eine sittliche Verpflichtung gegen den Bestand der Rechtsgcmeinschaft" ; inwieweit „der

Geist Christi die Volksgesinnung in Herrschenden und Gehorchenden durchdringt" (s. Har-

les»), wie es eben für den christlichen Staat tu gelten hätte, sobald ein innerer Einklang

zwischen dem Kirchlichen und Weltliehen bewahrt wird (und in gleicher Weise für jede

national assimilirte Religion gültig). 8chfller's Dichtersprache kennzeichnet „die Nation,

die nieht ihr Alles freudig setzt an ihre Ebre". Von der Salus publica hangt die salus

privata ab, so dass der Einzelne, weil von den Unfällen des Staat's mitbetroffen, für ihn

einzustehen hat (in Perikles' Reden).

1) S. 78. An die Stelle Gottes tritt die moralische Weltordnung, deren Gesetz das

Ich zu verwirklichen strebt (bei Fichte). Der Mensch verlegt sein eigenes Wesen erst

ausser sich, che er es in sich findet (s. Feuerbach). Das Argumentum moralc führt zur

Idee eines persönlich heiligen Gesetzgebers und Richter's (s. Philippi).

2) S. 78. Christus war zwar quoad corpulentiam substantiam carnis in Adam erhalten,

aber nicht secundum seminalem rationem (s. Thora. Aq.). Bei der EinBchachtelungstheorio

dienten die Nahrungsmittel (scholastisch) nur der Lebenswärme (wie Kohlehydrate). Li-

quidum non frangit jejunuium, aber von fester Speise (zum Frühstück am Fasttag) ist nur

der „boccone theologico" (der theologische Bissen) erlaubt. Saint Liguori dit, qu'il y a

matiere grave, quand on mange la hnitieme partie d'une once; Voit pense que la matiere

legere est l'equivalent d'une grosse noisette (s. Bert).

3) S. 78. Im Princip der Selbstheit (als Eigenwille dem göttlichen Universalwillen

entgegengesetzt) liegt die Möglichkeit des Bösen (bei Schelling), je nach Selbstlenkung in

der „Monastik" (scholastischer Ethik). Gegen das, was die Schrift bezeichnend: Gewinn

der Seele nennt, ist aller andere Gewinn, und wäre das Gut die ganze Welt, für Verlust

zu erachten (s. Harless).

1) S. 79. Das Böse (malum) besteht im Mangel des Guten, das ein Ding haben soll

(privatio boni, quod, quando, quomodo natum est habere), das Gute in der Vollkommen-

heit (Thom. Aq.).

1) S 81. Die Talapoinen (in Birma) haben die Sada zu lernen, „the Grammar of the

Pali-language of Magata" (s. Sangermano). Mit 20 Jahren treten die Shyin unter die

Patzin (s. Bigandet). Nero (Zeus Elentherios) wurde als ZtairjQ »jjc Olxov/iiyri; verehrt.

Der Lama hat den Weg der Megga (lam) betreten (der Lokuttara-Ohitr).

2) S. 81. Ausser den Ata-pirikara ist dem Einzelnen kein Eigenthum erlaubt. Die

Kirche und ihr Clerus bedarf materieller Mittel und ist auf den Erwerb angewiesen (s.

Linsenmanu) „Ohne gewisse Mittel zum Lebensunterhalt ist auch Chritus mit seinen

Jüngern nicht durch das Land gewandelt, aber er hat die Verfügung darüber dem Judas

überlassen", und in solcher Gesellschaft hätte das Volk der Laien, vom Niedersten zum
Höchsten, dem Clerus zu dienen (da die päpstliche Entscheidung für die Dominicaner aus-

gefallen, im Streit mit den Franciscanern). Der Anstand kam, doch die Sitten verfielen

Kellgren). Quand on considere un homme parvenu a Tage adulte, il est d'une difficulti

extreme de determiner ce qui revient dans son caractere et dans sa Constitution a l'^du-

cation, ä la nature ou aux circonstances, entre ces causes entre-eroisöes, il est presque im-

possible de preciser avec exaetitude ce qui appartient ä chacune. De meme pour les soci£t«8

humaines, les lois politiqnes, 1'Organisation economiqne ne sont pas le seuls agents de leur

ddveloppement, il fatit tenir compte du climat , de la Constitution göographique et geolo-

gique, du temperament et des habitudes de la rac,e et enfin des circonstances historiques,

qui ont accompagn6 leur naissance et leur croissance (s. Leroy-Beaulieu). Knowledge is

power (Bacon), und der Perate (Alles durchwandernd) gelangt zur Buddhi (in Erleuchtung).

1) S. 83. Die Scholastiker suchten nach einem Verbindungsknoten zwischen göttlicher
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und menschlicher Wissenschaft (bei Van Weddingen) und „Dans les questions purement
philosophiques, Saint Thomas ne fait que suivTe d'Aristotle" (e. Drioux), aber seine „morale

spekulative* (in ihrem Zwiespalt) „ne satisfait ni les exigeuces de Tesprit philosophique,

ni celles de la conscience chretienue" (s. Lecoultre), und, um, ohne doppelt« Buchführung,

jeder ihr Recht zu lassen (der Religion und dei Philosophie): Error est dicere: Sine

Aristotele, non fit theologus (Luther). Die protestantische Dngmarik unterschied die ge-

mischten und reinen Glaubensarttkel (articuli mixti et puri) und verwies in die letzteren

(als nur in der Schrift geoffenbart> den rganzen Cyclns der speeifisch christlichen Myste-

rien" (8. Philippi). In der That aber wird der Mensch gut, welcher lange vor seinem Tode
gut gewesen; vielleicht auch der, welcher gut gewesen, wird böse, nachdem er gestorben,

und der, welcher böse gewesen, wird gut nach seinem Tode, wird ein guter Itongo (bei

den Kaffir). Aus der Seele eines guten Menschen bildet Gott ein gutes Thier, aus der

eines bösen Menschen aber ein böses Thier (bei den ZaraaTten). Wenn ein Thier stirbt,

so verwandelt sich dessen todter Körper in Erde, die Knochen aber werden zu Steine

(8. Veckenstcdt).

2) S. 83. Helas! vieillesse, mort et le reste, tonte cette grande accumutation des mi-

seres, si Ton savait au moins comment y mettre fin (s Foucaux), ergiobt sich (im Rgya-

teher-rolpa) als der Gedanke, der zur Erkenntniss der Nidana führt (im Bodhi). Die

Cattari Ariyasaccani begreifen Dukkham, Samudayo, Nirodha und Maggo (s. Childers).

Die apologetische Wissenschaft spricht als Grenzwissenschaft zweierlei Sprache und ver-

bindet zweierlei Beweisführung (s. Haffner), während der Buddhismus solch doppelte Buch-

führung nicht kennt (in seiner Religions- Philosophie). Da des Jesuiten Lemoine Buche
„La devotion aisee" wird die Methode gelehrt, wie mit den Genüssen und Freuden der

Welt die Anforderungen der Frömmigkeit vereinbart werden können (s Huber). Igitur

ut qui viam terit, eo felicior quo levior incedit, ita beatior in hoc itinere vivendi, qui

paupertat« se sublevat, non snb divitiarum onere suspirat (Min. Fei.).

3) S. 83. Die Vulneratio naturae (in der Sünde) begreift (vierfach) den Vulnus igno-

rantiae, malitiac, infirmitatis und coneupiscentiae (s. Thom. Aq.). Die Wurzel des Bösen

(Akusalamulam) liegt in lobho, doso, moho (Gier, Haas, Bosheit im Stumpfsinn). Die drei

Asava begreifen Kamasavo, Bhavasavo und Avijjasavo (the lust of the flesh, the love of

existence and the defilement of ignorance). Philosophia, als cognitio renim per causa«

alteriores ex lumine naturali (s. Roux-Lavergne) Deus non est aliquid ((iilbert de la

Porree) Das Geistesauge schaut Gottes unsichtbares Wesen an seinen Schöpfungswerken

(voovßitra xa9ogäja(). Der vqv( (rj ötQir\it iov nvei'fittiot avaxQadtif) iur ftiyaltar

9ttaQi\päiur taittf Inomtxös (bei Basileios). Die Vermittelung des nrti>fia mit dem voif,

dem dialectischen Verstände, wurde abgelehnt (bei den Montanisten), da der Prophet (in

der Extase) bewusstlos (s. Bechmann). Ein persönlicher oder überpersönlicher Gott ist

ein Widerspruch in sich selbst (s. Portig^. Habens igitur deus suum ipsius Verbum in

propriis visceribus insitum (fr tote tJfon onlnyx*<t>() genuit illnd cum sua Sapientia, pro-

ferens ante omnia (s. Theophilus).

1) 8. 85. Sowohl die pantheistischen Lehren von der Weltentwickelung, ab auch die

dualistische Lehre von der Weltbildung widerspricht den Grundvoraussetzungen unseres

dogmatischen Denkens, denn aus der Idee unserer realen und wechselseitigen Gottes-

gemeinschaft ergiebt sich die absolute Persönlichkeit und die absolut freie Allmacht Gottes.

Wird nun die Welt als unfreiwillige Evolution aus Gott gedacht, so ist Gott nicht mehr der

absolut persönlich existirt, neben einer Urmaterie, die dann auch in der göttlichen Bildungs-

kraft niemals ganz überwunden wird, so ist dem göttlichen Können eine andere Schranke

gesetzt, als das göttliche Wollen, Gott also nicht mehr der Allmächtige. Wo hingegen

der Begriff der Persönlichkeit und freien Allmacht Gottes festgehalten wird, muss die Idee

der Schöpfung im Gegensatz zur blossen Weltentwickeluug und Weltbildung Platz greifen

(s. Philippi). Die Naturwissenschaft verhüllt sich hier im Nebularen, bis sie auch die

psychologischen Augen zum Durchblick geschärft haben mag; für deutlich Gesehenes zu-

nächst, in Rupa, als Verbindung von ^öptjij und vit} (bei Plato).

2) S. 86. Kalunga, aus der Erde kommend, bildete aus Ouna (kleine Dinge) drei

Menschenpaare i bei den üvarnbo) Anfangs war nur eine ungeheure Masse vorbanden.
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als Ei (bei den Zamaiten), und als die Hülle durch Hitze der Sonne zerplatzte, kam die

Erde zum Vorschein (s. Veckenstedt), beim Zerbersten der Weltkugel in Rangi und Papa
(bei Maori) oder (auf Hawaii) im Hervorblnhen (Pua).

1) S. 86. Indem die protestantische Dogmatik bei ihrer Unterscheidung von ge-

mischten und reinen Glaubensartikeln (articuli mixti et puri), bei den ersteren der Vernunft-

erkenntniss ein Recht mitzusprechen eingeräumt hatte, „so machte der Wolfianismus mit

diesem Zugestandnisse Ernst, indem er fortan auch die reinen Glaubensartikel nur noch

anerkannt« und gelten Hess, insofern sie ihre Vernunftmassigkeit , ihre Uebereinstimmung

oder doch ihren Nichtwiderspruch mit der natürlichen Vernunfterkenntniss nachzuweisen

im Stande waren", (und: .die zur Kichterin über die Offenbarung erhobene Vernunft hatte

zuerst Verteidigung und Hechtfertigung übernommen, sie übte alsbald Anklage und Ver-

urtheilung.).

1) S. 87. Nach Thiersch wurde der Urcanon der nentestamentlichen Schriften (der

xanj itui^xti im Anschluss an den Canon des alten Testaments) nach dem Tode des

Apostel Johannes zusammengestellt (als Letzter der Erwählten, den Täufer als Vorlaufer

wiederholend), ta anouyrjuoytvftaTa iwx anooiölwv (bei Just.). Eusebius rechnet die

6(ioloyovfitra zur Jia&ijxt] (im Unterschied von den avuktyöntvtt). Der Canon gab das

Verzeichniss der in den Versammlungen der Christen öffentlich gelesenen Bücher (nach

Semler). In Feststellung des Canon der Bücher im Neuen Testament durch Angnstin

auf dem Concil zu Hippo wurde zugefügt, ut de confirmando esto canone transmarina

ecclesia consulatur. xavaty, als Richtschnur geraden Stabes, wie in der Reihe der grie-

chischen Dichter (bei den alexandrinischen Grammatikern). Palibhasa means „language

of the texts
-4 (equalent to .Magadhi language*).

2) S. 87. Die patristischen Verzeichnisse auf der Synode zu Nicäa sind nach den

Canonischen Büchern in der Epistola Pestalis (des Athanasius) zusammengestellt (s. Welte).

Der auf den Synoden in Hippo (393) und Carthago (397) festgestellte Canon des alten

Testamente (nach Augustin) wurde durch Innocenz I. bestätigt (und die heilige Schrift der

Juden ging als loym tot &tov in den christlichen Canon über). Havernick führt die

Apocryphen anf die libri absconditi (der Mysterien). Neben den (von den Vätern im

Canon eingeschlossenen) Büchern, ex quibus fidei nostrae assertiones constare voluerant

finden sich alii libri, qui non canonici, »ed ecclesiastici a majoribus appellati sunt (Rufinns).

In alexandrinischer Uebersetzung der Bibel ins Griechische folgt die Septuaginta. Die

lateinische Uebersetzung der Bibel als Itala bildet die Grundlage der Vulgata (seit

St. Hieronymus). Hebraicus Veteris Tcstamenti codex tum quoad consonaa, tum quoad

vocalia, sive puneta ipsa sive punctoruin »altem potestetem. et tum quoad res tum quoad

verba dtönrtv itoc (Cons. Helv.). Aus der auf Alles erstreckten Inspiration ist geschlossen,

omnem et totam scripturam sanetam nulla ejus vel minima parte excepta, esse »tönvtvuiov

(Quenstedt).

1) S. 88. Bei dem Brande der Bibliothek in Münster (1528) gingen (neben Hand-

schriften) „viele auf Baumrinde geschriebene Bücher" verloren (s. Kerssenbroick). Der

Gesandte des Königs von Ceylon (für Handelsanknüpfungen) brachte nach Alexandrien

(1283 p. d.) einen auf Baumrinde (Touz) geschriebenen Brief (nach Makrizi). Im Gegen-

satz zu genahten Kleidern heissen ungenfthte afätupoi (s. Blümner). In den hinterindischen

Traditionen gehen (gefilzte) Rindenkleider vorher (und heilige Erinnerungen mögen dann

auch mit einem ungenahten Rock bekleidet werden). Zamaite, die sich, wie in Thiere,

in alle Naturgegenstände verwandeln konnte, hielt sich am liebsten in der Eiche auf (s.

Veckenstedt). Nach R Brown enthalten die organischen, wie anorganischen Körper kleine,

belebte, mit selbstständiger Bewegung versehene Theile (s. C. A. Schultze), dann als Zellen

verstanden (im Gesetz). In neuester Medicin wimmelt es von Bacillen, in mechanische

AuffassungBweisen (für primäre Ursächlichkeiten) zurückfallend (nnter organischer Simu-

lirung in excentrischer Mode-Uebertreibung naturgemässer Zeitströmung). Die Elxaiten

(oder Chasdim) wiederholten die Taufe (in Reinigungen) und die Mogtesilah (die sich

Waschenden) stammen (bei En-Nedim) von El-chasaih (Lehrer des Sobiai).

2) S. 88. Nach der Ansicht der Vaibhaschikas werden die sieben Abhidharmanitra

für Buddha's Worte gehalten, und als Anfang der Erklärung» -Sutra die Vibhascha an-
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genommen (nach Taranatha). Die Prajna Parainita Sutra war von Sariputra verfasst

(im Abhidharma). In der Saddharma-pundarika (verfasst von Manjusri) wird Avalokiteswara's

Verehrung anempfohlen. Ananda hatte nachträglich die magische Fähigkeit der Prajna

paramita zu erwerben, und recitirte dann (aus dem vertrauten Verhältniss zum Meister

als dienender Schuler) die populären Erlebnisse (der Sutra). Next in order baving rehearsed

the text consisting of the Jatalca, Maha and Cula Niddesa, Patisambhidamagga» Suttanipata,

Dhammapada, üdana, Jtivuttaka, Vimana and Peta Vatthu, Thera and Theri Gatha and

called it Khuddakagantha, according to the Dighanikaya profeesors they made of it a

canonical text forming part of the Abhidhamma, bnt the professors of the Majjhimanikava,

on the other hand, assert that with the addition of Cariyapitaka, Apadana and Buddba-

vamsa the whole of this Khuddakagantha was included in the Suttapitaka (nach der

Brahmajala Sutta) und die Khuddakanikaya begriff „the whole of the Yinaya and Abhi-

dhamma IMtakas", mit den zur Khuddakapatha gehörigen Büchern (s. Childera).

1) S. 90. Neben Kapurdigiri (in Peschawer) steht unter Asoka's Inschriften die von

Phauli in Orissa dem Magadhi naher, die von Girnar in Guzerat dem Pali (s. Kuhn).

2) S. 90. Auf Asoka's Edict {von Babra) werden als Schriften empfohlen: Vinaya-

Samakassa, Aliya-vasani, Anagata-bhayani, Muni-gatha, Moneyya-sutta, Upatissa's Fragen

und Rahula's Ermahnungen. Im Theravada finden sich (nach der Dipavansa) Sutta, Geyya,

Veyyakarana, Gatha, Udana, Itivuttaka, Jataka, Abbhuta, Vedalla (seit dem Concil von

Rajagriha}, hgai iHjxai ßtßkmv Itgür (bei Aristides).

1) S. 91. The Canon (in China) consista of a congeries of different works, admitted

in an arbitrary way, by the successive Emperors, who patronized the faith, into the number
of sacred books (s. Beal). Die Samne der Sutra enthalt die Umschreibungen des heiligen

Textes. Die Sugutai desita (wie von den Buddha gesprochen) wurde (nach dem Nieder-

schreiben) „worshipped under the names of Sutra and Dharma* (in Nepal).

2) S. 91. The Pali Version was lost for a time to the Singhalese, but it has been

renewed from Birma and Siam (The whole of the literature of Ceylon was destroyed by

the Tamils and had to be renewed from Birma and Siam). Im Anfang des XIX Jahrh.

wurden die heiligen Texte aus Birma nach Ceylon gebracht (zur Erneuerung der ver-

lorenen). The Pali like the Prakrit dialects, is a form of the Aryan langnage, closely

related to Sanscrit, but not derived from it (s. Minaye£f ).

3) S. 91. Nach Josephus schloss die Succession des Prophetenthums mit Artaxerxes,

zur Feststellung im Canon der 9tov doyfiata (tu ätxoltot (ttoü ntjuaitvfitva). Nach
Theodoret stellt Esra die bei der chaldäischen Wegführung des Volkes zu Grunde ge-

gangene heilige Schrift des Alten Testaments zur Zeit des Artaxerxes durch Inspiration

wieder her (s. Oehler), gleich Erneuerung Zoroasters's unter den Sassaniden. Iveguntur

sed non scribuntur in canone (Hugo), bei der Tradition als Autorität (für die Scholastiker).

4) S. 91. Mnltae gentes barbarorum eorum qui in Christum credunt, sine charta et

atramento scriptum habentes per spiritum sanctum in cordibus suis salutem et veterem

traditionem diugenter custodientes (TertulL). The book, oder (bei den Bamanjrwato) lik-

walo were regarded as the „sacrcd things" or the „devining things* of the white man's

religion (bei den Matabele) and to „learn the books" as a formal ontrance upon the

practice of the white's man mode of worship (s. Mackenzie). Nach Raymund von Sabunde

hat Gott dem Menschen das Buch der Natur gegeben (XV. Jahrh). Psychologische Sonden

sind auf biblischem Gebiet nicht immer am Ort, der Subjectivismus nimmt sie in die

Hand und findet, was er finden will (s Steinmeyer). Nuntiat enim aliquid lux corporea,

cui autem nuntiat non hoc est quod illa, et haec est anima, cui nuntiat, non illa, qoae

nuntiat (s St August). Aus wechselseitigem Reflex entsprechen den inneren Ayatana die

äusseren (in der Materie ah? $v9fu(6utror).

b) 8. 91. Als Statthalter von Khorassan und Transoxiana schloss Almamun, Sohn

Harun Alraschid's, Verträge mit Thisrong, König von Tibet, und der Kaiser China's ver-

bündete sich (787 p. d.) mit dem Khalifen von Bagdad und dem König Yunnan's, sowie

indischen Fürsten (gegen die tibetischen Eroberungen). Unter Thisrong kamen ausländische

Theologen nach Tibet (und ordnete sich der Buddhismus in Lamaismus) und dann fiel die

tibetische Herrschaft an den türkischen Stamm der Tagazgaz, die (nach Masudi) dem
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Munichäismus anhingen. Von entscheidender Hedeutung sind die Hades-Darstellungen als

Personifikationen der Hölle namentlich in byzantinischen Miniaturen zur Legende von

Barlaam und Josaphat (s. G. Voss), zu buddhistischen Seitenstücken überleitend (auf

tibetischen Tcmpelbildern"'. Nach Justin Mart. war in Nachäffung des Abendmahls das

persische Haoma- Opfer eine Erfindung des Teufels (wie sie Huc und Gäbet ähnlich in

Lhassa ausspürten). Für die katholische Kirche „vergegenwärtigt das selige Messopfer

das ganze Erlösungswerk- (s. Gihr), tpaytiy to nao^a (im aztekischen Tempelfcst) Aux
pratiques superstitieuses doublees d'immoralit«, le protestantisme est venu, presque au

debut de la predicatiun chretienne ä Madagnscar en 1G43, s'adjoindre comme un troisieme

fleau au plutöt, commo Tivraie semee par Thomme ennemie, dans le champ du pere de

famille (de la Vaissiere\ Die Zenshiu (Secte der Buddhisten) stellt Trugschlüsse (Holten)

auf, in drei Gruppen, als Hihi (Gegensatz), Ki-kan (Unmöglichkeit), Ko-shu (Widerspruch,

gleich phyrrhonischen (s. M. i. d G. I., S. 37G). Die Kainiten feiern in Kain und zuletzt

in Judas die Feinde des alttestamentliehen Gottes, als ihre Vordermänner, indem sie das

xnxor wesentlich als die sinnlichen (ihrer Meinung nach guten) ltegungen des Willens

betrachten (s. BeBtmann). Als der Teufel (bei den Zamaiten) nach seiner Wette mit den

Menschen, ein Notz weben wollte, um Gott zu fangen, wurden die unterstützenden Engel in

Spinnen verwandelt (s Veckenstedt), wogegen der Teufel an einem Angelhaken gefangen

werden sollte (bei den Kirchenvätern). Tandis que Jesus est lY-cueil de l'art , Marie est

son triomphe (s. Magnard). Bei der Controverse der protestantischen Theologen bezüglich

des Status exinanitionis lehrten die Giessner, die exinanitio sei eine xtrtoon, d. h. eine

wirkliche Entfaltung vom Gebrauche der gottlichen Eigenschaften, während die Tübinger

sie für eine xqv>(>ic, ein Verbergen derselben ansahen (s. Rappenhöner). Quemadmodum in

Adamo et Eva et Setho una est cssentiae ratio ^scilicet anima rationalis et corpus niortale>,

modi vero existentiae diversi (nam Adamus e terra factus est, Eva e costa, Sethus e

semine) et in diversis existentiae modis manet cssentiae ratio una sine divisione et diseri-

mine, sie etiam in deo, identitatc personarum essentiae, nnus deus creditur (s. Justin).

Für den Täufer war Jesus der tpzöptvos , der „Konunensollende*. Les Pitsega- Buddha

preparent les hommes d'une maniere indirecte a la venue du futur liberateur (s. Bigandet\

1) S. t*t?. Die Hoei-hoei (in allgemeiner Bezeichnung der Muselman bei den Chinesen)

als Hoei-hou gehörten zum Stamm Efrassiab's (s. Fraehn). Die mit den Kharlok grenzen-

den Gozzes (s. Ibn Haukal) oder (bei Chinesen) Kni-szu, als Tchhe-sse, „eondueteurs des

chars* (s. Keinand), passirten (unter den Seldschucken) den Oxus, Persien und Syrien

erobernd. Schems-eddauleh (soleil de l'empire), Sohn Bogra's oder (bei Chinesen) Pikn's,

besiegte die Samaniden (993 p. d.). Der geographisch lokalisirte Sonnencult (wie in Persien

und Peru) glänzt sporadisch aus nilotischem Heliopolis im aurelianischen Horn bis zum

Nachschimmer iu Chormuzdos (als Ormazd) für Khorassan (der Khoresl In the first

Sarwa Bhadra kalpa of the thirteenth Asankya-kap-laksha previous to the present Maha-

Bhadra-Kalpa (Jotaina Bodhisat was born as the son of the monarch of Dhannya {s. Hardy),

und als in der Würde des Chakrawartti durch den vom Himmel zur Erde sich herab-

senkenden Wagen zu dem als Buddha damaliger Welt dieselbe segnenden Sakya geführt,

legt er selbst das Gelübde des Buddhathunfs ab, um dann in Brahma-loka wiedergeboren

zu werden, statt früherer Herrschaft als Sekra oder (birmanisch) Thagia-min (in Indra's

Himmeln, und neben Buddha, als Mond, im verjüngenden Alter, glänzen die Könige im

Suryavansa (bei Byamha ebenfalls). Bei Erlangung des Buddhathum's (um die erste Nacht-

wache) enthüllen sich die Nidana in ihrer Verkettung, und dann wird die Vierwahrheit

erkannt (unter Dnrchbruch allgemeinen Wohlwollens gegen sämmtliche Wesen).

2) S. 92. Die Khuddakanikaya bildet den Einbegriff (Nikaya) der Vinaya- und Abhi-

dhamma-Pitakas mit den Büchern der Khuddakapatha (lesser reading or text). Unter

ßuddhadasa wurden Abtheilungen der Sutra des Tripitaka ins Singhatesische übersetzt

(für die des Pali Unkundigen). In MataU (unter Wala gainbahn) the Banapota or Bud-

dhist scriptures, the Pitakattaya or exortations of Buddha with commentaries affixed and

the Atthakatha were transcribed in Pali (89 a. d.).

3) S. 92. Les Arabes livres a la vie nomade et ceux du Hedjaj, n'avaient pas d'ecri-

ture, a qnoi recriture leur aurait-cllc servi? Leurs poösies, l'Alcoran lui-rneme furent,

BuUan, Buddba. C
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dans Vorigine, uniqnement destincs ä etre retenus dans la memoire des homme. Ce ne

fut qn'un peu aTant Mahomct, que r^criturc actuelle s'etablit ä la Mekka (k. Reinaud).

Nach Thom. Aqu. gehören zu einem Culturvolk zwei Erfordernisse: geordnete Staats- und

Rechtsverhältnisse nnd Literatur in der Volkssprache (s. Baumann}.

1) S 95. Diejenigen, welche neue religiöse Gemeinschaften ins Leben zu rufen ver-

mögen, also auch die schöpferische Ursprünglichkeit oder die Originalität ihrer religiösen

Begabung durch den Erfolg beweisen, sind Iteligionsstifter (s. Schenkel , und der Prophet

an der Spitze seiner Epoche beherrscht diese (bis beim Verknöchern der Dogmen die

Philosophien durchbrechen).

2) S. 95. Buttmann führt uovoa durch (lakonisches) ftton (moha) auf ma (Wasser\

auch für Musfms verwerthbar (in orphischer Vorzeit) Ka\ al Movam Jl ino AvJtür vvuyni

(s. Suidas), wie von Kariös (am See der Torrh«'bia) gehört (Stph. B.). Seciindum Varro-

nem ipsae sunt nymphae quae et Musae (s. Senilis). Itsikamahidis (the First Made or

First in Existence) belehrt die Vorfahren (der Hidatsa) „in all the ceremonies and mysteriös

now known to them* (s. Matthews). Die Sinnenwelt, von reinem Vernunftbegriff ver-

schieden (bei Pannenides) bot nichts als tauschenden Schein (s. Steinhart).

3) S. 95. vofioxatrov, als Zusammenstellung weltlicher und kirchlicher Gesetze. Der

Canon der heiligen Schrift ist überkommen als custos testificationis pritnitivae ecclesiae

(bei Chomniz).

1) S. 9G. Mohamed, der sich zu den Hanifen (mit den Din Jbrahim) rechnete, wurde

durch den Engel Gabriel in der Grotte Hara aufgefordert, die alte Religion Abraham**

in ihrer Reinheit wiederherzustellen (im Islam der Gottesweihe für die Moslem oder

Gläubigen), und im Ansehluss an Brabm führt Ram zur Ar-Rahmani (als göttlichen Magie).

Die Hanyfe bekannten die Religion Abrahain's (Jbrahim's). Ramanu steht semitisch (s.

Tiele) für Yim oder Yav, als Zamdan (Adar oder Nindar), und aus Rama führen die Lama
weiter (in Lam u. s. w.), während Ramanu im Sturm braust (als Sohn BeFs). Die Araber

fielen von Din Ibrahim (abrahamitischer Sabier) ab, als Amr Ihn Luheij den Hobalgötzen

von den Amalekitern brachte (bei Ihn Ishak), bis El-Rahman) der Barmherzige) gepredigt

wurde von Mohamed (als Schüler Raman's aus Jemama). Si magns Christus, quia tnira-

bilia fecit, peritior utique Apollonius, qui cum Domitianus eum punire vellet, repente in

judicio non comparuit, quam ille, qui et comprehensua est, et cruei affixus (Lact). „Und
hat in Tagen seines Fleisches Gebet und Flehen mit starkem Geschrei nnd Thränen

geopfert" („wiewohl er Gottes Sohn war"). Ille crucem sceleris pretium tulit. hic diadema

(Juvenal). La religione non e filiosofia ne scienza, ma soltante religione (s. d'Ercole .

Die drei Vervollkommnungsarbeiten sind: die Eltern zu ehren, das Gesetz zu erfüllen und

Wohlwollen zu hegen gegen alle Wesen (im Buddhathum). Am Himmelfahrtsfest (bei Männ-

ling) musste Christus durch alle Cloaken kriechen und hatte nur Ruhe, wenn die Juden

studirten (s. Carl Meyer). Dass solche Vorstellung, wenn auch aus grimmigst verbissenem

Haas gezeitigt, überhaupt zum Keimen einen Boden fanden, beweist die unergründliche

Versunkenheit mittelalterlichen Schlammes, aus der aber dennoch der Nationalsinn (weil

an der Wurzel kerngesund von Natur"! sich emporzuarbeiten vermochte i^bis zur Entfaltung

herrlichster Früchte). Da der Küster von St. Georg in Cöln die Kerzen des Crucifixes

gestohlen, kam dieses, Nacht«, zu ihm ans Bett, stossend und drangsalirend , bis er Blut

spie (bei Heisterbach). Religiosor est ille qui justior vMin. Fei ).

2) S. 9t>. Nach dem Auszuge aus Aegypten, wo sich im Zusammentreffen zweier

Rassen, einer niederen und einer höheren, (aus Afrika und Asien) die Einrichtung der

Kastenscheidungen in Abstufungen gebildet, ergab sich daraus für die Juden (als Kinder

AbrahamV die Vorschrift der Reinigung, so dass sie beim vierzigjährigen Harren in der

Wüste keine Stadt betreten durften und kein Haus, ohne die Kleider zu wechseln, sich

nicht zu verunreinigen (s. Edrisi), wie der Brahmane in Berührung mit dem Paria (oder

der Tabuirte in Polynesien). Und aus dem gleichen Princip folgt dann das der Aus-

rottung der Eingeborenen (bei der Ansiedelung in Palästina), während sie selbst wieder

als Aussätzige (bei Apion) vertrieben sind (von Rivalitäten). Auch die (ketzerische) Wa-
habia der Insel Zirou hätte sich verunreinigt, wenn das Gefäss eines Fremden benutzend

(bei Djerbö der Berber). Als Hauptgrundsatz gilt aus Piyadasi's Edict Mäßigung in der
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Rede, „nicht dio eigene Secte zu überheben nnd andere Secten zu schmähen, nicht nutzlos

diese zu tadeln, gondern vielmehr an ihnen zu ehren. Alles, was ehrbar ist" (in toleranter

Apathie für geographische Zone der Beschaulichkeit). Buddhismus (has never sought to

proBelytizc) is as tolerant of the doctrines of others, as it is unselfish and charitable in

practice itsolf (s. Hughes). Der Gesellschaftskreis gestaltet sich als Individuum (s. Virehow),

als eine einheitliche Gemeinschaft, in der alle Theile zu einem gleichartigen Zwecke zu-

sammenwirken, oder nach einem bestimmten Plane thfitig sind, (und so wird wie die

Physiologie des Gesellschaftsorganismus auch seine Psychologie von naturgemäss festeu

Gesetzen regiert) Prudens quaestio quasi dimidium scientiae (Bacon) und so stellt sich

die Frage naturwissenschaftlicher Psychologie (für die Indnction)

3) S. 9C. The means adopted by Zipporah, when God sought to kill Moses, whom
he had once chosen as a servant, were not quite unknown (in Ceylon) to devil-dancers

(8. Mohottywatte Gunananda). „Als Moses im Begriff war, Aegypten zu verlassen, befahl

ihm Jehovah, durch Betrug alles Gold- und Silbergeräthe der Aegypter zu stehlen. Dies

läuft einfach auf Unterricht im Diebstahl hinaus. Als er Moses auftrug, dio Völker der

benachbarten Länder zu vertilgen, liess er sich den fünften Theil der eroberten Beute und

die Erstgeborenen von Menschen und Vieh zuertheilen, welche er dann wieder von sich

selbst abkaufen liess* (s. Jasui Tschiuhei). Aus den vom Engel Raphael gesäeten Menschen-

zähnen entstanden Eisenmenschen, welche die Feinde der Zamaiten vernichteten (s. Vecken-

stedt), während die Spartiaten einander (nnd so zu Krishna's Zeit).

4) S. 96. In tho war of 1817— 19, they were led by Makanna, and in 1860 by Um-
lanjeni, both of whom professed to have supernatura) powers. In 1857 Umhlakaza gave

forth a mossage, which stirred the whole Kaffir people (s. Mackenzie), und Tecnmseh

leitete die Indianer (als Prophet). Als Stöfler (1518) auf das Jahr 1524 eine allgemeine

Sündfluth prophezeiht hatte, baute man in Toulouse eine Arche (und die Küstenbewohner

flüchteten in die Gebirge). Die Stammmutter Zamaite führte das Volk durch Himmel und

Hölle, um in der Religion zu unterweisen (s. Veckenstedt). Gott schloss die Geretteten in

den von den Engeln Ugniedokas und Ugniegawas gebauten Goldpalast ein, als die Erde

durch Feuer zerstört wnrde (bei den Zamaiten), und bei den Tolteken wurden die Ueber-

lebenden in einer Höhle eingeschlossen (bei der Feuer-Sonne). Es ist für angenehme

Bäder Sorge getragen, worin die Seeligen sich vor einander baden und wo Fische

schwimmen (s. Luis Henriquez) im Himmel der Jesuiten (1631), oder in anderen der 865

(ußpaarit). Mulier (ut Varro interpretatnr) a mollitie, immutata et detracta littera, velut

mollier (s. Lact.) oder fem in» (kleingläuhlich).

1) S. 97. Die aus den Schriften Zoroaster's übrig gebliebene Nost wurden unter den

Sassanidcn in die Zendschrift umschrieben (mit Uebersetzung ins Pehlewi). Nach der

Predigt in Djemguerd lebt Paschutan (Sohn Gustesp's) mit Zoroaster's Sohn in Kang-diz,

unsterblich die Herstellung der wahren Religion erwartend (nach dem Bundehesh), und die

Frommen einigt sich die Einzelne in Iran-vedj, Kang-diz, Kashmir nnd Djemguerd (bei

den Guebern). Als Babek, Aeltester des Magier -Geschlecht's der Sassaniden sich zum
König erhoben, stellte sein Sohn Ardschir den Cult des Zoroaster wieder her (beim Sturz

der Arsaciden). Bei Herodot stehen die Magier unter den von Dejoces geeinigten Stämmen
der Meder (neben zweigetheilten der Perser), und so droht die Herrschaft auf Meder

zurückzufallen (nach Kambyses). In his tractibus roagomm agri sunt fertiles (s. Amm.
Marc). Die Magier üben nayrixrjy xa) nQoiiuqoir (bei Diog. Laert.) in fluüv OtQanva (bei

Plato). Für Ahas nnd Manasse fungirten Magier im Sonnencult (nach Movers), für Mithra

oder Mylitta (und in Olbia Cilicien's). Während Cyrus seine Leiche zu begraben befiehlt

(bei Xenophon) und die Perser mit Wachs überzogen, begruben (s Strabo), wurden die

Leichen der Magier den wilden Thieren ausgesetzt (wie in Bactrien).

2) S. 97. Ud (neben Uru-ki, als Mond, und Im, als Wind) ist Sonnengott (der Akkader),

und wie Dingir (Dingira oder Dingiri) auf Tengri führt Ormuzd auf Chormuzda (Vlk.

d. öst As. VI., S. 582), mit tenger oder (türk.) Meer (Dingiz nng.).

1) S. 98. Barnabas, qui et Matthias (bei Olein.) und als Maidaiov tvayyrtiov, als

Autograph des Barnabas (bei Theodor.). Protevangelium des Jacobus Evangelium de



nativitate de Mariae Historia de Joachim et Anna Evayytliov d#« ttaadgoiv. Der Urtext

des Matthäus-Evangelium sollte durch Theodor Lector aufgefunden sein (V. Jahrhdt. d. d.).

2) 8 98. Apre* sa resurrection, disent Ignace et Polycarpe, Jesus a mange et bu

avec 9es disciples en la chair, bien qu'uni en esprit avec dieu (s. Paumier), und so von

Todtenmahlen zur Mystik derselben (und Excessen leicht).

8) S. 98. Als Menachem (bei R. Juda) oder Zeniach (bei R. Shananja) fallt der

Messias aus dem Stamme Ephraim gegen Gog und Magog (während dein Sprossen David's

dessen ruhmvolle Geschichtserinnerung umschwebt).

1) 8. 99. Mit Isis (As), als Alte oder Ehrwürdige (s. Tiele) neben Osiris (Asar) oder

Asari (dem Assur oder Asir zur Seite tritt), ergiebt sich eine, mit dem Oult derselben

(bis zu den Sueven) weit* Verbreitung des heiligen Namens, der wie aus Troja in Etruskien

wiederklingt, und dann in gothischen Heldensagen (zu nordischen Göttern fort). In der

Zwischenzeit der Mission beauftragt« Mosilikatze seinen Minister Monyebe mit den „Piua

ea sekhoa" (the white man's dance or religions service), wie in Neuseeland der Pakeha

aufgefordert wurde, vor der Schlacht, aus seinem „prayer book^ ebenfalls seinen Gott an-

zurufen (wie jeder der Stämme\

2) S. 99. Das Begleitschreiben bezeichnet die Haare „circinos et crispos* (wie in

Buddha-Statuen). Nach Photius gaben die Nationalitat in den Christusbildern zu erkennen,

die Hellenen, Römer, Inder xal AMontt Jjlov nie ttivrois (s. Augusti). Maria erscheint

(seit den Nestorianischen und Eutychianischen Streitigkeiten) besonders als ärorovoc ocler

&(Oßir)tu(» (mit dem Kinde). Den Höhepunkt des Familienlebens bildet die gemeinsame

Mahlzeit (s. Lasson), und so gestalten sich in den Religionen die Liebesmahle (der

Agapen) zum Symbol, wie das natürliche Vorhältniss des Kindes zur Mutter (bei dem im

primitiven Verhaltnisse der Vater zurücktritt, bis durch das Männerkindbett auch in

fleischlicher Verwandtschaft installirt) zu den jungfräulichen Geburten (im Bilde der

Mutter mit dem Kinde).

3) 8. 99. Die Circumincessio der Personen in der Trinität geht auf

t!( dHrjJLtts tiß loytp irjt auuyvttts (bei Greg. Naz.) in der Unio tnootaoiv mit der

ntQXÜQnois (s. Joh. Dam.); d/*ij (als aVnyxi;) hält Alles zusammen (bei Parmenidcs).

Aus Zaruam (als ivxn) f°lgt (nach der Doppelgeburt) die atfiofnC*'a (bei Theod. Mops.).

4) S, 99. Kasyapa (kasch oder glänzen) heisst Herr des Aethers (Akasa) oder der

Atmosphäre (bei den Tibetern), zurückführend auf die Schildkröte (Kachapa), als Urgrund

der Schöpfung (auch bei den Indianern). Aus dem Rücken der Schildkröte liest Kaiser

Fuh die heiligen Namen. Nomina si nescis, perit et cognitio rerum (Linne), wenn auch

„a rose by any name, would smell as sweet* (Shakespeare). Veritas oritur quandoque

ex errore, sed nnnquam ex confusione (bei Bacon). Quod potuit perfecit (bis zum ,.Non

possumus"). Durch Ukutwasa oder Umwandelung (gleich der des Mondes) wird der

Priester zur Extase berufen (bei den Zulu), und so stellt sich (in der Verklärung) die

Beziehung zu Buddha her (dem Ewigjungen als Alten). Itsikainahidis, the firet made
(Itsi, human foot) heisst Itakatetas (old man immortal), eder der Greis (Itaka) gestorben

(te) nicht (ta) bei den Hidatsa (s. Matthews). Phanes als a(Hot6yoyo{ (Maroytvqs). Bei

Zoroaster heisst die Einheit 0(o( uytvvrfioi («ptpijc) als voi>s ipwrof (bei Euseb.) im

roifTor ünay (bei Damasc).

1) S. 102. Qui Serapin colunt Christiani sunt et devoti sunt Serapi qui se Christi

espieopos dicunt (s. Vopiscus). Aus Caecilius' Kusshand für Serapis folgt das Gespräch

mit Oetavius (bei Min. Fei.) An "^otvov nör nQx<tQooolvntor für Hermes (zur Ueber-

setzung) schickend, legten die Ptolemäer ihre Bibliotheken unter den Heiligthüinern

besonders im aa^anlytp nieder (s. Zosimus). Serapis (Seraphim) beim Vorgebirge »g,ov-

pdionov (Widderstirn) oder Karodje-bouroun (Schwarznase). Non magis Isidem, quam
ceporum acrimoniae metuunt, nec Serapidem magis, quam strepitus per pudenda corporis

expressos contremescunt (s. Min. Fei ), und so Algonkin (in französischen Missionen).

2) S. 102 Lucius wird von Isis in ihre „heilige Kriegerschaar- berufen (bei Apulejus),

.saueta militia* („novae salutis curricula" eröffnend). Es brachte auch der Teuffei einen

grossen Zug von Kinder auff, die lieffen als schneyet zusammen, meyneten, es wäre der

heilige tJeist in ihnen (s. Ave itinus) bei der Kiuderfahrt (,1212 p d.).
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3) S. 102. King Jobon's rnle was marked by benevolcnce, clemence and justice,

qualities whicb might have sufficed to ensure the happiness of his people, but owing to

the waiit of religious and moral teaching thcy were sunk in frivolity and vice. Their

pitiablc condition moved the compassion of Go-mei-daishi (Prabhapala), who inhabitcd the

heaven called To-sotsu Ten (Tushita). Filled with an ardent desire to save mankind from

their miseries he cast his eyes downward of a suitnble spot, where he might carry out his

merciful design (s. Satow) der Incarnation (in Maya). Nach Prodikus waren diejenigen

su (iöttern gemacht, die auf Irrfahrten neue Früchte gefunden und utilitati hominum

profuerunt, weshalb „frugus et frugum ipsorum repertores iisdem nominihus*' (bei Persaeus),

wie im Tabak (Nicot's). Juba, Mauris volenribus, deu« est (Min. Fei.). Wie Maya, wird

Quctzalcoatl's Mutter in die Himmelshöhen versetzt, und Dionysos erhob die aus der

Unterwelt geholte Mutter Semcle iu den Himmel (bei Apollod.).

1) S. 103. Bei der Annunciation in der Ilrautbewerbung um Maya ^für Suddodhana)

durch die Punha (Brahmanen) schwand der Sprecher derselben (von ihrer Schönheit über-

mannt) dreimal in Ohnmacht dahin (bis durch die Hofdamen wieder erfrischt). Pas ohne

die Unreinigkeiten der Neugeborenen (als unbefleckt) von den Fürsten der Brahmaloka

aufgefangene Buddha- Kind wird von ihnen den Nat und durch diese den Menschen über-

geben iaus der Seite der Jungfrau hervorgetreten). Der Prophet Horn empfing die Offen-

barung durch das Ohr (worin der Logos eingeht).

2) S. 103 Von Panu angerufen, wieder zurückzukehren zur Geliebten (als Schwester,

Gattin, Mutter). Marie, fille du Perc, coinme de toute la Trinite creatrice, est aussi sou

epouse par leur commun Fils, Mere du Fils, eile est eneore sa soeur, coinme il se plait

a 1'appeler dans la Oanrique, puisqu'ils ont un commun Pere, eile est, de plus, sou

epouse, car ils ont enfaute ensemble l'Eglise, ce qui n'empeche pas, quelle ne soit l'epouse

en meme temps du Saint-Esprit, qui Ta rendue mere de Jesus (g. Maynard\ „compläment

de la Trinite" (eile peut se completer au dehors par des relations nouvelles, et ces re-

lations lui viennent par Marie). Wie Qnetzalcoatr* Mutter wird Maya in den Himmel

erhoben, nnd (nach Yasodhara-dewi) hat sich dem Mann gegenüber die Frau zu verhalten,

als Matu, Bhagini, Sakbi, Dasi (nicht dagagen. als Wadhaka, Chori, Swami). Die Prophetin

Maria aus dem ylroc aßoaafitaioy (s. G. Hoffmann) ist göttlich inspirirt über das allegorische

Thier des Silbergoldes (der „Gilbung" über der „Schwärzung"). Cybelae dindyma pudet

diecre (s. Min. Fei.). In der Walfahrtskirchc zu Straubing wurde die schwangere Maria

von Frauen verehrt (1784). Virgo quantum a viro, non virgo quantum a partu (s. Tertull).

3) S. 103. s. Allg. Grundzg. d. Etlmlg. S. 70.

4) S. 103. Die Chokmah (pufft tt) erscheint als Schwester Jesus' (bei den Sampsäern),

dann als Mutter (s. Epiph ) oder (gleich Gattiu) in der Trinität vereinigt (unter m&nnlicher

Wandlung zum aytov nrtvua). In den Blutsverwandten fliesst gleiches Blut (der Ver-

brüderung in Cognati), von der Mutter her, wogegen zwischen Vater und Kind keine

Blutsverwandtschaft existirt, bis psychisch hergestellt (in der Couvade des Männerkind-

bettes).

5) S. 103. Die Dämone können bei der Feinheit ihres Körpers (den Wolken ver-

gleichbar) jede Gestalt annehmen (nach Psellus), in Materialisationen (der Spirits). Dans

le priueipe il n'y avait rien, excepte le dien Ihoiho, il y eu, ensuite une etendue d eau

qui recouvrait lea abimes et le dieu Tino taata flottait a la surface (in Tahiti). Auch in

Hawaii spielt Oio (Ihio) am Beginn der Schöpfung, zugleich einen Gespensterzug bezeichnend,

the same in respect to ghosts, as „huakai*' is in respect of men (s. Andrews), als he

huakai uhane oder der Gischt ^Schaum) des Geistes (üliane oder Seele) in (verfeinerten;

Orang alus (der Paasumah). Unter der Synthese der povuJk UtooCmatot (bei Severus)

entstand durch die Menschwerdung Gottes Eine 9favdptxt> Natur und Hypostase (nach

Dion. Areop.) itöy Iv «tot <f>ayiaofi«tf»y i« pir foti xat' futfttotv, m tti xa9' tnootaoir

(bei Aristotl.).

6) S. 103. Aus Ansema (Antionopolis) oder (dem früheren) Bessa (mit dem Orakel)

lieg« Pharao, als aus der Stadt der Magier (bei Abulfeda) seine Magier kommen. Unter

den Divinationen (bei Weier) finden sich Itxuyofjnyinn. yaatnofutrrtm, xttittjttnoftarxatay

ifjQOuayjfta, irv^oftayrna, xooxtvoftavitttty iaxtvlo/uanna, die Alectryomantie, die Tephra-
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mantie n s. w. Indem sich die von Magha-van bezahlten Gesänge (im Rigveda) besonders

gegen das als Finster und Dunkel zugleich Feindlich-Böse in den Rakshansi und Tamamsi
wandte, unter Lobeserhebungen der Lichtwesen und Vergötterungeu, inusste für die täg-

lich wiederkehrende Vertreibung der Nacht die Morgendämmerung in Ushas, als Duhitas

divah (3vyatr,Q ±1iö() in aufTälliger Holle hervortreten, während daneben dann in Krank-

heiten (aus dort gleichfalls feindlich -bösem Wiedersatz) schon bestimmtere Gestaltungen,

— im Alp der Droh (Druhas) oder (Leichen nachstellend) Druchs (im Zend), als Suerubus

(neben Incubus) ebenfalls —
,
bekämpft wurden und später dann bei idealeren Klärungen

die Scala sich auf das Ethische umsetzt, aus Thamas aufsteigend zu Psychikoi und Pneu-

matikoi (in Gnosis weiter).

1) S. 104. Das neue Jerusalem wurde nach Pepuza und Timium verlegt, in dem auf

das Millenium gerichteten Geist (rovs o/lov( TnQaitiuf) des xttivöv räpoe (bei Just.), auch

unter Montanisten (s. Buddli. i. s. Psychig., S. '219). Die Parusie war schon zu nahe,

selbst für eine Flucht (der Apostel aus Palästina).

2) S. 104. Die Idee des Geheimnisses, des Mysterium'* hielt ihren Einzug in die

christliche Anschanungswelt (s. Bestmann) mit dem Abendmahl als „Gcgonbild des

Passamah-Mahles" (in der Gemeinde Judenchristlicher Patrioten"). Als Gott darf Osiris

nicht beweint werden, oder wenn zu beweinen, wäre er kein Gott (nach Plut). Isis

perditum filium cum Oynocephalo suo et calvis sacerdotibus luget, plangit, inquirit (mox
invento parvulo gaudet Isis, exultant sacerdotes, Cynocephalus inventor gloriatur), o/ro;

tanv >} 6v*>a(ji( rov !ttoi> j x«lovfttvi] fityulri (Simon Magus). In Christus' Menschheit

wirkt die dvvttfue rtaiQ<pa (bei Hippolyt.).

3) S. 104. Catari dicuntur a cato, quia osculantur posteriore cati, in cujus specie.

ut dicunt, apparet eis Lucifer (s. Kyssel). Die Christen verehren turpissimae peeudis

caput (Alexamenos den Eselskopf) oder (antistisae sacerdotis) genitalia (bei Min. Fei.).

Die Ophiten küssen ihre Schlange (Brote verschlingend) Magicam artem sectantes et

exercentes ut haeretici sunt habendi (nach Eymericus). Necesse est confiteri, quod Deo
pennittente daemones possunt turbationes a£ris induecre, ventos concitare et facere, ut

ignis de coelo cadat (s. Thom. Aq.). Der Teufelsbund wurde aus dem Pactum (bei Jesaias)

bewiesen (s. Vincentius). „Tormenta sine deo- könnte keiner ertragen, meint (gegen

Cascilius) Octavius (wie bei den Foltern in den Hexenprocessen nicht ohne Hülfe des

Teufels). Als *«5c entzieht Christus :im Kampf mit Antimimos) den Menschen der Hei-

marmene (bei Zosimus), wie Buddha7

s Lehre hinaus über Mara's Reich, im Himmel
magischer Künste (gleich den unterliegenden). Der Planet Satun lehrt „mngicam artem*

(bei Firmicus), und Jaldabaoth's Scheidewand wird zerbrochen ^als Peripheria ferrei Hemi-

sphaerii (Buddh. i. s. Psychig., S. 205. Der Malleus lässt zunächst die Frage über den

Glauben an Hexen vorlegen, da Einige „conati sunt asserere, maleficium nulluni esse in

mundo", für religiöse Erziehung (lege artis).

4) S. 104. Aus Opposition gegen die Schätzung des Quirinius entstand (trotz der

Beschwichtigungen des Hohenpriesters Joazar) der Aufruhr des Gaulaniten Judas (aus

Gamala). „Ein römischer Census konnte in Palästina zur Zeit des Herodes nicht vor-

genommen werden" (s. Scheurer).

5) S. 104. Im Golde ist gefunden der Pan, seit Gründung Aegyptens gesucht (s.

Steph. Alex.) als Nervus rerum (überall). Ein mit Saturn (und Sense) eingeschnittener

Stein verschafft Reichthum und Macht (s. Alb. M.). Dicta autein est aera, ex quo orbis

aes reddere professus est reipublicae (Isid. Sev.) Caesar's (zu Aug. Zeit).

1) S. 105. Bei Reform der Aera Kandza's durch den Rüsi Deweela (unter König

Eetzana) wurde Sudaudana in Kapilawut geboreu (und Maya in Dcweha).

2) S. 105. Bei den Beobachtungen der mohamedanischen Gebete erschwerenden Unter-

schied der Tage und Nächte für Winter und Sommer des Nordens hindert der Khan (der

Crimm) Selim's Kanal, von Wolga zum Don (nördlich vorzudringen) 1568 (nach d'Ohsson).

Ratio naturalis iniütur (signo crucis).

1) S. 106. Noch im jetzigen, wie im Juli (1884) bewiesen, bei den Ausschreitungen

gegen die Salutisten (in Biel .
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2) S. 106 „Es steht fest, dass alle grossen Nationen sich abgeschlossen in sich nnd

gleichsam im Geheimen vorgebildet haben. Sie hielten alle zerstreuenden Einflüsse von

sich fern. Griechenland, Horn, Judäa gaben sich ihre eigene Gestaltung; der Abscheu

vor Menschen einer anderen Rasse und einer anderen Sprache ist eine ihrer ausgeprägtesten

Eigentümlichkeiten und sicher ihre stärkste gemeinsame Eigenschaft. Und für das, was

in jenen Zeiten nnth that, war der Instinct der beste Führer. Der Verkehr mit fremden

Völkern erschütterte nnd zerstörte die festen Satzungen, die den Staaten einen bestimmten

Charakter verliehen, und verursachte somit eine Erschlaffung der geistigen Spannkraft und

Unbestimmtheit im Entschliessen und Handeln: das lebendige Heispiel eines erlaubten

Unglaubens hebt die bindende Gewalt religiöser Gebräuche auf und zerreist die socialen

Hände (s. Bagehot). Israels Gottesbewusstsein fiel zunächst durchaus mit seinem National-

bewusstsein zusammen (s. Smend).

1) S. 107. ikxpäku {akknka oder vkk'tkn) zu den Lalu oder Kürbissen gehörig.

2) S. 107. The Chakra-vartti abides in or rules over an extensive territory, called a

chakra (s. Wilson), als Besitzer des Orbis terrarum (in Umgrenzung des Cakra-vnla.

3) S. 107. Die Sakya in Kapilawutti heiratheten (im Connubium) mit ihren Nachbaren

in Koli, durch den (vom Aussatz geheilten) Haina (aus Benares) gegründet (s. Hardy).

Unter den Nachkommen Okkakamukho's (Sohu Okkako's) herrschte Jayascno (in Kapilla-

watthu der Saky-Könige), als Vater Sihahanus, der sich mit Kachchana, Tochter des Sakya-

Fürstcn Dewadaho (in Dewadaho) vermählte, wie sein Sohn Suddhodano mit Maya (Tochter

des Sakya- Fürsten Anjano) und deren Bruder, der Sakya-Fürst Suppabuddho vermählte

sich mit Amita, Tochter Schahanu's (nach dem Mahavansa). Der König der l'rasier führte

den Titel Palibrothus (s Strabo) und l'alibrotha, von Hercules gegründet (bei Diodor),

als Bali (in Rama). Die Sacae, im Reiche des Darius neben Caspier gestellt (bei Herodot)

zerfallen (nach der Hehistun-Inschrift) in Saka Hnmawarga und Saka Tigrakhuda).

4) S. 107. Potala liegt auf der Insel Pattalene an der Indus-Mündung (nach Strabo),

als Unterwelt (in Pattala, wie Polotn für Samoa). Zur Zeit des heiligen Ambrosius

besuchte der Thcbaner Scholasticus die Insel Ceylon (und Malabar\ An Julian (wie

früher an Kaiser Claudius) wurde von Ceylon eine Gesandtschaft (von Divis et Serendivis)

geschickt (bei Amin. Marc).

5) S. 107. Wie beim Umzug der Mekka-Caravane in Cairo geschieht.

6) S. 107. Bei den Birmanen als Byamha bewahrt sich in der Herkunft ans den

höheren Brahmaloka, woher den bei ihnen als Punha (oder Bon) bezeichneten Brahmanen

(unter den Siamesen) die ursprüngliche Geltung der Xapoti- Prahm verbleibt, noch der

Gegensatz zu den als niederen überwundenen Dewa (in Unterscheidung von vergötterten

Nat populärer Mythologie), selbst in der als sinnliches Werkzeug für die Geburt- des

Buddha (trotz Hinneigung zum Uebersinnliehenl unumgängliches (und dann verehrtes)

Medium der Mutter in Maya's Abstammung aus Dewah (dorn von Rama gegründeten Koli),

als Schwester Dewadatta's, dem Gegner, der eine Zeitlang Atjasatru. Sohn Bimbuaras, für

die (auf den Concilien verdammten) Sectenerneuerungen gewonnen hatte, und ihm nahe-

stehend Supra-Buddha (der Schwiegervater) als Pa-Bnddho oder Su-ppa-buddha (mit Man-

gandhii, Chinchi nnd Bhagirayan). Der Dorfhäuptling Magha-manawaka, der durch die

Mantra in Beobachtimg der Sila seine Angehörigen vor der auf falscher Anklage vom

König befehligten Hinrichtung bewahrte, erlangt den Sitz Sekra's (im Anschluss an die

Nachkommenschaft ans Manu mit magischen Beziehungen) Simon, dem (als Semoni Deo

Sanco) eine Bildsäule gesetzt sei, wurde von den Samaritern als ., erster Gott" verehrt (bei

Justin.) mit Helena (aus dem Bordell) als .erst« Ennoia* (des Nestor), und so (im Wider-

streit mit Petrus) als Paulus (bei dem.). Darius, von Ormuzd geschützt, erneuerte den

von Gomates zerstörten Tempel (auf der Inschrift Behistun's), welche der von ihm, — wie

der magische Usurpator (bei Aeschylus) von 'AQi<uj>{ifvns oder (bei Herod.) Intaphernes —

,

getödtete Magier Gometes (bei Just.) oder Comctes (Gaumata) zerstört hatte. Saeculis

priscis multa ex Chaldaeorum arcanis Bactrianus addidit Zoroastres, deinide Hystaspes rex

prudentissimus Darei pater (der magischen Wissenschaft), „superioris Indiac secreta" in

der Waldeinsamkeit den „Bracmanorunr erlernend (s. Amin. Marc). Die Magier enthielten

sich des Lebenden (s. Porphyr.), in erster der drei Klassen (bei Eubulius), wie die Electi
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unter den Manichäern (im Gebot der Ahinaa). Achaemenes oder Hakhamanish bezeichnet

„frienuTy'" or „possessing friends", being formed of a Persian Word hakha, corresponding to

the Sanscrit Sakha (s. H. (\ Kawlinson). Das Fest der Sakäer (für Anais) ist von Cyrus

eingeführt (bei Strabo). Herodot stellt die ägyptischen Priester, als nichts Lebendes

tödtend hin, in Gegeusatz zu den Magiern, die alle Geschöpfe (ausser Hunde und Menschen)

tödteten (und Ameisen und Schlangen absichtlich).

1) S. ms. Das irdisch -menschliche Leben des Gottessohn's erscheint als eine um
seines messianischen Berufes willen ihm von Gott auferlegte Erniedrigung (s. Weiss), der

„ihn eine kleine Zeit der Engeln mangeln lassen'* („von Gott verlassen" im Psalm).

'Afißä, 6 nniijo, navia dvvatn oo«, nayfrtyxi io noirjoiov an' ffiov rot/ro (die Seele betrübt

bis iu den Tod). In der Abudahotpaada oder gott-losen Zeit (in den Zwischenräumen der

Erscheinung eines Buddha) wenden sich die Menschen der Verehrung Vishnu's, Iswara's

oder anderen Göttern zu (s. Annour). In den Kalpc ohne Buddha herrscht als höchster

Gott Sahan-pati Mahabrahma oder Brahma Kuki (s. Uppam).

2) S. 108. Indem Maya empfängt, so zeugt in ihr das Dharma, mit dem der nach

der Mutter selbst umherschanenden Bodhisat (der unter Selbstentsagung höherer Seelig-

keiten, in Tushita, der Erde näher, verbleibt') bei letzter Existenz zum Theil bereit*

identisch gilt «.wie völlig dann im Nirvana, als Asangkhara- Ayatana). Dies neutrale

Dharma aber kann, weil in dem Weiblichen gleichfalls wirkend, in der Mutter des eigenen

Sohnes auch, seine Idcntifizirung erhalten, so dass diese in der (durch Zutritt des heiligen

Geistes aus der Sangha eonstituirten) Trinität ihrerseits zugleich eine Aufnahme finden

mag. Maha Maya dewi, Tochter Anusakaya's, Sohn Dewudaehas, in Koli wird (bei den

Birmanen) in Dewah geboren i^als Schwester DewadattaV.

3) 8. 108. Dies ist die Versuchung, die dem auf den Thron Berufenen (vor dem
Entschluss zum Eremitenleben) die Königreiche der Erde zeigte, natürlich hier und selbst-

verständlich, während es sich bei dem Gotte auf Erden nur in der Exegese verstehen

lftsst. Die Erwachung zum Buddhathum, unter Mara's Verführungen- (wie den brahmani-

schen Asketen gleichfalls bedrohen, in der Wüste intä itür »t),>üor\ hat die Angriffe ab-

zuwehren, in Seelenkämpfen, wie in den trüben Vorahnungen herannahender Leiden, nach

deren Mittheilungen die Jünger auf dem Berge die Verklärung schauen, unter über-

schattenden Wolken und Wiederholung der beim Tauf-Orcmonial bereits gehörten Stimme,

„die zu ihm geschah aus der grossen Herrlichkeif (do|«>. Der Prophet Abudha-Deiyo's,

.the god without name" (s. Knox) Hess die Dcwalas der anderen Götter zerstören (in

Ceylon\ als der „unbekannte Gott- (Athen
1

s\

4) S. 108. Es gilt (in Ceylon) the duty of the devils to obey their head, the god

Warre- rewsenne, and with him to make war against the enemy of Sekkraia, the god

Wepetziette-asura-dewa. and they oat the flesh of dead people, and although aecording to

the Buddha's doctrine they are entitled to no honours, becausc they are the enemies of

the human race, yet have the power to visit the human frame with sickness, and therefore

in case of eickness they conjure the devils and make ofTerings (s. Callaway). Die Dämone
der Nat- Götter (im Pattinch- Dienst) greifen, als zu Yngandhara gehörig, aus anderen

Regionen in die direct vom Buddhismus beherrschte Welt ein (um auch im Capuismus

noch widerstrebende Elemente zu bewahren).

1) S. 109. Preservation, when the Sackwalle or worlds are destroyed, i» extended

only to the Zian of the four Arupa Loka, callcd also the Shoepu-Loka or golden heavens,

and a Zian of the Asura-Loka below the central abyss (to repeople „the arising worlds").

Wenn mit zunehmender Schlechtigkeit der Welt das menschliche Leben auf 10 Jahre

verkürzt ist, fällt der Hader-Hagel, durch dessen Tropfen getroffen, sich alle gegenseitig

erschlagen, ausser den (um trocken zu bleiben) in Höhlen Geflüchteten, die daraus wieder

hervorkommend, im Anblick der Zerstörungen, sich reuig zur Besserung wenden, bo dass

mit den Nachkommen die Jahre wieder wachsen, bis in Ueberhebung Unsterblichkeit ver-

muthend (und so neuen Fall einleitend}.

1) S. 110. Seine messianische Wirksamkeit wird von Jesu zunächst nicht in Beziehung

gesetzt zu der rein geistigen Wirksamkeit des Satan'«, als des Verführer
1

» zur Sünde,

sondern zu der Macht, die er in den Besessenen hat (B. Weiss), „dem Gotteareich auf
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Erden Bahn m machen mittelst Dämonen-Austreibungen als Heilungen" (durch Beelzebub),

ira Widerstreit (ns av^cpoW^aii Xytotov 7iq6< BtltaQ), aber auch (wie im ceylonischen

Kapu-Dienst) in schwarzer Kunst (durch Beelzebub bei Matthias). Fetis oder (portug.)

Fedes (Fides oder Glaube) bezeichnet das zur Religion Gehörige (s. Pontoppidon) des

FeteQeiro (Hechicero). Der (orakelnde) Gott Gimawong (der Bote Gottes) hiess (in La-
bode) Bribri (wunderlich oder unbegreiflich), und Atua bezeichnet (in P<dynesiea) daB

Wunderbare, wie Wakan das Unbegreifliche (bei den Dacota). Dieu (in Fida) est trop

grand et trop eleve pour se müler d'une chose aussi peu considerable que le monde ou
de Phoinme (s. Bosman). Dagegen straft sich (bei Atua) die Verletzung des heiligen

Thieres mit dem Tode (wie der sonstigen Mokisso's). Das mit Patriarch Photius be-

ginnende Schisma wurde ( 1064) weges des ungesäuerten Brodes (in der westlichen Kirche)

ausgesprochen (durch gegenseitigen Bannfluch). Um was die Theriya Sangiti stritten in

der Mahasnngika-Ketzerei und ihrer Nachfolger wurde in den Concilen beigelegt (durch

Anathemata). In der occidentalen Kirche wurde seit Carl M. die Zehentleistung zum
Gesetz (Abgabe von Ernte und Vieh), durch die Geistlichkeit von den neuen Christen zu

erheben, während sie in der morgenländischen Kirche wegfiel, durch das Verbot der

Zehenterhebung für die Bischöfe unter Strafe der Excommunication (unter Justinian).

1) S. 111. Nach den Nestorianern waren zwei Naturen und zwei Knuma oder Hypostasen

in Einer Person, Parsupa, nQÖotonor zusammengezogen (s. Dorner). Fieri nequit, ut natura

sit uisi in persona (bei den Monophysiten), wogegen der Dyotheletismus (bei Maximus)

nach dem Willen spaltet (mit tvt<>yu« und nnoitlto/un) Statt des no/qua (der Arianer)

erklärte die Orthodoxie (in Nicäa) den Sohn (Ix rij« ovofnt iov naipog) „consubstantialcm

Patri"
1
(ejusdera substantiae). Derartige Fragen, wie sie sich ähnlich bei gottbegeisterten

Propheten stellen oder für die eingefahrenen Seelen (in Fällen der Obsessio, Possessio, Cir-

cumsessio u. s. w.), würden beim Buddhismus von vornherein ausfallen, indem was hierin dem
Gottmenschen auf Erden geboren wird, die Wurzeln seiner Hypostase in der Karma hat,

die, ob in der Welt der Götter, ob in der der Menschen realisirt, aus stets einheitlich

gleicher Wirkung, in dem Producte gesetzlich variirt, doch auch hier stets den einheitlichen

Charakter wahrend Auch wäre für den Buddha uur beim Hinblick auf seine Geburt aus

letzter Vor- Existenz im Götterhimmel die Bezeichnung Gottmensch verwendbar, da im

l ebrigen für seine Lehre an Stelle der Gottheit das Gesetz zu treten hat (als Dharma in

der Trinität).

2) S. 111. Der Monothelethismus ist (seit Sergius u. s. w ) „als der Versuch zu be-

trachten, auf Grund der befestigten Zwei-Naturen-Lehre das vom Monophysitismus so ernst

vorgehaltene Problem der Lebenseinheit der Person zu einer Art von Lösung zu bringen

(s. Dorner , und obwohl nicht auf Einer operatio, beharrt Makorius bei „Einem »tl^fta

der Hypostase" (in der Einwillenlehre). Nach Theodoras von Pharan ist u(e trifft«

(&tav&Qtxr)) anzunehmen, statt dvo tviQyttat (bei Sophroneus).

3) S. 111. In der fvwotf tfvaixn (ohne Homoousiätät xa.9' vnooiaatv) gehören (obwohl

nie vermischt) die i>x^( voovutva zusammen (hei Athanasius). Nach Barsudaili (488 p. d.)

war die ganze Natur wesensgleich mit Gott (bei Xenaias). Nach Leontius war Christus

ein Nichtwissen beizulegen, wie von den Agnoeten (seit Themistius). „Winyanaspandaya,

the principle that lives" passes through the abodes, until having enjoyed in the three

Brahma-loka heavens (7—9) a foretaste of felicity with the Maha-brahma, it enters the

eight heavens Arupa (10—17), whence it arives at the five triumphing heavens (18—22),

so named from their auspicious proximity to the region of final bliss (s. Upham). A calpe

or age is blessed aecording to the Laotoura Buddha, who in the course of it visit the

earth (als Lokuttara). Im Brahmanenhimmel Abhogata „life itself is in appearance

annihilated, but only in appearance and delusively' (s. Davy) im Buddhismus (doketischer

Version).

1) S. 112. Julian von Halicarnass setzte die äi/9a(iaia des Lebens (weil mit den Logos

vereint), obwohl (Jvyaftn) (r'Mpröf geblieben (nach Timotheus). Wenn Justinian den

Aphtharto-doketismus gutheisst, so verstand er darunter nicht die Unverweslichkeit, sondern

die Impassibilität (s. Rappenhöner) eines „pneumatischen Menschen" (ay&Qwnos ovpavov).

2) S. 112. Die erste Zeugung giebt nur den Spiritus animalis, qui confirmatur in
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veutre (bei Apollinaris), erst die beilige Taufe den Geist oder voHt) , und der

.trn~ na äyiuaivr\s bewabrt im oripf a/iaonnc vor Befleckung (schon seit der Geburt .

Der fltos 'Oqqixos verband sich mit der Ascetik (ägyptischer Priester).

3) S. 112. Die das Licht sehen wollen, müssen im Bereiche des Lichts und die Gott

sehen, in Gottes Späre sein (Vkioc &fov), seine Klarheit geniessend (s. Irenfius\ Das Auge

besteht aus Miasser, das Gehör aus Luft, das Riechen aus Feuer, der Tastsinn aus Erde

'bei Aristoteles . Im Abhidhamma steht das Tasten mit Erde, das Schmecken mit Wasser,

das Riechen mit Luft, das Sehen mit Feuer, das Hören mit Aether (Akasa in Beziehung

(bei der .Sinnesauffassung).

4) S. 112. Christus' Seele, weil von ungewöhnlicher Spannkraft (tvioroi), erinnerte

sich, was sie oben geschaut, als im Gebiet dos unbekannten Vaters kreisend (nach Kar-

pokrates). Mit Dbyaua erwirbt sich (im nt*9o( der Sopbia bei Umarmung des Syzygos

Theletos) die Spannkraft der Gedanken, über die Sinneshimmel hinauszuschiesseu (ins

Reich der Meditation auf den Terassen der Brahmaloka). Als Erbe (xkijporöuof) himm-

lischer Jo£« f<dgt der Tathagata seinen Vorgängern. Dreimal selig siud jene Sterblichen,

welche die Weihen geschaut haben, wenn zum Hades hinabsteigend i,bei Sophokles). Da.

wie die Ihan der oberen Himmel, der der Asura-loka die Weltzerstörungen überdauert,

enden mit solchen die Qualen in Avitchi noch nicht (bis auf künftige Buddha).

5) S. 112. Fach of the Buddha has a high priest, who will infallibly know his thoughts,

called Aggra-Opastageka (s. l'pham). und so gilt Ananda-maha-terooneasay (für Gautama .

als an «1er Brust des Herrn ruhend und Prophet zugleich (Johannes oder Oannes).

1) S. 113. Die Moral und die Heligiou, welche den festesten und kraftigsten Gharacter

ausbilden, sind gewiss, unter sonst gleichen Umständen, den Sieg davonzutragen: und

Glaubensbekenntnisse oder Systeme, die zu einer weichlichen, lahmen Gcmüthsentwiekelung

führen, gehen unter, wenn sie nicht etwa durch eine grössere äussere Macht am Leben

erhalten werden (s. Bagehot). Dasjenige jedoch, was sich als l'roduct geschichtlichen

Wachsthuin's in einer Nationalität anschaut, ist weder die Wirkung einer Religion, welche

sich (wenn fremdher eingeführt) nach dem jedesmaligen Volkscharacter zu modeln pflegt,

noch auch, für deu noch uicht gepfropften Wildstamm, die alleinige Wirkung diesem

sondern das Gesammtresultat aus beiden Factoren mit allen übrigen der Geographischen

Provinz (innerhalb ihres ethnologischen Horizonte's).
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Mit dem durch die Ethnologie neu eröffneten Einblick in fremdartige

Geistesleben, in exotische Schöpfungen des Völkergedankens, die unter dem

Einflu88 der anthropologischen Provinzen sich verschiedenartig von den auf

heimischem Boden erwachsenen zu gestalten hatten, finden sich die Contro-

versen über Religion, und was im jedesmaligen Falle als solche zu betrachten,

unter gleichfalls neu veränderte Gesichtspunkte gestellt, mit der Betrachtung

nämlich, wie die aus dem Uebersinnlichen dem Menschengeist gestellten

Fragen, nach den ethnischen Eigentümlichkeiten desselben, in den ver-

schiedenen Fällen ihre jedesmalige Beantwortung gefunden.

Dieses in philosophischer Dialektik vielfach zerarbeitete Problem wird

also in der Psychologie als Naturwissenschaft, den Vorschriften der Induction

gemäss, darauf hingewiesen sein, gleich den sonst sociologischen, sich zu-

nächst mit den thatsächlich vorliegenden Beweisstücken zu beschäftigen, um
aus ihnen zu lernen, was sie lehren, für comparativen Ueberblick sowohl,

wie nach genetischer Entwickelung, im Gange der dadurch angezeigten

Methode.

Eine Vorfrage bleibt es, ob und wie die genügenden Materialien als

bereits vorliegend anzusehen sind, denn ohue sie, die als Bausteine zu dienen

hätten, könnte nichts geschehen; nichts, wenn nicht vorhanden, und Ver-

kehrtes nur, wenn selbst verkehrt.

Die vielerlei Bedenklichkeiten, welche genuiner Materialbeschaffung iu

der Ethnologie anhaften, stehen deutlich genug vor Augen. Wer schon auf

dem Gebiete eigener Metaphysik, in dort geführter Polemik, beständig gegen-

seitig vorgeworfenen oder einander nachgewiesenen Missverständnissen be-

gegnet, wer selbst auf einem durch gründlichste Gelehrsamkeit, mit wohl

organisirten Legionen zahlreicher Mitarbeiter, seit Jahrtausenden beackerten

Felde klassischer Alterthumskunde dennoch auf gar manche der Bebauung,

oder doch der Rectificirung, erst harrende Streitpunkte stösst, — auf der

Zweifel genug, ob jene uns anthropologisch und geographisch -historisch

verwandten Vorgänger in eigener Cuiturgeschichte so, wie temporär adoptirte

Theorie es billigt, oder doch vielleicht das genaue Gegentheil gedacht, —
wer alle solche und weitere damit verknöpfte Complicationen im Bewusstsein

1*
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festhält, der wird sich nicht gross wundern, dass es in den sog. ethnologi-

gischen Lehrbüchern noch ein bischen sehr verworren und windig aussieht.

Wir haben ein Terrain vor uns, das, an räumlicher Ausdehnung bereits,

das ursprünglich als weltgeschichtliches bezeichnete ein dutzendmal oder

mehr übertrifft, ein in der Hauptsache noch völlig brach liegendes Terrain,

das seinem grösseren Theile nach seit drei Jahrhunderten überhaupt erst

zugänglich geworden, (seit einem halben Jahrhundert, kaum ernstlicher in

Angriff genommen), und auf diesem Terrain eine fast noch unübersehbare

Menge eigenartiger Erzeugnisse im Geistesreich, die, weun in der weitaus

grösseren Mehrzahl auch schwach und niedrig erscheinend, im Vergleich zu

dem glänzenden Geschichtsbaum uns vertrauter Cultur, doch bei eigenartig

selbstständiger Organisation eines jeden, auch jedes einen speciell darauf

hingerichteten Forschungsplans verlangen würde, wenn wir ein Verständniss

überhaupt beabsichtigen, und nicht etwa von Vornherein darauf zu verzichten

vorziehen, (um uns mit Phantasien begnügen zu lassen).

Und wie verhält es sich mit denen, die berufen waren, dieses un-

ermessliche Arbeitsfeld für die europäische Literatur urbar zu machen, oder

Ernten davon heimzubringen, in den Sammlungen der Ethnologie? Eigentlich

ethnologisch geschulte Reisende (und ihrer wenig genug) sind erst eine

Frucht der jüngsten Zeiten, in welchen es ausserdem besser geworden ist

durch das Fühlbare practischer Interessen, wie sie sich bei Engländern und

Holländern mit der Verwaltung ihrer Golonien verknüpfen, in den Ver-

einigten Staaten mit der fortgehenden Assimilirung der einzuverleibenden

Territorien. Von jetzt ab wird es rüstig vorwärts gehen, mit der Stütze der

überall emporwachsenden Gesellschaften für Anthropologie und Ethnographie,

unter den grossartigen Hoffnungen, zu welchen wohlgeordnete Organisation

der Zusammenarbeit (wie im „Bureau of ethnology" zu Washington) bestens

berechtigt; aber auf solche günstige Umgestaltung ist lange genug (fast allzu

lange in mancher Hinsicht) zu warten gewesen. Früher war es nur ein

wenig spürbares Getrüpfel in der Ethnologie, kaum alle Decennien einmal,

wenn man die Bibliographie seit dem Entdeckungszeitalter durchsieht, eine

sporadische Notiz, die sich als dauerhaft werthvoller Baustein einfügen liess,

— bald vielleicht aus dem weiten Continent Amerika' 8, hier und da, bald aus

dem nicht viel kleineren Afrika s, oder aus Ostasien, aus der bunten Insel-

welt u. s. w., — und zwar sporadisch in chronologischer Hinsicht nicht nur,

sondern für die betreffende Räumlichkeit auch. Je seltener und unerwarteter

solche Geschenke, desto verbindlicher liegt die Dankespflicht dafür auf, und

diese um so mehr, indem die damaligen Gönner der Ethnologie derselben,

wenn nicht aus freiem Willen freundliche Theilnahme entgegen tragend,

völlig fremd gegenüber gestanden haben würden, weil durch ihre Berufs-

geschäfte oder wissenschaftlichen Aufgaben nach ganz anderen Richtungen

in Anspruch genommen. Immerhin boten sich ihnen, bei bester Stimmung

auch, der Schwierigkeiten vollauf, sich in den Gedankengang ihrer Umgebung
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hineinzufinden, — einer provisorischen Heimath, von der angeborenen, wie in

den physischen auch in den psychischen Productionen, völlig abweichenden.

Das Gros der ethnologischen Lieferanten in antiquirten und modernen Reise-

beschreibungen hat es sich deshalb auch leichter gemacht, und die Mühe

eines objectiven Studiums ersparend, sich lieber den befremdend sonderbar-

lich gegenüber stehenden Gedankengang nach bequemen Schablonen sub-

jectiv zugeschnitten und so den Landsleuten daheim überliefert.

Darüber des Weiteren rechten zu wollen, wäre oftmals ungerecht nicht

nur, sondern nutzlos in den Kauf, und wir werden uns mit dem abzufinden

haben, was der Seemann, der Matrose vielleicht, oder sein Capitäu, was

der Kaufmannsagent oder der Pflanzer, was der Tourist oder, in vereinzelten

Fällen, der mit anderen Zweigen der Naturwissenschaft beschäftigte Fach-

gelehrte, nach mehr weniger vorübergehendem Eindruck, als seine Ansicht

auftischen mag, über die Religion der Naturvölker. Manche Salbaderei ist

freilich darunter, besonders wenn dem Leser in der Privatansicht des

Berichterstatters über das bei ihm selbst als Religion Gültige ein Massstab

der Beurtheilung für das in ferner Fremde Beobachtete hinzugeliefert wird.

Dies erweist sich am schlagendsten aus dem, was durchschnittlich über

die Medien mitgetheilt wird, durch welche ein Einblick in das als Religion

bezeichnete erst zu vermitteln wäre.

Wenn ein ethnologisches Auge (aus anderem Culturkreis) in dem

unsrigen einen hochwürdigen Schriftgelehrten etwa mit einem Kartenschläger

in eine Kategorie stellen wollte, oder einen im priesterlichen Ornate seine

Oelung ertheilenden Geistlichen mit einem Pharmaceuten (unter Doppel-

Bedeutigkeit der (faQfiaxa zumal), so würde dies für unser Gefühl nicht nur

unehrerbietig Verletzendes haben (worüber man sich bei armen Wilden

weniger zu kümmern brauchte), sondern zugleich, ohne parcellirendc Definition,

so völlig Sinnloses eingeschlossen haben, um nicht einmal zur Karrikatur

brauchbar zu sein. Und doch steht es nicht viel besser mit dem, was aus

dein ethnischen Religionsgebräu unter geläufigen Titulaturen aufgetischt zu

werden pflegt, um auf dem Menu der Leserkarte als indianische Med iein

-

männer, Fetischleute aus Afrika, Schamane oder sonst phantastische Figuren

zu figuriren.

Wenn die feineren Nuancirungen , die zwischen Muske-ke-win-inee,

Medewinee, Jossakeed bei den Algonquin, ebenso bestimmt trennen, wie

unter localen Verschiebungen H'Menes, Chilam, H'Kin mit Chac oder Nacon

im alten Mayab, oder (in Polynesien) Kahuna (und Tohunga), Kilo (Kilolani),

Kaula, wenn Obeah und Vaudoux in den Schachziigen schwarzer und weisser

Magie willkürlich durcheinander kreuzen oder Ngaka (doppeldeutig bereits)

mit Moloi (bei Bechuanen), der Ganga (als umtali, umwulu umbumba u. s. w.)

unbedenklich mit dem Endoxe (im Fioth) zusammengeworfen wird, oder Wih

mit Bukoh (bei den Karen), Pahan und Ogha (bei Oraon), Naiyas und Demanos

(bei Maler) u. s. w., wenn die scharfe Trennungslinie zwischen Huecubuyes
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oder Boquibuyes und Machis (bei den Araucanern), zwischen Osai und Deori

bei Kacchar, oder andererseits wieder zwischen Deori und Gura (bei Aka), die

Markirung dann z. B. (bei den Kasya) für den Ubaai Ksaid, Nong jah Tu
Lupa, Nongkren byrten u. dgl. m., nicht bereits auf den ersten Blick genügend

klar entgegentritt, so muss jedes zweite Wort, was auf neblig unklare An-

schauung hin über die religiöse Stimmung der betreffenden Stamme auf

das Papier geworfen wird, schlimmer als überflüssig, weil falsch, erscheinen.

In den, weil einfachen, zugleich, für psychologische Physiologie (ohne

vorläufig chronologische Nebenbeziehung), auch früheren Gesell schafts-

zustünden, gilt (wie bei den Naga) in pace nullus communis magistratus,

und der dux ex virtute im Kriege (als Tua in Polynesien oder aus den

Hii-seh-no-wä-neh neben den Sachem der Ho-de-no-sau-nee).

Wie gegen körperliche Feinde, wurde Schutz gesucht gegen die aus

der unsichtbaren Welt, schon um die Lebensexistenz selbst überhaupt nur

zu wahren, sei es im persönlichen Leid durch die Operationen der Paye

oder Illisetsook und ihrer Gleichen, in Entfernung des (australischen) Boylya,

sei es zur Inordnungbaltung der für das tägliche Brot, — ob nun aus Ernte,

ob aus Fischfang oder Jagd je nach den Jahreszeiten und deren Ertrag zu

entnehmen, — immer unbedingt nothwendigen Regelung der Feriae statae

durch Ho-nun-de-ont u. A. m., im kalendarischen Umlauf der Jahresfeste

oder (czechisch) Hody, mit Phitthi Lo Xingra des Rekna, als Pflugfest in

Siam (Cayor u. s. w.), und Phitthi Satr in der Yamsfeier (der Ashanti) oder

dem Inachi (Tonga's) beim Essen der Erstlingsfrüchte (mit angeschlossenen

Ernteschwänken).

Je nach den Stufengraden, ob der primitiven Unterlage näher, ob dem
Reifestadium einer Culturblüthe zueilend, verkörpern sich die zum Ausdruck

drängenden Bedürfnisse unter mebrweniger eleganten, oder unter ub-

stos8enden Formen, aber stets sind es die gleichartigen Phasen (im weiteren

Cyclus oder ira engeren), die der Gesellschaftsorganismus in seinem Wächs-

thum zu durchlaufen hat (von Societas zu Civitas).

Wenn das Geheimniss des Todes, in den Erinnerungen an die Ab-

geschiedenen, zu anderen Geheimnissen weiter führt, bis in Mysterien stärken-

der Zauberkraft, dann erstehen auch für das erwachende Sehnen in mächtigen

anschwellenden Ahnungen, bald seine Helfer, die mit geklärtem Blick in's

Jenseits schauend, mit der Stimme des Propheten von dort zu künden ver-

mögen, von Himmel und Hölle, oder was weiter dazu gehört.

Tritt dazu nun, nach dem Zerfall eines patriarchalischen Priesterkönig-

thums, neue Regulirung zwischen Kirche und Staat, so constituirt sich aus

all der Verschiedenheit der nach einander absolvirten Factoren ein com-

plicirtes Gesammtbild im Cultus mit seinen Ceremonicn, und da sich manche

Erläuterungen am Besten an Beispielen verstehen, sei diesmal (umfassender

Ueberschau wegen) China dafür gewählt.

Wer unter dem Kapital China in den bezüglichen Handbüchern nach
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der Religion dieses Landes sucht, wird einige Mühe haben, sie zu finden,

besonders wenn, wie oft, in die Rubrik der buddhistischen Bekennerzahl

hinein versteckt Mit einer für China specifischen Religion (ob nun inner-

lich oder äusserlich genommen) hat aber gerade der Buddhismus am Wenigsten

zu thun, noch weniger als jede andere der 3— 4 Religionssorten , die sich

ausserdem classificiren Hessen. Diese wären:

1. der auf dem Buche Hiao-king bedründete Ahnenkult, als allgemein

durchgehender (der Tsu, in Charistia-Festen verehrt);

2. die von den Literaten dem heiligen Weisen Kon-futee dargebrachte

Verehrung im Jou-Kiao.

3. der am Kaiserlichen Hof dargebrachte Staatsdienst, mit den gesetz-

lichen Opfern für Himmel und Erde, nebst den übrigen nach dem

Kalender;

4. der durch Missionäre eingeführte Buddhismus aus Indien, als Fois-

mus (Fo-Kiao) und (in den nördlichen Provinzen) als Lamaismus

unter dem Papstthums Lhassas, wie bei Mongolen auch bei Mand-

schu (weshalb durch die herrschende Dynastie im Anfang ihrer

Regierung begünstigt);

5. der Taoismus (Tao-Kiao), als einheimisch locale Version buddhistisch-

brahmanischer Bonpa und ihrer Tantra;

6. das Foung-choue in populärer Magik (des Volksaberglaubens, in ein

System gebracht).

Von diesen Abtheilungen bleiben die 3 (oder 4) letzten (Sankeaou, als

Joh-keaou, Shi-keaou und Tao-keaou) eines Jeden Ermessen überlassen,

um bei hervortretenden Bedürfnissen nach dem idiosyncrasischen Geschmack

zu wählen. Die über da« Schicksal im dunklen Grabe Aengstlichen lauschen

gern den Predigten in buddhistischen Klostern, excentrischer Angelegte 1

)

mögen sich noch kräftiger zu denen des Alten vom Berge gleichsam, —
uralt, „aus dem Geist des Himmels entsprungen u

(vgl. Völker des östlichen

Asiens, Bd. VI, S. 418—423), — Laotse's (o oxotuvbg gleich Heraclit) hin-

gezogen fühlen, während in der gewöhnlichen Routine des täglichen Lebens

die Zauberwissenschaft der Wissenden im Foung-choue ausreichen mag.

Indess führt schon das Kapitel ärztlicher Krankenheilungen beim Anstreifen

psychischer Störungen auf ein undeutlich verschwimmendes Grenzgebiet,

wobei die mit den, aus Indiens brachmanischer Urweisheit durchtränkten,

Büchern ausgestatteten Bonzen dann gewöhnlich ihre Rivalen überragen, und

ebenso mannhaft, wie der Thay-phap in Annam, mit dem Bösen zu streiten

verstehen, nach den Regeln eines ceylonischen Capuismus' auch, bald

theurgisch, in den Befehlen furchtbarer Wandlungen, der Dragsbed, bald in

gefahrlicher Bekämpfung des Teufels durch Teufeleien.

Von den anderen drei Abtheilungen schliesst sich die erste an die all-

gemein den Manen und Penaten (unter den, auf der Grenzlinie liebevoller

Pietät oder religiöser Andacht, in der Erinnerung schwankenden Gefühlen)
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gezollten Verehrung, *) (vorwiegend auch aas Furcht, wie bei den Wotjäken),

die zweite an den Uebergang zum Heroendienst (hier auf literarischem

Gebiet) in den Cultushandlungen bestimmter Klassen, und die dritte würde

den eigentlich offiziellen Gottesdienst darstellen, die Staats religion so zu

sagen, mit dem Kaiser als Hohenpriester fungirend, sein Land und Volk zu

vertreten in den der Gottheit geweihten Opfern, 9
) und für dieses büsseod,

wenn bei Störung der Harmonie des Tao (dem Natürlichen als Vernünftiges)

in ungünstigen Voranzeichen Strafen drohen (aus gerechtem Zorn bei zu-

nehmender Lasterhaftigkeit des in Sünden geborenen Menschengeschlecht«).

Die Gottheit manifestirt sich in dem das AH durchwaltenden a
) Gesetz

(dem Dharma buddhistischer Trinität), und bei der organischen Entstehung

(aus dem Tay-ki, als Grundursache, im Chinesischen) offenbaren sich die

ersten Wirkungen bereits im dualistischen Widerspiel von Ying und Yang

mit weiteren Fortzeugungen.

Unter solchem Reflex der Weltanschauung war es für die westlichen

Missionare schwierig, für ihren Gott der Schöpfung feste Umrisse hinzu-

zeichnen, und schon bei dem Namen geriethen sie ins Schwanken, die

katholischen sowohl, wie spater auch die protestantischen, wie sich für jene

seit Kianghi's Edict 1700 p. d., und für diese im „Chinese Repository*

nachlesen lässt.

Scheinbar ein Namensstreit in der ersten Version des XVI. und

XVII. Jahrhunderts, hat er bei Erhitzung im Wortgefecht zu der unsterblichsten

Blamage europäischer Cultur dem ostasiatischen Rivalen gegenüber geführt,

wie sie eclatanter nicht hätte gedacht werden können, und auch von weiter

blickenden Zeitgei ossen , wie in Leibnitz' 4
) Klagen über den päpstlichen

Legaten, der sich „in aller unbesonnenster Weise übereilt", genugsam

herausgefühlt wurde.

Und bei dem zunehmend internationalen Wechselverkehr drohen solcher

Beschämungen mehr, wenn nicht bald jene Studienkreise — zu welchen

man bis jetzt noch, unter dem Namen des Ethnologischen, alle exotischen

Anthropoteten (vom nackten Wilden bis seidebekleideten Madarin) zu ver-

weisen pflegt — ernstlicher möchten angebaut werden. Bezahlen würde es

sich schon, wenn man es hier mit gut constatirtem Wissen etwas ernst-

licher nähme, nicht nur für die Colonialstaaten , die es bereits practisch

gespürt haben, sondern auch tür die Politik im Allgemeinen. In Japan z. B.

hätte seit der Eröffnung ein Decennium oder mehr der Unsicherheit und,

mitunter blutiger Unruhen, Kriege anch, die für die Kassen europäischer

Marinen ihre Millionen verschlungen haben mögen, gespart worden sein

können, wenn man über die Geschichte des Shiogonat's, die Stellung des

Mikado (und der Daimio, Kungay u. s. w. zu beiden), einige derjenigen

Elementarbegriffe besessen hätte, wie sie mittelst der weiter erläuternden

Parallelreihen in der Ethnologie späterhin jedem Tiro derselben schon in

Fleisch und Blut übergegangen sein müssen (im Ueberblick mit Tonga,

Bogota, Meroe, Cochin u. s. w.).
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Hier indess ging unsere Diplomatie, Dank der geschickten Führung,

die sie in politisch geschulten Staatsmännern fand, schliesslich siegreich

hervor, wogegen jener chinesische Wettstreit, der mit den infallibel einander

widersprechenden ') Aussprüchen (der Päpste Innocenz X., Alexander VII.,

Clemens IX., Innocenz XL, Clemens XI. u. s. w.) von Rom aus geführt

wurde, Gespött und Verachtung weckte, bald aber den ernsten Unwillen

des Herrschers, der über ein Reich gebot, grösser als ganz Europa, und in

solcher Ausdehnung es also fühlen lassen konnte, wenn man ihn, ebenso

unkluger- wie unnötigerweise, zu Ungunsten der Kirche verstimmt hatte.

Dieser mit dem Glänze eines Augustus in der chinesischen Geschichte

strahlende Kaiser, einer der grössten, die je einen Herrscherthron

bestiegen, hatte sich den Missionären in Peking als gnädigster Gönner

erwiesen, nicht nnr ihrer mathematischen Kenntnisse wegen, welche sie

bereits seit Ricci's Zeit den Chinesen empfahlen, — besonders (s. Serry)

zur Berechnung ihrer glücklichen und unglücklichen Tage, die dort auch für

den Foung-chue bereits nützlich sind,
1
) — sondern auch wegen der Fähig-

keit, durch ihr Latein den Federkrieg, bei den damals mit Russland be-

ginnenden Verhandlungen, als Bundesgenossen zu erleichtern, oder, wenn

es wieder zum Feldausrücken kam, Kanonen zu giesen (und schadhafte zu

repariren).

Er hätte deshalb diese nützlichen Personen gern um sich behalten,

selbst mehr, wenn möglich, in seine Dienste gezogen, und ertheilte ihnen

deshalb trotz der aus dem Beispiel Japans entnommenen Bedenken (v.

Unsere Zeit 1866 S. 860), trotz der Zweifel (in dem akademischen Protest

der Censoren in Han-lin-yuen, als höchsten Tribunals im Lande), ob dem

alten China die Zulassung einer neuen Lehre zieme, trotz der Nieder-

geschlagenheit seiner Minister, und dgl. m. Freibriefe (1692) zum Eröffnen

ihrer Tempel (ebenso gut, wie solches den Buddhisten gestattet sei, in eigener

Zufügung) und zum Predigen der Religion des Tienchu. Mit diesem Namen,

— der „Himmelaherr" bedeuten sollte, aber im chinesischen Gedankengang,

wie bemerkt wurde, niedriger stand, als Tien (oder Xangti) — , war er nicht

ganz einverstanden, und rieth seinen westlichen Freunden zu einem anderen

aus vorgelegter Auswahl, neben Xangti (höchster Herr) oder Shangti und

Tien (oder Tien-chi-chu-cai, Herr und Beherrscher des Himmels) noch

Cao-ve (Schöpfer der Dinge), Chin-cai (wahrer Herrscher), Nan-ve-chi-chu

(Herr aller Dinge) u. A. m.

Die Jesuiten, welche die Mission in Peking bildeten, waren nicht nur

als gute Höflinge bereit, Sr. Majestät zu Willen zu sein, sondern durften

umsomehr seine Ansicht mit gutem Gewissen aeeeptiren, weil im weiten

China keiner dem Kaiser Kanghi gleichkam in gründlichst gelehrter Kennt-

niss in den Büchern und Bräuchen seines Landes. Die „Congregation des

allgemeinen Ketzergerichtsu erwies sich indess starrköpfig, so oft sie „unter

Beisitz der Gross -Inquisitoren" auf päpstliche Zusammenberufung tagte,
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und trotz aller Vorstellungen aus Peking und anderen Missionsstationen

des Landes, trotz der Gutachten einheimischer Gelehrten, auch unter den

bereits Bekehrten (wie Paulus Lien), trotz der Bittschriften und beschworeneu

Eide in langen Listen mit Unterschriften hatte es bei den in Rom beliebten

Aussprüchen zu bleiben, zunächst auch bei Tienchu. Dies würde schliesslich

nun die kaiserliche Huld weniger getrübt haben. Der Monarch und seine

Küthe mochten darüber witzeln, dass die rothhaarigen Barbaren bescheiden

mit der Rangklasse des Tien-chu zufrieden seien, — ungefähr dem Indra im

Pantheon des Foismus entsprechend (im dritten), oder Maru, als Herrn des

siebenten Himmels (aber mit noch zwei höheren darüber). Das blieb schliess-

lich indess ihre eigene Sache, und würde im Gerechtigkeitssinn des grossen

Kaisers keinesfalls als Schuld gerechnet sein.

Anders dagegen lag die zweite Controverse, nach welcher bürgerliche

Bräuche unter dem landläufigen (wenn auch für europäische Augen etwas

sonderbaren) Ceremoniell des heimischen Bodens als abergläubische verboten

werden sollten, weil hier und da von Abergläubigen abergläubisch entstellt. ')

Auf ihnen, im Familienleben, 2
) basirte die Grundlage des chinesischen

Staates, „seit 2000 Jahren", wie den Missionären vom Kaiser bemerkt

wurde, der sich sogar die selbsteigeno Mühe nahm, aus den Ciaseikern die

betreffenden Stellen zu citiren, wodurch die nur bürgerliche Natur der

Ceremonien bewiesen wurde.

Das unfehlbare Rom aber wusste es besser, und nachdem die langwierige

Seefahrt zweimal überstanden war, erschien, in Folge der von den „Missions-

Etrangeres" eingeleiteten Verhandlungen über die chinesischen Ceremonien,

an den Küsten Chinas Seine Eminenz der Herr „Cardinal Tournon, der

antiochenische Patriarch, Kommissar und apostolischer Visitator in China

und anderen ostindischen Reichen" mit den päpstlichen Decreten in der

Tasche oder vielleicht (wie später Castorano) im Stiefel.

Der Kaiser, über seine Ankunft erfreut, Hess ihn mit allem Gepränge

nach Peking geleiten, um mit solch hoher Persönlichkeit wissenschaftliche

Gespräche zu führen.

Als es sich nun herausstellte, dass das Gutachten, welches der Kaiser

unter den Gelehrten, über den Sinn der Gebräuche seines eigenen Reiches

abgegeben, in Rom verworfen 3
) war, zeigten sich die Mandarinen allerdings

entsetzt, der Gelehrten - Kaiser selbst aber eher neugierig, diese hohe

Weisheit kennen zu lernen, und so wurde Tournon zur Audienz erboten.

Dieser hatte freilich leider einzugestehen, dass er von chinesischer, am

wenigsten also classisch- chinesischer, Literatur nicht viel verstünde, sagte

aber dem Wunsch des Kaisers zu, ihm einen Fachgelehrten seiner Heimath

zu schicken, der auf alle Fragen die erforderliche Auskunft geben würde,

in dem Bischof (von Conon) Karl Maigrot, „apostolischer Vikar in Fokien,

der Gottesgelahrtheit Doctor und Mitglied von der Sorbonne" („an Sr. Er-
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laucht dem Kaiser wegen seiner seltenen Gelehrsamkeit in den chinesischen

Wissenschaften angerühmt").

Dem jedoch ging es nun bös an den Kragen (in der „den 2. des Ernte-

monats gehaltenen Unterredung**). Nach dem protocollirten Ergebniss des

Examen konnte er von den vier Bucbstabenzeichen, ') die ihm der Kaiser

zur Probe vorlegen Hess, nur eins lesen, zwei gar nicht und das letzte völlig

verkehrt. Mit den Folgenden kam noch schlimmeres Fiasco, so dass als der

Kaiser, in Widerlegung haltloser Einwände ermüdet, eine Weile schwieg, zwei

aus den Käthen, nach gewöhnlicher Verbeugung, solcherweis sprachen : „Ew.

Majestät zeigen heute eine überschwengliche Gütigkeit für die Europäer; ver-

schwenden doch Höchstdieselbe Dero Weisheit nicht vergeblich; dieser

Mensch da ist so unwissend als hartnäckig." Der Kaiser lächelte und fuhr

in der Unterredung fort, hatte es aber endlich satt (wie seine Chinesen, das

„ewige Gezänke" der Missionäre) und wendete sich zu den Mandarinen,

welche Herrn Maigrot eingeführt hatten, mit den Worten: „Führet den

unwissenden und lügenhaften Menschen weg; ich werde meine Befehle

hernach bekannt machen."

Da diese darin bestanden, dass der Kaiser erklärte, in seinem Lande

Kaiser zu sein, und dort keinen fremden Einspruch (am wenigsten unfehlbar

geblendeten) gestatten zu wollen, hatte sich der Legat nach Makao zu ver-

fügen, wo sein erstes Geschäft darin bestand, den portugiesischen Gouverneur

in Interdict zu legen. In Revanche wurde er selbst in den Bann gethan,

von dem Bischof Makao's , der sich für seine Selbstständigkeit auf die un-

abhängige Gerechtsame des Erzbisthums in Goa berufen konnte, und so

ging es bunt 3
) her, da neben den Dominicanern auf ihrer (für den basili-

tanischen Bischof und apostolischen Yicar in Nakin und Corea), auch als

Kerker verwandten, Warte in Manilla, noch Augustiner, Franziskaner und

andere Orden unordentlich durcheinander fuhren.

Der damalige Actus schloss mit Tournon s „Kundmachung der päpstlichen

Entscheidung" und diese mit dem Satz, dass „der grösste Vortheil der

Religion und Mission eigentlich in der Ehre und dem Schmucke. der gött-

lichen Braut besteht, welche sich Christus durch sein Blut erworben, und

mit seinem ungenähten Rock aus einem Stück bekleidet hat."

Was sich die Chinesen (und ihr Kaiser Kanghi) dabei gedacht habeu

mögen, beim Tienchu! oder wie die Engländer sagen, „by Jove". Dieser Hader,

der ungefähr 1630 bereits begonnen, zog sich über ein Jahrhundert lang hin,

und obwohl der lange nach Ablauf desselben später noch nachgeschickte

Legat Mezzabarba aus päpstlicher Vollmacht für die in China zu treffenden

Anordnungen mancherlei Zugeständnisse gewährte (die freilich den früheren

Aussprüchen der Curie curios widersprachen), war es dann doch zu spät,

die günstige Gelegenheit verpasst und der Karren bereits allzu gründlich

in den Sumpf geschoben, um mit der Macht der Kirche wieder heraus-

gehoben werden zu können (mit all ihrer Allmacht nicht). Erst als inmitten
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des nächsten Jahrhunderts die europäischen Kanonen an den Küsten China's

zu donnern begannen, wurde es auch in den Mission »Stationen wiederum

lebendig, und mit dem Muth gewannen die Predikanten nun bald auch

neue Lust, nicht nur sich gegenseitig in den Haaren zu liegen, sondern

um gelegentlich auch mit den Mandarinen wieder anzubinden, da jetzt durch

den consularen Schutz der Westmächte der Rücken gedeckt war.

In China selbst, wie bereits bemerkt, tritt der sonst überall nahe-

liegende Conflict 1
) zwischen geistlicher und weltlicher Macht in den Hinter-

grund, da in der als Staatscultus zu betrachtenden Form seiner Religion

der Monarch selbst als Hoherpriester fungirt. Die übrigen Secten sind freie

Gemeinden, die mit sich selbst machen mögen, was ihnen beliebt, aber den

Magistraten nicht ins Handwerk zu pfuschen sich unterfangen dürften.

Dem einfaltig- einfachen Nomadenvolke schweifender Mongolen gewährt das

Papstthum in Lhassa allerdings einen bequemeren Anhalt, als „articulus

stantis vel cadentis Ecclesiae", aber als der Mandschurenhäuptling auf

chinesischem Thron, im Unterricht gelehrter Collegien gebildet war, kam

ihm, wenn Meinungsverschiedenheiten eingetreten waren, nicht etwa der

Gedanke, nach Canossa zu gehen, sondern eher der, (wie unter den Kriegen

mit Kaidan) sich in die Wiedergeburten einzumischen oder (z. B. 1780 p. d.)

den Dalai-Lama vor seinen Palast in Peking erscheinen zu lassen. Die

„Quaestio de auetoritate Papae" (s. Du Perron) gehört hier aber nicht „inter

articulos fidei", weshalb (wie in des Kolonos Flammenopfer zu Alexander's M.

Zeit) der letzte Patriarch auch verschwand, aus dem Stamm, den indischer

Buddhismus auf Chinas Boden zu pflanzen versucht hatte. Derartiges gelang

leichter, wenn die Missionäre aus höherer Cultur zu rohen Völkern herab-

stiegen, und die Appellation an Rom (417 p. c.) wurde darauf gestützt,

weil Trophimus von Rom zum Bischof von Arles geweiht worden, unter den

gallischen (oder gallicanischen) als Erster, „ex cujus fönte totius Galliae

fidei rivulos aeeeperunt". Aber mit der Erstarkung eigener Nationalität

kommt es zum Bewusstsein, dass „in order to be catholic it is not abso-

lutely necessary to be ultramontane" (s. Jervis), und als sich in Colbert's

Ansichten der Ausblick auf die Selbstständigkeit einer gallicanischen Kirche

zu eröffnen schien, erliess die Bischofsvereanimsung neben den „Quatre

Articles" noch das „Avertissement Pastoral" an die Protestanten, für all-

gemeine Kirchen -Einheit. Dass solche mangelt, beklagt auch jetzt tief

mancher Patriot, der der Cultur-Entwickelung (um sie vor unzeitig- frühreifen

Revolutionen zu wahren) ihren organischen Fortschritt in der geschichtlich

gewonnenen Form des Christenthums 9
) wünscht, und für dieses in dem

altbegründeten Katholicismus, trotz seiner „Exuvial- Fetische" und sonst

ethnisch ') duftender Exuvien, einen gesicherteren Halt erkennen möchte, als

in dem, in Uebergangszuständen schwankenden, Protestantismus, — trotz-

dem aber freilich treu festhalten wird an seinem Princip, deutsch zu pro-

testiren gegen Alles, was mit welscher Hand von jenseits der Alpen her
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fibergreifen will, in unser heilig geheiligte« Kaiserreich, mit dem warmen

Lebensblut der Waffenbrüder katholischen oder protestantischen Glaubens,

auf der Schlachtfelder allzu vielen — (weil viele in innerer Zwietracht

früher besäet) —
,
geweiht; und gefestigt fortan, mit Erwachung des nationalen

Selbstbewusstsein's.

Anmerkungen.

1) S. 8. Durchschnittlich mit der dritten Generation (bei den Tritopatores an-

gelangt) wurden die Ahnentafeln ans der Hauskapelle nach dem Cbum-Kiao entfernt,

wahrend Wohlhabendere die Linie verlängern mochten, nnd die im Staatsdienst durch den

Kaiser Geehrten ihren Platz im Tempel angewiesen erhielten, je nach den Rangstufen,

wie auch bei den Leichenzügen der Kömer aus der, verwalteten Magistratsstellen ent-

sprechenden Kleidertracht (oder „Ornamenta") zu erkennen. In der chinesischen Aufschrift

Goey Tsin witterte man den Geist im Holz, (wahrend aus dem Holz einen Heiligen zu

schnitzen keinen Anstoss gab), unter der Uebersetzung: „Sitz des Geistes'. Zum Sitz

wurde nsellae cnrulis locus" dem verstorbenen Dictator zuerkannt (im Cirnus) und „sella

aurea* nach Caesars Tode (bei Festen aufzustellen). Effigies majorum suorum cum titulis

suis idcirco in prima parte aedinm poni solerc, ut eorum virtutes posteri non Bolum

legerent, sed etiam imitarentur (s. Yal. Max) zu Horn (als imagines in Wachs). Der Ueber-

gang der Tritopatores in Witterungsgottheiten wiederholt sich auf Tucopia (s. Zur Kennt-

niss Hawaii's, S. 49). Wenn die Winde aus dem Sack des Perodoytus entschlüpfen,

verfolgt sie dieser, um sie wieder einzupeitschen (bei den Zamaiten) nnd Windsäcke,

gleich dem des Aeolus, waren bei Finnen kauflich (für gute Seefahrt).

2) S. 8. „Die das Jahr hindurch zum Opfer bestimmten Tage sind der Tag der süd-

lichen Sonnenwende, wo der Kaiser dem Himmel in Tien-tan, oder auf dem Hügel des

Himmels opfert, der in Rücksicht der Stadt gegen Mittag liegt, und mit einer Mauer von

einer französischen Meile im Umfange, eingeschlossen ist Am Tage des Frühlings-

äquiuoktium entrichtet er das erwähnte Opfer in Ye-tan, oder auf dem Sonnenhügel, so

gegen Osten hin liegt; am Tage der nördlichen Sonnenwende in Ti-tan oder auf dem
gegen Mitternacht gelegenen Erdhügel; endlich am Tage des Herbstäquinoktinm in Yue-

tan oder auf dem Mondeshügel, so gegen Süden zu steht. Ein anderes Opfer wird beim

Eingange des Frühlings in Tien-tan für die Fruchtbarkeit der Erde entrichtet. Will es im

Frühling nicht regnen, so opfert man daselbst, rnn einen gedeihlichen Regen zu erhalten.

Noch ein anderes Opfer wird jährlich um die Zeit, da die Erde gepflügt werden muss, in

Sien-nung-tan oder auf dem Hügel der ersten Ackersleute entrichtet, wo der Kaiser mit

eigener Hand die Erde umreisst und besäet, dabei ihn die Fürsten und Magnaten unter

einer feierlichen Musik, wo das Lob des Ackerbaues angestimmt wird, bedienen. Nach

geendigter Ceremonie opfert er dem Himmel. Dieser Ort liegt in Pekin gegen Süden

und der Himtnelshügel gegen Westen. Die Zeit des Opfers ist die Morgendämmerung;

es dauert bei einer Stunde und endet sich mit Sonnenaufgang. Man schlachtet rothe

und schwarze Ochsen, verbeugt sich nach der Sitte des Landes, und verrichtet Gebete.

Alle diese Opfer entrichtet der Kaiser selbst; ist er verhindert, so vertritt einer der Fürsten

seine Stelle, doch wird die Handlung immer so angesehen, als ob sie der Monarch selbst

vorgenommen hätte* (s. Hallerstein), s. Völker des östlichen Asiens, (Bd. VI, S. 17 a. a. 0.).

Die königliche Beitheiligung beim Ackerbau wiederholt sich wie unter Jolof u. A. m.

auch bei Thay (Geogr u. Ethngr Bilder, S. 201).

3) S. 8. Tien durchdringt Alles (nach dem Tang-kao des Chu-king). Im Herzen

Schang-tTB steht Alles geschrieben (bei Noel), wenn (ohne Anthromorphisimng hier) der

Himraclsgott, wie in (haw.) Wakea (oder Jupiter) an Stelle des Himmelsfirmament« (Rangi

bei Maori) tritt (als Schemel seiner Füsse).
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4) S. 8. Dies musste ihm um so bedauerlicher sein, da vorher schon, als die Aufgabe

(möglicher Bekehrung) zuerst sich deutlicher zu stellen begonnen hatte, sein in ethnologische!

Hinsicht (auch für andere Umblicke) der Zeit vorauseilendes Auge die hohe Bedeutung

der Aufgabe sogleich ganz und voll erkannt hatte, als er sagte : „Fürwahr, die Wcitschichtig-

keit des chinesischen Kaiserthums ist so gross, die Hochachtung dieser klugen Nation im

ganzen Osten so vorzüglich, und ihr Ansehen zum Beispiel der Uebrigen so mächtig, dass

vielleicht seit der Apostel-Zeit für den christlichen Glauben nichts Vorteilhafteres ist be-

wirkt worden."

1) S. 9. L'ecole de Paris (XVIII. Jahrh.) n'admettait point rinfaillibilite papale,

parcequ'en fait eile nc voyait ce privilege clairement etabli ni par rEcriture ni par la

Tradition, et qu'elle estimait, cn droit, que l'infaillibilito de l'Eglise exclut celle du Pape

(s. Loyson). La doctrine de la Faculte n'est pas que le Pape soit infaillible, ni qu'il 6oit

au-dessus du concile (nach der Sorbonne, wie in der Declaration der „Ecclesia gallicana").

Auf Choiseul's Einwurf betreffs der ex cathedra gesprochenen Decrete (als prorsus inre-

formabilia), traf Bossuet die Unterscheidung zwischen Indefectibilität und Infallibilität

(s. Fenelon). Der chinesischer Philosophen -Kaiser Hess sich auf derartige Subtilitaten

nicht ein, sondern dem Dreigekrönten einfach erklären, dass' für Kirchendiener, welche die

Gebräuche seines Landes verletzen sollten dort Strafgesetze vorhanden und in Ausübung

seien. Auch unsere europäische Kegentengeschichte kennt solch kernige Naturen, denn

obwohl Hugo von St. Victor auf das Subtilste bewiesen, um wieviel höber die geistliche

Macht die weltliche überrage, Hess dennoch auf dem Parlament von Notre Dame König

Philipp erklären, dass Frankreich, als unabhängige Monarchie — der mit Louis
1

IX. prag-

matischer Sanction ein Grundstein (s. Pasquier) gallikanischer Freiheit gegründet war —
dem Papst nicht untergeben sei, und dessen Bulle einfach verbrennen (1302), ohne auch

nur Bonifatius
1 Compromiss anzuerkennen, im Vorschlag „ratione peccati", bei dem Be-

denklichen solcher Gewissensfragen (selbst unter Vorbehalt einer .Appellatio tanquam ab

abusu"). Ab (ungefähr gleichzeitig mit der chinesisch -römischen Controverse) der Papst

35 katholische Kirchen, weil sie seine Infallibilität nicht anerkannt, ohne Hort gelassen,

konnte (wie der Staatsanwalt Talon aussprach) das Heilmittel einzig darin liegen, auf die

päpstlichen Weihen (wie vor dem Concordat) zu verzichten, und sich mit den metro-

politanischen genügen zu lassen, und wer in Betreff des .droit de regale" (jus regaliae) sich

den Querfragen aus Feudalrecht und Geschichte nicht gewachsen fühlt, mag die heilige

Synode von Constanz angehen, die (im Namen des heiligen Geistes versammelt) auch über

den Papst die Gerichtsbarkeit in Anspruch nahm (periodische Berufungen occumenischer

Concilien einsetzend).

2) S. 9. Dass auch reelle Verdienste, wie geographisch in den Karten proclaroirt,

in astronomischer Hinsicht ebenso wenig fehlen werden, ist vorauszusetzen, trotz der

zwischenlaufenden Sonderbarkeiten, wie in Betreff des gewaltigen Erdbebens bei SchalTs

Verurtheilung (bei Padre Sarpetri), und (nach dem Dominikaner P. Victorius Ricci) „senkte

sich eine ungeheure feurige Kugel mit schrecklichem Knall herab", die „einen halben

Monat stehen blieb", und dann berstend den kaiserlichen Palast zu Peking in Flammen
setzte. (Was wohl die dortige Staatszeitung darüber gesagt haben mag?) Bei der

nach Berechnung des Pater Terentius rectificirten Beobachtung der Sonnenfinsterniss war

durch den als Mitglied des „Tribunal rituum" (in Peking) bekehrten Siu Paulus der erste

Anlass gegeben für die angeregte Kalender -Vercesserung und den folgenden Streit, ob

nach einheimischem oder ausländischem Muster.

1) S. 10 In seinem Streit mit Louis XIV., um den zum Tode verurtheilten (und in

Effigie bereits verbrannten) Cerle zu schützen, exeommunicirte Innocenz XL nicht nur bis

auf die Erzbischöfe, sondern erklärte die von den staatlich bestellten Geistlichen ab-

geschlossenen Ehen für ungültig und die darin geborenen Kinder für uneheliche Bastarde

(1686). Sofern die Pekinger Hofgazette darüber etwa berichtet, wird der bezopfte Re-

dacteur vernünftelnd gedacht haben: Cui bono? (wenn es sich um Zuwendung derartiger

Segnungen für sein prosaisches Land gehandelt).

2) 8. 10. Im heiligen Edict
;
durch Shing-Yu erklärt) bildet den ersten der (16) Artikel:

„Erfüllung kindlicher Pflichten« (a. Völker d. üstl. As., Bd. VI, S. 4%).
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3) S. 10. „Wie muss es erat dem Kaiser, jenem Schiedsrichter des Orient« nnd voll-

kommenstem Muster der königlichen Weisheit auffallen, wenn er vernehmen sollte, dass

man seine Verordnung und Erklärung, welche in die öffentlichen Rechtebücher eingetragen,

von seinen Gelehrten bestätigt und im ganzen chinesischen Kaisertbum verkündigt wurde,

zu Rom beseitigt, ja sogar verdammt habe*, bemerkt Provana (1709). Aber: „Roma iocuta

est, causa finita est.* Confucius brenne in den ewigen Flammen und dürfe auf die landes-

übliche Verehrung keinen Anspruch machen, wurde (1703) ab Richtschnur für die christ-

lichen Missionen festgestellt, und Maigrot, bei seinem Aufenthalt in Peking erklärte das

von dem Kaiser dieser Residenzstadt dem Himmel dargebrachte Opfer als ein dem Bösen

angehöriges. „Wie kann doch der Papst über die Beschaffenheit der chinesischen Gebräuche,

die er nie gesehen hat, ein Urtheil fällen", fragte der Kaiser den Legaten Mezzabarba.

„Was dünkt Euch wohl, wenn unsere Chinesen nach Europa kommen und es wagen sollten,

eure Sitten und Gebräuche nach den ihrigen umzumodeln" — liess Kaiser Yong- tsching

als weitere Frage stellen und darauf hätte denn Castorano's Antwort gepasst (von den

Missionären um Verhaltungsmassregeln angegangen), nämlich: „Unbenöthigt mit den

Gründen bekannt zu werden, müssten es sich die Christen einfach genügen lassen, dass

der heilige Vater die Gebräuche verboten habe". In dem durch den kaiserlichen Gerichts-

hof der Gebräuche (in Peking) gegen Schall IGGti p. d. erlassenen Dccret wird ihm vor-

geworfen, durch betrügerische Künste den leichtgläubigen Pöbel zu äffen", weil behauptend,

dass schwer kranke Christen durch priesterliche Oelung nicht nur Sündenvergebung,

sondern oft auch Linderung der Krankheit erhielten (mit der Verordnung, dass .messingene

Abiaaspfennige, Reliquienbehältnisse und ähnliches Zeug" von den Christen den Behörden

zur Verbrennung eingeliefert, werde). Bei dem Streit über die Confucius dargebrachten

Ehren, und ob darin eine Verehrung läge, die christlicherseits zu verbieten sei, wurde

aus den orthodoxen Büchern nachgewiesen, dass das (in landläufiger Umständlichkeit für

europäisches Mass sonderbarliche) Ceremonial nur dem Durchschnittlichen der Höflichkeite-

Vorschriften entspräche und an den Gefeierten keine Gebete gerichtet würden, keine Bitten

um Gewährung (wie von Ungebildeten etwa, wenn sie auf Weisheit hofften). Dennoch
waren die Zionswächter damit nicht zufrieden, indem sie gehört hatten, dass die Heiden

bei Vernachlässigung der ihnen aufliegenden Ceremonien Gewissensangst fühlten (weil dann

auch hier das Tao, im Natürlichen als Vernünftiges, gestört), bei Einhaltung derselben

dagegen freudige Befriedigung, aus Erfüllung der als tugendhaft vorgeschriebenen Gebote.

Aber schon vor Molinos, der die Selbstprüfung verbietet (uro ganz auf das Licht der

Gnade allein vorbereitet zu sein), noch vor jener im Quietismus der Klosterzellen ableben-

den Weltdame, um die sich zwei Erzbischöfe in den Haaren lagen, wusste man von Alters

her aus den Kirchenvätern bereite, dass Tugenden der Heiden nur glänzende Laster, ohne

das „adjutorium sine qno non" und sonst augustinische Proben der Janscnisten, mit denen

Clemens IX. seinen Frieden geschlossen. So verbot Maigrot , die sittlichen Lehren des

Confucius zu rühmen oder ans seinen Schulen Etwas in die christliche hinüberzunehmen, nnd

dass der gefeierte Lehrer dem Höllenfeuer verfallen sei, wurde seinen Landsleutcn noch unter

specieller Hervorhebung bestätigt, obwohl dies bereits im Glaubensgebet eingeschlossen lag.

Einfältigkeit (lehrt die Secte Sen-sju des japanischen Buddhismus) führt auf dem Wege
des blinden Glaubens, und Vertrauens auf die Vorschriften und Auslegungen der heiligen

Bücher, von selbst schon zur Tugend (s. Sicbold). Der Anstoss, den die Miao genannte

Halle (in der Coufucius seine Ehren empfing) erregte, obwohl nur ein Ven-Miao oder

Tempel der Wissensehaft, dürfte Gleich-Scrupulöse durch die Aufschrift „Nutrimentum

Spiritus" eher zu einer Restauration als einer Bibliothek verführen. H faut (dans l'etude

de la mythologie) distinguer nettement eutre la religion sacerdotale et la religion populaire

(s. Gaidoz), und entstellender noch zersetzen verknöcherte Dogmen die Religionsphilosopie,

wenn nicht länger aus demjenigen Zeitetrom, der sie einstens zeitgemäss hervorgetrieben,

für spätere Anachronismen verstanden.

1) S. 11. „Du verstehst vier Buchstaben nicht, wie wirst Du die Bücher erklären

können, bei welchen wir Chinesen selbst die Wörterbücher zu Rathe ziehen müssen," hielt

der Kaiser diesem Revolutionator vor, der mit der Unfehlbarkeit eines päpstlichen Decretes
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das Wohl und Wehe von ca. 400 Millionen Seelen unbedenklichen (wenn etwaigen) Fallen

auf das Spiel setzen wollte.

2) S. 11. Im Kleinen im (grossen) China, wie grösser im kleineren Gallien. In

Sachen des Klosters von Charonne verordnete die päpstliche Bulle, die Beschlüsse des

Parlaments im Brande zu vernichten, wurde selbst aber wieder durch Beschluss des

Magistrate unterdrückt (s. d'Avrigny).

3) S. 11. Vielleicht hat ihn der Kirchen- Jargon im eigenen Reich darüber hinweg-

geholfen, mit dem ungenähten Rock anch in buddhistischer Legende.

1) S. 13. The spiritual and the temporal are idcas distinct in theory, but as a matter

of experience neither element confines itself strictly to its proper sphere (s. Jervis). Im
Chalifat spielt noch der Wiederschein der alten Priester-Könige oder „Roi-pretres\ C'etait

bien moins comme doctrine religieuse, que comme Institution politique, que le Christianisme

avait allume ces fnrieuses haines (s. Toucqueville), die zur Revolution führten (und so

werden die Kirchen um so gesicherter sich fühlen dürfen, je weniger mit dem Staatlichen

behelligt). Auf der Emser Versammlung (1786) beriethen die Abgeordneten der papstlichen

Höfe von Mainz, Trier, Köln und Salzburg darüber, nnter den Ausspicien des Kaisers

die ursprünglichen Rechte der Bischöfe wiederherzustellen, wobei nnter deren Genehmigung

die Annahme der papstlichen Bullen zu stellen und die apostolischen Nuntien abzuschaffen

seien, während der dem Papst verbleibenden Superintendantnr die alleinige Autorität für

die Entscheidung entzogen wurde. Unter dem allmächtigen Ministerium Richelieu's wurde,

für die Freiheiten der gallicanischen Kirche, die Absagung vom Papst (bis auf sein

Primat) in Aussicht genommnn, und nach Grotius' Brief an Oxenstierna war der Cardinal

selbst für den Patriarch der nationalen Kirche bestimmt. So wäre man nahe wieder auf

Gerson's Libellus de Auferibilitate Papae gekommen, als bereits selbstständige Organisation

vorwärts ging bei der „soustraction d'ob6dience" (vor dem Concil in Pisa). Lo pape n'a

aueun pouvoir sur le temporel, non seulement du Roi, inais de qui que se soit (Pin*»on),

wogegen wieder: Tonte Jurisdiction est une partieipation des ebto, qui n'ont Mi donnees

qu'ä Pierre seule (Lamennais). Das Schisma der französischen Kirche war so ziemlich

fertig, hätten nicht Dubois' Intriguen das „Accommodement" herbeigeführt (1720). Wake
(in seiner Verhandlung mit Dupin) für Vereinigung der gallicanischen und anglicanischen

Kirche (nebst den westlichen überhaupt
-

) ermahnte: „to seize the present oportonity of

breaking with Romo and proclaming their independence as a National Church" (1718).

2) S. 12. „In der Bluthezeit des Materialismus hiess die Entscheidung: Christus oder

Darwin, der Spiritismus hat dieselbe durch die andere verdrängt: Christue oder Slade*

(s. Schneider); das Eine so frivol, wie das Andere, da unsere Geschichte in der Bahn des

Christenthums, und also für dessen Vorbild entscheidet, unter der durch den jedesmaligen

Grad der Cultur- Entwicklung bedingter Form (welche ihrerseits wieder den Inhalt der

Auslegung bedingt).

3) S 12. Der Heiligen -Cultus, die Reliquienverehrung und andere Anachronismen

sind weniger gefährlich, so lange im Fortschritt wissenschaftlicher Durchbildung (mytho-

logisch vergleichend) verarbeitbar, — weniger als wenn diese selbst materialistischen nnd

spiritistischen Aberglauben in die Erziehung mit sich hineinzutragen versuchen sollte.

Eine Gradation der Auffassung, und somit des Glaubens (oder, relativen, Aberglaubens),

wird es immer geben. „Keine Polizei und Justiz vermag das sittliche Volksgefühl zu er-

setzen, welches einst von unschuldigem Aberglauben unzertrennbar war" (meint Menzel).

„Der Volksaberglaube ist durchaus naturwüchsig" (s. Wuttke) im Gegensatz zum .Kunst-

aberglauben" (wirrer Faselhänslerei), und schlimmer dann ein wissenschaftlicher Aberglaube,

der in empfänglicher Schulzeit schon unreife Theorien einimpfen will, um descendirend

zu wirken (statt in »bjectiver Mitarbeit den normalen Fortschritt zu fördern). Quo semel

est imbuta recens, servabit odorem teste dia. „Es ergiebt sich klarlich, dass ganz keine

Zauberei sein würde, so man nicht glaubot, dass sie sei" (s. Balthasar Bekker), und „wo
das Hexenbrennen statthat, wird kein Unglück sich begeben haben, dass man nicht der

Zauberei zuschreibet*, diesem allerungereimtesten Geschwätz, das Jemals von den heid-

nischen Poeten ist erdacht worden" oder jemals von einem tiefstehenden Wilden (so nahe
man ihm seine pithekoiden Vorfahren gerne auch rücken möchte).
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Abgesehen von den für ihre noch un vermischte Originalität werth vollen

Notizen, die sich aus den ersten Erdumsegelungsfahrten im Pacific aus den

Inseln desselben erhalten haben (bei Quiros, Roggeveen, Cook u. A. m.),

daneben dann von den Orientirungsreisen bei Begründung der Missionen

(durch Ellis, Williams und ihre Nachfolger), mag gesagt werden, dass unter

solch allgemein cursorischen Material-Zusammensammlungen, für verschärfte

Detaillirung in einzelnen Lokalitäten, seit Mariner in Tonga oder Moerenhout

in Tahiti, — sowie sachkundiger Ausnutzung von Sir George Greys Statt-

halterschaft in Neuseeland (wofür neben seinem Secretär White, noch Taylor,

Shortland, Manning u. s. w. ihre Ergänzungen bringen) — ,
neuerdings erst

wieder ebenbürtige Arbeiten hinzugetreten sind, in denen Gill's für Mangaia,

Fornanders für Hawaii, und kürzlich im Anschluss an frühere Beiträge,

Turner's Veröffentlichungen über Samoa. Es wird darin aus alter Er-

innerung, von erster Begründung der Missionen an, eine Fülle werthvoller

Aufzeichnungen mitgetheilt, kostbares Material für den Völkergedanken,

und um so schätzbarster für diese centrale Ioselgruppe, weil es jetzt schon

bereits nicht mehr eingeerntet werden könnte, denn die psychischen

Eigentümlichkeiten, durch welche die (bei noch rechtzeitigem Druck fixirten)

Vorstellungen, in Vorzeiten bei damaliger Entstehung einstens geschaffen

waren, sind dem inzwischen hereingebrochenen Zersetzungsprocesse längst

verfallen, unaufhaltsamem Untergang geweiht.

Auf dem benachbarten Tonga zählte Mariner (zur Zeit seines dortigen

Aufenthalt s) bei den sechs Götterklassen besonders nocli auf die Götter

Taly-y-Tubu, Tui-Fua- Bolotu, Heguleo, Tubu-Totai\ Alai-Valu, Alo-Alo,

Tui-Bolotu, Hala-Api-Api, Togi-Hacummea, Tangaloa (neben Moui u. s. w.),

und in mancherlei Analogien gestaltet sich die Hierarchie des Götterstaates

auf den übrigen Inselgruppen, in kürzerer oder längerer Liste (bis 40 000

in Hawaii). Für Samoa werden aufgezählt (bei Turner):

Alii tu; (The God wo Stands) als Rallus pectoralis (Vea or rail) im Kriegs-

vogel.

Ave i Ii tala (Tak«> to the end of the housc) für Entbindungen.

Fonge and Toafa Eltern des Regengottes Saato.

Fanonga (Destruction) als (Strix delicatula) Kriegsgott (in der Eule).

Faamaln (Shade) zusammen verehrt mit dem Meeresgott Ta-

mauanuu (Plenty for the land).

Faaola (Life-giver^ um Muth gebeten (im Krieg).
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0 le Fee (the cuttle-fish or Octopus)

Fuai Langi (Beginner of the beavens)

Ga'e fefe (Breathless fear)

La'ala'a (Step over)

Laa Maomao (The great step)

Mao ma Uli (Mistake and Black)

Matuu — Heron, or rAndrea sacra*

Moso

Nafanua (Hidden inland)

Navc

Nonia

0 le nifo loa (The long tooth)

Pava

Pili ma le Mna (The lizard and the stone)

Stonc8', verschiedener Art.

Le Sa (The sacred one)

Sili vaai (Far seeing)

Sa fulu sa (Of the sacred feather)

Sama (Ycllow)

Salerao (Sacred one of the bush)

Scpo malosi, Sepo the strong

Siuleo (Tail of the voice, or echo)

Taafanua (Walk the land)

Tangaloa Langi (Tangaloa of the hcavens)

Tapaai (Beckoning)

Taema (Glittering black)

Taisumali (Tide gently rising)

Tili tili (Swiftly)

Titi Usi (Glittering leaf girdle)

Tongo (Mangrove)

Tn (Stand)

Tufi (To pick up)

Tnria (Driven)

Tuifiti (King of Fiji)

Tuna ma Fata (The Eel and the Litter)

Vare (Swift)

aus einer Muschelkette orakelnd im Tempel.

im See-Aal.

in einem Blätterkorb.

die Pflanzungen schützend ^durch den Don-

nergott),

im Regenbogen,

in Wal-Zähnen.

bei Kriegen voranfliegend als gutes Zeichen.

durch einen Stein repräsentirt (als Baum).

Tochter Saveasiuleo's in Pulotu.

im Stein Maa o Navc.

in der Muschel.

Krankheit verursachend.

im Taro-Blatt.

als Zwillinge bei Hungersnoth verehrt.

die Pflanzungen vor Raupen schützend,

als Vogel bei Krieg,

im Kingfisher.

beim Essen von Menschenfleisch,

erhält Kava zum Opfer bei Krankheit,

in der Fledermaus.

Gott der Fischer (aus Tonga) auf dem
Wasser wandelnd,

im Vogelschrei beim Krieg orakelnd,

in der Schnepfe (Turi's).

in der Trompeten-Muschel,

mit Tila fainga das T&ttowiren schützend,

im Kraut Ascarina Canceolata).

im Blitz,

im Blättergürtel.

erhält Blutopfer (durch Schlag mit Steinen)

bei Krieg,

ohne Ruhe (im Krieg),

im Speer (Tu),

das Wetter ändernd,

im Hain der Baum (Afzclia bijuga).

auf Bergen

im Porphyris Samoensis (aus Tonga\

Diese Schaar der „dei superi" bildete die HimmeUgötter, die auf Gebet

eines Blinden, um seinen Sohn gegen die Gelüste eines cannibalischen

Häuptlings zu helfen, von oben l

) herabgefallen waren, zum Schutze, 3
) also als

Atropaioi gleich den Engeln (bei Thom. Aq.), — wie gegen menscheofressende

Raxasa auch die Nat (der Birmanen), — woneben auch Erbeiterung durch

Spiele versucht werden mag, günstige Stimmung zu gewinnen (wie in „ludi

piscatorii" zum Besten des Fischfanges), am leichtesten vielleicht vom lustig

gestimmten Faunus, als Lupercus (arcere prohibere est).

Dazu kamen dann die vertrauten Haus- und Familiengötter (und In-

dividualgeister), wie

Aloiroasina (Child of the Moon'i im Monde gesehen, als Hausgott.

Apelesa (Sacred fulness) in der Schildkröte incarnirt.
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Asomua (First Day)

Leatualola (The long god, or the centipedc).

O le Auma (The red liver)

Julautalo (Ends of the taro leaf)

() le alii o fiti (The Chief of Fiji)

Limulimuta (Sea-weed)

Diebe entdeckend.

im Centiped bei Krankheiten orakelnd.

in der Tanbe (und Gebrauch der röthlichen

Brotfrucht-Blätter verbietend),

den Gebrauch der Spitzen (bei Blattern oder

Früchten) verbietend,

im Aal.

wenn als Seegras gegen ein verfolgendes

Canoe geworfen, das Entkommen be

günstigend

im Baum (Conanga Odorata).

den Genuss des Octopus, sowie eines Schweins-

herzens verbietend,

im Baum (Hernandia Peltata) wohnend (in

der Krabbe und dem Octopus).

in Schildkröte, Aal, Octopus und Eidechse,

als Mann für Frauen und Frau für Männer,

über die Matten wachend (als Greis),

im Aal, Huhn, Octopus, Schildkröte,

einmal jährlich als Schädel erscheinend (dem

Lemana genannten Priester),

im Vogel Vea (das Essen von Fischaugen

verbietend),

in der Fledermaus (oder Fischen),

beim Feuerangerufen (wilde Yamsgewährend).

an einem Altar auf Steinbank verehrt,

dreimündig (als Schmetterling),

um Glück in der Familie gebeten.

Mosolu

Fatapulaa ma le fee (The pigs heart and

the octopos).

Pu'a

Samani

Satia

Sengi vave (Snatch quickly)

Soesai

Si'ü (Extremity or end)

Sina' al Mata (Sina the eye-eater)

Tongo

Tulalii (King of Chiefs)

Tuipangota (The King of criminals)

Taumanupepe (Fight creature-bntterfly)

ülavai (Frish-water prawn, or crayfishes)

„To these may be added the names of forty-six other gods, makiog in

all one hundred and ten" (s. Turner).

Manche davon stehen den gewöhnlichen Bedürfnissen näher, wogegen

die aristokratischen Götter- Hierarchien für den ihrer würdigen Cult den

Edlen überlassen bleiben, und die Gemeinen auf Tonga sich mit dem Essens-

gott (Kai) genügen lassen, in der Bitte um das tägliche Brot. Keinen gab

es, der hungerte oder dürstete (unter Ameneroha I.), wie von Henri IV.

gewünscht (in Frankreich).

Mit Trennung von Himmel und Erde (Uranos und Gaä), ]
) mit Rangi 2

)

und Papa (bei Maori), mit Wakea und Papa 3
) (auf Hawaii) setzt die

Schöpfung ein (in Polynesien). Bei Trennung von der Erde (in Manabiki)

.„Maui and other five heroes pushed up the heavens with sticks. Thon they

took axe8 or adzes and hollowed coneave the heavens. On this the wind

sprung up, the clouds came, at night they saw the stars*) come out one by

one and tbese they supposed to be the spirits of those wbo had died and goue

up there to shine, and hence their great number" (als Seelenaugen der Häupt-

linge bei den Maori). „Muui made the moon first, but it gave little Hght,

then he made the sun a
(s. Turner). Tii (Dühch) wird durch seine Schwester

im Emporschieben des Himmels unterstützt (auf den Gilbert s. Inselgr. i. 0.,

S. 57). Varuna (die beiden Welten stützend) stiess den weiten Himmel

vorwärts (nach den Veda). Nach Erhebung des Himmels von der Erde,
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vermählte sich mit dieser (als die Fluth verlaufen) die Seeschlange und

gebar als ersten Mann Foelangi und erste Frau Telahi (in Nanuroanga).

Himmel und Erde 1
) wurden durch den Mann Liki getrennt (in Tarnann).

They teil also of two trees, which once grew in Samoa, and when they feil

the one reached to where Peru is and bccame an island, and the top of the

other formed Tarawa (s. Tarner), auf einem Weltenbaum ruhend (in Ygdrasil).

An die Sagen des aufgefischten Landes (wie durch Maui unter den

Maori) knüpfte sich die allmählige Vergrösserung, wie aus dem Sandkorn,

das sich Manobozho aus der Tiefe heraufbringen und durch den Wolf breit

treten lässt, oder dem Sande, der aus dem vom ersten Paar getragenen Sacke

ausrillt (in Yoruba). Die Bewohner von Niutao (Pai und Vau) „came from

the Gilbert Island with a basket 8
) of earth, and whereever they tbrew it

about, the islands sprang up (s. Turner). Die EHice-lnseln entstanden, wo

beim Umgehen des Ocean's aus dem Sack des Mannes Sand fiel (und so

bildete sich der Boden zum Auftreten und Ausstampfen). Daran scbliesst

sich allmählige Fortentwickelung, wenn der Mensch sich aus der Schnecke

vervollkommnet') hat (unter Indianern) oder vom Affenbruder her (bei den

Jakun).

Auch den Pflanzen mag der Mensch (in Mescbia und Meschiane) ent-

spriessen, von der Ti-Pflanze 4
) auf Niue oder dem Baume OmaruruV) und

nicht nur dem Holze 6
) (in homerischen Fragen) entsteigt er, sondern auch

dem Stein 7
) (wie der Sachsen Ahn dem Saxum). There were Natamoli

nefat (men of the stones), and Natamoli natana, men of the earth (in Vate).

The human race sprang from stones and the earth (s. Turner).

Der Gott Autiatia bildete aus Erde die Formen eines Mannes und einer

Frau, und als er sie aufrichtete, erhielten sie Leben. Er nannte den Mann
Tepapa und die Frau Tetata. Die Seelen der Guten, Ehrenhaften lebten

im Licht im Himmel; die Diebe, Grausamen und Lästerzungen kamen in

ein dunkles Gefangniss unter der Erde. Die Schädel ihrer Vorfahren wurden

als Gottheiten geehrt, je einer für eine Familie, und andere Hausgötter

erblickte man in den Fischen, Yögeln etc. 8
) Längliche Steine wurden als

ihre Behälter aufgestellt. Jeder Familie war ein Kind erlaubt; nach einiger

Zeit ward ein Gesetz erlassen, welches zwei erlaubte (in Nui). Als der

von einem Häuptling einer entfernten Insel seiner Frau Beraubte hin und

her dachte, wie er seinen Schatz wiedergewönnen könnte, beschloss er, sich

Schwingen gleich denen des Fregattvogels zu machen. Er sammelte eine

Anzahl Federn, stach sich Löcher in den Körper und befestigte .sie darin.

Er versuchte zu fliegen, doch vergebens. Er sammelte mehr Feder, ver-

grösserte die Schwingen 9
) und zuletzt glückte es ihm. Er flog zur Insel, —

sah dort einen Haufen Volks, und, als er sich zwischen ihnen niederfallen

liess, flohen Alle mit Ausnahme seiner Frau, welche stehen blieb. Das war

gerade, was er wünschte. Er hob sie empor und flog mit ihr zurück zu

ihrer Heimath, nach Nui (s. Turner).
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Der aus dem (kosmogenischen) Scböpfungsprocess im Aufblühen (Pua

auf Hawaii) aus dem Noch-Nicht 1

) (Kore der Maori) hervorgesprosste Mensch

erhält seine feinere Vollendung durch die Tiki, wie bei den Quichöes durch

Gucumatz (oder Quetzalcoatl). Der von Etalapass geschaffenen Menschen-

form (am Columbia-Fluss) öffnete Ecanumu Mund und Augen (s. Fräuchere).

Hubeane schuf die Menschen, und sein Vater Erde und Thiere (bei den

Basuto), wie Torngarsuk seine Grossmutter vorangeht (bei den Eskimo).

Die von Kadjak nach dem Prince -Williams Sound (bis Cook's Inlet)

gekommenen Tschugatschen leiten sich vom Hunde (bei Wrangeil). Die

Aleuten stammten in allmäliger Vervollkommnung vom Hunde ab (bei

Petroff). Die Wallawalla stammen von den verschiedenen Körpertheilcn des

Biber (s. Wilkes), wie indische Kasten von Brahma s Leib (und der Ymir's

wird vertheilt). Nach den Lulkin oder Zauberpriestern der Kenayer stammen

dieselben vom Raben (s. Wrangeil). In der Kenys-set-algorub (s. Abulfeda)

am Cap Vincent verehrten die Christen den Haben, der den Leichnam des

Heiligen angezeigt, in der 1 e*glise de corbeaux (s. Renaud). The Madenassana

Bushmen „bina" the common goat; that is to say, it is their sacred animal,

as the „Kwena" or alligator is to the Bakwena. Now just as it would be

hateful and unlucky to the Backwena to meet or gaze upon the alligator,

so the common goat is the object of „religious" aversion to these Bushmen;

and to look upon it would be to rcnder the man for the time impure, as

well as to cause him undefined uneasiness 8
) (Makenzie).

In dem von Po (Nacht) zum Ao (Licht) 8
) fortschreitenden Schöpfungs-

des hawaischen Pule Heau kommt der Wallfisch bei der Entstehung der

Fische von Aussen hinzu, und spielt bei den Haidah schon seine Rolle,

bis zu dem Verschlingen des aus der Wiedergeburt Erneuerten (bei den

Tblinkit) zum Prophetenthum (des Jonas). Der vom Walfisch Verschlungene

wurde beim Prickeln der Eingeweide durch den zackigen Ohrschmuck aus-

gespieen (in Erromango). Der mit seiner Flöte vom Fisch Verschlungene

verfertigte ein Messer aus der zerbrochenen Flöte, um sich auszuschneiden

(in Vate). Auf der Reise blasen die Komoso (weltliche Bettelmönche) die

Flöte Sbaku-hachi (in Japan), und in Bhutan (aus Menschenknochen) der

Dharma Raja (Tibet's).

In dem dichten Aufeinanderliegen von Himmel 4
) und Erde oder Rangi

und Papa (Uranos und Gaea in ehelicher Begattung) zeugen sich die Keime

aller Dinge, in den an der Spitze der jedesmaligen Götterklasse stehenden

Söhnen (bei den Maori).

Die Felsen heiratheten 5
) die Erde und die Erde wurde schwanger. Sale-

vao, der Gott der Felsen, bemerkte eine Bewegung in der Moa oder dem

Centrum der Erde. Das Kind wurde geboren und Moa genannt, nach der

Stelle, wo es gesehen war, wie es sich bewegte. Salevao liess die Nabel-

schnur auf eine Keule legen und mit einem Stein durchschneiden, und hier-

von stammt die seitdem jedesmal nach Geburt eines Kindes bei den Menschen
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übliche Sitte. Salevao besorgte darauf Wasser, um das Kind zu waschen,

und machte es sa, d. h. weihte es der Moa. Felsen und Erde sagten, dass

sie etwas von diesem Wasser zu trinken wünschten. Salevao antwortete,

wenn sie einen Bambus herbeischafften, so wurde er ihnen durch diesen

einen Strahl schicken, und dies ist der Ursprung der Quellen. Salevao

sagte, er wollte zu losen Steinen reden, und Alles, was wächst, solle „sa ia

Moa" oder „geweiht dem Moa" sein, bis sein Haar geschnitten würde. Nach

einiger Zeit wurde sein Haar geschnitten und die Beschränkung wieder auf-

gehoben, und seitdem hicssen auch Felsen und Erde „Sa ia Moa", oder

abgekürzt „Samoa". Tangaloa im Himmel hatte zwei Kinder — einen

Sohn Namens Moa und eine Tochter Namens Lu. Lu heiratbete einen

Hauptbruder Tangaloa's und hatte einen Sohn, der nach ihr selbst Lu

genannt wurde. Als Tangaloa sich eines Nachts zum Schlafen legte, hörte

er seinen Enkel singen:

Moa Lu
Moa Lu.

Nach einiger Zeit änderte er dies in:

Lu Moa

Lu Moa.

Tangaloa beunruhigte der Gedanke, dass der Knabe wüoschen könnte,

über Moa, den Erstgeborenen erhöht zu werden. Er stellte sich, als ob er

einen Auftrag hätte, und rief den Knaben herbei, damit dieser ihm den

Rücken kratze. Der Knabe kam, um dies zu thun, aber als er seine Hand

ausstreckte, ergriff ihn sein Grossvater und schlug ihn mit dem Griff seiner

Fliegenklatsche. Lu entfloh, kam zur Erde nieder und nannte sie Samoa

(s. Turner).

Als beim Ueberfluthen des Landes die Tauben wegflogen, die Moa (Hühner)

aber blieben, wurrden sie Sa -Moa genannt, als Lu geheiligt (auf Samoa).

Das von Lu, Sohn Tangaloa's (im Himmel) mit Hülfe des Zimmermanns

Manufili gebaute Canoe wurde auf Laucleele gesetzt. Für den mit Gaogao

gezeugten Sohn Ln, der beim Steigen der See die Moa (Hühner) in sein

Canoe nahm und als die Fischerleute vom Himmel sie genommen, durch

den Himmel zum zehnten (Malae-totoa, place of rest) aufstieg, wo ihn Tan-

galoa mit seiner Tochter Langiluavalu (Eight heavens) vermählte, um in

Samoa zu herrschen (als king of heaven).

In hawaiischer Kosmogenie, wo der Mensch zuerst in dem Weiblichen

Lalai's 1
) hervortritt, ragt der Octopus, 3

) als Zuschauer der Schöpfung aus

früherer Weltperiode herein, während die Vorstadien (im xoafiog vnrjtog)

bis auf Köre (einem ;<ij ov) zurückgreifen (bei den Maori) und in solchen Vor-

stadien des Urweltlichen dann die Wurzclkeime dessen gesucht werden, was

sich später 3
) entfaltet 4

) hat (wie in der Dynastie des Mikado, und auch der

Könige Hawaii s).

Tangaloa machte für seinen Aufenthalt den Himmel, dann Lalolangi
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unter dem Himmel, wo durch einen herabgerollten Stein Samoa entstand,

durch einen anderen Upolu, und Fee (der Octopus) wurde unter die Erde

gesandt, in Sa-le-Fce (sacred to the cuttle fish) oder Unterwelt (s. Turner).

So Hess sich dann (wie bei Samudragupta'a Seefahrten nach der Küste der

Talaing) das ällmäligc Wachsen des Landes beobachten durch Tun (Chara-

drius fulvus) in wiederholten Besuchen (als Tochter Tangaloa's).

Bei den Maori werden zehn Himmel 1

) gezählt, wie auf Mangaia ebenfalls,

wogegen im avaßacixov 'Haaiov jenseits des Aethers (Ayar) im sechsten

Himmel, der siebente als höchster gilt, wie (in Mexico) der neunte oder

Tlalticpac. Ahuramazda wohnt in Anagraraocao (anfanglosem Licht leuchten-

der Höhe). Bei der Himmel- und Höllenfahrt des Rabbi Josua ben Lewi

trifft sich unter den sieben Häusern des Gartens Eden der Messias im

fünften (III. Jahrb. p. d.), wo (bei Azteken) Chalchiuitlicue weilte (die

Mutter Quetzalcoatl's), und Dionys erhebt Semele in den Himmel. Der

obere Lichthimmel (als Land der Silberwolke) bildet den Ort der Seligkeit

(bei den Chaldäern). Der Priester, der dort einzudringen wagte, um die

(bei Dante poetisch gefärbten) Schilderungen drastischer Natur (wie aus

St. Patrick s Fegefeuer) prophetisch zu verkünden, pflegte oft damit jenes

Geschäftchen zu verbinden, wie es in einem päpstlichen Ausdruck über ein-

trägliche „fabula" cursirt. Dagegen strahlt geläutert stets in der Religionsge-

schichte überall diejenige Gestalt, welche ovöiva laßwv (xiaSov (s. Diodor)

der Menschheit nützte, unter vielerlei Namen, auch dem des Herakles, als

owttiq (wenn vßqiaxai xai a&vot bekämpft werden).

Wie in den römischen Anrufungen, um keinen der Götter zu vergessen,

eine allgemeine Formel (si deus, si dea, sive mas, sive fem in u u. s. w.) zu-

gofügt wurde, so in Neu-Caledonien (wo auch die Wurfschlinge Remi-

niscenzen') im Amentum hervorruft): To make sure of favours and pros-

perity, they prayed not only to their own gods, but also, in a general way,

to the gods of other lands. Fishing, planting, house building, and every

thing of importance was preeeeded by prayers to their guardian spirits for

success. This was especially the case before going to battle. They prayed

to one for the eye, that they might see the spear as it flew towards them.

To another for the ear, that they might hear the approach of the enemy,

Thus, too, they prayed for the feet, s
) that they might be swift in pursuing

the enemy, for the heart, that they might be courageous, for the body, that

they might be not speared, for the head, that it might not be clubbed, and

for sleep, that it might be undisturbed by an attack of the enemy (s. Turner), 4
)

auch an den dies aegyptiaci (der Plagen).

Wie der Bonus Eventus und die Goncordia ('O/iovota) im Tempel des

Camillus, erhielt die bleiche Furcht ihre Verehrung (seit Tullus Hortilius),

in Pavor und Pallor, *) als Mars (mit Bellona) begleitend (wie Jeifing und

(boßnc im Gefolge des Ares, als Enyalios), damit sie die Herzen im feind-

lichen Lager mit Schrecken schlagen, die der eigenen Mitkämpfer ver-
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schonend, welche dagegen der streitlustige Thatendrang mit Bellonas Enyo

durchdringen möge, und den Virtus in Tugendkraft belebend kräftigen,

der Scipio einen Tempel 1
) erbaute (wie Marcellus),

Wie Epikuräische Götter in seliger Ruhe nicht gestört werden dürfen,

so ist für die Neger der Gott (gleich Njankompong oder Mawu) zu weit für

Erhörung der Gebete, während Tschuku mit einem Ohre wenigstens auf

Erden lauscht. Serapis, dessen Fflsse auf der Erde stehen (mit dem Himmel

als sein Haupt), hat sein Ohr in der Luft, die Augen in der Sonne (und

den Leib im Meer). Das allgemein durchwaltende Geheimniss, wie es in

den Fragen aus den Naturgegen ständen ringsum und immer trifft, zündet

auf tiefstem Gemüthsgrund aus jenen in dem stets erneuerten Schauspiel

der Tage und der Nächte, an Himmelshöhen leuchtenden Ausläufern jen-

seitiger Welten, mit der hoffnungsvollen Ahnungen wunderbarste durch-

dringend. Aufzublicken zu ihnen, den den Gojim überlassenen Göttern, versagt

(in Moses
1

letzter Ermahnung) Jahve seinem auserwählten Volke, bis im

Cultur-Fortschritt die sittliche Einigung sich herstellt, wie, zwischen Gewissens-

lehren und bestirntem Himmel von westlicher Philosophie ausgesprochen

(oder in der Einheit moralischen und physischen Gesetzes, als Dharmo).

Je nach zufällig gegebenen Ideen-Association verknüpfen sich bestimmte

Functionen vorwiegend mit der Einen oder Anderen vielfacher Göttergestalten,

und bei den unter den Naturwesen nächsten Verwandtschaftsempfindungen

des Menschen zum Thier wird besonders in den Repräsentationen dieses,

beim Umhertappen deisidamonischen Suchens'), die Theomorphie gefunden

(wie zum Wappensymbol der Indianer, der Bechuanen, der Australier u. s. w.).

Ebenso auf den Palau, wo die in ihrem Canoe (Amlass) verkörperten Kalit

oder Götter (als heiliges Thier) von demjenigen, dessen Kasingl sie jedesmal

bilden, nicht gegessen werden dürfen (s. Kubary). Unter den Ortsgöttern

finden sich auch Einkörperungen in Bäumen oder Steinen (neben dem

Kasingl des Einzelnen). Geheimnissvotl trugen die Azteken die Emblemen

ihres Gottes 3
) in heiliger Arche, kriegerischer Art (gleich hastae Martiae

der Regia), als „ancilia atque palladium secreta quaedam imperii pignora"

(s. Florus), vervielfältigt nicht nur, sondern bei den Umzügen auch (für

noch sichereres Versteck) an verschiedenen Orten aufbewahrt (oder später

in den Mansiones Saliorum). Auf göttliche Fügung erwählt sich der Fantee

seinen Souman, zum „vereigenthümlichten Eigenbesitz" (s. Rothe) im Fetisch

(der Individualität). Die Bäume am Tempel Faamalu's waren heilig (in

Samoa) und heilige Haine (der Germanen und Italer) krönen die Höhen

der Kasya-Hügel, als letzte Rückzugsplätze bei fortschreitender Cultivirung

des Landes (s. V. a. B., S. 9). Neben der guten Gottheit als Sha-nung-

i-tlag-das (bei den Haidah) findet sich der böse oder Hai-de-lan-a in der

Erde, oder als Walfisch (Orca ater). Nzambi ou Nzamba em Lun-Bundo

significa elepbante, e portanto esse designaedo tem por fim traduzir uma
jdea de grandeza (für Gottheit).
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Am nächsten wieder, unter der Thierwelt, lagen in Oceanien selbst-

verständlich die Vögel (gleich Picus Martius) und Fische 1
), in denen

„houschold god were incarnate" (in Nukulaelac), mit dem Speiseverbot wie

überall (in den Mokisso). Wenn Fee's Iucarnation als Dintenfisch gegessen

war,') musste Einer aus der Familie (in Samoa) „lic down in a cold oven

and be covered over witb leaves, as in the process of baking, während des

Gebet's: „O bald-headed Fee forgive, what has been done, it was all the

work of a stranger" (s. Turner). Auch Kampf und Streit mochte entstehen

um die heiligen Thiere, wie einst zwischen den Städten Aegypten's. Wenn
die FamUienglicder, für welche „the stinging ray fish was the incarnation

of Tongo" (in Samoa) „henrd of any neighbour who had caught a fish of

the sort, thcy would go and beg them, to give it up, and not to cook it

A refusal would be followed by a fight. Und auch die Götter streiten,

wie vor Troja. Düring a battle between the gods of Samoa and those of

Tonga the former crouched about the trunks of the cocoa-nut trees, but

Gae fefe hid in a cocoanut-leaf backet and escaped while many others

were killed. Hence the baskct became a sign of the god (s. Turner), wie

Kruggötter (in Afrika).

Bald gab es auch Aushülfen, das Gewissen zu beruhigen, wie das

des Aino, indem der getödte Bär um Verzeihung gebeten und (bei den

Ostjäken) die Schuld auf einen Fremden geschoben wird. Wenn ein Mit-

glied derjenigen Familie, welcher Apelesa in der Gestalt der Schildkröte

heilig war, einem Nachbar beim Schlachten einer Schildkröte half (in Samoa),

„he had a bandage tied over Iiis mouth, lest some embryo turtle should

slip down his throat, grow up and cause his death" (s. Turner). Immerhin

mochte Strafe folgen, wie beim Gott Nonia (incarnate in the cockle). If

this shell-fish was eaten) by any one of the place a cockle would grow on

his nose; if one was picked up and taken away from the shore, a cockle

would appear one some part of that persons body (in Samoa). Als dem

Baal heilig, durfte das Schwein weder geopfert noch gegessen werden (und

Set kämpft als Eber mit Horus). Die Baloi (Hexen) bezaubern (loa) die

Kornfelder (bei den Bechuanen).

Bei dem Niederfabren des rächenden Sturmwindes in Tawhirimatea ent-

fliehen die Götter (der Maori) unter den Verkleidungen von Pflanzen und

Fischen, wie die ägyptischen in Thiermasken vor Typhon. Bei beräth mit

seinem Sohn Adar und mit Kainanu (dem Gott der Ungewitter) die Sint-

fluth (trotz Hea's abmahnender Vorstellungen). In Norton -Bay folgte auf

Erdbeben (im Winter) die Fluth, vor der sich einige Umiak auf die Berg-

spitzen retteten. Von Ravana's Auftreten erschreckt, verwandeln sich die

Götter in Thiere (Indra in Pfau, Yama in Krähe, Kuvera in Chamäleon,

Varuna in Schwan), zu entfliehen (nach der Kamayana). In Congo fliehen

die Götter vor den Jagas (s. B. i. S. S., S. 188).

Gerne wurde für die Praedilection des erwählten Gottes (und seine
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Begünstigung wieder des erwählten Volkes) ein Grund gesucht, und solcher

dann ohne Schwierigkeit auch gefunden.

Als eine Frau, die beim Baden abortirt hatte, zum Suchen dos Kindes 1

)

schickte (in Samoa), „nothiug could be seen, but an uuusual numbcr of

prawns or cray hsbes, into which they supposed the infant had been changed.

And so they comnienced to regard the cray fish as the incarnation of a

new bousehold god, gave it food, and offered prayers before it ior family

prosperity (s. Turner). Während der Wehen betete man zunächst zum

Hausgoit des Vaters (in Samoa), dann, bei Verlängerung des Vorganges,

zu dem der Mutter, und der gerade beim Geburtsact angerufene Gott wurde

im späteren Leben des Kindes für seine Incarnation erinnert (als individueller

Schutzgott) aus dii genitales (bei Eunius).

Im Familienkreise wurde dann gemeinsame Verehrung gezollt, zunächst

am Heerde der Uestia, wie in vedischen Anrufungen Agni's. Beim Abend-

essen betete der Hausvater zu den Göttern, Ava im Becher darbringend

(auf Samoa), und (unter Anblasen des Feuers 8
)) it was also a very common

prayer with an offering of „flaming tire
a

,
just before the evening meal (s.

Tarner). Und dazu, wie zu den vedischen Anrufungen Agni's die des

Sorna, kommen die Gebete der Kava-Becher. The people worshipped the

spirits of their ancestors. They prayed to tbem over the Kava-bowl, for

health and prosperity (in Vat£). Dazu bedurfte es des täglichen Brotes

willen gesegneter Ernten, und so wurde um Segen gefleht und Abwehr des

Schädlichen, wofür ein kriegerischer Gott, gleich Mars oder Tu (der Maori)

am geeignetsten sich empfahl, wie der die Pflanzungen (oder die Rinder

im Apollo Xvxoxrnvng) schützende 3
) Ringer-Gott Laalaa in Upolu oder der

in Hawaii über die Ancker hingetragene Lono, der gefeierte Sieger in

Ringerkämpfen, der Gott der Diebe und Abentheurer (japanischer Rono)

auf Tahiti. Der Gott O-Le-Sa oder der Heilige erhielt Opfergaben 4
) (auf

Saraoa), nicht seine Au-ao oder Diener (Raupen, Stürme 5
), Sonnenhitze)

gegen die Pflanzungen zu schicken (s. Turner). Zu Gott Kulu wurde

Abends für Regen gebetet (in Nuitao). Offerings to Kulu were') eaten

ooly by the priest or by any stranger to whom he might band a share.

Den Meeresgott hörte man wie Poseidon dumpf tosend (tQixrvTiog bei

Hesiod) in der Schlucht 7
) bei Sulenga, im Windgetöse sein Opfer fordernd

(auf Samoa), wogegen der Stein 8 ),' wenn nicht durch Zeichen 9
) in der

Gestaltung redend, oder rollend (gerollt 1 ")), meistens (obwohl nicht in

Syrien und Peru 11
)) stumm war und unbeweglich, 19

) so dass der im Stein

verehrte Gott Foilape des Tempels zu Funufuti in Procession getragen wurde

(wie in Rom einstens gleichfalls).

Wenn — sofern nicht im Emblem 1

') verborgen, wie Tevae, oder unter

der Diele 14
) (gleich dem Zimmerherr der Wotjäken) — umherwandernd begann

der Gott sich dann mit der in Uhane make (der Todten) oder Uhane ola (des

Lebenden) begegnenden (und schreckenden 1 *)) Seele zu berühren, und deren
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Verwertbang zu Akua noho (Z. K. H., S. 18) oder zur Werthschätzung von

Reliquien andererseits, wofür unter den Knochen, als ausdauerndste Theile

des Körpers, der Schädel 1

) (zu anthropologischen Zwecken) den übrigen

gewöhnlich den Rang abzulaufen pflegte, ausser bei den, für kräftigen Hieb,

in dem Unterkiefer, von Maui sowohl, wie Simson erkannten Vorzügen.

Von den Seelen, im Uebergang zu Göttern (oder diesen zu jenen) über-

trug sich die Verehrung dann leicht auf die als Alten oder Edlen im Leben

schon Geehrten, und die Aegypter verehrten die Könige (tfe/ag fvosaig)

wg TiQog aXijÜ&iav ovtag Veovg (s. Diod. Sic) 1
) The chiefs were supposed

to go to the heavens and send down lightuing, the thunder and rain, the

common people went to Pofafa, a place in the east, where there is much

singing and enjoyment, but no food (in Manahiki).

Ueber die dritte Generation hinaus beginnen die Ahnen windig zu ver-

schwinden, in meteorologischen Processen waltend auf Tucopia, als Trito-

patores oder (s. Preller) „kosmogenische Windgötter" und von ihnen (weil

zum Einfahren in Wiedergeburt geschickt) wurde dann wieder (wie den

ersten Menschen) der Kindersegen abgeleitet (s. Suidas).

Als archaistischer Rest (gleich dem der Argeen-Opfer in Rom) aus der

Zeit, wo die gebrechlichen Greise von der Horde (der Tatern und Australier)

ihrem Schicksal zu überlassen sind, blieb das freiwillige Begräbniss 3
), wie

in Fiji. Nachdem man jedoch (unter den Kirgisen) den im Laufe der Jahre

bei weisen Weisshäuptern aufgespeicherten Schatz der Erfahrungen kennen

gelernt, nachdem man erkannt, dass „Aus welker Haut kommt kluger

Rath" (in der Edda), dann mochte der Begehrte im Leben schon Verehrung

empfangen (wie auf den Marianen) oder nach dem Tode leuchtend herab-

blicken, in den Sternen als Augen (bei den Maori). The stars 4
) were the

eyes of tbeir forefathers looking down on them (in Tanna). Genio deivi

Juli parentis patriae, quem senatus populusque Romunus in dcorum numerum

rettulit (für fernere Apotheosen).

Wenn nun im Leben schon aufgeblickt wurde zu dem, der nicht nur

(als dux ex virtute) gegen körperliche Feinde, sondern vor Allem gegen die

unsichtbare Welt auch zu schützen hatte, trat (bis zu der in politischen

Kreisen bei Chibcha und Cochiner folgenden Spaltung) die gedoppelte

Einheit des Priesterkönigs s
) hervor, unter der Ehren gar viele, aber freilich,

wie bei den Regenmacbern 6
) besonders, der Verantwortungen auch. Of

old they had kings, but as they were the high priests as well and were

supposed to cause the food to grow, the people got angry with them in

times of scarcity, and killed them, and as one after another was killed the

end of it was, that no one wished to be king. In war and other matters

the heads of families formed the deliberative assembly or government for

the time being (in Niue), ohne König im Jahre 1845 (zu Turner's Zeit).

The kingship alternated in 4 or 5 families and when a king died, another

was chosen by the famili next in turn (s. Funafuti).
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Wie der Schamane bei seinen Beschwörungen, erhält der Amazulu in

den Kriegen Hülfe von den Vorfahren, die sich so für Mancherlei nützlich

beweisen mögen (bis zum Kobolddienst hinab, oder den Apotheosen der

Chao hinauf). They worshipped the spirits 1
) of their ancestors and principally

on occasions of sickness (in Aneiteum). Die Seelen zogen zum „Westend"

der Insel and swam away to a place of spirits called Umatmas, where it

was said, there were two divisions, one for the good ad anotber for the

bad (s. Turner).

Die rückkehrenden Gespenster, in den Revenants, machten (so lange

noch nicht im Schabernack der Sprit's vertraut), unheimlichen 7

) Eindruck,

mochten indess (wie in Guinea) auch zur Einkörperung in dem Nächst-

geborenen wieder erscheinen , und bei derartigen Combinationen über die

Wiederkehr haben die Davis und Wissmann überraschenden Wieder-Er-

kennungen nichts Ueberraschondes für Australier und Afrikaner. In Neu

Caledonien „they thought white men were the spirits 8
) of the dead and

brought sickness" (s. Turner). Die Wiedergeburt nach dem Tode, ras the

souls of new-born children" innerhalb des eigenen Stammes „may occur in

each case five successive times, but after this the soul iß annihilated, like

earth knowing nothing" (s. Dawson), und so beim Medicinmann der Dakotah

(oder dreimaligem Hinaufsenden Persephone's). Im Schritte begleitet (bei

den Eweern) Luwo ihre Seele oder Dsogbe (neben Aklama), während bei

den Basuto die Seele im Wasserschatten vom Krokodil gefressen werden

mag (und der Atua schwankt als Schatten) 4
). Maluafiti's Schwestern bringen

seinen in ein Geföss gefüllten Schatten nach Fiji, ihn dort auf das Wasser

zu werfen, worin Sina badet (in Samoa). In a hollow bone. carved exter-

nally (inlaid with pieces of haliotis-shell) the Ska-ga (of the Haidah) can

enclose the Soul or kn-tlun-dai about to depart and may sueeeed in restoring

it to the body (using a little shred cedar bark to plug the ends), und in

Madagascar wird die Seele in der Mütze gefangen (bei den Tsihaili gegriffen).

The soul of man is called bis auganga, or that which goes and comes. It

18 said to be the doughter of Taufanuu or vapour of land, which forms

clouds and as the dark cloudy covering of night comes on, mau feels

sleepy, because his soul wishes to go and visit its mother (s. Samoa). s
)

Bei den Dacotah vervielfacht sich die Seele zur Vierheit, bei Karen

und Battah zum Siebenfachen, und zur körperlichen und sinnlichen Seele

kommt von Aussen der Nous (als Ruach), aber: Neque enim in homine

una alia essentia est ejus anima, sed prorsus una eademque simplicisque

naturae substantiae (Richard v. St. Victor). Dann mag auch die sonst im

Ahnen wiedersehende Seele (des Traducianismus) aus Nodsie durch Mawu
herabgesandt werden (creatinistisch). Simplex enim natura propagationem

non facit, und so kann die Seele (als vierfach) sich nicht auf dem Wege

der Zeugung fortpflanzen, sondern wird durch schöpferische Thätigkeit

Gottes jedesmal dem erzeugten Körper eingeschaffen (nach Hugo v. St. Victor).
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Nach dem Tode wurde die Seele vom Everrinator ausgefegt») (bei den

Römern), während in Congo das Haus nicht gefegt werden darf (die feine

Seelennatur nicht zu belastigen). In Tahiti ging bei den Leichen-Ceremonicn

der Verwandte um (in priesterlicher Vermummung). Anubis oder Anpu,

als 7(m foAoc, begleitet die Seelen (in Aegypten). The old men, disguise

several of the others with stringy bark fibre (in Australien).

Bei dem australischen Wunsch, als Weisser wieder aufzuerstehen, 9
)

mögen die Abgeschiedenen, als Revcnants, von den Fremden wiedererkannt

werden, in (polynesischen) Papalangi, als den Horizont durchbrechend, oder

(gleich den Oaones) dem Meeresgrund entsteigend, wie die Jabous und Ibadan

meinen, dass der Europäer (der Schiffe) sei: (un dtre maudit) condamne* a

errer perpctuellement sur la plaine liquide, que le jour ou il l'abaundonne,

il est voue" a une mort certaine; bref, que poar lui il n'y a pas de con-

linent, et que l'eau est son unique domaine (s. Burdo).

Als Gespenst spukt (bei den Odschi) die in Sisa verwandelte Kla

(oder Seele), die An als Anguena (der Patagonier), und solche Seelen-

gespenster mögen im Doppelgesicht erscheinen. Mehr indess noch als die

Todtenscelen (Uhane make) wurde die ausserhalb 3
) des Körpers umher-

wandelnde Seele 4
) eines Lebenden (Uhane ola) gefürchtet (auf Hawaii) 5

).

Beim Tode des Kelta fliegt ein Vögelchen mit der Seele fort, wird aber,

wenn es böse, von einem Habicht gefressen (s. Powers). Nach den Kan-

nushi oder Shin-shoku (des Sinto) bewohnt die abgeschiedene Seele „the

dark world" (Yomi no Kuni). Als Bla wird die Seele wiedergeboren inner-

halb des Stammes (in Guinea). Die nächste Ursache des Todes ist in der

That die Fortpflanzung, die fernere und tiefere aber ist die Normiruog der

Lebenskräfte auf die Dauer und die Leistungen der Fortpflanzungsperiode

(s. Weismann). Sobald der Tamanono (der Lebensfaden) zerrissen ist,

entschwebt die Seele (bei den Japanern), abgeschnitten von den Parzen

(des Geschickes).

Für die (unter den Chatura-Bhut der Thay), noch ohne Localisirung

(zum Einfahren etwa in embryonales Gehäuse zur Wiedergeburt6
) oder für

Kobolddienst), schweifende Seele bietet sich als nächster Aufenthaltsort 7
)

das Waldesdickicht, aus dem deshalb, in dem Kakiroba-Haus der Dörfer

Sahoe's, die aocestralen Einflüsse zum Besten der Nachkommen in der

Gemeinde herbeigezogen werden.

Aehnlich in Ncu-Caledonien: The spirits of the departed were supposed

to go to the bush; every fifth month they had a „spirit night" or „grand

concert 8
) of spirits" (ohne Accordion). In Samoa wurde dies practisch ver-

wertet, für den Hain, in welchem die Seele der zuerst angelandeten Heroen

ihren Aufenthalt genommen und „confused noises from the bush there were

supposed to be the murmurs of the Gods. In Ceram begiebt man sich

vor dem Kriege in den Wald zum heiligen Baum, und auch in Samoa

sucht man dort die Vorzeichen: When war broke out two of the ebiefs went
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inland to consalt Tangaloa. One sat down is front of the sacred grove of

high trees and the other went round behind. This man was covered from

head to foot with leaves and had only a hole left for the eyes. No creepers

ran up the trees, and no leaves were allowed to be seen on the small stones

under the trees, as it was supposed the god was in the stones. If the

stones appeared separated and unusnally far apart, tbat was a sign tbat

the district was about to be broken up and killed or banished. But if the

stones were huddled together that was a good omen and indicated union

victory ad strenght (s. Turner). In Communication mit derartigen Waldes-

mächten tritt stets eine Verähnlichung zu ihm ein in mysterösen Popanzen,

gleich dem Dok-Duk Neu-Britannien's, sowie auch in Afrika (an der West-

küste u. s. w).

Am nächsten stehen, wie den Amakosa ihre Mahlohzi, die dei (divi)

parentum, als die Götter der heimgegangenen Eltern (s. Jordan), und wie auf

den Strassen die TjQioeg nQoviamoi (lares compitales) wurde zu Hause o xert

otxiav fjQiog (nixovQog) im lar familiaris vertraut, (oder einem „genio collegii

fabrum" von der Genossenschaft Ehren gezollt). Nachdem die Feste der

Dei parentes mit den Ferialien geschlossen, folgte das Familienfest der

Caristia (cara cognati), gleich den Charistien der Griechen, wie in Tahiti

die Oromatua über die Eintracht in der Familie wachten. Die Geister der

„Läogstverschiedcnen" werden von dem Hausherrn gebeten, kein Unglück

zu schicken (bei den Wotjäken). Bei den Madagassen werden die Loulou

(Ahnengeister) angerufen (s. Macquarie). The spirits of hostile blacks or

tribes at a distance are said to kill blacks with tbeir sticks, or wommalongo,

while the Limbeen-jar-golong of their own tribe are friendly (s. Palmer).

Beim Verweilen der Seele im Waldesdickicht (unter den oder als die

Silvane), würde, wenn es sich nicht nur um die Theilseele eines Phi-Pha

(bei Siamesen) handelt, sondern auch um die übrigen, wie etwa (bei den

Odji) die (neben Kla als Sisa) zum Einfahren für Wiedergeburt bestimmte

Bla, die priapesisebe 1

) Verknüpfung mit den Satyrn nahe liegen. Damit

Silvanus nicht nächtlich einschleiche, der Kindbetterin zu schaden, wird

diese (Varro) durch Beil, Mörserkeule und Besen geschützt (Intercidona,

Pilumuus und Devcrra).

Im bösen Gewissen werden die Todten als rückkehrende Gespenster

(oder heransaugende Vampyre) gefürchtet, und jeder Schatten (Cyke) der

Verstorbenen ist (bei den Wotjäken) „Feind seiner Anverwandten" (s. Busch),

so dass es der Sühnen bedart (überall). Les lolosatze (manes pervers), les

angrodatzi (mechants esprits) sont (in Madagascar) des especes de vampires,

des revenants, cherchant ä nuire aux vivants (s. Buet). Les Mososa (sorciers)

sont en rapport avec le demon (Ramahavaly ou Rambustro). Ausser der

Heilkunst (dem Haoma angehörig) sind die Wissenschaften in Aeshma

(Angramainyus' Magic) einbegriffen (nach der Yacna).

Bei den (unter Rückreichen bis auf die Luperealien des Februar«))
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nach den Equirien beginnenden Märzfesten des Mars (unter verbergendem Um-
hertragen der bereits zum Versteck vervielfältigten Ancilia, als „secreta quae-

dam imperii pignora" in Abwehr des Uebels), wurde nach Hinausprägelung als

Mamurius Veturius (in den Mamuralien) das Mutterchen lustig gefeiert (in den

feriae Annae Perennae), wie bei den Mandan die Alte, „an old matron" (s.

Catlin) den auf Zickzackwegen herbeigelaufenen Okeheede (the owl or Evil

spirit), nach seiner Bändigung durch den Ceremonial-Priester Okeepakaseeka,

als Raht-ta-co-puk-chee (the governing woroan) verjagt, bei dem durch die

Erscheinung des Nu-mohk-muk anah (the first or only man) in der Medicin-

hütte des Dorfes (neben der heiligen Arche) eingeleitetem Feste des Büfiel-

tanzes oder Bel-lohk-na pick (und den Pubertäts- Prüfungen), als Okeepa,

zur Erinnerung an Mee-ne-ro-ka-ha-sha (the settling down of the water). In

Samoa 1

) galt das Meer, die heilige Salzfluth, als „the laver of purification".

Die Götter berathen, in welcher Weise des Menschen Leben enden

sollten. Nach dem Vorschlag, dass es der aus Cocosnussfasern verfertigten

Fackel gleichen sollte, die bei dem Ausgehen durch Schütteln wieder

aufflackert, zog der Gott Supa (Lähmung) die Kerzennuss- Fackel vor,

die, wenn erlöscht, nicht wieder angeblasen werden kann. Als während

der Reden und Gegenreden ein Platzregen fiel, liefen die Götter, nach

Schutzplätzeu suchend, aus einander, und um rasch ein Ende zu machen,

rief ein Jeder, dass es bei Supa's Vorschlag bleiben möge, und des Menschen

Leben erlösche, wie die Kerze (in Samoa).

Eine andere Version, die Turner zufügt, spricht von Unter- und Empor-

tauchen im Wasser, sowie einer ferneren von dem Abwerten der Muschel-

schale (wie Tangaroa in seinen Erneuerungen bei der Schöpfung), im Anschluss

an die aus Guyana bekannte Entscheidung über das Lebens der Menschen,

(denen anfangs eine Erneuerung zugesagt war, wie den Schlangen im Häuten),

während der Götterstreit selbst über dieses Thema mannigfache Analogien

findet (von den Eskimo an), und der Ausschlag durch den Gott der Krank-

heit überall wiederkehrt (mit bestimmter Specialisirung bei den Bubie u. s. w.).

In magischer Bindung, durch die in Allem waltende Sympathie, werden

auch für das Lebensgeheimniss des Todes Schaffenskräfte versucht, durch

Nachahmung (wie des Büffels im indianischen oder des Känguruh im

australischen Jagdtanz, so) des Absterbens (dass Auflebung folge) im Be-

graben, in Bamba, wie in Australien (und der Mysterien gar Viele)').

Bei den Maori steigt Tawhaki zu den Himmelshöhen auf, für (Florida's)

Jugendquelle im Vai-Ora oder Lebenswasser, und Istar steigt in die Unter-

welt hinab, das Wasser des Lebens 3
) zu holen für Dazi (Thammuz oder

Adonis. Zagreus, von den Titanen zerrissen, wird durch Demeter neu

belebt (s. Diod.), wie Attes durch Kybele oder Osiris durch Isis, welchem

Paar (bei Porphyr.) Koro und Dionysos entsprechen. Die Eingeweihten

sind dreimal glücklich zu preisen, im Hades, weil alle das ewige Leben

gewinnend, während den anderen nur Leiden bevorstehen (bei Sophocles).
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Herakles, auf der Fahrt nach Lybien von Typhon getödtet, wurde wieder

belebt (nach Eudox.), als Melkart (vtng uovnytyrjg).

In Guyana wurden die Geheimnisse von der Wasserfrau gelehrt, 1
) und

die religiöse Reform Muquengue's unter den Tuschilange knQpfte sich an

die Erscheinung des (im Gewehr) donnernden Quioco-Jägers Muana M'Can-

janga, worin sein Vater Focsele erkannt wurde (als in's Leben zurück-

gekehrt).

In dem allmonatlich wiederholten Schauspiele des Mondes, 3
) verfolgen

sich sinnend die Processe des Werdens sowohl (in Oves schöpferischer

Thätigkeit auf Fiji), als auch die der Erneuerung aus dem Vergehen, wie

symbolisch gefasst für das Menschenschickssl (bei Hottentotten und Eskimo),

und im weiteren Ausverfolg der Wandel kann dann noch Vielerlei sonst

sich wandeln, auch die Gegensätze des Geschlechts 1
) in einander (bei lunus

und luna), wahrend in der Kahnform des Schiffes der Mond in seiner Sichel

die Seelen*) überführt (bei Manichäer u. s. w.).

Für das mythische Land elisäischer Inseln im (westlichen 1
)) Jenseits

hatte sich die Anknüpfung bewahrt, besonders aus Ansiedelung der (während

ihrer Herrschaft vorwiegend in Faasaleleanga concentrirten) Tonganer in

Faleo-Lupo, wo sich die beiden Eingänge in die Unterwelt fanden, in der

(auch bei den Todtenfesten der Annamiten beobachteten) Trennung für Edle

und Gemeine. Die von dem Springstein am Westende Upolu's durch den See

nach Manono geschwommenen Seelen nahmen von dem dortigen Springstein

ihren weiteren Ausgang für Tafa in Faleo-Lupo, und bei dem auf solchem

Vereinigungspunkt unheimlichen Scelenschwärmen (wie an amerikanischer

Küste meist) hielten die dortigen Anwohner ihre Fensterladen nach Einbruch

der Dämmerung stets sorgfältig geschlossen, die Geister abzuhalten, während

die bei dem Hinstreifen durch ihre Inselslänge an derartiger Abwehr ver-

zweifelnden Maori ihnen lieber offenen Durchgang gewährten, weshalb die

Häuser in der entsprechenden Längsrichtung gebaut werden zum Nordcap hin.

Auch am Eingang zum Reinga stand, zum Herablassen der Seele an

seinen Zweigen, der alte Weltenbaum, und wenn in Faleo-Lupo die Seelen an

diesen Leosia (der Wächter) genannten Baum anstiessen, kehrten sie noch

einmal wieder ins Leben zurück. In weiterer Ausmalung der Unterwelt

war nun die einheimische Sage massgebend, wenn sich bei den Maori die

Etagen abstufen (bis nach Meto hinunter), in welcher, wie auf Mangaia

(s. Gill), die xctQrjva oftevtjva niedersinken. Wie in Hawaii die Taro-

Pflanze von Lalai zur Erde gebracht wird, so in Samoa durch Losi, gleich-

zeitig mit Cocosnüssen und Ava, während vorher auf Erden nur Fische

gegessen waren, da solche als Geschenk mit hinauf genommen wurden, als

Losi in Begleitung seiner sechs Götter-Gefährten zurückkehrt, sich an dem
Volk Tongalao's zu rächen für die früheren Misshandlungen.

Ebenso wurde in Lefanga auf Aana bei dem Besuch, welche Helden

von dort (in Begleitung anderer von Atua) von Taape (Ort der Zerstreuung)
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aas im Himmel unternehmen, von dem Wettstreit mit den Tangaloern ge-

redet, der auch diesmal siegheich für die Einheimischen ausfallt

Es knüpft sich dies also in beiden Fällen an die Beziehungen mit

höherer Civilieation in Pulotu (von wo Tangaloa ausfahrt, die Inseln auf-

zufischen), wobei indess die samoanischen, aus Rivalität gegen das früher feind-

liche Tonga, woher Saveasiuleo (als Hikuleo, König Bolotu's) übernommen

war, eine für Tangaloa weniger respectvolle Färbung angenommen haben. So

auch in dem bei Turner mitgetheilten Liebesliede sendet er zwar seine

Töchter (Dunkelheit, Blitz und Donner) gegen die im Canoe Geflüchteten,

ohne dass indess das schöne Wetter, welches ihre Heimfahrt begleitet, da-

durch getrübt wird.

Einen weit festeren Halt im nationalen Leben hatte dagegen der

emphatisch als der Heilige angerufene Gott (O-Le-Saa) geschlagen, dem

man die schuldigen Opfergaben zu versagen nicht gewagt haben würde, weil

sonst gar bald sein Diener oder Au-ao (Raupen, Stürme, Sonnenhitze) sich

in Schädigung der Anpflanzungen 1

) thätig gezeigt hätte, wogegen auf Samoa

die am Avernus Luao's Eingetretenen am Boden des Abgrundes den Lebens-

strom Vaiola finden, der sie, unsterblich durchdringend, nach Bolotu hin-

fluthet, zum ewigen Leben, das unter den Maori, die der Verwesung in

Meto (Verwesungsgestank) verfallen waren, nur solchen vorbehalten blieb,

die in Tawhaki's Mysterien durch diejebigen Lebenswasser (Vaiola oder

Vaiora) geweiht waren, welche dieser aus der dritten Himmelsterrasse herab-

gebracht hatte, wo die Quelle (des Vaiora) sprudelte (in Florida).

Wenn sich in Samoa, anschliessend an die Kammerscheidung zwischen

Wakea und Milu auf Hawaii, dann noch die separate Reservation Nonoa's

fand, wo die (gleich Mania, der Laren Mutter, als Tacita oder Muta)

stummen 31

) Geister: could only „beat their breast", expressive of their love

to one another, so stimmt damit das Durchhallen des Echo's auf Mangnia

auch bei Savea suileo (Savea of the echo), der im Uebrigen auf einen für

Bolotu antochthonem Boden wurzelt, weil mit seinem (wie der Dagon's oder

Eurynome's zu Phigalia) im Fischschwanz auslaufenden Körper-Ende hinab-

reichend (gleich der Midgard-Schlange) in die Unermesslichkeit der See, wie

ähnlich Hikuleo, im schwanzartigen Auslauf. Bei ihm traten die Fürsten

aus Tonga in die ihnen gebührende Rangstufe seines Hofstaates ein, auch

in Samoa zechten 3
) sie, im Kreise um ihr in der Mitte gelagertes Haupt,

und wenn sie sich zugleich als die Pfeiler seines Palastes bezeichnet finden,

so hat die Sammlung des Reisenden Jacobsen aus den Bebringsländern eine

Analogie geliefert in einem den Museuma-Sammlungen eingefügten Schnitz-

werk, worin sich der dem Totem des Walfisches angehörige Häuptling von

seinen Anhängern gestützt und emporgehalten findet.

Wenn in Samoa (wie aus Fiji's magischem Brunnen) die Seelen auf

unterirdischer Fluth hintreiben zu Polotu, so verknüpft sich Tonga's Bolotu

in Langi's Besuchen eher mit dem Himmel, oder verbleibt als Stammes-
BMtiio, Buddha. II. 3

Digitized by Google



34

Insel in der Mitte, auf dem Niveau der Erde. Die andere Welt gilt dem

Naturstamme als jenseitige, wobei der Unterschied von Oben oder Unten

(wenn nicht local, wie in dem Vorzug der Eskimo für warme Erde, statt

kalte Luft, festgehalten) vielfach verschwindet, wie bei der Grube des Mundus,

benannt „ab eo mundo qui supra nos est, forma enim ejus est (refert Cato),

und: Manalem lapidem putabant esse ostium Orci') per quod animae io-

ferorum ad superos manarent, qui dicuntur Manes (Paul.). Manala locus

subterraneus, ubi versantur mortui (bei den Finnen) mit den dii quos aq iiilos

dicuntM (s. Martian.), di aquüi inferi (bei Placid.). Den Sclaven führte eine

„tiefe Grube", in die Unterwelt (s. Hanusch), eiQ A'iöao dofinv^ am Vor-

gebirge Tanaron, in den Fauces grave olentis Averni (atri janua ditis), als

Descensus Arverni (bei Virg.), während bei Germanen der Dillestein den

Abgrund (dille, puteus) deckt. Bei den Eskimo wird ein Hund 3
) begraben,

der bei den Indianern die Seelen auf jenseitige Prairiengründe leitet, und der

Genita Mana wurde ein Hund geopfert (den Laren heilig). Genitae Manae

catulo res divina fit (bei Plin.). Der dreiköpfige Cerberus, als treu hütender

Hofhund, bat sich dann bissig zu erweisen gegen diejenigen, die wieder

hinauswollen. Hekate spukt dreigestaltig (an Kreuzwegen). The devil

Oddy (watching at the roads, where three ways meet) bas the power of

transforming himself into three different shapes (in Ceylon).

Wie die Festordner der Irokesen überwachen in der Hierarchie der

Koniagen die Earek (als Gehülfe der Shamanen) die Tanzfeste 3
) (s. Li-

siansky), indem bei dem Verkehr mit der unsichtbaren Welt die richtige

Regelung der schuldigen Feier als wichtigste Aufgabe sich erweisen musste

(wie in Geheimbünden berathen).

Bei der Moroamogale (Koma tona oder Selagatsare) genannten Ver-

mummung (bei den Batlokoa und Baroka), werden auf einem mit Wasser

gefüllten Elfenbeingefass schrille Töne hervorgebracht, worauf alle Feuer

ausgelöscht werden (o tsene raotsin), indem Modimo (Gott) ins Dorf ge-

kommen, durch dessen Schreck das Volk von den Häuptlingen in Furcht

gehalten wird (s. Merensky), wie durch Idem Efik (oder andere Mumbo-

Yumbo), und dann schliessen sich, (wie in den Erntegebräuchen), die

Mysterien des Wiederauflebens an (bei Duk-duk Neu-Britannien's u. s. w.).

Das in der Gebrechlichkeit des Körperlichen beginnende Leid, für

dessen Heilung sich die buddhistische Vierwahrheit entfaltet, schreckt rings

mit den Furiengestalten des Bösen, auf Nachstellungen lauernd. Inobe-

diencia ad hominem eorum, quae ei debent esse subjecta, subsecuta est in

poenam ejus, eo quod ipse fuit inobediens deo (Thom. Aq.), und so folgt

auf den Fall, Störung der Elemente und Widersetzlichkeit des Thierreiches

(s. Oischinger), wie in den Vorschöpfungen der Quiche'B, wo das gegen

die Götter stumpfsinnige Menschengeschlecht durch die Naturgegenstande,

die sich dagegen erheben, vernichtet wird (s. Steinsculpt in Gaatemala, S. 5).
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Die verbotene Speise gegessen, das verbotene Ding getreten zu haben, in

Unwissenheit der Sünde, klagt das Gebet an Bei (s. Sayce).

Befällt ihn ein plötzliches Keissen in den Gliedern, dann sind die One

Boze (die Gottlosen) daran Schuld (s. Czirbusz), bei dem Bulgaren, der den

Vrazitoren (Zauberfrauen oder Hellsehern) Opfergaben bringt (zum Abwenden).

Wenn ein Totonake sich bei einem Falle verletzt, so wird die betreffende

Stelle des Bodens mit Zweigen gepeitscht, mit Steinen beworfen und mit

Wasser bespritzt, damit sie die Seele des Gefallenen nicht zurückhält Ohne

diese Vorsichtsmassregel wird der Gefallene bald erkranken und nicht eher

genesen, bis die sog. Krankenfrau (Enfermera) des Dorfes an den Ort geht

und die Seele durch ihre Besprechungen und Drohungen wieder aufscheucht,

wobei sie sich geberdet, als ob sie denselben mit der Hand auffangt. Sie

trägt sie dann zu dem Kranken und wirft sie ihm wieder zu, wonach als-

bald Besserung desselben einzutreten hat (s. Strebel).

It is believed that the Koitapu people can kill by the tricks of their

priests. They say that the Koitapu men come in the night, go up into the

house (the people there live on stage houses raised on poles, and entered

by a ladder), they take a porson down to the sandy beach, kill him, dis-

member the body, separating the head and arms and legs. That finished,

they again unite the body, take it up the ladder again to the house, and

go away. In the moroing that person , who may been have long aüing,

suddenly dies. Any other sudden death is traced to the tricks of the Koitapu.

Wenn der Priester Tupai (in Samoa) „looked at a coconut tree it died and

if he glanced at a breadfruit tree, it also witherod away" (s. Turner), wie

einst in Afrika (und sonst), als Endoxe auch (im Hexenunwesen).

Hier bedarf es nun, neben dem allgemeinen Reinmacherfeste 1

) in Kampf-

spielen
2
) aller Art von Pyrrhichien (als Schwerttänze), der Zauberärzte 3

) in

Auswahl, oder der teot ccnntQOTtaioi*) zum Bekämpfen, in furchtbaren Wand-

lungen Tibet' s (des Kapuismus auch). Tengere Kairakan, in der obersten

der siebzehn Himmelsschichten (unter welcher sich, mit der Erde dazwischen,

die neuen Schichten der Unterwelt bis Kasyrgon oder Hölle senken, Hess

Kairakan (als Kischi oder Mensch) bei seiner Verbannung als Erlik (durch

Mandyschire zu bekämpfen) im Baum mit neun Zweigen hervorwachsen,

für die neun Menschenstämme (s. Radioff).

Die Schattirungen weisser und schwarzer Magie, wie sie bei den in

Vertrautheit mit übernatürlicher Welt durch ihre Geheimkünste Verdächtigen

in den Augen der Laien durcheinanderlaufen, mögen schon bei den heilenden

(und heiligen) Zauberpriestern Patagonien's zu zeitweisem Ausrotten der-

selben führen (und zu Tödtung des sonst verehrten Regenmaches in Afrika,

wo sonst dem Endoxe der Gonga gegenübersteht), wahrend mit Eintritt

fremder Religionslehre dann scharf markirte Trennung 3
) eintritt (zwischen

Orthodoxie und Heterodoxie). Als de la Brüniere beim Auswerfen der Angel

einen grösseren Fisch fing, als es den l'ebrigen bisher gelungen, wunderten

3*
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sich diese (unter den Yupitatze am Amor), dass er, obwohl kein schlechter

Mann, kräftige Geheimnisse besitze, nnd im Unterschied zu den sonst Ge-

storbenen wird dort (bei den Mangun) der Schamane nach dem Tode in

die Hölle verwiesen und deren Qualen (wogegen des Aeakus' Gebet wieder

frommer Heiligkeit wegen sich wirksam erweist).

Um die Gefahr des Teufelsbündnisses l
) (mit Gottes Zulassung für die

vom Schrecken des Manichäismus Geangsteten) zu ersparen, kämpfen in

furchtbaren Wandlungen die Bodsisatwas als Apotropaioi, und wie jeder

Stand seinen Schutzheiligen sucht, so ergiebt sich dem Hirten selbst-

verständlich der Gegensatz 3
) zum noch nicht gezähmten Thiere, als wilden.

Wie Apollo seine Pestpfeile ins griechische Lager entsendet, schickt

der Finne den Gau aus, mit Hexenschuss (und Krankheit')) zu schlagen,

und die Elben scbiessen 4
) aus der Luft Pfeile (Ylfagescat oder Esagescat),

wie die Vile verwundende Pfeile (bei den Serben). Die Kaiaob (Zauber-

priester) heilen durch Ausziehen der feurigen Pfeile, den die Schlange

(toros) in den Leib geschossen (bei den Namaqua). Aus zwei Stäben

schafft der Wolf den Menschen (in Californien) unter Pfeilschiesen (s.

Kostromitonow). Szweistiks (bei den Zamaiten) lässt Pfeile absenden (für

Krankheit oder Gesundheit) auf dem totvntjg, vom Gift oder Pfeil (ioc)

getroffen (im Giftpfeil), und „contra sagittam diaboli" findet sich (im Cod.

Vindob.) die Formel (Palanuant etc.). Nachdem (in Krankheitszeiten*))

die Iwis (bösen Geister) bei einem Festgelage (in den Nicobaren) geneigter

gestimmt sind, werden sie von dem aufgemummten Priester überfallen und

in einem Geisterboot aufs Meer gesetzt (s. Roepstorff).

Wie unter den Dayak, wurden in Samoa die ominösen Vorzeichen

günstiger oder ungünstiger Weissagung besonders den Vögeln 6
) entnommen,

aus jenen Augurien, worin sich Alites und Oscines unterschieden (nach

Flug und Stimme). Nulla enim avis caret consecratione quia singulas aves

numinibus sunt consecratae (s. Servius), und so möchte die Eule Zeichen

geben, als dem Gotte Aitu langi heilig, der Manualii -Vogel (Porphyris

Samoensis) für den Kriegsgott Vave. Ausserdem wurde das Omen beob-

achtet (auf Samoa), „in the movements of a fish, in clouds and shade, in

Position of a raiubow, in a waterspout, in stuttering by a priest, in direction

of the fall of stones, in trumpet shell blast, in the weight of shark's teeth"

(in Samoa), auch „pedestria auspicia" (als Angang). Quinque gonera signorum

observant augures, ex coelo, et avibus, ex tripudiis, ex quadrupedibus, ex

diris (s. Paul.). Bei der Tempelweihe (in Hawaii 7
)) antwortete auf des

Priesters Frage der Häuptling: Ua maikai ka aha (günstig das Omen).

Das Niesen 8
), früher böser Vorbedeutung (nach den Rabbinen), aber

freudiges Zeichen beim Kaiser vom Monomotapa, orakelte für Xenophon.

In den Marquesas wird das Echo 9
) verehrt, weil aus dem Felsen orakelnd

(in Antwort auf Fragen). Mit dem Ohr an dem Stein, worin ein Smakas

lebt, kann man die Antworten auf gestellte Fragen heraushören (bei den
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Zamaiten), und so die Bubies (aas dem Erdloch Rupa's). Mit einem Stein

auf das Grab klopfend, ruft die Wittwe (wahrend der Trauer) den Ver-

storbenen (bei den Chiriguanos).

Am Hain des Faunus wurde dessen Orakel von den Hirten in den

Buchen eingeschnitten gefunden (s. Calparnius). Zondis (der böse Waldgeist)

verwandelt Menschen in einen Baum (bei den Zemaiten). Versus quibus

Faunus fata cecinisse hominibus videtur (s.. Serv.). Qui inspirari Solen t,

fatuari dicuntur (Just). Der Tuno wahrsagt 1
) die Krankheiten aus dem

Pendeln einer aufgehangenen Nadel (bei Wotjäken) und ähnlich in China

(oder durch Erbschlüssel). Die Besitzergreifung ') des Innern im Menschen,

durch den Sangiang zeigt sich im Zittern (bei Dajak), und der in der Sang-

kala Ergriffene bricht in Wuth aus (zum Morden). Aus der Bauchhöhle

der f.yyaaiQifiv^oi (Öa^iovoXrjTttfn) sprach der Geist eines Verstorbenen (bei

den Griechen). Der Acoa (Mucua) Ngombo oder Wahrsager (neben dem

Quimbanda oder Zauberer) wird über das Muloge (für Krankheitsursache)

befragt (in Angola), und beim Gottesgericht (Mbambu) entscheidet der

Cassange ca mbambu (s. Schütt). Kadama nahm das Gottesgericht des

Tanghing in seine Gesetze 3
) auf (aus den Fruchtkernen dargestellt).

Im allgemeinen Durchwalten des Göttlichen, wohnt jedem Dinge sein

Innuä oder Besitzer (der Eskimo) ein, — numen inest (bei Ovid) — und

heilige Schauer ergreift umfangend die Sinne, im Secretum illud (der

Sueven). Deus 4
) Auxtheias Wissagistis deus omnipotens atque summus

(bei Lasicius). Von Kamangunda, welche (als Frau) dem Omumborom-

bonga-Baume (als Omukura oder Ahn) hervorgegangen (nach dem Mann),

stammen dieHerrero(Ovambo, Ovatyaona oder Bechuana und Namas), während

die Bergdamra und Paviane iu den Bergen von den Zwiebclchen geboren

wurden (s. Beiderbecke). Das Urwesen (bei Basilides) heisst Innominabilis

Qaxatovofjaacog). If a Bechuana man, while either hunting or journeying,

finds himself in the depths of a forest, when he reaches what seems the darkest

or gloomiest part, he will select the largest tree in his neighbourhood and

prostrate kimself before it in prayer (Oa rapela heia, he just prays).

Eine solche Stimmung wird unter den einwirkend umgebenden Motiven

sich besonders sympathisch mit denjenigen der Denkobjecte assoeiiren 4
),

welchen bereits ein geheimnissvolles Grauen einwohnt, aus den im Tode

verbleichendem Schatten der Seele, und so folgt der Ahncn-Cult dann in

Vielgestaltigkeit seiner Formen, besonders auch der schreckenden, und deshalb

gefürchteten. 6
) Primus in orbe deos fecit timor (Papinianus), wie aus dem

Leid des Lebens von selbst ergeben.

In der Atmosphäre der Deisidämonia verkehrt 7
) sich dann Alles in

grausige Fratzen, gleich den Masken beim Toberau-Tanz Neu-Britannien's

getragen (und sonst überall) oder in Gespenster 8
) wie in Australien und

Brasilien umgehend), denn (nach Vilmar) „inuss volle Realität dem Unstern

Gebiete der Zauberei* zugesprochen werden (1855).
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Leicht drohen solche Epidemien psychischer Art, wie sie in Europa 1
)

bis über das Mittelalter hinaus grassirten, und da „Maleficium est ars nocendi

daemonis interventu" (s. Gury), beginnt es bald bedenklich in einander über-

zulaufen mit den Schachzügen zwischen schwarzer und weisser Magie und

Alles zittert dann vor der Zauberei, „eine der erschröcklichsten Missethaten"

(s. Frölich). 8
)

Die ungeheure Erregung der Gemüther, welche die Hexenverfolgung

hervorgerufen, die grässlichen öffentlichen „Bränden" und die dem Volke

dadurch eingeimpfte Furcht vor der Hexerei, bewirkte es, dass der Seuche

nicht nur das ganze Paderborner Land, sondern auch die Grafschaft Kiet-

berg und andere westfälische Bezirke umfasste, indem ganze Schaaren von

Frauen und Mädchen das Land durchzogen, sich für vom Teufel besessen

erklärten, die seltsamsten convulsivischen Geberden zeigten, eine Menge von

Personen als Hexen und Hexenmeister verschrieen, und überall Furcht und

Schrecken verbreiteten (s. Heppe). Vix putatur saevior pestis aut atrocior

hostis peragrasse Treviresiuni fines, quam hie immodicao inquisitionis et

persecutionis modus (1586) bei der Hexenverfolgung (s. Linden). Als der

Bischof (von Ehrenberg) und sein Kanzler selbst als Mitschuldige angegeben

wurden, (nachdem 900 Hexen hingerichtet waren) wurden die Processe sistirt

(s. Würzburg), wie im Berliner Process (1884) der Staatsanwalt selbst als

der Verbrecher recognoscirt wurde (von Kindern, bei denen in Blakulla eine

Epidemie grassirte, in Holland u. s. w.), und dazu: „Kurtzer und wahrhaftiger

Bericht und erschreckliche Zeitung von (100 Hexen, Zauberern und TeufeL*-

bannern, welche der Bischof von Bamberg hat verbrennen lassen, was sie

in gütlicher und peinlicher Frage bekannt" (1659). 3
)

Weil eine Hexe gegen das Verbrennen durch den Inquisitor Savin ver-

teidigend, wurde Agrippa von Nettersheim als selbst im Teufelsbündniss

erkannt („durch den schwarzen Hund") und das Buch seines Schülers Wierus

(dem freilich Roger Baco noch als Zauberer bestrafbar galt) war, nach

Bartholomäus de Spina (Magister sacri palatii), zum Trost Satans erschienen

(wie „Einige der von den Inquisitoren Verhafteten
4
* von ihm auf der Ver-

sammlung ausgesagt, gehört hatten), so dass in der „Betoverde Wereld*

(Bekker's) erst seit Thomasius (nachdem beim Durchfall des auf „Carpzovii

criminatio" begründeten Votum die Bekehrung eingetreten war) „die Weiber

fortan in Sicherheit alt werden und sterben konnten", da das schwächere

Geschlecht, wegen der „tnalitia" am meisten exponirt war (nach dem

Malleus), und wie im Incareich hatten auch (nach mosaischem Ausrottungs-

gebot) die Kinder zu fürchten, die sogar noch vor des Vaters (Veith

Pratzel's) Verbrennung in der Badewanne zu verbluten hatte (in Sachsen).*)

Was im schaurig unbewussten Gottesgrauen der Buschman beständig

'um sich fühlt, im steten Befragen seiner Orakelwürfel (s. Mackenzie), wird

dagegen (unter Zerspalten Modimo's in seine Badimo) im geregelten Leben

der Bechuanen auf die Verehrung heischenden Manifestationen in den Ernte-
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Seiten (als Vorbedingungen des Lebensunterhaltes) für den Cultus beschränkt,—
wie bei den Irokesen von den Festordnern, politischer Anordnung, versehen —

,

(s. Ntrw. Bhdlg. d. Pschlg. S. 139), oder hat dann wieder dem religiösen

Bedürfniss des Einzelnen entgegenzutreten , im Nahesein des vertrauten

Schutzgeistes, wie im (indianischen) Pubertäts-Trautn gewonnen, und nach

der dann (wie auf die Weihe des afrikanischen Bello-Tanz oder seiner Ana-

logien in Ceram u. s. w.) folgenden Schweigezeit mag der Jüngling (bei

den Sioux) „elect nn old and worthy man, who is known to havc seen in

a vision the saine kind of an imal and after eating and smoking with the

man, when they are quite alone, ') the youth may teil, that he had a vision

of an elk or hawk or whatever animal he saw in his vision (s. Fletcher). 8
)

Bei den im geheimen Verständniss dann geschlossenen Geheimbunden,

(die bei der Gleichartigkeit der Visionen bereits auf sympathischer Unter-

luge beruhen), kräftigt sich nun, viribus unitis, die Macht des Einzelnen,

wie im Meda, und consequenterweise wird wieder die Aufnahme in den

Orden, welche aussergewöhnliche Begabungen 3
) verspricht, erst nach

Schulung auf verbreitenden Stufengraden geschehen können, — in der

Mithras-Höhle ebensowohl, wie beim Egbo (und in andern Fetischwäldern

Afrika's) oder unter Prüfungen 4
) für's practische Leben (in der Erziehung der

Inca u. s. w.) — und selbst den Grad einer, (dann auch von dem aussge-

schlossenen, und bei den Reinigungen grade gemiedenem 5
) Geschlecht, seiner-

seits ambitionirten) Auszeichnung erhalten, der das über weihelose Laien

erhabene „Volk Gottes" mit priesterlichem Nimbus umgiebt. Die Kurnai

wurden verachtet, als „a people, who have uo Kuringal" (initiation) bei den

Coast Murring (s. Howitt). No honourable marriage 6
) would take place

with a man, who had not gone through the „boguera" and initial ceremony

(bei den Bechuanen).

In Australien haben die Candidaten, beim Aufsteigen durch die Alters-

klassen, von Knaben zu Jünglingen und Männer, verschiedene Grade zu

passiren (s. Wilhelmi), unter Prüfungen 7
) mehrfacher Art (wie bei den

Mandan), bis sie dann schliesslich überrascht wurden, (wie es Apulejus bei

der Mysterien-Feier 8
) beschreibt), mit den Wundern der verheissenen Ent-

hüllungen a
). Auch hier ist es der magische Tanz, der zaubert, der magische

Tanz 10
) Daramuluns, wie im Baume eingeschnitten, und for: the purpose

of making the boys „so that Daramulun likes them", werden sie (magne-

tisirender) Handbehandlung unterworfen, auch der Mund magisch gefüllt,

und erst nach vollendeter Weise darf der bis dahin durch Biamban oder

Papang ersetzte Name 11
) Daramulun s ausgesprochen werden, obwohl den

Uneingeweihten gegenüber durch den Eidesschwur für immer verschlossen 1 ').

Darauf dann hat der in der Mannheit Keife Erwachte seine Götter zu er-

kennen, der ihn fortan als Leitstern durch das Leben zu begleiten haben. .

Bei der Pubertätsweihe (der Bassuto) werden den Kindern, Thier- und

Menschenbilder gezeigt, als Ki-Koma (-das sind Götter"), und so in Australien
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die für Daramulun 1

) aufgerichteten Symbole dessen, der (wie bei den Mandan)

im Anfang der Dinge die Mysterien gründete.

Wer bei den Quacoll während des Tanzes fällt, wird (wenn nicht rasch

entfliehend) getödtet, weshalb die Maskirten sich an den Armen stützen

lassen (nach Beobachtungen Jacobsen's). Si forte prolapsus est, attoli et

insurgere haud licitum (im heiligen Hain) bei Semnonen (s. Tacitus).

Magisch 2
) auch durch Zauberschaffen, wie in den Täuzen für Herbei-

ziehung der Thiere (durch Nachahmung derselben als Büffel, Känguruh

u. s. w.) soll des Lebens vitales oder fatales Uebel überwunden werden,

der Todesgrimm, indem in Bamba die Candidaten selbst begraben und

wiedererweckt werden, in Australien dagegen aus der weihenden Mitte Einer

sich symbolisch begraben lässt, und aus der Erde hervor einen Zweigbüschel

(s. Howitt) bewegt (im Keim des neuen Lebens). Und ähnlich im Nanga

(Fiji's).

Hierzu tritt ein practischer Nutzen im Feien durch Passauer-Kunst,

(auch bei unverwundbar Tättowirten in Birma), oder in den Prüfungsgraden

der Mithräen, denn wer von Mitra (ohne die Augen zu schliessen) beschützt,

wird nicht getödtet, noch beschädigt 3
) (nach den Veda). Mithra (neben Abura,

der Grösste der Yazata) preisen die Krieger auf ihren Rossen (nach der

Yacna.)

In der IIvvvvxtQ der „noctis sacratae arcana" (bei Apulejus wurde der

Einzuweihende (beim religiösen Drama 4
) seinen Prüfungen unterworfen (an

der Schwelle Proserpina's).

Im „Dierjagen" des vermummten „Bunge" wurde das ehebrecherische

Haus gestraft (wie im Haberfeldtreiben). Ukuk oder (bei Shekani) Mwetyi

(aus dem Innern der Erde) schreckt den in einer Hütte (unter Prüfungen)

Eingeweihten durch „uncouth and terrible sounds* (s. Keade). Die Mädchen

werden als Igonji durch die Njembi geweiht (im Walde). 5
)

Die Maori lernten 6
) das Netzestricken, indem sie Nachts die Patu-

paeareha (Hügelgeister) belauschten. Auf dem Geisterhügel hört tnau

Nachts die Elbin spinnen, im Schnurren des Spinnrad s (s. Thiele). Das

Intermezzospiel Hiko-hoho's und Hono-Susori's versinnbildlicht (im religiösen

Drama) die Erfindung der Angelfischerei (bei den Kagura-Festen) in Japan

(s. Langegg}, auch bei Ostjäken gefeiert (und in Maui's Angelhaken).

Der Kunstfertigkeit haftet in der Geschicklichkeit selbst das Verdächtige

an, in wechselnder GrenzVerschiebung mit Heilig- Priesterlichem, (wie in

(kaukasischen oder africanischen) Schmieden, und auch bei politischer Aus-

nutzung 7
), mögen in den Sagen gescheute Zwerge fortspielen.

Während auf dem australischen Continent durch die Weite desselben

die Kobong 8
) in der Exogenie gebreitet sind, musste die Enge poly-

nesischer Inseln eine Endogamie erzwingen, wie im Ponalua Hawaii'* u. s. w.,

und dann neben den auch auf die Frauen erstreckten Liberalitäten des

Gastrechts, das Cicisbeat (iu Marquesas) u. s. w.
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Dann wieder, wie in der Suttee - Heiligung der Brahmanen, mag eifer-

süchtige Hütung zur Wittwcn-Erdrosselung (auf Aneiteum) führen oder (wie

sonst in Schwägermeidungcn) zum Abschluss in jener Verhüllung, deren

Nachklang die Spanier (von ihren mohamedanischen Nachbarn) nach Peru mit-

nahmen (in der Frauentracht Lima's). In Peru (der Gilbert-Gruppe) war

es verboten für „a married woman for years after her marriage from looking

at or speaking to anyone bnt her husband", beim Ausgehen mit einer Matte

bedeckt, in Falten, bis auf „a small hole in front for her to see the road

before her (und Männer weichen, beim Begegnen, vom Wege ab). Any

deviation from the rule would lead to jealousy and its revengeful consequences

(s. Turner). Nach Entbindung der Frau legen sich Vater und Kinder zu

Bett /.um Fasten (bei den Chiriguanos) und dann die Couvade weiter (von

überall her).

Die Pubertäts-Ceremonien >) treffen (wie in Südamerica) gleichzeitig auch

das weibliche Geschlecht, in den (in Loango und in Sitka) geübten Ab-

schluss (auf Neu-Irland u. s. w.) *).

Mit Zwillingen s
) verknüpfen sich die aus der Doppelung folgenden

Weiterungen (in den Dioskuren u. s. w.)«).

In den kriegerischen Beziehungen Tonga' s mit Fiji schlug sich die Wurzel

kriegerischer Entwickelung (mit weiteren Folgen feindlicher oder friedlicher

Berührung) s
), und dann bedurfte es des Tua oder Tapfersten 6

), als Führer,

während sonst (in den Palaver) die Redner leiteten, ihren Stab führend (bei

den Haidah). Faatoafe erhielt bei der Rückkehr nach Savaii den Redner

stab von dem König von Manua (s. Turner). Der vom Priester bei

Heilungen getragene Stab hatte sich vererbt (in Aneiteum).

Die Europäer erscheinen als Papalangi (den Horizont durchbrechend)

in Polynesien oder in Guinea als Meermenschen, aus den Tiefen 7
) der See

hervorsteigend, wo die kunstfertigen Seltenheiten gearbeitet werden, die sie

zum Kauf bringen.

Die feindliche Abschliessung auf polynesischen Inseln galt gegen die

Anlandenden nicht nur (durch Colossalstatuen der Memnone abzuschrecken),

sondern, bei fremder Besitzergreifung an der Küste, auch gegen autochthone

Binnenbewohner wieder, die sich dann leicht monstruös verkehrten, mit dem

Schwanzanhang zunächst (in den Mythen überall). Basiis (Sohn der

Beslea) wurde bei Abschneiden des Schwanzes zu einem Balken (bei den

Zamaiten). Die Dörfer des Inneren sind „said to be populated by people

who have tails like the kangaroo (in Neu-Guinea) 8
).

Die Milderung, im Fortschritt zur Gesittung tritt mit dem Gastrecht 9
)

ein, eingeleitet oftmals erst wieder durch stummen Handel (an einen Pontus

euxeinos, statt Pontus axeinos), mit sonstiger Erweckung gegenseitig wohl-

wollender Stimmung. Der erste „Sack mit gekochter Speise" wurde für

Apelesa aufgehängt, für die Benutzung durch Fremde (in Samoa).

Das unter den Festordnungeu, zur Regelung siderischer Einflüsse auf
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die planetarischen , mit Heiligkeitsscheine umstrahlte Priesterkönigthum 1

)

mag auch nach dem politisch eingeleiteten Bruche, segnend nachwirken aus

verehrten Orakelstatten und für Friedensstätten *) in den Asylen (auf Hawaii

oder in Judaea).

Der erste Ansatz zum Hervorragen um Haupteslänge (beim Häuptling)

über das allgemeine Niveau im gesellschaftlichen Hordezustand wird in Ver-

mehrung des persönlichen Besitzzustandes geboten, wie bei den Orang kaya

(den Malayen), legt indess, mit dem so erlangten Rechte, auch die Pflichten

der Freigebigkeit auf (bei den Beluchen). Any person may become a

Miuty or chief, who will occasionally provide a village feast (bei den

Tacullies). Die Gewalt des Häuptlings (Kischka) oder die Hochachtung

für ihn, ist nicht auf Herkunft gegründet (bei den Kenayern), indem durch

imponirenden Aufwand und Anrichtung von Schraausereien die Tojouschaft

begründet wird (s. Wrangell).

Ein allmähliges Aufrücken in die Rangstufen 1
) findet sich wie in

Guatemala in Mikronesien (an der Loango-Küste u. 8. w.). Ein Kriegs-

oberster bedarf dreierlei Rath
,

geistlich
,

politisch
, astrologisch (nach

Goldmayer) 4
). The „Bogosi" or chieftainship is hereditary among the

Bechuanas, a chief generali)' unites in his own person the offices of king

supreme judge, Commander in chief, and high, priest or sorcerer (s. Mackenzie).

El mando de la guerra se conferia por eleccion (bei den Charruas), und

die Tubichas (titulo de nobleza hereditario), seüores de 80—100 familias

a quienes trataban so respeto durante la paz (s. Manuel de la Sota) Die Ge-

schlechtssöhne des Temenos xattxov(Jl l
*i
v -Vrapnyv ixoXt/unvv (Polyün.).

Die Krieger gliedern sich in 4 Klassen: mrischo, kischangöp, ngaribüt,

liteljo ; die erstgenannte ist die erfahrenste, älteste, die den anderen gleichsam

als Führer dient. Bei den nicht mehr in den Kampf ziehenden Elmörua

unterscheidet man 3 Klassen : wolkidöt, ondoat und niangiis. Eine jede dieser

Klassen hat ihren sogenannten leigermiin, d. h. Sprecher, welcher in Versamm-

lungen die betreffende Klasse vertritt, für sie spricht, mit den Fremdlingen

verbandelt und zuweilen einen sehr bedeutenden Einfluss besitzt (s. Fischer).

Das Volk scheidet sich in Krieger und Nichtkrieger: elmuran (sing,

murün) und elmöru (sing, mörua); eine Uebergangsklasse bilden die Levens,

Leute, die zwar schon verheirathet sind, aber unter Umständen noch in den

Krieg ziehen. Unter den Nichtkriegern finden sich oft sehr junge Leute,

die entweder von ihrem Vater einen grossen Viehstand ererbt, oder mit

wenigem zufrieden sind, oder keine Neigung zum Räuberleben haben (bei

den Masai). Die in Waffenübung erzogenen Jünglinge der Perser heissen

Karda, weil sich vom Raube nährend (nach Strabo), als Kurden (Kadasier).

Die in den Kriegen gegen die Bangmawato erbeuteten Knaben wurden zu

Machaga (Krieger) 5
) erzogen (bei den Matabele).

Mit Eintritt der Erblichkeit für die Würde eines „dux ex virtute" hat

für ihn (um stark zu sein, im Gestachel rother 6
) uud weisser Rosen (oder,
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in Tahiti, Gürtel) das salische Gesetz zu gelten, während bei den (den

Letsam tragenden) Sandarata (ä Torient du pays des Kouars) unter den

Berbern (b. Abulfeda), c'est la soeur, qui herite" (s. Reinaud) und sonst der

Neffe (für Blutreinheit), oder (bei Petschenegen) Oheime (Vatersbrüder).

Die Nachfolge 1

) erlangt ihre natürliche Weihe (von Gottesgnaden) 8
)

in Erbschaft der (später als Ueberlebsel fortgeschleppten) Regalien, unter

dem Mysterium der Palladien, wie in verhüllten Göttern getragen (von den

Häuptlingen der Quiches). Der Geheimbesitz (Alikwa) des Häuptlings

geht beim Tode auf den Nachfolger über (unter den Haidah). Die Reichs-

Insignien 3
) (in Lunda) bestehen aus den Zähnen der Ahnen (nach Schütt).

Bei Verheirathung des Sohnes dankt der König ab (auf der Oster-Insel).

Der heilige Spiegel (Yata-no-kagami) wurde von Amaterasu ihrem Enkel-

sohne Ninigi-no-Mikoto als Reichspalladium verliehen, und dazu Hess der

Mikado Sujin Tenno die Nachbildungen verfertigen (s. Langegg), wie Numa
(von salischen Schildern)*).

Jedes Ding ist ein Pheku (Fetisch oder Talisman), welches durch

Phekola, das Würfeln der Zauberei-, als heilbringend für ein Individuum

erklärt wird (bei den Bakgatha, die nach der Pubertätsweihe eine Fetisch-

staude im Kgoro oder Hof des Häuptlingsdorfe.s aufpflanzen). Es kann

dazu eine Wurzel, Knochen, Zahn u. A. m., gemacht werden, und den Hals

getragen (bei den Kaffir). Unter den Pagananoa besitzt der Häuptling

einige Helme, Sturmhauben, Stühle, als ererbte Fetische des Stammes, sowie

einen alten Thontopf europäischer Arbeit des XVI. oder XVII. Jahrhunderts

(s. Merensky). In Borneo werden die alten Töpfe finanziell hochgeschätzt,

während die (auch in Rom aus der Königszeit bekannte) Heiligkeit der

(in Kambodia durch Brahmanen gehüteten) Regalien, als Unterpfänder, in

religiöse Mysterien übergeht, wenn in der Gottes -Lade getragen (wie bei

den Azteken).

Wie bei andern Proselenier sind Mond (und Sonne) 5
) spätere Schöpfung

für die Nahuatl) seit dem Selbstopfer in Teotihuacan), und in der Minahassa

geht dem Licht der Schöpfung die Dämmerung vorher oder in Polynesien

der Nacht (Po). Als der zuerst geschaffene Mond nicht Licht genug gab

(in Naumanga), fügten die Götter die Sonne hinzu (s. Turner). Im Streit

zwischen dem Engel der Sonne und dem Engel des Regens gebar aus dem

vergossenen (und gemischten) Blut der Luft den Regenbogen zur Versöhnung

(bei den Zamaiten). Regen kam von der Sonne, durch die Sterne beim Zurück-

halten gesteinigt (s. Eromanga). Campanae sonus vincit terapestates daemones

repellit (in S. Martino zu Ponte Valentino). Tapuitea (im Horngeweib)

verwandelt sich in den Morgenstern (auf Samoa).

In Ecclipsen verfolgt Rahu (bei den Indern) oder frisst der Drache (in

China) und bei Mondfinstemiss (in Nuitao) assen die Götter Sonne und

Mond, but again relenting (s. Turner), Als böser Zauberer verursacht der

Vedin mart (Ubir oder Vednäe) Krankheiten und, umherfliegend, durch Ver-
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dunkelung die Sonnenfinsterniss (bei den Wotjäken). Dungis erhielt durch

Botschaft an die Engel Kenntnis» zur Heilung von Krankheiten (bei den

Zamaiten). Eine Sonnen- oder Mondünsterniss bedeutete einen Todesfall

oder die Ankunft eines Schiffes; wenn der Mercur sichtbar war, feierten

sie ein Fest zu Ehren der Götter; im Mond findet sich ein kleiner

Knabe, namens Terete; als er einmal heftig schrie, Uesen ihn die Eltern

den aufgehenden Mond sehen, und weil aus seinem Ruhigwerden schliessend,

dass er dorthin zu gehen wünschte, fuhr der Vater eines Morgens mit einem

Canoe demgemäss, und setzte ihn an den Mond ab, (als dieser gerade aufging)

in Vaitupu (s. Turner). The Yerrunthubly-tribe believe that there is a

place they go to after death among the stars aud the means, by which

they arrive there is by a rope, which they let go on reaching the top und

the falling oi which is supposed by them, to be indicated by a ialling

star (s. Palmer).

Wie der Mond (Owe) in Neu-Wandlungen schafft (aufFiji), bieten sich

seine Phasen zum Symbol des Wiederauflebens aus dem Sterben, und dem

Streit darüber, bei Hottentotten und Eskimo (wie über die Schlangenhäutung

von Guiana). Als in dem von den Engeln angeregten Streit, der Menschen,

der Mond als sterblich gehöhnt wurde, die Sonne als nur 24 Stunden wachend,

schickte Gott (bei den Zamaiten) den Schlaf und den Tod (s. Veckenstedt).

Die Männer essen keinen Hasen (bei den Bergdamro). Wenn sie nämlich

von Hasen essen wurden, so wurden sie sein, wie der Hase, welcher stirbt

und nicht wieder lebendig wird, würden sie aber nicht von Hasen essen,

„so würden sie sein wie der Mond, welcher stirbt und wieder lebendig wird**

(s. Büttner). Leporem non edit (bei Mastial) und den Juden war Hasen-

8ei8ch verboten (wie den Britannieru). Weil mit offnen Augen (mit dünner

Augenhaut) schlafend, sollte der Hase (auf christlichen Grabmälern) das

Fortleben der Seele (aus dem Todesschlaf erwachend) andeuten (s. Schwenck).

Durch starken Geschlechtstrieb (s. Wenzel) wurde der Huse zum erotischen

Symbol als Venus heilig.

Im Donner poltert (in Estbland) oder redet (in Orakeln 1
) auch) der

Alte droben, und Tangaloa im Himmel sendet seine Töchter (Dunkelheit,

Blitz und Donner), die im Canoe Geflüchteten zu verfolgen (in Samoa). Der

Berg Sinai rauchte, da der Herr herabfuhr mit Feuer und bebte (als Moses

das Volk am Fusse versammelt hatte, die Stimme zu hören).

Da im Uebrigen nicht das Lärmen schadet, sondern der Schlag, wurde

der letztere euphemistisch zu neutralisiren gesucht. They never spoke of

lightning as doing harm, it is always the thunder (in Samoa). Und dann

lag das Spotten nahe, auf Tahiti, wo der als Früchtedieb ertappte Donner in

den Rauch der Hütte gehängt wurde. Die Himmelserscheinungen, die bei

erwachendem Nachdenken auf die Richtungslinien desselben mächtig zwiseben-

klingen, verfallen primär, dem Volkswitz eher, als dem Cult, bei der Sonne

wenigstens, bei deren tagtäglicher Einerleiheit die zunehmende Vertrautheiten
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zu scherzhaften Freiheiten leichtlich verfuhrt, wie sie mit dem Mann im

Monde auch genommen worden (Ztechr. f. Etb. IV, S. 372).

Wenn man sich abmüht, um tiefern Sinn in dichterischer Sage, aus Zögen

der Odysee oder Herkulesthaten den Helden als Sonngott symbolisirend oder

mystisch in Bedeutungen deutend, so fugen sich Spiele fremder Phantasie der

der eignen hinzu. Sie sind gemeint gleich jenen Erzählungen, die bald zum

Lachen dienen, bald zum Gruseln in den Amraenstuben oder wie gebildete

Kreise es in der Sprachedieser beziehen, bei Mährchen oder Romanen, im

letzten Fall vielleicht historische, mit Entlehnungen (und ihre Entstellungen

in subjectiver Auffassung). Dennoch aber liegt, für die psychologische Ge-

sichtspunkte ein oftmals tiefer Sinn in solch kindischem Spiel, nicht darin

nämlich, was herausgedacht, sondern in dem, dieses Was erzeugenden, Wie des

Denkens, und seiner ethnischen Schöpfungsgesetze auch nach den Analogien

bei vergleichender Uebersicht. Ab«r: „die Volkssage muss mit keuscher

Hnnd gebrochen und gelesen werden tt

(s. J. Grimm) för Wahrung der Ori-

ginalität (schon beim Sammeln).

Aehnlich wie Menabozoko in seinen Streichen *) (bei den Indianern) be-

ansprucht Maui ') der (polynesische) Feuerdieb 1
) (und Sonnenfanger 4

),

gleich dem indianischen, das Epithet, des Schlauen und Verschlagenen

(ayxi»Ao/i qryg), wie Prometheus, ähnlich welchem seine Figur ebenfalls an

frühere Rasse anschliesst, die vor späterer zurücktritt. Der auch in armenischen

Sagen (unter Anschluss an phönizeseben Kronos) bekannte Titanenkampf

endet mit Verlosung der Welt unter den drei Kroniden, und demnach der bie

dabin friedlichen Handelszeit, mit Beginn der kriegerischen Ereignisse,

bei Einfall der Reitervölker in die griechische Halbinsel, aus welcher

das Emblem der Dioskuren, als Schutzpatrone des Ritterstandes, sich für die

italische erhielt. Diese im Hades den Schatten der Heimaterinnerung zurück-

lassende und in dem auf Kreta (s. Apollodor) verehrten Poseidon das Andenken

maritimer Bundesgenossen bewahrende Aristokraten-Kaste, des (gleich Odhin

in Byzanz) mit den Göttern ») thronenden Zeus, hatte allerlei Groll gegen

die noch nicht zu Heloten degradirten Menschen des unterworfenen Landes,

seit der Zeit oV i'xQivovxo toot itvvqwi r'avdQtoTiot, besonders als Prometheos»

der in Lossagung von seinen Verwandten (älteren 6
) Göttergeschlechts) die

Fremden unterstützt hatte, die diesen zustehenden Vorzüge den Landsleuten

zu Gute kommen lassen wollte, und so (als nvQq>0Qng) das Feuer gestohlen 7
)

haben sollte, aus Zeus Wohnung, wo am focus (s. Servius) als „ora Pena-

tiuma , Hestia's (als Ignis Vestae, aus Holz gebohrte) Flamme loderte,

oder (nach Aeschylos) von Vulcan auf Lemnos, wohin Hephästos herab-

geschleudert als KhrroTexvrjg, wie Vulcanus als Mulciber, ein Hüter des

nvQ r^wxov, da die Hand als „Organum organorum" (b. Aristotl.) nicht

ausreicht. Laetus ut volare, non currere videretur, ferulam jactans (s. Hygin.),

rannte Prometheus davon, als der Raub gelungen, hatte indess (bis durch

den volkstümliche Heros Herakles befreit) dafür zu büssen, denn r pater
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ipse colendi baud facilem esse viam voluit
u
(s.Vergil), während die Menschen

unter Kronos es leicht gehabt, wenn auch das Feuer damals noch nicht

vom Himmel gefallen oder (wie bei den Australiern) geworfen war, cctto

(irjknv itaaxtaiaia (bei Homer), als Hephästos bei den Sintiern niederfiel.

Von Eurynome und Thetis aufgenommen, schmiedete der von der

Mutter (wie Winämoinen und Maui) Verstossene im Meere (wie der

finnische Wunderschmied), in der von Wogen umrauschten Grotte, neun

Jahre hindurch, viel kunstreiches Week, wie von den, gleich europäischen

Entdeckern (nach Art der Oannes) dem Meere entstiegenen Schiffer den

Küstenanwohuern gebracht, denen dann Teichinen und Dactylen in ihren

Mythen geläufig wurden, wie im Norden unterirdische Zwerge, die in ihrer

Krummbeinigkeit auf die schwachen (kunstlicher Stützen bedürfenden) Beine

des (wegen heimlicher Liebe der Eltern) lahmen Hephästos führen (und

weiter in traditionelle Analogien).

Wenn in eigener Erzeugung, selbstproducirt, mag das Feuer auch

wieder vernichtet werden, in den Besprechungen (der Zigeuner). Florianus

miles incendia restinguit (s. Lasicius). Parietes incendiorum deprecationibus

conscribuntur (s. Plinius). A peine le be'nit talisman a-t-il pen^tre* sous la

voute embrasee que les Hammes se sont humblement abaissees (kraft ge-

weihter Medaillen im XIX. Jahrhundert).

Die umwaltende Heiligkeit, wenn zu Agni am Heerde gebetet wird,

verbindet mit der Verwendung im täglichen Gebrauch die Vorstellung er-

forderlicher Reinigung, wie es Zoroaster seinen Priestern beim Nähren des

Feuers vorgeschrieben, sowie die periodischen Erlöschungen 1

) (bei Mexi-

caner, Buräten u. s. w.), mit der, der vestalischen ähnlichen. Erneuerung des

Nothfeuers. Das heilige Feuer (der Ovaherero) wird gehütet von der Ondan-

gere, als ältest unverheirathete Tochter des Häuptlings (s. Viehe), gleich

den Vestalinnen (oder Sonnenjungfrauen und Peru). In den Djezeyret-

alsachab wurde in der Religion der Magier das Feuer als nützlichstes

Element bei grosser Kälte (nach Ibu Sayd) verehrt (s. Albulfeda).

Taro, Cocos-Nü8se und 'Ava sind, durch einen Häuptling mit Namen Losi

vom Himmel gebracht worden. Als bei einem Besuch dort er sich am Genuss

der Taro ergötzt hatte, versuchte er einige zu bekommen, um sie herab-

zunehmen. Er fand einen jungen Schössimg beim Kochhause, verbarg ihn

unter seiner Kleidung, aber die Tangaloas waren auf der Hut. Sie Hessen

ihn seinen Mantel ablegen, nahmen ihm die Pflanze, zerzausten sein Haar,

zerkratzten und schnitten seine Haut und er kam in grosser Wuth zur Erde

zurück. Fr verband sich nun mit sechs der Götter, mit ihm wieder hinauf

zu gehen und ihn an Tangaloa und seinem Volk zu rächen. Er schlug vor,

ein Geschenk an Fischen mit hinaufzunehmen. Sie fingen zehn und waren

oben vor Tagesanbruch und legten einen Fisch an der Schwelle von zehn

Häusern nieder. Als nun die Leute aus ihren Häusern traten, stolperten

sie über den glitschigen Fisch, fielen und zerschlugen sich den Kopf. Sie
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kochten die Fische, aber aasen sie mit zerschelltem Haupt. Daher- das

Sprüchwort in Zeiten der Noth „Essen mit einem Bruch". Jetzt folgte eine

Reihe von Plänen auf Seiten der Tangaloer, Losi und seine Gesellschaft zu

tödten. Aber alle schlugen fehl, und nun sprangen Losi und seine Genossen

hervor, liefen gegen die Tangaloer, welche flüchteten und auf der Flucht

riefen: „Was verlangt ihr?"4 „Cocosnüsse", sagte Losi. „Nimm sie alle",

war die Antwort. Losi wieder rief seinen Genossen zu zu jagen, und sie

stürmten hinter den Tangaloeru her, welche wieder zurüekschricen : „Was

verlangt ihr?" „Tarou
,

sagte Losi „als Ersatz für schlechte Behandlung

und Zerreissung meiner Haut". „Nimm sie, dein Anspruch ist gerecht;

nimm sie und mache fort?" Losi befahl weiter zu verfolgen, und wieder

kam der Ruf von den erschreckten Tangaloern „Was verlangst du sonst?"

„Ich verlange Ava" erwiederte Losi. „Nimm sie, alle Arten von ihr, und

mache fort!" Losi hatte seine Rache und hatte erreicht, was er wollte, und

so kamen sie vom Himmel herab mit Taro, Cocosnüssen und Ava uud

pllanzten sieh überall (s. Ttirner) 1

).

In den Genealogien'') Hawaii s tritt zu den drei Brüdern (mit Maoi-

kiikii, als Auffiscber der Inseln), Maui-Akalana (von Akalana stammend)

und in Manahiki hat nach dem Auffischen des (von seiner Schwester Sina

zugestandenen) Landes (unter Ertrinken seiner Brüder Maui-Mua und

Mani-Loto), Maui-Muli zum Himmel zu flüchten, als von Rarotongo das

Canoe des Häuptlings Suku anlangt Die Maori nannten ihren Wohnsitz den

Fisch Maui's (als Mains Ika), weil von ihm (Maui Potiki) aufgetischt, als

jüngster der Brüder und die älteren ertränkend, und dabei hakt seine Angel

in das Haus Tongsnui's, Sohn Tangaroa's während in Tonga Tangaloa

selbst es ist, der das Inselland auffischt, im Gegensatz zu dem nicht zu

den Göttrn Bolotus gehörigen Erdgott (Maui, „the god that supports the

earth" (s. Mariner).

Wenn dann als Bekämpfer Mahuike s oder Maui-ike's auftretend, oder

des (die Erdbeben verursachenden) Erdträgers (Mafuie) in Samoa, umschreibt

sich weiter, im Anschluss an den Schiingenfänger der Sonne 3
) (wie bei

Indianer auch), die Figur des Feuerbringers Maui, der die Wege seiner

Eltern heimlich erkundend, zu dem Sitz der alten Urahnin gelangt, zu

Hinetepo, von der er den (in den Bäumen geworfen) Funken erhielt. In

Mangaia (s. Gill) wird Maui, im ruhmvollen Avaiki geboren, zu einem

Wächter der Menschen auf der Oberwelt eingesetzt, die damals noch von

ungekochter Speise lebten, weshalb er mit dem Feuergott Mauiki zu streiten

wagt, um die Vorzüge gekochter Speise*) (wie im Hause der Eltern ge-

kostet) zu erlangen.

Als Fische noch roh gegessen wurden, brachte Talanga das durch

Drohungen von der blinden Greisin Mafuike erhaltene Fouer nach Tokelan,

wo es indess als den Göttern heilig, Nachts nicht angezündet werden durfte

(ein Verbot, das auch anderswo deshalb beobachtet wurde, um des Nachts
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in Traumen nahende Familiengeister nicht zu verscheuchen). Wie bei

Phönicier durch Reiben zweier Baumäste im Winde, fire was discovered by

seeiDg smoke rise from the friction of two crossed branches of a tree, »haken

by the wind (in Nukufetan).

Bei den Kru wachsen die Gnekbade aus den Altersklassen hervor,

unter den Duki oder (bei den Hidatsa) Banden, als Totem (s. Matthews)

— wogegen in spater politischen Verhaltnissen der Senatus zu erwählen

ist. In die ytQnvoia (Sparta's) wurden die nQeoßoyevug (aus dem xaloi

xäyaitoi) aufgenommen, beim Ueberschreiten des sechszigsten Jahres, wo

der Kriegsdienst aufhörte, so dass die, ausser ihnen, von da an für den

Staat Ueberflüssigen (denen in Tenochtitlan jetzt die Trunkenheit gestattet

war), auch beseitigt werden mochten (wie die Argeios auf den Pons sublicius).

Statt wie früher nach „ehrlichem Brauch" mit Keulen erschlagen zu

werden, wurden die Alten geehrt, als (bei den Kirgisen) der Schatz der in

Erfahrungen angesammelten Weisheit erkannt war, und so, damit bei Kat-

festen kein Versehen (das den Hals brechen konnte) gemacht werde, sind

die Kuggi (weise Greise oder Grosse) als Ta-phra zu berathen (bei den

Karen), und da Muchha (der Erste Mensch) früher zu den Kranken zu

kommen pflegte, ihnen die Heilmittel anzugeben, haben die Aeltesten daraus

ihre Kenntniss bewahrt (in Ueberlieferuug). So werden auch die traditionellen

Gebräuche, 1
) in Enthaltung des heiligen Thieres, auf die Vorfahren zurück-

geführt (s. Bosmann), von denen sie überkommen sind, und die (unsterblichen)

Greise zu Nanampong (bei Makasim) finden sich im Orakel befragt (bei den

Fantih).

Im natürlichen Zusammenordnen, wie die Altersklassen bei den Indianern

(mit dem Schwerpunkt in der Soldatenbande oder Akumakikua*) bei den

Hidatsa), schliessen sich (in Australien) schon die Geschlechter zusammen

(im Widerspiel von Yeeruog und Djeetgun), und bei afrikanischen Geheim-

bünden stehen den männlichen (am Gabun) die weiblichen gegenüber (in

uQeia toi* züiv ywatxwv oixnv, neben Sonderfesten der Männer), während

auch, bei weiterem Hervorrufen von Gegensätzen, der aristoeratische Ab-

scbluss der aus Ibibio eingewanderten Calabresen in Egbo dann wieder den

Zusammenschluss der Sclaven (in Anlehnung an eingeborene Qua) im Orden

der „bloodmen" (Iuca) veranlasst hat.

Wenn aus gleichmässig hergestelltem Niveau weitere Entwickelung be-

ginnt, durchbricht sich dasselbe zunächst im Vermögensunterschied mit dem

als Orangkaya in der Ehre de.s Häuptlings hervorragenden, und auch in

Sparta unterschieden sich oi rtnlloi xal ni ra fttiCco xextrjtivoi (bei Thucyd.),

als nXovowi und -idvrjitg (bei Aristotl.). Dann wieder mögen auch Schenk-

feste zur Regel werden (s. Nordwestk. Am., S. 1).

In Tanna wurde der Todtc in einen Seitengang des Grabes 3
) in „the

side of the pit
u

(s. Turner) beigesetzt, wie es sich bei den Gräbern Antioquia's

(in Columbien) findet, sowie im nördlichen Amerika (in Ungarn u. s. w.) lu

Arorae war das Begraben ein nur theilweises, bis sich der Schädel getrennt
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hatte, den man bewahrte, und in Nanumanga kam die zum Himmel auf-

gestiegene Seele, wenn gerufen, zu dem Platz zurück 1

), wo sich der

Schädel bewahrte, den die Kinder mit ihren Zähnen reinigten, während die

Leidtragenden 2
), kurzgeschoren, eine Woche lang im Walde lebten. Nach

einem Todesfall wird (in Kadiak) für 20 Tage nicht gearbeitet, doch kann

bereits am fünften gebadet werden (s. Lisiansky). Unter den Koitapu „the

juices of the hody are taken up, with which to anoiut the bodies of the

rest of the family'
1 und dann wurden die gereinigten Knochen 3

) begraben.

Bei mangelndem ßegräbniss irrten in Samoa die Seelen (wie bei den

Hellenen) umher, klagend (wie im kälteren Europa): „Oh how cold, how

cold a
(s. Turner). Und war Jemand in der Ferne gestorben, durch Ertrinken

oder auf dem Schlachtfelde, so setzten sieb seine Freunde, mit einem der-

selben voran, um ein weisses Tuch, das auf der Erde ausgebreitet war, um

den Familiengott für die Seele anzurufen, als „the first thing that happened

to alight upou the sheet*, und ähnlich führen die Kasya die Seele aus der

Fremde zurück, (mit einem Seil zur Leitung). Bei den Indianern dient der

Hund (dessen Schädel die Eskimo s in s Grab beigeben) als Seelenführer 4
).

In Samoa wurde am Grabe eines Verwandten, eines Bruders oder Häupt-

lings, gebetet (s. Turner), wogegen auf Vate der (im Tode durch Supu fort-

geführte) Geist mit dem auf dem Grabe angezündeten Feuer sich zur Sonne

(oder zu dem Mond) erheben sollte, weil er sonst hinabsinken würde in die

traurigen Oeden von Pakasia, vielleicht mit Hülfe eines Charon, der (nach

Diod Sic.) den Griechen von den Aegyptern gekommen, den Fluss der Ver-

gessenheit passirend, in dem das „summum bonum of a New-Caledonian u

(to be praised as a great warrior) untergehen würde (verwelken, wie die

„Corona graminea 14

). Auch in Nauumea war dem Seelenland des Glanzes

und klarer Gewässer, oben im Himmel, tief unten die schlammige Dunkelheit

entgegengesetzt, und das Geschick des Verstorbenen, dem die Parze den

Lebensfaden 5
) durchschuitt, regelt sich (bei mangelndem Zwischengriff aus-

wählender Walkyren) nach dem mehr oder weniger freigebigen Leichenfest,

wie sonst nach der Todesart, in Mexico z. B., wo die Ertrunkenen zu Tlaloc's

Reich in Thilocan gingen (während sie daheim unter Töpfen vom Wasser-

mann bewahrt werden). Die in der Schlacht bei Okmiang gefallenen Krieger

versammeln sich einmal Nachts im Hain, um unter Trompetenschall kriegerische

Uebungen abzuhalten, und Fleisch und Fisch für den Schmaus zu bereiten

(s. Veckenstedt). Die Irrlichter oder Klystugnis sind Seelen sündhafter

Menschen, die im Grabe keine Ruhe finden können (bei den Zamaiten).

Aul Nukufetau war die (direct unter dem Grab gelegene Unterwelt oder Tia)

gleich den glücklichen Jagdgründen der Indianer wohnlich*) eingerichtet,

mit Häuser, Bäumen u. s. w., und „family or clan divisions were kept up

tliere
14

, so dass ein Jeder beim Tode sich seiner Verwandtschaft zugesellte.

In Niue stand dem (strahlenden) Hiramelslande Sina's (im Monde) das der

IWiau. Buddha U. -1
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Unterwelt Maui's (des Erdenträgers) gegenüber, and alle (als Eigenthum 1

)

gerechneten) Anpflanzungen an Cocos-Palmen oder anderen Fruchtbaumen

wurden zerstört und in die See geworfen, damit sie den Todten in das

Jenseits begleiteten (wie sein Geräthe auf dem Brunnen Fiji's hinabtreibend

gesehen). Auf Hawaii war die Unterwelt in die Compartmente Mila's und

Wakea's getrennt (s. Inselgr. in O. S. 264), während bei den Maori die

Seelen bis Meto in steter Abschwächung hinabsinken, und die Lebenswasser 2
)

erst mit Tawhiki's Aufsteigen zu der Himmelsterrasse des Vai ora erlangt

wurde, rö ifti'XQov i'diuQ (von Osiris gespendet). Das in Erromanga östlich

situirte Seelenland war sonst in Polynesien durchgängig nach Westen ver-

legt (nach hesperischen Inseln). So zogen auf den Loyalty islands die

Geister der Begrabenen westlich nach der Locha genannten Region, und in

Tamana lag das Mane genannte „paradise on the western horizon." Dort

gab es Flüsse und Speise, wogegen, wenn im Würfeln (des Tapunea-Spiel)

ein ungünstiges Geschick gefallen, „the soul at the horizon was ernshed

between two great stones and blotted out of existence" (s. Turner)*),

wie sonst vom Atua gegessen. In Fiji sitzt Ravu-yalo (ein Ungeheuer

gleich Ravana) am Eingang der Unterwelt, mit der Keule den Kopf des

Eintretenden zu zerschmettern und ihn zu todten (ravu), während sonst die

Thür geöffnet werden mag durch die Schlüsselgewalt (eines „Clavis ordinis*

mittelbar, und „clavis jurisdictionis" unmittelbar). Die beim Tode 4
) zum

Himmel aufsteigende Seele (Dwase) klopft an die Thür (bei den Zamaiten).

Wie im ägyptischen Todtenbuch die Seele mit (gnostischen) Beschwö-

rungen und Verkleidungen sich den Weg in das Jenseits durch die drohen-

den Fährlichkeiten künstlich erschleichen muss, so giebt es der Maskereien

gar viele (im Leben und im Tode). Die Aleuten begraben maskirt (Be-

rührung der Leiche mit der Erde vermeidend) und die Tacullies setzen

die Asche der verbrannten Todten auf Gerüsten bei (wie die Naga u. A. in.)

Die Djaby am See von Koura begraben wechselseitig in den Nachbarhäusern

(s. Abulfeda).

Auf Rangi's Wunsch aus Tangaia's unsichtbarer Welt gesendet, wurde

Motoro (als von seinen Brüdern getödtet) durch Haie gefressen, aber „bis

8pirit floated on a piece of Hibiscus" (s. Gill) nach Mangaia (Te-io-ora, the

living god), seine Priester begeisternd (to utter his oracles from a foaming

mouth). As Rongo lived and reigned in the „night 1* or the shades, so Motoro

should live and reign in the „day" or this upper world (und sein Sitz wurde

verehrt „as being the most sacred in the interior, as the marae of Rongo

was the most sacred on the sea shore**). Und so bieten sich aus Osiris

Todtenbuch die Parallelen überall (bis zu seinem Fluthen nach Byblos und

den Reden aus dortigem Tempel). Gleich Jesaias bringt Viraf Nachrichten,

wie sie Dante über Himmel und Hölle besingt, und Sir Owayne betritt

St. Patrick's purgatory durch „the deep ditch's end" (im Kloster). Der

unter dem Häuptling Somcuba Zurückkommende erzählte vom Todtenreich
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(bei den Swazi), und so der Himmel- uiid Höllenfahrten viele (M. i. d. G. n.,

S. 369). ')

Diu Helle und der arge wan werdent niemer sat (diu Helle ferslindet),

als „Orcus esuriens", und dann die Huorce, wie (indisch) alles verschlingende

Kala (und Ndgengei in Fiji): klaffeud 8
) gleich dem Gebirge in Mynnan

ist der Rachen (Gwarthawn's). In den Gräbern 3
) wohnt Heitjeebib bei

den Namaqua, die ihn beim Vorübergehen durch Steinewerfen abhalten,

(damit er nicht als ein Alles verschlingender Orcus gegen sie heraufsteige) 4
).

Die Schöpfung beginnt mit dem Hervorblühen oder Pua (auf Hawaii),

aus dem Anfang, als kqulu der Zulus, und der nix otor Veng (bei Basilides)

schafft, als noch nicht einmal das Nichts war (b. Hippolytos) mit dem

„Nichteinmalnichts* (s. Hilgenfeld) als Anfang (im Köre der Maori, als

Noch-Nicht).

Der Bau der Pyramiden ergab sich als naturnothwendiges Gedanken-

product für einen Herrscher im unteren Nilthal, wo die austrocknende Eigen-

schaft des Klima bereits auf das (Rückkehr der Seele zu ihrem Körper in

Erwartung stellende) Mumificirung (wie in Peru) geführt hatte. Zum Begraben

bot sich die für den Ackerbau beanspruchte Erde um so weniger, weil durch

jährliche Ueberschwemmungen aufgerissen, und dem Strom (wie in Indien)

widerstand es, die Leichen zu überlassen, bei der hier alleinigen Benutz-

barkeit des (deshalb von Unreinigkeiten frei zu haltenden) Wassers, zumal

das Hinabschwemmen zur Salzfluth, gleich dieser, gescheut wurde. Ein

Hinaustragen in die Wüste würde die Todten dort schweifenden Horden

feindlicher Fremden (aus turanischem Gegensatz in Persien) überlassen

haben, und so wurde, um bei deren zeitweisen Einfällen in eigenes Land,

die abgeschiedenen Fürsten sicher zu stellen, derselbe in eine für rohe Künste

uneinnehmbare Festung (und deren Labyrint-Gängen) bewahrt, aus gewaltigen

Steinmassen aufgethürmt, worin erst später die Ingenieure anderer Cultur

kunstgerecht einzubrechen vermochten, um die Grabkammern zu finden und

zu berauben.
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In den Duckwally-Tamanavas der Mackah (wie von Swan beschrieben 1

))

lässt sieb ein elementarer Gedankenzug erkennen, wie überall der Rolle

zu Grunde liegend, welche die heiligen Thiere in der Mythologie zu spielen

pflegen.

Was beim Lebenstraum des Indianers in seinem Totum (wie im Kobong

der Australier) sich religiöser Bindung kräftig erweist und mit der Macht

(afrikanische) Mokisso in ein bestimmtes Lebensziel hineinbannt, das steht

bei dem Haidah bereits auf dem Uebergang zu Maskeraden, im Herabsinken

des Heiligen zum Profanen, zum Romantisch- Poetischen anfangs noch und

dann für rein practische Verwendung im nüchternen Leben (wie Wappen

und Wappenschilde).

Dass ein solches Herabsinken jedoch, weil den Bann, womit die Natur

den Wilden gefesselt hält, allmählich lockernd, mit den dndurch erwachenden

Frciheftsgefühlen auch den Fortschritt zur Cultur weiter anregen mag, Hesse

sich in vergleichender Ueberscb.au des ethnischen Materials am directesten

aus der Geschichte der hellenischen Tragödie (oder Komödie) au den durch-

weg gebotenen Parallelen nachweisen, bei ihren Beziehungen zu dem Epen

nicht nur, sondern bis in den religiös -mysteriösen Geheimdienst hin.

Als primärster Motor der nach dieser Richtung hin ins Rollen gesetzten

Gedankenthätigkeit ergiebt sich der oft genug (wie im Grimassenschneiden,

in Krampfzuckungen u. s. w.) wirkende Zug der Nachahmung, der schon

bei dem nächsten Bruder des Menschen in dem zoologischen System, beim

Affen, so prägnant hervortritt, um für dieselben typisch zu gelten (s. Masken

und Maskereien (Ztschrft. f. Vlkpsychlg. XIV, S. 336).

Die Natur ringsum stellt dem Menschen seine Fragen, die er, wie

stets, am einfachsten durch das Rücktönen eines Echo beantworten würde,

so weit lautlich fassbar, oder sonst eben in der Zeichensprache gleicher

Nachahmung.

Da hierfür aus an sich naheliegenden Gründen unter säromtlichen Natur-

wesen das Thier die meisten Gelegenheiten und Erleichterungen entgegenträgt,

steht es auch in der Mehrzahl der Fälle voran, obwohl bei der religiösen

Bedeutung von Pflanzen und Steinen oder meteorologischen Processen,

Himmelskörpern u. s. w. für Erklärung der besonderen Form, unter welcher

sie auftritt, Beispiele genug vorliegen.
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Dasjenige Thier, mit welchem sich (als subjectiver oder objectiver

Fetisch) eine dauernde Gedanken -Association hergestellt hat, das also fortan

in sämmtlichen Denkoperationen als das bei jeder verhältnissmässig gegen-

seitigen Abschätzung schwerwiegendstes Item durchweg und beständig mitr-

sprechen mass: dieses Gedankending gewinnt nun eben in dem Henothismus

des Fetisch- oder Mokisso- Dienstes die dafür characterische Form domi-

nirender Beherrschung durch einen (im wunderbar Unheimlichen) dämonisch

verspurten Einfluss, der damit dann das Leben beherrscht in religiöser

Bindung, zunächst individuell, im jedesmaligen Spiritus familiaris, und dann

in gentiler Erweiterung (unter Vererbung etwa) oder politischer auch, je

nach deu Constellationen, bis zum Staatscult vielleicht.

Das Vorwiegen der einen oder anderen Form unter den Culturobjecten

in den verschiedenen Religionen oder in den verschiedenen Entwicklungs-

sphären der einzelnen, bleibt von vornherein unter einer allzugrossen Zahl

von Möglichkeiten abhängig, als dass sich, ohne genauer durchforschten

Specialfall, eine Detailberechnung lohnen könnte.

Dass jedoch, wenn die Sonderwahl durch irgend welche (zufällige)

Unsächlichkeiten, als allgemein beliebte populär geworden, nun solch
1

all-

gemein populär gebilligtes Beispiel ununterbrochene Nachahmung finden wird,

beweist sich aus dem zwingenden Gebot der Mode in sämmtlichen Lebens-

verhältnissen, — und wenn es zum guten Ton gehört, das ein Jeder sein

heiliges Thier als Totem führt, wird es auch Keinem fehlen, so wenig wie

keinem Confirmanten sein schwarzer Gylinder.

Die exstatische Steigerung, der es zur mystischen Enthüllung der Oflen-

barung bedarf, liegt bei den Naturstämmen noch innerhalb des Bereiches

ihrer normalen Nervenfunctionen, so dass sie ganz correct nach Bedürfnis«

eintreten und verlaufen wird, besonders wenn einige Schulung in Unterrichts-

stunden vorangegangen durch priesterliche Adepten, die sich (in verstän-

diger Vortheilsberechuung) zu höheren Stufengraden der Leistungsfähigkeit

hinaufgearbeitet haben und eine so mit dem Verlauf des psychischen

Steigungsprocesses eingehende Vertrautheit zu gewinnen vermochten, für

Ueberwachung und Regelung.

Bei derartig künstlicher Steigerung spielt dann überall die Fiction hin-

durch, dass der aus freiwillig (in Martern) gesuchtem Tode Wiedergeborene

doppelte Kraft über das Jenseits erlangt haben würde, und so kehrt in

Eskimo und Australien in gleichen (wenn auch plumperen und roheren)

Formen dasjenige wieder, was in religiösen Mysteriendiensten oder Geheim-

orden der Cultur in den Ceremonialfesten des Absterbens und Neubelebens

— mehr weniger sinnig, je nach nationaler Begabung — beobachtet und

gefeiert worden ist.

Welch' besonderen Gegenstand im Uebrigen (aus sinnlicher oder über-

sinnlicher Natur) sich der Gultus aus mehr zufällig gebotenen Motiven bei

seiner Wahl idolisireu mag, bleibt vielfach gleichgültig für den sittlichen
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Gehalt der Religion, da die reinste und erhabenste zu sinnlos entwürdigendem

Formelkram herabgezogen werden mag oder andererseits einen niedrigsten

Abgott veredeln, wenn von edlen Gefühlen zu erhabenen Regionen empor-

getragen.

Die menschliche Natur ist sympathisch angelegt, weil, wie Alles im

Weltganzen, auf Harmonie gestimmt, und so wird stets der Zug mitfühlender

Nächstenliebe die Herzen durchströmen im vertrauton Kreise. Doch eben

in diesen nur, — mit feindlicher Stimmung gegen jedes unbekannt Fremde,

woher das schmerzhaft empfundene (und also Abwehr suchende) Uebel (das

in Gebrechlichkeit irdischer Natur begründete, aber im Vollgefühl der Gesund-

heit noch nicht daraus verstandene) zu kommen scheint, (aus einem Tertium

comparationis nämlich, das sich hier im Unbekannten gegeben findet).

So beruht der Fortschritt in ethischer Vervollkommnung auf Erweite-

rung des geistigen Gesichtskreises für allumfassende Menschenliebe und zum

inneren Einklang, im harmonischen Verständniss des Selbst.

Beim Erwachen desjenigen Bewusstseins, das den Menschen über das

thierische Niveau erhebt, regt sogleich sich jener Zweifel, der als die Frage

der Schöpfung in die Kosmogenien hineinragt, den Monotheismus spaltend

(wenn auch nicht bis zu den im Dualismus gleichberechtigten Hälften).

Der Mensch fühlt jenen Willen in sich, der nicht immer kann, was er

will, also eine Negution, zum ersten Male dies in der Natur, wo sonst überall

der Gestaltungswille (als Nisus formativus) in seinen unbewussten Ausprä-

gungen vorliegt, voll und ganz in actu, wie in potentia bedingt.

Nicht so beim Menschen über seine sinnliche Constitution hinaus. In

freier Willkür seines Willens will und wünscht er gar Manches, was für

eigenes Beste besser versagt bleibt. Aber hier zuerst im schöpferischen

Walten: ein Zwiespalt, ein Anstoss, weil dem aus gleicher Wurzel mit dem

Uebrigen entsprungenen Streben die abgleichende Erfüllung fehlt. Um diese

zu erlangen, bedarf es erst eines klärenden Verständnisses und der Einsicht,

dass der Eigenwille 1
) dem eigenen Selbst am besten dann zu Gute kommen

wird, wenn im Einklang mit dem Gesammtwillen, und solcher Durchblick

muss bei psychisch gesunder Entwicklung sich von selbst entfalten, da der

Character des Gesellschaftswesens dem der Individualität als primärer voraus-

zusetzen bleibt, (aber dieser dann wieder mit objectiv gewonnenem Lichte

die Durchschau des eigenen Selbst erhellen mag).

In primären Verhältnissen stellt sich durch die naturnothwendig (aus

den Unterlagen des Nervensystems) gegebene Nachahmung psychische Gleich-

artigkeit her, bei dem Stagniren eines gleichartigen 8
) Niveaus, wogegen wenn

der auf dem Naturstamme lagernde Bann gebrochen, wenn in dem Keimen

der Cultur sich die Bahn unendlichen Fortschrittes betritt, jede einzelne

Individualität nach der ganzen Fülle der in ihr liegenden Keime zur indi-

viduell variirenden Entfaltung reifen wird, so dass fortan zum gemeinsam

einigenden Band, ein abstrahirtes nur dienen kann, in Idealgesetzen, die
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wenn gesund hervorgesprossen, (weil dann mit innerlicher Entwicklungs-

fähigkeit begabt), lebendig fortwirken werden in der Geschichte.

Nachdem der Wilde in dem Thier einen ihm vertrauten Schutzgeist

gewonnen hat, mit dem er sich mehr and mehr (in seinen Interessen) identi-

ficirt, durch tanzende Nachahmung 1
) bei den Bechuanen, oder durch Ver-

ähnlichung in dramatischen Spielen bei den Mackah, wird er nun an ihn,

bei der „unio raystica" gleichsam, alle diejenigen Fragen stellen, wie sie

das religiöse Bedürfnies erheischt, nachdem in jenem Curaus der Kasteiungen

und büssenden Vertretungen der mystische Stempel aufgeprägt ist, wie im

indianischen Lebenstraum. Die psychische Organisation, anthropomorphisch

and antbropopathisch, mit Gott als vergötterter Affect des Menschen (s.

Fenerbacb), haftet hier zunächst an der sensibeln Hälfte, in äusserer Nach-

ahmung (beim indianischen Zaubern zum Lebensunterhalt), aber beim Fort-

schritt zu geistig höheren Betrachtungen suchen auch diese ihr Complement,

and das als Ausgang der Rechnungen bereits gegebene Thier geht dann in

symbolische Bedeutung über, um als Verkleidung des darin steckenden

Gottmenschen dem Menschengott zu erscheinen, der nun auch die Materialien

zu liefern vermag, um beim Geistigen gleichfalls auf dessen unbestimmt

suchendes Drängen Antworten zu ertheilen.

So in Betreff der eigenen Entstehung, (worüber die Selbstversenkung,

weil niemals zur Wurzel eines zureichenden Grundes gelangend, nicht zu

befriedigen vermag), wird die Ursache in das objective Gegenbild geworfen,

und die Thiere, weil in der Aussenwelt dem Menschen gegenüber stehend,

gelten als Aeltere und vor ihm auf der Erde herrschend (in Peru und Birma).

Auch lassen sich die in fortdauerndem Wechselverkehr mit den individuell

thierischen Prädilectionen 2
) direct gewonnenen und gelernten Operationen

weiterbin verwerthen, um z. B. für die Zeit der Jagd oder des Fischfanges die

Thiere durch magische Ceremonien herbeizuziehen, zunächst ebenfalls im

Anschlnss an Nachahmung ihres beobachteten Habitus (der Büffel, Känguruh

n. s. w.) und dann in ferneren Generalisationen, wenn die Beschwörungen

an das (nach Analogie menschlich gesellschaftlicher Verhältnisse gesetzte)

Oberhaupt gerichtet werden, sei es dem Leiter der Jagdbeerde, um Niess-

brauch seiner Unterthanen zu erlauben, sei es an wildgefürchtete Gestal-

tungen, wie an Lupus Martins, oder (zur Abwehr drohender Gefahren) an

Apollo stvxeiog, oder auch an die in den Constellationen wiedererkannten

Urbilder (in den Andes) späteren Zodiakus (für astrologische Verwerthung),

sowie phantastischer 3
) Ausmalungen auf Erden (bis zu gespenstischen), und

beim Totem oder Kobong in dem Wappen 4
) überlebend (als vorwiegend

unter den Darstellungsformen).

Wenn nach Happel in Verehrung von Thieren und Steinen, das irdische

Ding seine (abgezogene) Bedeutung erst durch eine Ideenassociation mit

himmlischen 4
) Wesen erhalten haben soll, so wird hier (wie bisher meist

in Betrachtung ethnischer Verhältnisse unter den Naturstämmen) der uns
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geläufige Standmesser der Cultur zum Ausgangspunkt genommen, während

es sich in der inductiven Forschung (bei der Psychologie als Naturwissen-

schaft) eben um vorherige Objectivirungen handelt, um den genetischen

Process, aus den Anfängen empor, in seinen Entwickelungsphasen zu ver-

stehen , und in Abschwachung des heiligen Thieres zum Embleme des

Gottes, des Pferdes für Poseidon, der Eule für Pallas, des Pfau für Here etc.,

ergeben sich die Graduationen der in erkämpfter Loslösung vom Banne der

Natur immer freieren Schöpfung menschenwürdiger Geistesthätigkeit.

„Das üetühl leugnet einen gegenständlichen Gott, es ist sich selbst

Gott"* (s. Feuerbach), und hierbei käme es nun auf die in jedesmaliger

Cultur-Entwickelung erreichte Scala des Gefühl'» an, betreffs der dafür

adäquaten Form der Gottheit. Dem noch im Sinolichen befangenen Wilden

genügen die hierin ablaufenden Thätigkeiten, und indem er dafür ein directes

Spiegelbild in tbierischen Bewegungen findet, wird er beim Ausverfolgen

der den Sinncsempfindungen an sich, auf das Projicireo der Vorstellungen

nach Aussen hin, eiugeflanzten Richtungsbahn sie demgemäss dort eben

anheften, wo das Complement dazu vorliegt: an die thierische Erscheinung

selbst.

Wenn dann aber die Gefühle in innerer Läuterung hervorzuquellen be-

ginnen, streben sie über das Animalische hinaus, zum unendlichen Ausblick

des Geistigen hin, und wenn hier nun die versuchten Möglichkeiten in immer

verfeinerterer Symbolisirung und Sublimirung schliesslich erschöpft sind,

wird mit der bisher gewährten Unterlage, indem glänzendere Ideale mit

zunehmender Leuchtkraft an die .Stelle treten, bald gänzlich gebrochen, und

fürderhin verbleibt die Erinnerung an frühere Thiergestalten dann nur in

archaistischen Resten unverständlich entschwindender Ueberlebsel (aus

Wappenschildern), wie auch an der allgemein auf Erden sich wiederholenden

Thierfabel fortwirkend (in moralischen Anklängen noch für den Volksmund).

Der, menschlicher Wesenheit aus dem Sinnlichen her, auch dem Geistigen

eingepflanzte Causalitätsdrang sucht irgendwo sein Complement und wird

es auf niederen Stufen am leichtesten unter direct sinnlicher Anschauung in

der Aussenwelt simuliren, also, wie nächstliegend, in thierischer Nachbarschaft.

Es liegt hier noch nicht das Verständniss eines „intellectuellen Triebes"

vor, da in diesem „age pritnitif", als „age de confuse uniteu (bei Renan) aus

dem Unbewussten noch nicht die genügende Kläruug hervorgetreten ist, um

über die dunkel wallenden Gefühlsströmungen in klarer Bemeisterung der-

selben Herr geworden zu sein. Dennoch aber ruhen in diesem gesetzlich

bedingten Drange bereits alle Keime (potentiv) eingeschlossen, aus denen

später jene höheren Idealfragen organisch emporwachsen, und damit ver-

bleicht dann die ursprünglich eindrucksvoll deutliche Körperform des heiligen

Thiedes mehr und mehr im Symbolismus, zumal wenn die mit den Kräften

wachsende Bewältigungsfähigkeit der feindlichen Umgebungsverhältnisse

auch mehr und mehr von der bisher lähmenden Furcht befreit, die sich in
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tagtäglichen Erfahrungen immer allzu real begründet erwies, als dass eine

idealistische Leugnung practisch nützlich und angebracht gewesen wäre,

wenn sie sich in solch primären Vorstadien bewussten Denkens überhaupt

als ausführbar erwiesen hätte. Auch hier pflegt in religiös- philosophischer

Betrachtungsweise der Eindruck eigener Cultur, zur Entstellung der für die

Stufen der Uncultur geltenden Verhältnisse, auf diese übertragen zu werden,

so lange nicht das inductive Forschungsprincip der Objectirung zur An-

erkennung gekommen ist, um auf Grundlage des ethnisch angesammelten

Material' s mit den Hültsmitteln comparativ-genetischer Metbode zu arbeiten

(innerhalb einer naturwissenschaftlichen Psychologie des Völkergedankens). 1

)

Indem der Mensch, im Wechselverkehr der Sprache abstracte Vor-

stellungen schaffend, über das Sinnliche hinausdenkt, tritt er ein in seinen

religiösen Horizont.

Der psychische Wacbsthumsprocess, welcher hierin, in Fortsetzung des

physischen waltet, bleibt gleich diesem von organisch geschlossenen Gesetzen

abhängig, welche als der Natur des Menschen schlechthin erbeigenthümlich,

bei allen Erscheinungsweisen desselben unter der Vielfachheit geographischer

Provinzen (und den dadurch bedingten Variationen) in allgemein gültig

ebenmässiger Uebereinstimmung wiederzukehren haben.

Hierauf bezüglich liegen die Aufgaben in vergleichender Mythologie in

Feststellung solcher Gleichartigkeit, in Ergründung gewissermassen des

psychischen Zellenlebens, wie es aus seinen Wurzeln keimend, Fasergewebe

bildet, Spiralröhren ansetzt, Fibrovasalstränge zieht, in Milchgefassen quillt,

hier Blätter treibt, dort Knospen, Blüthen, bis zur Reife entfaltet, in der

Ideen Pracht.

Diese Entwickelung durchdringt der Zug fest geregelter Gleichartigkeit,

nach notwendigen Naturgesetzen, im psychischen, wie im physischen Wachs-

thum. Wenn dann aber die in ihm gezeitigten Früchte beschauend, so

erkennt in ihren Eigenartigkeiten das Auge sogleich den Stempel der

geographischen Provinz, womit, wie die physischen Schöpfungen derselben,

auch ihre psychischen geprägt sind, und hier beginnen dann diejenigen

Arbeiten vergleichender Mythologie, welche, aus dem naturwissenschaftlichen

Zwange hinaustretend, sich im ästhetisch Schönen, im ethisch Guten, bewegen,

und besonders reiche Ernte stehen in Aussicht, für die reich geschmückten

Geschichtshallen der Culturvölker, wo der eiserne Bann, der den Wilden ge-

fesselt hält, gebrochen oder doch gelockert ist.

Das geheimnissvolle Walten ringsum fühlend, mag es der Wilde im

(indianischen) Manitu oder (polynesischen) Atua als Uebernatürliches be-

zeichnen, oder sich im (brasilischen) Tupa*) seine (zoroastisch) zweifelnde

Frage stellen, immer wird er sich gleichmässig und dauernd in Abhängigkeit

empfinden, als „a believer in Invisible-agency-in-human-affairs-distinct-from-

nian u
(s. Mackenzie), wie der Bushman („This Agency or Agent is Morimo").

Daraus folgt die religiöse Bindung, welche, je tiefer das Naturvolk

Kutian. Bii.ldh». II. 4**
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unter dem zwingenden Banne umgebender Natur sich noch findet, desto

despotischer und unablässiger 1

) in sein Denken übergreift:, selbst bis zum

völligen Verbieten aller Nutzniessung, wenn nicht durch Mokisso oder andere

Gelübde erlangt, wahrend bei erwachender Freiheit in fortgeschrittenen

Gesellschaftszuständen, der Cultus sich formeller regelt. Und wenn an den

wichtigen Jahresabschnitten die Feste den Göttern reservirt sind, mag die

übrige Zeit dann ungehinderter dem politischen Leben gewidmet werden, ob-

wohl auch in ihm der Römer etwas Entscheidendes so wenig ohne Augurien

unternahm, wie der Bechuana, ohne vorher die Würfel 8
) des Ngaka befragt

zu haben. Das nächste Interesse, wie auch bei den zum Besten der regulirten

Feste besonders im Auge, fallt dabei in das tägliche Brod, als in die Ver-

ehrung des Eseensgottes (Kai in Tonga), der dem gemeinen Manne näher

steht, als die Himroels-Hierarchien. Lo-yang (what are you eating?) ist

der Gruss bei den Batlaping, und „Nothing whatever" is the conventional

answer (s. Mackenzie). Die Lebensvorschriften (bei den Herrero) sind durch

die Omyaanda (-Kaste) und die davon abhängigen Otuzo (Speisegesetze)

bedingt (s. Viehe). Der Dajakker geräth in die Gewalt der Götter (und

Dämone) durch Uebertretung des Pali (und Verbotenen), durch Ansteckung,

durch Vernachlässigung gegebener Gelübde, durch Zauberei und durch Ver-

letzung oder Missachtung eines Götterbäumes, oder -Wäldchens). Und so

fesselt überall die Buntheit der im Fetischauge facettenartig gebrochenen

Welt als irdisch Nächstes das Auge.

Dennoch aber wendet sich der Blick gerne aufwärts zum Himmel, nicht

nur weil dort in den Sternen 8
) die Seelen (oder, bei Maori, deren Augen)

dahingeschiedener Vorfahren niederschauen mögen, sondern vielleicht, wenn

gnädig gesinnt, auch Hülfe bringen (gleich den Aitu-langi Samoas) oder

himmlische Gaben niedersenden, wie den Taro durch Lailai auf Hawaii.

Noh und Hingnob, die Vorfahren der Hottentotten, kamen aus einer Oeffnung

des Himmels zur Erde, das Säen und Ernten zu lehren (nach Kolbe), wie

Abassi's Himmelsfrau am Alt-Calabar (s. G. u. E. B., S. 91).

An solche Bearbeitung der Erde, 4
) an Gewinnung der Früchte, die sie

gewährt, knüpft sich dann in Dankbarkeit der Dienst der Mysterien, weil

mit den alljährlich wiederholten Mysterien des Aufblühens und Vergehens

vor Augen, sowie die Analogien für ihre Nachtseite in dem Tode des

Menschen, dem deshalb nun gleichfalls die Parallele einer Wiederbelebung

gewünscht wird, durch Beziehung auf den Mondeswechsel (bei Hottentotten

und Eskimo) oder durch die Weihe eines Vai-Ora (der Maori) oder anderer

Lebenswasser gar Vieler (in den Geheimorden über die Erde hin).')

Wenn in dem Instinkt des allgemeinen Gotteswaltens aus nnbewusster

Unterlage ein klares Bewusstsein emporstrebt, mag die Erkenntniss des

Individualgeistes besonders in den kritischen Lebensepochen entgegenblitzen

(wie im indianischen Pubertätstraum 6
)), oder sich die Gottheit brechen in

den Götter 7
) dernNaturgegenstände, wie Modimo's (Molimo's oder MorimoV)
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Badimo), als Elohim u. s. w. Auch in den anfangslosen Quellen aus dem

Urgrund, des Bythos Kumulipo's, von Kore (to /</} nv) an, mag sich allmfihlig

jene Gestaltung abheben, welche gleich dem Eisten Menschen ') (Mangaia's)

auf dem Todespfad wieder voran wandelt, (die Mysterien einzuleiten bei

den Mandan), oder in der Kraft des Schöpfers, wie aus Berosus' Schlamm-

gebilden oder dem Morast (Uiuhlanga) hervortritt (bei den Zulu) am Aufung

(Kqula).

Mit solch' erstem Anfang 1
) setzt das Spatere ein, und wenn sich aus

Bequemlichkeit ein Abschluss gerne simulirt, — in dem von Himmel und Erde,

von Uranos und Gäa, — als Schöpfungsausgang (bei Hesiod.), so geht doch

unter den Maori sowohl (für Rangi und Papa), wie auf Hawaii (für Wakea

und Papa) der kosmogenische Entstehungsprocess lange bereits vorher

(a. H. S. d. P., S. 28).
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Anmerkungen.

1) Seit«' 18. Auf den Marquesas wurden die Gottheiten unterscheiden (6. Dumonlin) en

haut (aki) ou en bas (avaiki). Auf Tonga verehrt das gemeine Volk in Kai den Essens-

gott oder (in Japan Ogeteu-hiuie, (the goddess of food), von Suaano erschlagen (als Tochter

.Tzanami's). Da« Ai-tabu war den Mfinnera vorbehalten unter dem Ai-noa (als allgemeine

Estiens8pei.se). La nourriture totichec par le roi ne pouvait servir qu'ä hü, eile etait tabu

(in Tahiti ). Le inot rahui ait et« reservc pour les cas qui touchaient seulemcnt a la

propridte et point ä la religion (s. Bovis). On nc rendait aueun culte ä Taaroa, der mit

Hina den Sohn Oro zeugte (Bruder Tana's). Eum digne aestimamus dum inaestimabilem

dieimns (s. Min. Fei. Gott (bei Octavius). Nec nomen deo quaeras, deus nomen est,

als Innominabilis (bei Basilides).

2/ S. 18. Vor bösem Zauber suchen die Masai sich dadurch zu Bchützen, dass man
Hindermist auf Stirn und Backen streicht, Viele kamen nur ins Lager, wenn sie sich mit

diesem Schutzmittel versehen hatten; junge Mädchen tragen gespaltene Hölzchen um
den Hals, um gegen bösen Blick gesichert zu sein (s. Fischer). Der Andsendelis bezaubert

durch den bösen Blick (bei den Zamaiten). Die Namaqua tragen Piljas als Amulette (zur

Liebeserregung). Bei den Damara Individuals versed in the black art are called Omundu-
Onganga, or Omundu-Oudyai (s. Anderson). Daemones prodidit terrenos, vagos, humanitatis

inimiccis (Hostanes).

1) S. 10. Himmel und Erde sind allen Wesen Vater und Mutter (nach dem Schütting),

und Papäos (der Scythen) ändert das Geschlecht in Papa (polynesisch). Nach den Pasa-

kay Sutwieryma oder Schöpfungssagen (der Zamaiten) verlieh Gott dem Himmel, der

Erde und dem Meer lebensschaffende Kräfte, um sich mit einander zu vermählen, und

Thiere, Pflanzen und Fische zu zeugen (s. Veckenstedt). Terrae enim et Caeli filius, quod

apud Italos esset ignotis parentibus, proditus (ut in hodiernum inopinato visos caelo missos,

ignobiles et ignotos terrae filios nominamus), Saturn, im Versteck (latebra) Latium's (bei

Janus), von Kreta geflohen (vor Jupiter). Vulcanum facit omnium prineipent et postea

Jovis gentem (Leon, als ägyptischer Priester). Die schiffbrüchige Thomson wurde von

dem Häuptling der Kowranega als seine Tochter Giorn erkannt (1849). Der Meerbischof,

im baltischen Meer gefangen, wurde von den Bischöfen wieder ins Wasser gesetzt (1433).

Die Warua verehren die Götzen Kungwe-a-Bauza, als Gründer der Kasongo'schen Dynastie,

mit der Schwester des Häuptlinge (Mowalia Panga) vermählt (s. Cameron). Auf Japan

reicht die dynastische Wurzel bis in die Ursprünge zurück (wie auf Hawaii).

2) S. 19 H. S. d. P., S. 28.

3: S. 19. H. S. d. P., S. 129.

4) S. 19. Die Sterne wurden geschaffen, um die Engel zu zählen, und für die Zahl

der Menschen hatte jeder ein Licht anzuzünden (bei den Zamaiten\ als Seelenaugen bei

Maori (im Argus). Le nom d'Aunata (mangeur dyeux) fut (in Tahiti) un nom royal

(s. Bovis\

l j S. 20. Of old the heavens and earth were united. Naleau in Walking about on the

B«»Ü»n Buddba. 11. a
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flat heavens heard stones rurabling below. He madc au opening and went <lown, got thp

sca-serpent to stand erect and push up tho hcnvons« and after that the stoues became mon.

After death the soul roamed the earth. An eclipse was tho sun or the moon getting a

beating (in Onoatoa). Tapuariki and Naleau were among the principal gods s. Turner.

God Naleu separatnd the heavens from the earth, and raised the fornier by means of long

poles. The souls of the departed went to tbc heavens. Fire was pmenred from Tangaloa

of the heavens by an old lady. and put in a tree. She fcdd the people to bring it out by

friction and ever since they have had cooked f(»«>d (in Peru unter den Gilbert). Anu (im

Himmel) zeugt mit Anatu (als Erde) bei den Chaldäern :s. Hummel). At the beginning

of the world. three gods came snccessively into existente in beaven, called the Deity-

Majder-of-the-Centre-of-Heaven, the Angust-High-August-Producing-deity and the Divine-

Producing-deity (Ameno-mi-noka-nushi, Taka-mi-musuhi and Kamu-musubi).

2) S. 20 The islands were formed by a man, who went abont on the orean with a

baaket of sand on his back, and wherever some ran out, an island sprang np. um Funafuti

(s. Turner). Die Erde, aus «1er Adam geschaffen war. fand sieh unter den Reliquien

Palästinas (zu Harff's Zeit) und die von Prometheus verwandte im Pelopunnes (nach

Pausanias).

3) S. 20. Man is formecl of a species of raussei (in Samoa). Men was supposed

to have been developed from the fish of the sea. They say that in the beginning there

was an universal darkness, and that the heavens. were down and resting on the earth nntil

raised by two hrothers, Naleau ad Laki. They had a third brother, whose right eye was

plucked out and thrown up into the heavens and berame the sun , the other was thrown np

and beeame the moon. The soul after death roaraed the earth in Niknnau). Funafnri

(Ellice island) was find inhabited by the porcupine fisch, whose progeny became men and

women (s. Turner). Quod animae in alia atque alia corpora transfundantur fpeeudis

scilicet vel avis), behauptete Basilides als apostolische Lehre <'«. Origenes\

4 1 S. 20. Huanaki und Fao (von Tonga nach Niue schwimmend) found the island jnst

above de surface, and washed by the ocean. They got up on it, stamped with the foot. up

it rose, the water ran oft' and the dry Iand appeared. They stamped again and up sprang

the grass, trees and other Vegetation. Then they caused a man and a vornan to grow from

the ti- plant is. Turner). Ilomines qui rnpto robore nati (bei Juven\ Tschur (der

Preussen) ward als roher Stein verehrt (s. Kckennann).

5) S. 20. The Damaras and the Bechuana* have nearly the same notion as to their

origin. Thus, the latter believe that the founders of their nation. and the animals of the

country. emorged from a cave, whilst the fonner declare that they sprung from a tree.

When men and beasta first burst from the parent tree — so runs the tradition — all was

enveloped in profound darkness. A Damara. then lit a fire. which so frightened the itehra.

the giraffe, the gnoo, and every other beast now found wild in the country, that they all

flexi from the presence of man, whilst the doraostic animals, such as the ox, the sheep.

and the dog, collected fearlessly round the blazing brands (s. Anderson).

6) S. 20. The Arawaks. aecording to Mr Brett, say that, before men were, a bein£.

breaking ofT twigs and pieces of bark from a silk cotton tree (Eriodendron\ threw tb^m

far and wide around hira. Some as they feil became birds: others feil into the water and

became fish; others feil on land and became beast s, reptiles, men. and women. Tlw

Warraus, on the other hand. without troubling their minds as to the first manufacture

of the hodily ehapes which we sec, begin their story from a time when their ancestor»

lived in sky-land. Up there, one of their nuraber. naraed Okonorote, was a fainous bunter.

On one oceasiou he followed a bird for many days without finding opportunity to shot

it. At. length he sueeeeded, his arrow piercing the bird. But tlie game feil down into

a deep pit, and was apparently lost. But Okonorote, lookiug down into the pit, saw

daylight. below, and before long he wa* able to discern down below a land on which

many kinds of four-footed animals were Walking. With the help of his tribe he hung a

long piece of bush-rope down toward the earth, and then climbed down this. After much

succesful hunting he climbed home again, taking with hiin some venison. The Warraus,

who had remained in sky-land, uever having tasted such food before, appreciated it so
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highly that they dHennined to move to the land below. After inany had desrended, a

wnman — who arcording to soine was with rhild. according to others was vcry fat —
sturk in the hole in sky-land, and though the other mcmbers of the tribe pushed and

pulle«! froni above and below. it was never possihle to movc her. So the Warraus who

were adready on earth had to remain there, and those who were still in sky-land remained

there. The True Caribs have a story which differs from this of thc Warrans only in that

the former represent that their object in coming down from sky-land to earth was to

clean the latter place, which was evident ly very dirty. This diflerence is of some slight

interest in that, a» has before been said, the Warrans an- of filthy habits, while the Caribs

are much more zealous in clcanliness (In Tann).

7) S. 20. If the stoue slab represented a goddess, it was uot placed erect, but laid

down on the ground (s. Turner), in Nikunau (wie bei der Kasya). Die an dem mit Furb-

spuren bedeckten Stein friedlich zusammenlebenden Menschen nnd Thiere wurden getrennt

(nach den Xamaqua). Aus dem von l'napae und Siati hinter sich geworfenen Kamm
entsteht ein Dornenstrauch, den die Verfolger indess durchbrechen, aus der Flasche mit

Erde ein Berg und aus der Flasche mit Wasser der ertränkende See (in Samoa), wie ähn-

lich in vielerlei Mährchen (der indo-arischen Gruppe). Der Kamm im Grabe der heiligen

Wibnrad heilte Kopfweh (nach Hepidannus). Neben Hikasora wird Tapua Lenga (in

Manahiki ; verehrt (Leulu Lenga in Lakahanga).

8) S. 20. Uvea (coueou) sert de refuge a Manuteaha, Otuu (crabier) ä Ruanu, Ruro

(martin pechair) a Raa (in Tahiti). Der Riesen -Biber lebt bei Dundas- Island (nach den

Tsrhimsian).

it) S. 20. Kamaherero ersc hien das Pferd (des Reisenden Alexanders) mit vier Beinen

und zwei Flügeln (s. Büttner), und das Cortez' wurde vergöttert (in Yucatan), wie der

Bncephalus (in Indien).

1) S. 21. There was first of all Leai, nothing. Thence sprang Nanamu, fragrance.

Tben Efuefu, dnst Then Iloa, perceivable. Then Maua, obtainable. Then Eleele, earth.

Then Papatu, high rocks. Then Maataanoa, small stoncs. Then Maunga, mountains.

Then Maunga marriod Malaeliua. or changcable meeting- place, and had a daughther

called Fasiefu, piece of dust, She married Lave i fulnfulu tolo, or down of the sugarcane

flower, and to her were born three sons: Mna, first: Uso, brother; Talu and their sister

Sulitonu, or rrue heir. And then follows a story as to Mua and Talu originating the

natnes of two districts on the island of Upolu (s. Turner). Othcr descendants of Cloudless

heavens:

Das Licht (bei Basilides) stammt t? ovdtrvi (s. Hippolyt.). Ans dem Nichtseienden

stammt alles Seiende, auch das Hyperkosmische (s. Hilgenfeld') oder vntQxoofiia (gnostisch).

Space had a long-legged seat. At another birth Cloudy heavens brought forth a

head. This was the head that was said to have fallen from the heavens. Spnce set it

np on his high stool and said to it, „O beloved! be a son — be a second with me on

the earth."* Spaca sfarted back, for all of the sndden the body of a man-child was added

to the head. The child was seu9ible and inqnired who his father was. Space replied:

^Your father is yonder in the Eaist, yonder in the West, yonder towards the sea and

yonder in-land, yonder above and yonder below.- Then the boy said: ,1 have found my
name, call me All the sides of heaven." And from him sprang the four divisions, East,

West, North and South. He grew np to manhood, went to the North, married and had

children. Went to the South, married and had rhildrcn. Went to the East, married and

had children. Went to the West, married and had children. He then went up to the

heavens and told all his children to follow him (in Oceanien). Dans le principe, il

1. Cloudless heavens The eighth heavens.

2. Tangaloa dweller in lands. Cloudy heavens.

3. Tangaloa the explorer. Queen of earth.

Male Female Progeny

Tangaloa the dweller in lands.

Tangaloa the cxplorer of lands.

Valevalenoa, or spave.
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n'y avait vien, encepte lo dien Ihoiho (in Tahiti), et le dien Tino-taata flottait a la surface

(s. Bovis).

2) S. 21. Der eine Krüt^ erschlagen hatte (in Kerpen), wurde ihre gespenstischen

Verfolgungen erst Ins, als er sich hatte beisBen lassen (s. Heist erbach). Der Kabe bnr-

gundischer Burg verkündet kommende Gefahr (bei Gervasius).

3) S. 21. Phanes (Metis oder Ericapaus) trat im strahlenden Lichtglanz au« dem
Weltei hervor. Die Götter schwelgen in seligster Ruhe (bei Lucrez). Der Präpotens deus

kümmert sich nur um das Himmlische (bei den Slaven). *Eva Zuottmy uyaxaioüot Jim

(s. Aristides). nuvin di Stoiv xttifovo <'t9puno4 (bei Homer). Das Vornehmste ist, die

Götter zu schauen nach Theognis). Die Seelen der in der Schlacht Gefallenen .cou-

tinuaient a resider dans le voisinage des lieux" i in Tahiti). Die Seelen derer, „qui avait

vecu dans im respect convenable des pretres et des marae" (s. Bovis) wurden von Ure-

taetae zum Himmel Orohutu Noanoa (auf dem Berge Haiataa's) geführt (für Paradieses-

freuden). Amplexus mutui inter alios Boatos reque contra Majestatcs gravitatem neque

contra decentiam videntur esse ^s. Heftao), wie im Yama-Himmel (aber schon nicht mehr

in Tusita).

4) S. 21. Dis pater qui est conjunetus terrae, tibi omiüa oriuntur vel aboriuntur,

qtiorum quod finis ortum, Orcus tlicitur (s Vairo . In-mar oder der im Himmel (in oder

invu) wird als Vvlys Höchster) angerufen (bei den Wotjäkcu) und Kylcin schützt gegen

Saitan (Satan). The Bayansi believe in a shadowy god, whom they call Ikuru, which

means the sky (s. Johnston). Im Logos- Christos tritt (bei Ignatius) die oiyij des Vaters

aus sich heraus ^s. Bestinann . und Mufuhoi
v in den Marquesas) umschlingt (als Schweigen«:-

stillc). Die Dysis \i{n>t\tov und Ziyrj steht an der Spitze des Pleroma (bei Valentinus;.

Der Logos (Utov vovf *«1 (fpoyqoi^ wurde zur Woltschöpfuug von Gott hervorgestossen

(nach Theophilus) im Christenthum ' als tniyvtoatt).

5) S. 21. Nuna-andlarak (die Erde bewegt sich) unter Begattung der Felsen, und die

(vom Vnlcan) ausgeworfenen Steine gelten als die Kinder der Zeugung tin Norton Bay).

Optant in homine perseverare, fieri sc deos metuuut, etsi jam senes nolunt (divi ceteri reges).

1) S. 22. *. H. S. d. P., S. 73.

2i 8 22. Nachdem die Ameisen und Corallen die Steine gebildet, entstand der

Mensch Ariari (to appear), der mit einer Trau den Octopus zeugte, sowie das Geschlecht

der Menschen (in -Samoa).

3) S. 22. The first of the human race in Eromanga) was a woman (s. Turner) nnd

die l'rmutter der Eskimo wird vom Hunde begattet. Many temples are served by men.

who trace their pedigree back to ancestors. who lived during the „age of the gods" an

Japan), als im dioy^ij« ßäotlui bei Homer . Das männliche Zeugungsglied über dem

„Steenport" in Antwerpen wurde von unfruchtbaren Frauen verehrt (s. Gorop. Bcc).

4) 8. 22. The chief deity of the Damaras is called Oiuuknru. His abode is said to

be in the far- north; but it would be somewhat difficult to speeify his attributes. Fach

tribe is supposed to have its non Omukuru, to whom it ascribes all its superstitious habit*

and cnstoms, peculiarities etc. The tribe is divided into castes or „eaudas". Thus there

are Ovakucyuba, tliose of the sun, or related to the sun, and Üvakuenombura, those related

to the rain etc., cach of which has its peculiar rites and superstitions. These, inoreover.

are dorived from the mother, and not from the father. If a man of the Ovakueyuba

marries a woman of the Ovakucnombura, their ofTspring adopt the notions etc., peculiar

to the latter, and vice-versa. They cannot aecount for this division of castc«: they

merely say it is derived from the „wind' (Anderson). Es ist gottlos, der Gottheit Natur

zu untersuchen, da sie verhüllt sein wollte nach Philenion). Zeus nävta i/c tb

Stov" (s. Paus.). Quod supra nos, nihil ad nos, meint (bei Caocilius) Sokrates, scurra

Atticus (fallacissimi daem<»nis gloriosus), und Confucius (ähnlich). Der Spiritus famiharis

wurde in (»las gebannt (s. Grimmelshausen) Als die arianische Kirche den Katholiken

zurückgegeben wurde, verlässt sie der unsaubere Geist in Gestalt eines Schwein's (uach

Gregor M.).

5) S 22. A cosmical genealogy takes the form of married couples and runs as

follows in Samoa):

Digitized by Google



(5)

Male Female Progeny

The high roeks The earth rocks The earth.

The earth High winds Solid clouds.

Solid clouds Kljiug clouds 1. Confused winds.

2. Quiet winds.

3. Boisterous w.

4. Landbeating w.

5. Dew of life.

Dew of lifo Clouds Hinging to the heavens Clouds Aying about.

Clouds Aying about Clcar heavens 1. Shadow.

2. Twilight.

3. Daylight.

4. Noonday.

6 Afternoon.

6. Sunset.

yuu't wind« Reautiful clouds Cloudless heavens.

Cloudless heavens Spread out heavens Tangaloa, the originator of

Tangaloa («real heavens meu
Tangaloa of the heavens Keeper of the heavens» Tangaloa of the heavens.

Pili Sina the tropic bird Pili.

Sanga.

Ana.

Tua.

Tolufate.

Muganitana.

Aua Sina the Powerful Matofaana.

Matofaana Sina the bald Veta

Veta Afu lilo Xaituveta.

Xaituveta Toe lauoo Toso.

Toso Lang! fiti pula Siu tau lalovasa.

Siu tau lalovasa Pai (who beckoned the light) Siu toso.

Siu toso Lau lano ma lau vai

Ata üliaunu Siufeai

Siufeai l'olaitu Siu le lau inato.

Siu le lau mato Sina i lau tolo Kecpo.

Feepo Sea faetele Ationgie.

Ationgie Tau vai npolu Savea.

This Savea was the first Malietoa, and then in the continuance of this gcnealogy

there follow 23 generations of Malietoa, down to Malietoa Talavon, who was proclaimed

king in 1878 and subsequently recognisod by the Govarnments of F.ngland, Cermany and

the United States (s. 'hirner). Im „struggle for existenee- überkommen einander die

Schöpfungen (auf Sainoa), s. Inslgr. i. ().. S <|f> Una natura ab alia vincitur (bei Xicepso).

Die Damone beinübten sich das Lateinische „romposite loqui et non comipte* (zu Kiechalm's

Zeit). II etait fort rare que le menu peuple comprit un inot aux prieres »>t aux psalniodies

des protres, ainsi qu*au dt-bit de lDrero (in Tahiti}.

1) S. 23. Auf die sieben Himmel, als .Walzer-
(bei Conrad von Würzburg) folgt das

Firmament, dann der Crystallhimmel und (als zehnter) das Empyreum (für Gott und seine

Auserwählten\ Der Demiurg über der Hebdomas (der sieben Himmel) thronend, meint

uvtnv fiövor nnria tlvm xvytöv tfi if)( oAijf npayftaTtias (s. Ptolem ).

2) S. 23 Wie unverstandene Reste aus unvermittelt untergegangenen Vorstellungs-

kreisen in mythologischen Symbolen als Ueberlebsel fortdauern mögen, so tragen die

Manyarg ein solches am Finger, in dein früher beim Mogenspannen gebrauchten Daumen-

ring (der rechten Hand), obwohl derselbe seit dem Gebrauch der Feuerwaffen längst über-

flüssig geworden ist. Bei deu Bechuauen darf nicht vom Löwen Tau) geredet werden,

weil er sonst erscheint ials lupus in fabula). Das Deutsche klingt dem Itasuto wie Vogel-
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Gezwitscher (s. Merensky), und Vespertiliorum more strident (die Troglodyten). In den

Tänzen der Hnidah wurden Worte aus der Sprache der Chimsyan gebraucht (h. Dawson),

und so der Uebergang in heilige Sprachen (bis zur Unverständlichkeit). Los hieroglyphiques

de la table de Pignori sont d'invention romaine et nont aucun sens (s. Lafaye) partes

orbis nunc in undare dicit, nunc alterutn vicibus ardescere (Pinto). Stoicis aonstans opini

est, quod consumto uinore inundus hic omnis ignesoat vs. Min. Kol.). Durch Besprengungen

mit Weihwasser bewirkte Bisehof Marcellus in Apamea die von einem Dämon verhinderte

Verbrennung des Zeus -Tempels (s. Thcodoretus). „These white pople are so like one

nnother", dass der Bamangwato es aufgab, sie unterscheiden zu können, bemerkt Mackenzie,

der seinerseits wieder erst nach längerem Aufenthalt zu individualisiren vermochte (und

dann von Aehnlichkeiten mit europaischen Bekanntschaften getroffen wurde), wie die

Indianer den ersten Entdeckern Alle gleich waren und die Scythen für Herodot).

3) S. 23 Wer Artemisias (Beifuss) an die Beine bindet, ermüdet nicht (bei Megenberg).

Damit das Kind schnell wird, läuft der jüngste Pathe von Haust hür nach .Stube (in der

Mark).

4) S. 23. The principal gods were Mauman, Laukiti, Koklia and Telahi. Kach had

a temple and priest«. At the temple of Maumau there stood a nine feet high coral

sandstone slab from the beach. Straugers from ships or other islands were not allowed

to communicate with the people until thcy all. or a few as representatives of the rest,

had been taken to ench of the four teinples, and prayers offered that the god would

exert his power and drive away any descase or treacliery wbich these strangers might have

brought with them. Meat-offerings were also laid on the altars. accompanied by songs

and dauces in honour of the god. While these cercmonies were going on all the popu-

lations, except the priests and their attendants, kept out of sight. Koeticide and infantiticide

were common to keep down the population, When the latter was determined on the con-

finement took place in the sea tin Nannmea). The heavens and the earth united in

marriage, and the product of the union was the race of man. The sea-serpent stood erert

and pushed up the heavens. The sun was the onc eye of Laukiti and the moou the other.

Six men were ueeded daily to help the sun in his course. Two to help him up, two to

take him to the zenith, and two to help him down in the west. It was the same with

the moon. A little boy called Tapiriuoko cried to go to the sun. His father took him

in a canoe to the sun as it was rising, but the boy shrunk back it was too hot. He then

cried to go to the moon, and he was taken there: but that was too eold again. The

moon, however, persuaded him to stay, and he is there still v s. Turner). Protesilaos erhielt

auf Laodamia's Bitte Urlaub für die Oberwelt (auf drei .Stunden). Die Springwnntel

oiler (bei Mcgeberg) Paumhäckclkraut wird vom Specht gewonnen (um verschlossene

Thliren zu öffnen). Der Essig wird am sauersten, wenn am Kreitag angesetzt (s. Anhorn).

indem sich hier die trübe Vorstellung von Schlechtem und Verdorbenem am heiligeu

Freitag mit dpm au ihm verwandten Tränkschwamm verbindet.

5) S. 23. Cloacinam Tatius dedicavit deam, Picum Tiberinunique Komulus. Hostilius

Pavorem atque Pallorem, taeterrinos hominum affectus (Seneca).

1) S. 24. So oft das volksthümliche Gewissen eine neue moralische Verpflichtung,

eine neue sittliche Idee in ihrer Schönheit und Dringlichkeit erkannt hatte, suchte man,

theils aus dem natürlichen Bedürfniss, das Grösste in der Welt auch als das Vollkommenste

fassen zu dürfen, diese Schönheit auch der Götterwelt als eine vorher nur unbekannt

gebliebene Seite ihres Ileichthuins zu sichern, theils dadurch, dass man die erkannte Pflicht

aus dem Willen der Götter ableitete, sie über die Schwankungen des individuellen Urtheil's

und der veränderlichen Stimmung hinauszuheben s. Lotze). Die Vögel gehen Vorzeichen,

indem die Thiere den Göttern vertrauter sind (s. Celsus). Cotifessae huperitiae summa
prudentia est (bei Caecilius) im Ignoramus ^oder Ignorabimus). Saturuo enim regnante.

nondum deorum cultibus institutis, nec adhnc illa geute ad divinitatis opinionem consecrata,

deus utique colebatur (Lact.).

2) S. 21. The Yountoo is made of a small hone taken from a leg of the dead body

of a friend, «ither before or after burial: it is wrnpped np with a small piece uf sun-

dried flYsh, cut from the body of another devonsed friend; striug made with the bair from
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the hcad of a third friend generally serves as the tio. Whon this charni is required to

be osed it is takcu to the camp where the enemy sleeps and placed in the hot ashes

of a fire, with a piece of string tied to it, where it is warmed aud then pointod at the

persou to be killed, a suiall piece of the hone being chipped of and thrown at the slee-

ping enemy. The Yountoo is taken away, and in about live weeks laid under the surface

of the ground, and a fire lit over it whidi burns it gradually. The person at whoni it

ha« beeu aimed sickens after it has been burst u little, and dies if the doctor does not

suck out the piece of bone which is supposed to have entered the sick persona body. The
Molee is a rouge piece of white quartz, oblong iu sliape. and about 2 inches long; a

piece of twine, made of opossum für, is fastened to one eud with some black gum (Uynia).

In using these. one is pointed at the person to be killed, and is supposed to enter the

body, the other is warmed then placed in sonie fat from a dead body and wrapped round

with hair from the head. The whole thing is then put in a fire and left to burn slowly:

when it waruis, the person becomes sirk, an<l dies unIcss relieved by a doctor. It is

believed that the possession of one of these oharm* aids a man in couiposing and divi-

sing a new corroborree (mit dann weiter vertrauten Ceremonial- Riten der Tänze und

Gesänge dazu". Uoth the Vountuo aud Moolee are treasured as valuable charms, aud

hiddeu from viow. A doctor, or maykeeka, is a man, eitlier young or old, generally the

latter, who has in some way shown that he has the power of ciiriug siekness by sucking

from the body of a patient either the chip of bone from the Yountoo or the Moolee.

This aopointment is not an hereditary one. The bone chip from the Yountoo, when

sucked from the body, is thrown away: but the Moolee must be thrown into a water-hole,

or the river. When a doctor sueeeeds in sucking either from the body of his patient,

the eure is considered certain. He shows somethiug which he teils the patient and the

frieuds he has sucked from the body (in Australien). Thimmoo] is a pointed bone, which

being held over a black-fellow, when he is asleep, or pointed at him, is supposed to cause

sickuess or death (VVingo is a superstition they have with a rope made out of hbre or bark,

they can partially choke a blackfellow), the Marro is the pinion bone of a hawk, a double

piece of bone, iu which hair of an enemy is fastened, with wax (s. Palmer). Im Anschluss

an Albert M. kam die Theurgie zur Geltung, als weise Magie, gegenüber der Nigromantie

(Nekromantie). Nach Petrus Goldschmidt war es durch „tägliche besondere Erfahrung

bestätigt-, dass „in der That eine teuflische Hexerei und Zauberei sei- (1705) Vertreibt

die Flöhe (cum mordeminiy durch das Kreuzeszeichen, räth fticchalm
vhujus rei capietis

experimentum), und durch «las Kreuzeszeichen öffnet Columban verschlossene Thüren

i,s. Cumiu).

3) S. "24. The emblem or Mi-tama-shiro (represeutation of the august spirit is some-

times a mirror, or a sword, a curious stone, or even a shoe, the mirror being characte-

ristic of the fermale. the sword of male deities (im Shinto-Dienst) , the god is kept eu-

shrined in a box within box, and enveloped in innumcrable wrappings of silk aud brocade

(s. Satow). The mediciue or mystery - man (Ska-ga) occupies a position partly partaking

of the priestly funetion, but more closely allied to that of the prophet, sorcerer and

physiciau (bei den Haidah). Hauptsächlich um dreier Zwecke willen macht sicli der

Mensch mit seiner Gottheit zu schaffen (s. Happel), zu erforschen, gemessen, wirken (im

Orakel, Opfer, Zauber). Uu objet vole etait aussitöt porte dans le marai comme action

de gräces für Hiro) auf Tahiti v s. Hovis). Der Oripo genannte Priester wanderte bei

Nacht (in Tahiti). Die Luftbewohner Magonia's stahlen Feldfrüchte (zu Agobards's Zeit).

•1) S. "Ii. Household gods were .supposed to be present iu the shape of stoues, trees,

fish and fowls. These incaruatious were never eaten by their respective worshippers (in Vate).

Lupus Martius empfahl sich den Hirten practisch (mit Lupa Martia). Zum Schutz der

Schweine schnitt man den Namen des heiligen Blasius, des Schutzpatron^ der Hirten, iu

den Hirtenstab. Die Wenden steckteu in frühereu Zeiten Stier- oder Pferdeköpfe auf

Stangen vor deu Ställen auf, schädliche Einflüsse fern zu halten ^s. Carl Meyer), und

Drachenhäupter (in Nord und Gst).

1) S. 26. In Tahiti kam der Vogel als Atua zum Opfer herab (zu Cook's Zeit).

Household gods were iuearuate iu the fishes aud a diaease-uiaking god was seen in the
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waterspout (in Nukufetau). A man would not eat a fish which was supposed to be

linder the protection or care of his household god (in Samoa). The dog and some kinds

of fish and birds were sacred to the greatcr deities (der dii majorum gentium' und solche

waren verbotene Speisen für Alle ^s. Turner). Cibos quoque, quos Deus creavit ad

utendum, damnat et reprobat (Tatianus).

2) S. 25. Wer vom Fleisch eines Delphin gegessen, wird von solchem, wenn in's

Wasser fallend, gefressen, sonst dagegen wider andere Seeungchener geschützt und an's

Land getragen (s. Megenberg). Die Storche verwandeln sich (beim Fortziehen nach

Süden) in Menschen (bei Myndius) oder (s. Wurtke) als Freimaurer (in Oldenburg), und

Delphine werden unter dem Meeresspiegel 7.11 Kiffern (bei Gervasius .

1) S. 26. Once lipon a time there was a pond in which, as is often the case, the

Warraus feared to bathe. At last, (wo Indian women ventured into the watcr. Presently

one of the women, named Korobona, touched the stump of a tree which rose over the

surface of the water, and iminediatelv the stump seized her and made her his wife. Thea

Korobona returned home, where after some time a child was born. The brothers, jealons

of their sisters honour, wished to kill it, but eventually consented to spare it. The child,

however soon died. Then Korobona went back to the pond, and again saw the stump.

Once more a child was born, this thime a boy./ The motjicr, remembering her brother's

threats on the previous occasiou, hid the child in the forest. Hut the brothers discovered

their sister's secret, and, haviug shot their arrows into the boy, left him as dead. But

the mother nursed he child, revived it. and sueeeeded in rearing it. It was not tili the

child was a big boy that the brothers discovered that he still lived. Then they attacked

him, and cut his body in small pieces. From the grave in which the mother buried the

victim rose an Indian more powerful and more fierce than any Warraus had ever been.

He was the first Carib. who, with his descendants, waged perpetual war on the Warraus

and reduced them to their present miserable state. Der illtere Bruder meint die Kraft

des jüngeren sich anzueignen (in Australien), indem er ihn tödtet (s. Stanbridge).

2) S. 2t!. No fire was kiudled at night, lest it should prevent the gods fron» coniing in

a shadowy form with a message (in Nuitao\ Die Wotjftkeu beten zum Feuer (tyl
v und

Winde (toi). 9t6{ (bei Rhadiginus) ab al9nr, hoc est ardere (s. Vossius). Wie Mnlge.

Gott der Unterwelt, ist Gilbil, Gott des Feuers, als Sohn Anu's (im Himmel) mit Anatu

(der Erde) gezeugt (s. Hommel).

3) S. 26. Die Diebe (fures oder laverniones) verehrten die Schutzgöttin I.averua im

Hain (der Via Salaria^, als dea furum (in Gebeten „cum silentio") und Hermes' Gestalt

lief über in den Diebesgott (unsicher wie Odysseus) im Psychopompos, wie Moumousia in

Vaitupu) Cantus vicinis fruges traducit abagris (s. Tibull.).

4) S. 26. Die Amakosi riechen und belecken das Opfer, ohne davon zu essen ^bei

den Kaffern), während hellenische Götter sich an der Würze des aufsteigenden Dampfes

laben.

5) S. 26. Aeolos, als tautat nvfpwv, wohnt mit den Töchtern, als Lüftchen («i-p«*)

und den Söhnen in den Stürmen (auf der Aeols-Insel). Among the Santu (,Sioux) Indian«

the Four Winds are sjmbolized by the raven and a small black stone, less than a hen's

egg in size. Düring the religious faste which every young mau must hold with more or

less frequency, he may see in bis vision one of these symbnls, and it will then beconie

his duty to seek the natural counterpart (s. Fletcher). Deos putant quidquid colere coejje-

runt (s. Ourtius Rufns). Die ^vedische) Gottheit regiert die Welt nach der Ordnung (dem

Ritam .

6) S. 26. At the feasts given by the wa-wan party, only the relatives and friends

belonging to the host can partake, in aecordance with the custom that those who give a

feast must not eat of it. The host must abstain as he is classed with the leader and bis

party. At these feasts the same regulation is enforced as at the feasts called .Nau-gu

ki-ku u
, during the sacred tribal festival, wheu the meat caunot be eaten with the use of

a knife (bei den Sioux ). Beim Fest der Blasenversenkung im Seehundsfang wird Jugjak

der Meeresgeist) augerufen s. Sagoskin).

7; S. 26. Boreas bricht aus den thracischen Schluchten hervor (bei Homer), wo auch
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Zephyros baust (mit den Winden schmausend), UqL* litxt ndria xot yov Bq^u> B^i^öv

($. Hippolyt).

8) S. 26. Tui-Tokelau (im Stein) war (in Tokelau) .never seen by ony one, bot the

king and that only once a year, when the decayed mats were stripped off and thrown

away* (8. Turner), Laulaati, the principa) god (in tbe Loyalty Island») made a ntont\

out of which came the first man and woman. In Arorae (mit dem Gott Tapuariki) in their

houses they had sacred Stocks or small pillars of wood. four or five feet high, as the

ropresentatives of household gods. and on these they poured oil and laid before them

offerings of cocoa-nuts and fish. For » priest to whistle in the night , was a signof In-

spiration (s. Turner ). In Xakulaelae wurden die Götter Fonolape und Moloti als zwei

Steine verehrt Dem heiligen Stein im Dorftempel durfte kein Fremder nahen (in Samoa).

1») S. 26. Smooth stones (in Aneiteum were regarded as representatives of eertain

gods, and wherever the stone was, ther»* the god was supposed to he. One resembling

a fish woubl be prayed to as the fisherman's god. Another resembling a yam, would be

the Yain-god. A third round like a breadfmit the breadfruit-god etc. (s. Turner). Die

Lipeku (town charms) werden von den Lipaka verfertigt (bei den Bechnanen) und .the

sacred ingredients are eoncocted by the united wisdom of the chief doctor and all his

assistents (s. Mackenzie;. Im Thor der Basuto-Dörfer hangt (als Spinne u.dgl.) ein Talis-

man oder I'heku (s Merensky). Guido Bonatti Hess ein steinernes Bild unter den neuen

Stadtmauern vergraben (in Forli). Sclaven (Claidi ) wurden unter den Pfosten eines neuen

Hauses begraben (bei den Haidah). Latiaris Jupiter homicidio colitur (Min. Fei ). Die

.festen- Kriegsgefangenen wurden von den Graubündtnera mit Knütteln todtgeschlagen

v 1(122). Die bei dem Einstürzen ihrer Bauten Fj-dheben erregenden Kiesen auf Zakynthos

sind nur am Fussgelenk verwundbar (s. B. Schmidt).

10) S. 26. Lapis manalis quem trahebant pontifices quoties siccitaa erat s. Servius .

11) S. 215. Culturl. d. u. A.. S. 26.

12) S. 26. Auch mochten Götter in Ketten gelegt werden in Hellas und Fern (in

Tonga u.s.w.}. Die fampana fugitiva (in Leinst er) war festzubinden (nicht nach dem
alten Platz zurückzukehren). Als die bei aussergewt'ihn liehen Ereignissen (seit 143f> p. d.)

selbstlautende Glocke zu Vililla (in Arragon) untersucht wurde 1601 p. d.) fand sich einer

der dreissig Silberlinge (aus Judas' Verrat h) eingeschmolzen (s. Hoccha) und wegen

Begrüssung der Gebeine des heiligen Isidor i im Geläut) wurde die Heiligsprechung (dieser

(flocke) in Born beantragt (von König Philipp III.).

18) S. 26 Korka Kuzo (Zimmerherr) wohnt bei den Wotjäken) unt«r der Diele
v
als

Vyz-ul-Kuzo), der Kuziroy im Stall, der Albast in unbewohnten Räumen (s. Buch) Die

npfvnaia axäitaQta verfallen dem Ixfialkuv.

IT) S. 26. Foilape and Tevae were the principal gods. The latter went about at

night in the form of a man. He had a temple, but no image. The box was suspended

from the roof of the building, and in this was laid up all sorts of tiative and foreign

articles which had been presented to the god (in Nukufetau;

15) S. 26. The spirits of the departed hovered around the living and were dreaded

as oceasioning disease (in Funafuti).

1) S. 27. Auf den Altären in den Tempeln der Götter Foelangi und Maumau lagen

(in Nanumanga) the skulls of departed chief and people (s. Turner . Their gods were

their ancestors, whose relics they kept up and idolised (in Neu-<'aledonieir. They pre-

served relics of the dead such as fingernails, teeth, ad tnfts of hair (in den Loyalty Islands),

wie Ifnpttia.

2) S. 27. Budes initio homines deos appellarunt (bei Lact.). Os Ba-nhaneca e os

Bancnmbi designain com o nome de Huco (Snco) um Deus invisivel, que ve, ouve e sabe

quanto pensamos e dizemos (nach Nogueira).

3) S. 27. The aged were buried alive and at their own reqnest in Vatel. Die

Kallantier verzehrten die Verwandten, als ehrenvolleres Begräbniss in Guyana (statt Frass

der Würmer). Die Ambunda (mit Pende kriegend) verzehren die Leichen ihres eigenen

Stammes, im wechselsweisen Austausch der Verwandten uuter einander . s. Schutt). In

Nutka wurden die Feinde gefressen (zu Meares" Zeit . Die Kuljuscheu opferten ihre
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Sclavcn (aus Oregon oder Californien) bei Festen (s. Kittlitz). Als Mesa. König Moab's,

seinen Sohn opferte, fiel der „Zorn- de« Gottes Kamos auf die Israeliten, die vor dem-
selben entflüchteten (die Belagerung aufhebend).

4) S. 27. The doad blackfellow was supposed to go somcwhcre down below in the

earth but after that to ascend aniong the stars: they believe in a spirit .which they

call Mango, and in two superior spirits, which exeracise influence on them and their destinies:

one called Coomboorah is a spirit of goodwill toward blacks and takes care of them, and
tries to protect them froin the influence of the other spirit, which is one of evil, and called

Tharragarry, and works mischief on them (PalmerV

5) S. 27, Le roi est en meine temps de grandpretre i^bei den Bagnoun). Si, malgre

des cadeaux et des prieres qu'ou lui addresse, le pays est malheureux, la reeolte uianque,

le roi est accablö d'injures et n'a aueune autoritc (s. Berenger-Feraud). Die Priester des

Gottes Fee mit dem Lipi (sudden death) geuanuten Krug, wurden beim Diebstahl befragt

ijn Samoa). Ii it was one who spoke ill of tlie chief bis jaws were hung up in the ehiefs

house as a trophy vin Vate). The office of the priest was hereditary (in Neu-Caledotiien;.

Der Häuptling (Tao-etona oder Löwenmännchen) ist der Segensspender und wunderbare

Erhalter seiner Untergebenen bei den Basutos), die Zauberer regierend, um durch sie

und eigene Kraft für R<?gen, Frieden, gutes Wetiler, reiche Ernten, fette Kälber und

gefüllte Biertöpfe zu sorgen (s. Merensky). Neben den erblichen Tebichetas (im Frieden

geehrt), wählten die Charruas für König einen Häuptling (s. Manuel de Sota). Melchi-

sedek segnete Abraham vor El Ejon. dem Herrn des Himmels und der Erde für Bileam

gleichfalls). Auf der Säulen- Inschrift vertilgt der moabitische König Mesa die Israeliten

(auf Geheiss seines Gottes Kamos), aber der Mos absnrdus sordiduscpie fs. Tacitus) dauert*

fort (für die Fremden).

6) S. 27. Die Regenmacher (in Neu-Caledonien) blackened Ihcinselves all over, ex-

humed a dead body, took the bones to a cave, jointed them and suspendcd the skeletou

over some taro leaves. Water was poured on the skeleton to run down on the leaves

(they had to fast and reinain in the cavern, uutil it rained). If there was to much rain

aud they wanted fair weather, they went through a siniilar process, only they kindled a

fire under the skeleton and burned it up (s. Turner). Bei Dürre wurden in Cölu die Gebeine

des heiligen Severin ausgestellt, um Hegen zu erhalten (s. Ennen). Das Wettermachen

wurde in Constauz (14S3) geübt (durch Graben von Gruben) und (1583) in Berlin (durch

Verbrennen bestraft), wie .rudis adhuc antiquitas credebat et attrahi imbres cantibus et

repelli (s. Seneca). Die militische (maltaische) Legion (legio fnbninatrix) erflehte Hegen

vom Christengott (nach Xiphilinus). Auf Onias' Gebet erfolgte Hegen (zur Zeit Hyrkan's j

und Segen auf das des Aeakos. Die Gebeine des Pilatus, als in Tiber (und Rhone)

geworfen, erzeugten Uugewitter, wie das Steinewerfen in den (durch den Rath von Luzem
den Besuchern verboteneu) See auf der Pilatus -Alp, und ähnlich der See von Ibague,

is. Citri, d. a A. I, S. 318).

I : S. 28. The general name for gods seemed to be „Aremha", that means a .dead

man- (in Tanna). The spirits of their departed ancestors were among their gods. Chiefs

who reach au advanced age were after death deified, addressed by name and prayed to

on various occasions. They were supposed especially to preside over the growth of the

Yams ad the diflerent fruit trees. The first-fmits were presented to them (s. Turner).

The word has two plural* , one of which means not .gods-, but .spirits of the dead'

(manes), Morimo (god). In the seuse of .spirits of the dead" (barimo) the Word has uo

siugular, where as in the sense of God, it has but the singular and plural form. In

Sechuana, .bä" is the plural prefix and particle used to deuote people, .eo" is its sin-

gular form. Now, it is correct Sechuana to say „barimo ha ba arabileng", the spirits of

the dead who have answereil, but there is no siugular form agreeing to this. Von

cannot say .Morimo ea o arabileng-, the spirit of the dead who has auswered. The only

particle (o) which can grammatically follow Morimo in the singular has uo refereuce to

human beings, .Morimo o o arabileng 1

', the god, who has auswered, Plural: .Merimo e

aral'ileng*, the gods who have auswered (s Mackeuzie). Die Schutzgeister führen in der

Kirche den Namen «angeli custudes- tayytloi laviaxn), auch tutelares. von der custodia
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oder tutcla, welche sie über die ihnen anbefohlenen Menschen ausüben, alt« Schutzengel (s.

Oswald), ein ao^i «1xt»j« und alt;lxttxo( (gleich Herakles). Bei den Sioux alter death

the soul will linger near the body so long as it is preserved or any part of it kept intaet,

particularly if not exposed to the air. The c lothing too, which was needful to the comfort

of the body, partakes of the individuality of the person and the spirit will linger about

these articles (s. Flctcher). Vor einer im Wege liegenden Hostie, die aus der Kirche

von Ettiswyl entwendet war, fallen Schweine auf die Kniee (s. Pfyfer). In den Marien-

tempel kommend, beugte das Schäflein die Kniee und blökte (nach Nierenberg), und

Elephanten verehren die Pagoden (bei Hiouenthsang).

2) S. 28. The soul (in Xukulaelae) went to the heavens, but returned and frightened

and caused dead to the liviug (s. Turner). Die Tayal (in Fonnosa) iuvoquent une espeee

de genic familier, qui les visites en reve, nou sous une forme divinisee, inais avec les

dehors d'uu perc. d'une im-re ou d'un parent rapproche (s. <iii6rin). Wird in Irland dem
Kinde der Name eines Bekanuten oder Verwandten gegeben, so stirbt dasselbe bald (a.

3) S. 28. Von Gott Nobi, they say, that after creating the human racc at Kromanga,

he went away to another laud, When they first saw white men, they concluded, that

they were made by the same great spirit , and to this day call foreignes, whether whit«

or black by the name of Nobu Turner). Zeus Thalassios wird in Sidon verehrt ^bei

Hesychius).

4) S. 28. When a Hidatsa dies, his shade lingers four nights around the camp or

village in which he died, aud then goes to the lodge of his departed kindred in the

..village of the dead*. When he is arrived there he is rewarded for his valor, seif denial,

aud amhition on earth by receiving the same regard in the one place as in the other,

for there as here the brave man is houored and the coward despised. Sonic say that the

ghosts of those that commit suicide occupy a separate part of the village, but that their

condition differs in no wise from that of the others. In the uext World human shades

hunt and live with the shades of buffalo and other animals that have here died. There,

too, there are four seasous, but they come in an inverse order to the terrestrial seasons.

Düring the four nights that the ghost ist supposed to linger near his former dwelling,

those who disiiked or feared the deceased, and do not wish a visit from the shade, scorch

with red coals a pair of mocassins which they leave at the door of the lodge. The smell

of the burning leather they claim keeps the ghost out ; but the true friemls of the dead

man take no such precautions (s. Matthews).

5) S. 28. Anga rneans to go or come (in Samoa). Anga atu means to go away,

anga (mai) signifies to come, the reduplicated anganga is used to designate the hoiiI as

distim-t from the body, aud which at death was supposed to go away from the body and

proeeed to the hadean regions uuder the «cean, which they callcd Pulotu (Turner).

Tschaka verkehrte mit dem (reist des Tndona (Ministers) seines Vaters Senzangakona (für

Rath). As he is debarred from hunting and providing food and raiment, his needs are

supplied by his kindred. It is not enoiigh that his avocations should by ]»eaceful but it

is his duty to relinquish auy hard feeling he has had aud forget old iujurics The keeping

of a ghost lodge is a signal of peace and cancels all grudges between parties (bei den

Sioux).

1) S. 2*J. Das Oharai (harai oder wegfegen} enthält das Bruchstück eines von den

Priestern des Tempels in Ise bei dem Jahresfeste getragenen Krummstabes -(oder Nigoi).

2) S. 2*J. At death one would say to his friends: „Fm going to the moon — thiuk

of me as beiug there". Another would say. „Fm going tu be a star", and meutioned the

particular part of the heavens where they were to look fi>r hin». Another would say „l

shant go away, I shall remain in the grave, and be here with you". Thus they seemed

to think they had only to choose where their disembodied spirit» were to go after death.

They believed, however that there were certaiu evil spirits always ou the watch for human
beings, and that, if any were caught, their souls were dragged up and down the universe

forever, as the slaves of these demons, and never found a resting-phu-e. Hence it was

a common saying at Tokelau. ,Take care of the soul. it lives for evtr: never mind the

Mannling).
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body, it dies and rots in the gravc". And hencc, too, a man would rather die than go

at night to certain hauuted spots, where he thought it probable he might be seized by

one of these evil spirits. They teil of a Tokelau man who went up to the inoon, and

have their tale, also, of „tlie man and the moon". They beliered that the moon was the

special reaidence of the kings and priest« of Tokelau. The stars they believed to be the

spirit« of the departed. When the füll moon began to wane they supposed that it was

bring eateti by the inhabitants of the region. From the new moon nntil the füll they

ronsidered that the food was growing again. An eclipse of the moon was thought to be

sonie stiddcn ralaniity, destroying the food of the departed kings. and oceasioned special

concern: and prayers and a meat-otTering of grated cocoa-uut was immediately presented

to their great god, l'iji Tokelau. to avert the evil. As the eclipse passed off they thought

it was all owiug to their prayers (s. Turner). Teatamaofa war der König des Himmel*.

Vier Götter beherrschten die Erde, nämlich Moumousia, Tapufatu, Terupe und Moekilai-

puka. Es war die besondere Aufgabe Moumonsia's. die Diebe zu bewachen und zu tödten.

Heim Tode versuchten dies*- vier, die Seele bei sich auf der Erde zurückzuhalten, sendeten

sie aber, wenn sie durch reberredung nichts ausrichteten, zum Himmel. Die ("J öfter

sprachen durch gewisse Priester. Wenn der Priester „rotlf wurde, worunter sie ver-

standen: unruhig und erregt., so war dies ein Zeichen, dass der Gott etwas zu sagen

hatte (auf Vaitupn). Die lf(,oi loyoi erzählen die (extatischen Unterreduungen mit dem
Gott Aesculap für Heilungen (bei Aristides).

3) S. 29. Z. K. H., S. 21.

4) S. 29. The Chippewas believe that there is in man an essence enfirely disfinct

trom the body: they caU it Ochochag. and appear to snpply to it the qualifies which we

refer to the soul. They believe that it quits the body at the time of death. and repairs

to what they term ('hekukekekekawe : this region is supposed to he situated to the south,

and on the shores of the great ocean. Previous to arriving there they ineet with a stream

which they are obliged to cross upon a large snnke that answers the purpose of a hridge.

those which die from drowniug never succeed in crossing the stream: they are thrown

into it and remaiu there forever. Some »ouls come to the odge of the stream. but are

prevented from passing by the snake, which treatens to devour them: these are the souls

of the persons in a lethargy or france. Höing refused a passage these souls retum to

their bodies and reanimate there. They believe that animals have souls, and even that

inorganic substauces, such as kettleg etc , have in them a similar essence (s. Keating).

The plates are generali)' broken, and the knives but, in order to „kill" them, so that

they too may .die- and go to the land of the spirits (Johnson) beim Begräbnis« (in

Congo 1

. Animus qualitas viventis. anima causa vitae (s. Fronto). tntaoftßa(vn iois it(iäy-

tmoir. u>( 6 **of r^i mJrjpfj (bei Basilides), wie Aramana und Ayatana (in Wechselbeziehung)

tö ynn n't' votiy 'on it xai tivai (bei Parmenides'.

fi) S. 29. A-yalo-bula (a yalo sa bula voli na kenato tolo), a spirif, which leaves a

man's body, when still alive, but generally when asleep and enters or froubles other meu,

when asleep {in Fijiu A yalo ni mate ivalo ni moku , the spirits of the dead or slain

(s. Hazlewood) besonders gefährlich darunter a yalo ui tina ni gone (the spirit of a woman,

who dies in childbed). Pinehas Seele war in Elias übergegangen, wie Sems in Melchi-

sedek: ntihy ano ti}< ./^juijrp/;; ti «p#ij( vtov yivvr\lli\vni (s. Diod.), Zagreus (von den

Titaneu zerrissen'.

<>) S. 29. Sieht eine Schwangere ibei den Thlinkithen) im Traum einen ihrer ver-

storbenen Verwandten, so hat sich dessen Seele eingefunden (s. Kolmberg). Neben den

Incubns finden sich der Snccubus ( weiblich'. Der im Begehr der Weiber herabkommende

Engel lehrte diesen in den Werken der Natur (nach dem Buche l'hemeu) A'les Böse uud

Unnütze ;s. Zosimus). und die der Frau ertheilten Lehren entfremden dem Himmel (am

Alt-Kalabar s. Geogr. u. Ethnlg B., S. 193

7) S. 2*.». Iu Xew-Irland, on the death of any member of a well-to-do family, one

of the meu of the sanie family goes to the bush tri)»- that live in the Bossel Mountains,

and obtaiu.s a carved chalk figure. of either a man or a woman aecording to the sex of

the deceased, with which he returus to bis village and with gTeat secrery give<* it to a
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chief whose particular business it is to receive it. It is then placcd in a sniall „mortuary

ehapel u
, that is built inside another honse, and isdecorated with all manner of variegated

plant«, in Company with other figures of the soine deseription. where it remains. This

cnrions practica arises out of a supcrstition with respect to the spirit of the departed, in

which thcy helieve that the gost must have some habitation on earth, or it will haunt the

survivors of its late family, to work them some mischief: they therefore place this fignre

for the spirit to go to, as its late tenement is decomposed in the earth or sea, according Ui

the place of burial. Women are never allowed to go near or look upon these figures, it

being death for them to do so (s. Powell . Die heiligen Spiegel, wie als Palladien ver-

liehen, werden im Honcha (oder Allerheiligsten) aufbewahrt, und die in den Vortempeln

sichtbaren Spiegel sind nur Nachahmungen (s. Langegg), und so verbirgt sich im Adyton

brahmanischer Tempel das Geheimnis» (heiliger Lade) von Coloasal- Figuren bewacht (an

den Eingängen . Mut ^Hcrr der Finstcrniss) war Mutter des Armin oder (bei Plat,) Ver-

borgenen, mit dem All identisch (s. Heketäos). Tanaoa hakapi a nonoho i na ani otoa

A Mntnhei ua hei ma una (». Fornander) heisst es im Schöpfungssang Nukahiva's (Te

Vanana na Tanaoa. Tanaoa (Dunkelheit) erfüllte des Himmelsraumes Weiten, dort

weilend, umschlungen von Mutuhci (Schweigen), drfiber lagernd (hei Lawson). Mit der

ayvota ist die nnoxäoiaoii erreicht (bei Basilides) in Avixa (des Anfang und Endes).

8) S. 29. In aedibus tuis lugubri vore respnndeant ululae, saltant pilosi (npnpae,

bubones . The spirits of deceased persona are believed to appear after death, but are

then seldom seen in their natural form. They usually assume on such orrasions the shape

of a dog, having, not unfrequently, the foot of an Ostrich. Any individual to whoin such

an apparition (otjrurn) might appear, especially if it should follow and accost him, is

supposed to die soon alter (bei den Damara).

1) S. 30. Faunus wurde als Inuus oder Bespringer (der Heerden) verehrt (ab inenndo).

Pales (dea est pabuli) war als diva Palatua Schutzgöttin des Palatium oder Weideplatzes

(als KraaL. Horridi Dumeta Silvani (bei Horaz) schreckend (in Ammenmährchen dann).

Dem Dimomocholo (Menschenfresser) stehen zwei lange Hauer aus dem Munde (bei den

Basuto), wie den Kakhasa (der Indochinesen) oder den Uni auf (japanischer) Teufels-Insel

(von wo Momo-Taro die Kleinodien der Glücksgötter erlangt). Trivia rrinis capitibus et

multis manibus horrifica (s. Min. Fei.). At jam Christiani quanta inonstra quae portenta

confingunt (bei Caecilius). Humanas vel inhumanas victimas opferten die Gallier (dem

Mercur).

2) S. 30. Febmatur populus (an den Lnpercatien . Beim Winterschlaf ( toi juon)

wird der Böse durch Lärm vertrieben, indem die Mädchen mit Stöcken schlagen (bei den

Woljäkcn), oder durch Junglinge in die Wüste gejagt (s. Buch). Das Domus funcsta

wurde vom Erben ausgekehrt (als everriator). Die geflügelte Sonnenscheibe ist Symbol

Hor-hut's (Horas als Flügelausspanner), als abwehrend (im Schutz). Der Achat macht

die Gifte unschädlich (nach DamigeronV Zur Heilung werden (in Japan ' die entsprechenden

Körpertheile an denen der Statue Bin-zuru-son-ja's gerieben (s. Langegg). Am Grabe

des heiligen Martin war der leidende Körpertheil mit dein Vorhänge der Gruft in Be-

rührung zu bringen (nach Greg. Tut ;.

1) S. 31. The children of Ilu, worm, and Mamao, distant. were:

1. Papa tu, or great rocks,

2. Papa one, or sandy rocks,

3. Papa ele, or earthy rocks.

4. Masina. or the moon,

5. La, or the sun.

G. Sami. or the sea,

7. Vai, or fresh water.

These were all sons, and then there were two dautfhters. the one named Great wind

and the other Gentle wind. They all separated and lived apart, but the sea was shut up.

Then the children said „Let the sea be set free and allowed to come out that we may
look at it". This was done, and then the three kinds of rocks were flooded and died,

but the sun and the moon fled to the heavens and lived.
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2> S. 31. The buried man was of the sub-class Yibai, which is the äquivalent of the

Kamilaroi Ipai, and according to his own statement, the name Yibai i« also a synonym

of Daramulun. The last one of the seeret ocremonies takes place at some watcr-hole or

creek. The novices are brought to the waters edge, being told in a joking manner, for

instance, „We are going to catch some fish-Yah" (Howitt). In one of the Theddora

ceremonies two men were buried in this ceremony. each in a cronching position, and were

covered with a sheef of bark and earth (in Australien).

3') S. 31. Cest sans doute parcequ'une ide\? consolante de resnrrection et dHmmor-
talite se cachait sous ces representations allegoriques des Dioscures, que les chretienK

n'ont pas hesite les adopter pour leurs morts is. Albert) in Wiedergeburten (aus Mysterien).

Die Tanze fies Kagura-Festes sind pantomimische Nachahmung des Tanzes der Göttinnen

Amano-Susume, um Amaterasu (im Lachen und Uewandöffhen) hervorzurufen (in Japan),

in lasciveu Scherzen (wie bei Demeter'» Mysterien*!.

V S. 32. Long ago the Dakotas lived in one village and had seven Council fires.

When they broke up and parted each division received certain gifts. To these particular

Indians were given the pipe and the mystery of the ghost lodge. One version says: Two
warriors were returning to the camp, when they were met by a woman who said: „When
yon return, cause a tent to be pitched within the line of tents, and I will come and teil

you what to do in the tent". Although alarmed at being thus accoßted, the warrious did

as they were directed and the woman came as shc had promised. They entered the bnt

with her and she then revealed the mystery of the ghost lodge, and gave them a pipe

saying: „When you cease to do in this way I have told you, the people will no longer

live". She left tbe tent and vanished in a cloud. Still another version states, that one

day thcre was a woman, wearing an apron of Artemisia and wrapped in a buffalo skin

having the hair ontside and the hairs left on. She was holding the head in her left

band and the tail in her right, her left band crossed over the right, and on her l*ft arm

she had a buffalo calf. togefher with a pipe, the two lying side by side. Four days she

tarried with the Dacotas and taught them how to keep the ghost lodge, and left them

with the words. „When a mule shall bear a foal then will coine the destruction of the

earth'*. Some Indians declare that if the father faithfully performs all the duties and

ceremonies of the ghost lodge he therehy averts from his child any punishment or bad

conaequences which would result from misfortunes or disasters in his life. Hermes

(Xf>uoo(i$tt7iis) verwandelte Alles in Gold (mit der Wünschelrnthe). Der Lapis philosophorum

(der Materia prima) entsteht aus Blut, des rothen Leu und Schleim des weissen Adlers

(in Vermählung zum Ovum philosophicum).

2) S. 32. Izanami next gave birth to the goddess of food. and finally to the god of

fire (Kagutsuchi), but tbe pains she suffered in bringing forth her last born caused her

dcath. Izanagi slays the sou who had deprived him of his spouse, and from the drpps

of blood that spout forth from bis sword spring other gods, notably Take-mika-dznchi,

who subsequently appears as the conqueror of Japan for the Mikado's ancestors. Izanagi

now descends to the lower world by a passage on the honndary of [wami and Idzumi in

search of the goddess, who speaks to him from her new hahitation, warning him not to

enter. but holding out hopes that, if be will wait. she will endevour to persuade the god

of Hades to allow her to return. The impatient hushand, however, forces his way in, and

finds her corpse a mass of putrefaction Terified at the sight, he flees back to earth,

pursued by legions of evil spirits, and journeying to Hiuga, washes himself dean in the

sea. As he throws off each piece of clothing a new f-od, called by an appropriate name,

Springs from it. At the first plunge into the purifying flood the gods of evil, begotten

from the pollution of Hades, are washed away, and at the same momeut the connteracting

gods of good are produred As he washes at tbe bottom, below the surface, and, lastlv,

above it, three sea -gods originate, who are worshipped afterwards at Sumiyoshi, near

Sakai. Strange to say, these abstractions have human descendants. Lastlv, in washing

his left eye he produces the sun (called Amaterasu O Mi-kami, the (»reat August Deity

who shines from Heaven), from his right eye the moon ,Tsukuyomi no Mikoto. His Angnst-

ness tlie Moonlight Night Possessor), and from his nose, Susano no Mikoto (the Impetuous
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Male) thought by some to be the god who rules over the tides, and, therefore. only another

namp for thc moon -god. Izanagi assigns to his three children the kingdom of Heaven,

the kingdom <>f night and that of the sea respcctively. From this moinent, howcvcr,

nothing more is heard of the moon -god, while Susano abandons his rule over the sea to

become the ancestor of a line of ehicftains who settle in the province *»f Idzumo (s. Satow).

Der elfjährige- Hahn, der ein Ei gelegt (aus dein eine Schlange den Basilisk auabrütet)

wurde vom Scharfrichter enthauptet t in Basel) 1474 <s. Knebel). Der Alectorius, als

Wunderstein, bildet sich alle sieben Jahre im Magen eines Hahn's (nach Marbod).

3) S. 32. The man sees the moon having two hands, one holds a bow and arrows,

the other, the bürden strap of a vornan. The moon bids the dreamer take his ehoice:

when the man reaches to takc the bow, the hands suddenly cross and try to force the

strap upon the man. who struggles to waken before he takes it. and he als« tries to

sueeeed in capturing the bow. In either event he escapes the penalty of the dream.

Should he fail and become possessed of the strap. he is doomed to be like a woman.

Ho may conceal his dream and endeavour to avoid showing his ill fortune, but few tnen

sueeeed in this effort after having taken tho strap in the dream. Such men speak as

women pnrsue their avocations and sometimes adopt the dress of the female sex and they

may become subject to gross actions (s. Fletcher) bei den Sioux (unter den Mannweibern

der Indianer Isis ändert das Geschlecht ibei Iphis; aus weiblich in männlich (bei Ovid).

Für Achnutschik oder schopan wird (bei den Eskimo) der Sohn von den Eltern bestimmt,

wenn mädchenhaft erscheinend (s. Hulmberg). Wie Siva j^inen Phallus verlor, war der

des Osiris von den Fischen gefressen (und Attes stirbt an der Entmannung).

4) S. 32. The spirit went across the water to the moon at rising and gettiug into

her was carried to the regions of the stars, from wbence they returned to visit the earth

by the same means (in New Britain), it was always at thc füll moon, that most people

died (s. Powell). Im Unterschied zur aufwärts fahrenden Sonne, fährt (auf den Mithras-

Monumenten) die Mondsichel abwärts (mit dem Genius niedergekehrter Fackel). Otöt

tnxfavTK wurde als Mondgott verehrt (in Same).

5) S. 3*2. All disembodied spirits, at least of the Makoba, proeeeded westwards s.

Mackenzie) und folgten (auf MangahO «lern Lauf der Sonne nach Westen (wie im ägyptischen

Todtenbuch). Wenn die Seele ,touchait la pierre de mort" (neben dem .pierre de vie")

eile etait aneantie (in Tahiti). La ronte la plus ordinaire consistait d'abord ä s'arreter

dans l'lle de Moorea sur la monfagne de Kootui pour y faire nne Station, la seconde

avait lien dans Pilo de Kaiatea, ä Meani, d'ou le convoi se rendait, ordinairement a Pilot

de Tupai, sitae ä l'extremite occidentale de l'archipel (s. Bovis). Aus dem Hecla wird

zeitweis Seufzen und Klagen der verdammten Seelen gehört (s. Albericus), und der Herzog

von Zähringen nach dem Aetna geschleppt (wie auch königliche Seelen).

1) S. 33. Faunos putant dictos ab eo quod fmgibus foveant (Servius), saepe eos in agris

conspici (Prob.). Wie Picnmnus (Sohn des Stercutus) Düngung, erfand Pilumnus da«

Stampfen des Getreides (pinsindo frumenti usum). Picus und sein Sohn Faunus (di agrestes

der hohen Berge) werden (nach der Berauschung) in Numa (zum Orakel) gefangen (aus

den Aboriginen). Die Bilverschnitter gehen um Johannis durch das Feld (im Bilver-

schnitterhfitchen); was hier menschlichen Zauberern wird anderwärts dem Teufel beigelegt

>. Grimm). Die Tremsemntter geht im Feld um (bei Osnabrück), als Koggenmnhme (in

Brandenburg).

2) S. 33. Umbrae silentes ;bei Virg.' , regesque silentium (s. Lucan.). Quietalis ab

antiquis dicebatur Orcus (bei Festus). Die in der Schlacht Gefallenen gehen zum glück-

lichen Land. Sun-i-a-tlai-das (bei den Haidah\ als Walhalla (wie bei den Azteken und

Batta).

3) S. 33. Als Mahlgenossen der Götter zechen die frommen Sänger der Vorzeit am
Madhu-Brunnen ;mit dem Urvater Yama , und die von den Wsilkyren Gewählten mit Odin

(Im Kreise der Asen).

1) S. 34. Orcum quem dieimus ait Verrius ab antiquis dictum Urgum (Fest.) urangum

(und Huracan). Der Höllenfürst Set lauert auf das Herz, wenn nach Thotho's Aufzeichnung
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zu leicht befunden) heim Wägen durch Anubis und Hon»;, und die Indianer lärmen beim

Verbrennen des Scheiterhaufen'», damit das Herz beim Herabhüpfen entkomme (dem Bösen .

2 S. 34. Nach den Tscheremissen wenlen die Wohnungen der Geister von Hunden

bewacht (8. Buch).

3) S. 34. Die Haidah unterscheiden bei Tänzen Skaga, Skedul, Kwai-o-guns-o lang.

Ka-ta-ka-gun, Ska-nit und Hiatl (s. Dawson). Volusius (durch die Triumvirn proscribirt;

entfloh aus Rom in Verkleidung eines in den Cult der Isis Eingeweihten (mit hölzerner

Holzmaske des Anubis das Gesicht verhüllt).

1) S. 35. Auf das Allerseelenfest folgt das des heiligen Hubert (in der wilden Jagd)

und so das Treiben überall (vou Cuzco bis Rom), s. B. i. s. Ps., S. XI.

2) S. 35. Bei dem jährlichen Tempelbau für Fee fanden Schlägereien statt, und Zwistig-

keiten in der Zwischenzeit musstc bis dabin verschoben werden, um den Gott nicht zu

erzürnen (in Samoa). In Mangaia feierte man agones an dem Leichenfest (s Gill .

3) S. 35. Wenn für Krankheiten gerufen (in Samoa licss Alaiava (Priesterin Apelesa's)

im Hintergrund des Hauses die Fensterladen schliessen, she then went into the darkened

place; prescntly that eud of the house shook as if by an earthquake s. Turner), wie beim

indianischen Medicinmann seine Hütte.

4 S. 35. Dacmones arcentur per bonos angelos, ne noceant quantum volunt (s. Thom.

Aquil.).

5) S. 35. Den Daevas stehen als feindlich die Ahura gegenüber, wie den Asuren die

Deaa (als Suren). Wer das Schwarze Mädchen (Jüda Merga sieht, stirbt (s. Yeckenstedt;,

wogegen das Weisse Mädchen Batta Mergele) beschenkt (bei den Zamaiten . Die Pata-

gonier üben zeitweis (gegen ihre Zanberpriester) eine Magophonie (im persischen Fest;.

ttiy xuxütv äwtt(giat(, als persisches Fest, diente zur Entfernung der D&inone (und Be-

kämpfung derselben).

lj S. 30. Königin Christina verbietet die Hexenprocesse (1049) in Osnabrück, weil

„man sich in dergleichen Sachen je länger je mehr vertiefet und in einen inextricablen

Labyrinth gesetzet- (s. Hauber), aber als Louis XIV. die Untersuchungen in den Hexen-

processen der Normandic niederzuschlagen befahl (1072), reinonstrirte das Parlament aus

theologischen und juridischen Gründen (bei (iarinet), und da .der Glaube an das Supra-

naturale überhaupt gerade durch rationelle Begründung des Glauben's an die Hexerei neu

befestigt werden" muss, führt (aus dem Schooss der Royal Society) Glanvil (.gegen den

Friedensrichter von Somerset, der den Hexen -Ausspürungen Hunt
1

* Einhalt gethan) den

„Blow at modern Sadducism on Witehes and Witchcraft" (1000), in Balthasar Bekker's

.Betoverde Werdd" (1G!H). Jetzt wieder wird in einer .spiritistischen- Welt (dem ex-

cenüischen Auswuchs naturwissenschaftlicher Psychologie/, von einer -Logik der That-

sachen" (bei Hellenbach) gesprochen (auch von Professoren-Stühlen in Bem oder Leipzig;

unter .Transmutationen" der Geister und Namen (s. Beiträge zur vergl. Fsychol., 1808,

S. 192}.

2) S. 30. Goniglis als Widder (mit ellenlangen Hörnern) bekämpft den glühäugigen

Wolf Wilkutis ^Herr der wilden Thiere) zum Schutz der Heerden (bei den Zamaiten).

Gonyglis Davos ist Gott der Hirten und des Walde's (bei Stryjkowski;. In Padang be-

kämpft der BüfTel den Tieger, und Amnion mit Widderhörnern steigt zur höchsten Gottheit

auf (in Aegypten).

3) S. 30. Krankheiten gelten dein Dayak als Knechte des Radja Hantuen, welche die

Hambarua des Menschen gefangen fortführen (s. Hardeland). Weil den Menschen plötzlich

überfallend, heisst die Cholera Begu antak (Stossgeist) bei den Batta (s. Nommensen).
Giltine, Mutter der Krankheiten, hat Flügel und fünf Hände (bei den Zamaiten). Bei den

Herrero schützt -Krankheiten heilend) Ndyambi i als Musisi und Korunga) oder (Mukuru)

Gott (s. Beiderbeike).

4) S. 30. Das Geschoss des Bilwiz verfilzt die Haare
K \m Weicliselzopf). Nach den

Kaiaob (the Namaqua witch - doctors; ailment is cause«! by a great snake (toros) having

fired an arrow into the stouiach (s. Anderson). Bei der Menstruation darf da« Mädchen

das La#er nicht verlassen, nm nicht auf die grosse Schlange (Boyrasu) zu treten (hei den

< hiriguaiio*,. Wälireud der Wochenzeit gilt die Frau als heilig (uzera) bei den Ovahererö
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(s. Yiehe) Der Dajak unterscheidet (in Erkranknng) zwischen Awi taluh (Einwirkungen

der Götter von Aussen) und Ingumpang taloh (Einwohnen des Gottes im Menschen), und
der Besessene heisst mangunipang (Kumpang oder Scheide), als njanjau (verwirr^ oder

gila (närrisch).

5) S. 36. Bij ziekten varen de zielen der afgestorvenen in de lichamen der zieken; de

zieken noemt dan de naam op van een overledencn bloedsverwant, en de omstanders be-

geven zieh oogenblikvelig naar dien» graf, met spiess en drank (hei den Loeboes%

6) S. 8G. Tous les matins, au point du jour, chacun se porte isolement au travers du

sentier, afin d'observer l'oiseau augural (un roitelet noiratre) in Formosa (s. Guerin). Das

weinende (klagende) Mädchen (Blaununti Mergele), sein blondes Haar kämmend (im Busch),

verkündet unheilvolle Zukunft (bei den Zamaiten).

7) S. 8f,. Z. K. H., S. 9.

8) S 36. Zum Schnupfen (bei den Hungo) usam de bocetas cilyndricas, onde intro-

dneem a folha torrada, que moem com pequena haste de madeira, i ä qual addicionam

piroenta, a fine de o toniar mais energico, empregando para tomal-o o seguinta processo:

A parte extrema da haste da massambala, com o respectivo carrilho depois de debulhado,

i entroduzida na boceta e cheia de ptf, applicada em f(5rma de saragatoa äs narinas. as

quaes, aspirando com for<ja, favoricem o inhalamento. Feita esta operaeäo, que contenta

o vicio, passa-se ä* segunda para satiafaeno do luxo. 0 operador, introduzindo novameuto

o dito instrumeuto, carrega-o segunda ver de p<5, e besuntando todo o labio superior, ondo

algum mueus favorece a adherencia, dä remate ä ceremonia, convencido da distinccäo (Ca-

p«llo und Ives). In Guyana werden beim Schnupfen Nasenröhren gebraucht (bis zur Be-

täubung). Pypka, die nur von Rauchen lebt, erscheint im Sommer in den Wäldern (bei

den Zamaiten).

9) S. 36. It was often eontested by the sages of former times whether Rangi , after

all, was rightly designated the first inhabitant of Mangaia, seeing that he found Echo al-

ready in possession of the rocks and caves (s. GUI).

1) S. 37. Bei Krankheiten (bei den Ganguellas) wird zunächst der Ditangja befragt

(und dann die Medicin vom Arzt). Der Kasain wurde in Babel ausgeübt durch Belomantie

und Rhabdomontie, durch Befragen der Teraphim und durch Leberbeschaunng (jntrtooxonia,

exstipiciuni). Das Opfern eines Gelübdes ist (bei den Dajak) mit einem Fest verbunden,

bei dem Pakanan taloh (Speisen der Götter), und die „Forderung- geschieht dadurch, dass

der betreffende Gott einfährt (s. Hennemann).

2) S. 37. Btrg z. vTglchd. Pschlg., S. 137; Zr. Kentnss. Kw , S. 57.

8) S. 37. Mit dem Blut des geopferten Ochsen färben die Madagassen Vliazoiimanitri

(l'arbre de la Loi\ Damit Cuarasi die Feinde zerstreue, schleudern Jungfrauen (in der

Schlacht) Staub gegen die Sonne (bei den Chiriguanos\ Der Wiesulas (Windmann) fährt

im Staubwirbel dahin (bei den Zamaiten). Die Scholomanari (als Wettennacher) lernen

in einer unterirdischen Schule (bei den Rumänen).

4) S. 37. Auf ein höheres Wesen weisen die Ohiriguanos (im Krieg die Sonne an-

rufend) mit den Fingern nach Osten hin, als Tumpa (womit Staunen und Bewunderung

oder geistige Aufregung ausgedrückt wird) oder Tupa (der Tupi).

5) S. 37. Das mythische Denken nimmt seinen Ausgang von der Vorstellung von der

Seele, d. h. wie etwas dem Menschen Innewohnendem, das nach seinem Tode in einer un-

sichtbaren oder vielmehr dem Unsichtbaren nahen Form die Ueberlebenden umgiebt

E. H. Meyer) , in subjectiv verstärktem Animismus (aus dem allgemein objectiven). Ees

fanfaody, les aoly, les skidy, qui correspondent aux grigris des negres de l'Afriqne cen-

trale, appellent leur dieu nnique Zanahary, celui, qui a crec (in Madagascar) ou (andria-

manetra, le souverain maitre des parfums) Andriana-Nahary, le seigneur qui a eu la puissance

de creer (s. Buet). Die Religion der Tuschilange) ist der Hanf, liambe oder diambe (s.

Schütt), wie von Wissmann gefunden (bei den Hanffesten), in Inspiration des Sorna (oder

Nyssa's Meros). Pyokas, der die berauschenden Getränke erfand, überwacht die Gäh-

rung (bei den Zamaiten) und die Pulque wird auf Tezcatlipoca's Anregung erfunden

(Quetzalcoatl's Lehre zu verderben).

6) S. 37. Der Bauer, welcher dem bösen Geist den guten (als Geras Wyras) vorzog,

Bastian, Buddha. IL b
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wurde von diesem beschenkt (bei den Zamaiten). Wer die (auch vom Brujo citirte) Er-

scheinung in der Vision des Mbal gehabt, stirbt (bei den Chiriguanos). Bei den Damara,

als Vieh-Damra (Ova-Hcrerö und Ovambantjerü) wandern aus den Gräbern aufgestiegene

Oespenster umher und geben Stimmen aus den Gräbern Antwort auf Fragen (s. Rohden).

Die Aschapsim zauberten im Flüstern (bei den Juden). Nach Schottus ist ein Geist kalt

anzurühren (nach dem Angekok klebrig).

7) S. 37. If the native owner of cattle visits his pen at night, and hears a dull sound

at intervals from among the cattle, he creeps up stealthily to see fron» which animal the

alarming noise proeeeds. It in one of his cows or oxen quictly bcating the ground with

its tail. This is a very serious matter. It is an offence which bas got a special designation.

The cow is said to „tiba", and this iniplics, that she is no longer a mere cow, she is be-

witched, and she only waits her opportunity to bring disease or death upon her owner or

his household (um also getödtet oder verkauft zu werden) bei den Bechuanen (s. Mackenzie).

8) 8. 87. Von Pietu Wyras ir IMetuwiene (bei den Zamaiten) zerquetscht der Mittags-

mann die Begegnenden mit seinen eisernen Händen, und die Mittagsfrau geht blau ge-

kleidet um, während die Abendleute (Wakare Zmone«) dem Gras entateigen (s. Veckcnstedt).

1) S. 38. Und haben etliche hundert Menschen durch ihre Teufelskunst um da« Leben

gebracht, auch die lieben Früchte auf dem Feld durch Reifen und Frost verderbt, darunter

nicht allein gemeine Personen, sondern etliche der vornehmen Herren, Doctoren und

Doctor's-Weiber, auch etliche Rathspersonen, alle hingerichtet und verbrannt worden (1659\

im Bisthum Bamberg (s. Niehues). In Polen wurden (1793) zwei Weiber als Hexen zum

Feuertode verurtheilt, weil sie rothe entzündete Augen gehabt und das Vieh ihres Narh-

bar's beständig krank gewesen (bei Scholtz). Auf Aussagen des von den Jesuiten in Luzern

als besessen erklärten Mädchen's wurden die im Hexenprocess (zu Zug) Verurtheilten „mit

feurigen Zangen gerissen" und verbrannt (1737). Der Alcalde Ignacio Castello berichtet

an den Districtspräsidenten, dass er zu San Jacobo fünf Hexen habe verbrennen lassen

(1877). In Gegenwart des Ortspopen wurde im Dorfe Wratschewo die Bauernfrau Angra-

fena Ignatiewa wegen Hexerei in ihrem Hause, verbrannt (1879). Es sterben Menschen

und Vieh durch die Niederträchtigkeit dieser Weiber und Niemand denkt daran, dass es

durch die Bosheit der Hexen geschieht (Abt Trithemius).

2) S. 38. There is a certain amount of suspicion connected with the word „ngaka*

(doctor, sorcerer), but wheu the superhuman power is supposed to be brought into requi-

sition for an evil purpose, the name is changed and the man is called a „moloi* (wizard)

bei den Bechuanen (s. Mackenzie). Die Chakim oder Aerzte (bei Araber) gelten als Phi-

losophen (und Zauberer). Was Pliuius als vanitates magicas aufführt, „empfiehlt Agrippa

von Netterheiin in seiner occulta philosophia" (s. Heppe), und gleich Wirdig (Professor der

Medicin in Rostock) lässt der Arzt Fludd (+ 1637) die Krankheiten von Dämonen entstehen

(wie Reuchlin's Studien über die Kabbala die Magie förderten). Auf die Maleficiati (als an

ihren Leibern oder an ihrem Eigenthum angezaubert) folgen im zweiten Grad (diabolischer

Anfechtung) die obsessi (vom bösen Feind umlagert) und dann die PoBsessi oder Energu-

meni, in deren Leib ein böser Geist eingedrungen ist, als Arreptitii, Benatici und Pythonici

unterschieden (s. Andreas Gassner) neben denjenigen, qui Daemoni se subscripserunt, vel

eum in vitro aut alio vase inclusum detinent et ab eo, utut vellent, liberari nequeunt, item,

qui habent spiritum ineubum vel suceubum (1851). In der amtlichen Instruction zum

.Malefiz-Inquisitions-Process" für die kurbaierischen Landgerichte (1769), wird zwischen

Schwarzkünstlern (Magi), eigentlichen Zauberern (praestigiatores), Segenssprechern (incan-

tatores oder exorcistae), sowie Necromanticis, Wahrsagern (Haruspices, Arioli), Veneficis

und eigentlichen Hexen (Sagae, Lamiae, Strigae) oder Unholden unterschieden (s. Heppe).

In den vor dem Generalvicar der Diöcese von Trier unterzeichneten Artikeln hatte Loosius

zu widerrufen, „dass nur Einbildung, leerer Aberglaube und Erdichtung sei, was man von

der körperlichen Ausfahrt der Hexen schreibt (1592).

3) S. 38. Haeresis est niaiima opera maleficiorum non credere (nach dem Malleus).

Der Offenburger Magistrat versprach (1628) Jedem, der eine Hexe einliefere, zwei Schilling

Fanggebühr (s. Schreiber), für .die neuerfundene Alchymie, aus Menschenblut Gold und

Silber zu machen" (nach Loss), nach den .Brocken, davon sie fette Suppe essen wollten"
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(bei Spee) hungernd (in Confiscation der Güter). So viel der Hexen Hab und Gut anlangt,

ist selbiges der Obrigkeit verfallen (in Bräunlingen).

4) S. 88. C'ost mettre ses conjectures ä bien haut prix que d'en faire cuir nn homme
tout vif (s. Montaigne). Die „Christlich Anred nächst dem Scheiterhaufen, worauf der

Leichnam Mariae Renatae, einer durch das Schwert hingerichteten Zauberin, den 21. Jan.,

Anno 1749, ausser der Stadt Würtzburg verbrennet worden" wurde über den Text „Male-

ficos non patieris vivere" gehalten (vom Domprediger G. Gaar). Damit „reumüthige" Hexen

(Zauberer und Unholde) nicht „aus Verbitterung oder grosser Kleinmüthigkeit in gröbere

Sünd und Verzweiflung gerathen und von einem Feuer in das andere wandern", bestimmte

„eine christliebende und Gott liebende Obrigkeit", dass sie „entweder strangulirt und ver-

sticket oder mit dem Schwerte zuvor enthauptet werden" (1629). It is a fact that many
Dutch hunters resort to the use of dice before going out to the day's sport, a native diviner

being called upon to declare by this means in which direction game is to be fonnd that day.

A Dutchman in the border districts will often submit to the charms and necromancy of a

heathen priest and doctor, ander tho delusion — which the native of course encourages —
that he has been bewitched. Not long ago a natiye doctor was liberally rewardcd by a

Dutchman, who had been long without an heir, because through the said doctor's charms

and spells the farmer's wife had at length brought forth a son (s. Macken zie), und Hischof

Colenso's Bemühungen um Bekehrung reagirten aus den Einwürfen der Kaffir auf eigene

Orthodoxie. Die Furcht vor dem Nestelknüpfen (nouer Paiguillette) ruft in dem Aber-

gläubischen diejenigen Erscheinungen wirklich hervor, die man dem Zauber zuschreibt (s.

Bayle), je nach Anlage in der Nationalität, wie unter den Deutschen (obwohl mittelalterlich

erwähnt) nicht gefunden (bei Wuttke). Der Kartenbinder knüpft zauberische Knoten (im

Psalm), und andere Slade (für Zöllner). Wenn dem duotJatuwr eine Maus den Mehlsack

durchbeisst, fragt er den Exegetes (bei Plut.) in steter Angst vor Agyrten und Gauklern

(8. Welcker). Major Forbes hatte einen Astrologen aus den Händen des Volk's zu befreien,

das ihn, obwohl er jede Fähigkeit ableugnete, zum Regenmacher zwingen wollte (auf

Ceylon). Da würde nun die Tortur schon nachgeholfen haben (nach dem „Directoriura

Inquisitorium").

1) S. 39. Bei Einweihung der Knaben (in Australien) führen die Männer Gespräche in

„an inverted sense" (s. Howitt). A noted headman cannot die, bnt they change their iden-

tity, and hence they call the new headman by the same name which the deceased had (s,

Flickinger) in Sierra Leone (wie bei den Pharaonen u. A. m.)

2) S. 39. All men are open to the Visitation of visions, if they properly seek them

though exceptions are known, wherc no amount of fasting would bring about the desired

effect. These religious societies, therefore, draw their membership from all the gentes and

are small private circles within the great religious circle of the tribe. When the annual

religious festivals are held, all pprsons tnust take part (bei den Sionx). Where the class-

divisions are well marked and füll of vigour with nterine descent, as in most tribes having

the Kamilaroi Organisation, it is the social Organisation which takes the initiative in calling

together the whole Community. Where, however, the social Organisation has become

weakened, where the class-divisions have become more or less extinet, and where the line

of descent has changed to that through the father, then it is that the local Organisation

takes tho whole control int« its own hands, calls the assembly, and conduets its proeeed-

ings (Howitt), und so die Aenderungen bei Uebergang der Gentes zur Ansiedlung (in

Afrika und Italien).

3) S. 39. Der Candidat (in Australien) is represented as having his mouth filled with

„magic substances", and in the füll ceremonies is surrounded by an assortment of the

native weapons. This is Daramülun. The noviees are brought and placed in front of this

figure and the dances take place — one to the word Daramulün, the other to the word

Ngalalbal. It is now that the noviees are finally instrocted as to this being and his attri-

butes (s. Howitt), und so fortschreitend (von pvotat zu tnomai).

4) S. 39. The initiation of the boys had not the purpose of imparting to them certain

mysteries concerning the worship of their main deity, the Noon-Day Sun, but simply aimed

at making them insensible to the pangs of hunger and thirst. Drcssed in breech-clouts,
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their heads adorncd with feathers, ribbons, red paint, and small gourds, they had to dance

for six days in tho temple, while fasting and without taating a drop of water, led by their

ephori, or diseiplinarians. No female was allowed to approacb, althougb they had access

to the ceremonial dances at the new-moon festivity (s. Gatschet) bei den Shetimasha (in

Luisiann). Lucius wird in einer Vision durch Isis zur Einweihung bemfen (am geeigneten

Tag), und so träumt der Indianer sein Totem-Thier xaia ngoaiayfi« (des Gottes), ex mo-

nitu (ex visu).

5) S. 39. Aller Besitz der Kaingani genannten Candidaten (bei den Narrinyeri; be-

comes Narumbe or sacred from the touch of women (s. Taplin).

6) 8. 39. Die Priester der Isis, durch deren Vermittlung Decius Mundus, als Gott

Anubis), der gottergebenen Paulina beiwohnte, wurden gekreuzigt (s. Josephus 1

», und Orid

rieth den Liebhabern, für ihre Intriguen den Tempel der Isis oder auch die Synagogen

zu besuchen, während Alexandriner (unter Sejan) wie Juden verbannt wurden (s. Sueton).

7) S. 39 In der Narramang genannten Ceremonie (am Murrumbidgee) werden Zahne

ausgeschlagen. Nach der Jünglingsweihe legen die Koljuschen den Ohrschmuck an. Bei

den (von den Agau abgezweigten) Kamanten erweitern die Frauen das durchbohrte Ohr-

läppchen (nach dem Wochenbett). In Nasendurchlochung wird der Bnshman für Pubertät

geweiht, als Rupa oder (bei den Bechuanen) durch Beschneidung (s.Mackenirie). Die Kutchin

(des Yukon) pierce the nose and insert shells (s. Franklin). Die Chilicoth (at Butc's Inlet)

had rings through their noses (s. Whymper). Nach den Prüfungen erscheint der Ein-

geweiht« im olympischen Schmuck (mit Palmenkrone).

8) S. 39 The females have also their ^religions" festival about the same age as the

boys; and, for a certain period, are under the tuition of matrons, who indoctrinate them

in all the dnties of wives, passive obedience being cspecially inculcated. As a last ordeal,

they are made to carry a piece of heated iron, in order to show that their hands are fit

for labour. They are then lubricated with grease; the lower part of their hair is sharen

off, and the remainder profusely bedaubed with a paste of butter and sebilo (dark, shining

ochre). They now adopt the usual female dress. Raised thus, from comparative infancy to

what they consider womanhood, they view themselves with much complacency (in Afrika).

They have reached nearly to a climax in their life, for they expect soon to be married: to be a

mother they consider the chief end of a woman's existence (Andersen). Mädchen werden bei der

Pubertät in Mattenhäuser abgeschlossen bei den Aht (s. Sproat), wie bei Koloschen und an

der Loango -Küste (oder in Brasilien beim Aufhängen in der Hängematte). Düring the

administration of rboyali", the site initiatory to womanhood, the girls are assembled every

day in the town, under the leadership of two or more old woman, who instruet them in

all the duties of their future life (bei den Bechuanen). Wenn durch den Schamanen ent-

jungfert, darf das Mädchen im Kaschim erscheinen (bei den Eskimo), während sonst un-

würdig (s Von Baer).

9) 8. 39. Here, then, the novices for the first time witness the actual exhibition of

those magical powers of the old men of which they have heard since their earliest years.

They have been told how these men can produce from within themselves certain deadly

things, which they are then able to project invisibly into those whom they desire to injure

(or to kill; and now the boys see during the impressive magical dances these very things,

as they express it, ,pulled out of themselves- by the wizards (s. Howitt), schauend jetzt

(als Epoptai).

10) S. 39. At onc side of the ground the figure of Daramnlün is cut on some large tree,

in the attitude of dancing the magic dance (s. Howitt). The Ngalalbal dance is rendered

very effective by being preceded by the „duality" Ngalalbal , the wives of Dararauldn.

These are seen to glide from the forest past the fire, and to disappear in the gloom beyond,

to a slow and rather melancholy air sung by the audience, the words of which may be

rendered, .Ngalalbal, you two coming from afar, where are you going to?" Ngalalbal is

represented by two men shrouded in rugs presisely as are the novices, and each protruding

a boomerang from the small space left at the face (in Australien). Every year the Matebele

celebrate the „IMna ea Morimo" (the dame or religious service of God) before he depar-

tnre of the war parties, which are organized by the chief (s. Mackenzie).
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11) 8.39. The name of Daramölun may uow be freely uttered, whereas at other times

he is only alluded to by the general name of Biamhan (master) or Papang (father) or more
generally by a simple gesture by pointing the forefiager of the right hand towards the sky,

in „gesture-language" (s. Mallery).

12) S. 3!). When all the boys are made Gambang-ira (raw or bleeding tooth"), they are

taken to the figure of Daramulun, and instrueted conrerning him, and cautioned against

revealing anything about him or his ceromonies to women and children, under the severest

peualties (s. Howitt). Women and children are not allowed to look at the Duk-duk, or

they will die (s. Powell). Der Mu-quiche (in Maskereien eostümirt) caminhava en longa«

andas, ora apparaceudo en uma clareira, ora escondendo-se no mato (am Quango), und in

den Traditionen der Maori (in Ohinomutu) figuriren die Stelzen (der Marquesas).

1) S. 40. The mudji is hold to have been first made and used by Darami Inn, when
in the beginning of things hc instituted these ceremonics, and constituted the aboriginal

society as it exists. The noise made by it is the voice of Daramölun, calling together the

initiated, and, morcover, it also represents the muttering of thunder. which is said to be

his voice .calling to the rain to fall and make the gras« grow up green* (s. Howitt). A
strip of bark is taken spirally from a large tree down to the ground. This represents a

path from the sky to the earth, down which Daramrli.n descends; the figure of Daramölun
moulded in tbe ground. Daram.tlun is in this tribe not the supreme „master*, but the son

of Baiatnai. who rules everything; the moulded figure of Daramnluns tamahawk, which he

threw after the Emu as he was descending by the path from the sky to the earth; two

footprints of the Emu a little distance apart from each other, made when it was endea-

vouring to escape from Daramulun; the figure of the Emu itself where it fall. Magic

dances, take place at each stage. at which the wizards „bring up" and exhibit their magic

substances, und dann: the „sons of Bunjil*, of the Woi-worung tribe — namely, six of the

totems (aniinals and birds) which, together with BunjiL, have become stars and thus watch

over the fortunes of men, i. e of Wöi-worong men. Moreover, Bunjil (as the star Fomal-

haut) has his two wives with him, which recalls the dual wife Ngalalbal (in Zwillingen

U. 8. W.).

2) S. 40. Beim Seehundsfang wird jede Blase mit einer Eigenthumsmarke bezeichnet,

und beim Fest sind alle aufgehängt, um von Jedem mit einer Harpune berührt zu werden

(unter Zielwerfcn zweier Partheien), und dann öffnen die Frauen, unter Anzündung von

Feuer, das Eis (unter Gesang), worauf s&mmtHche Blasen hinabgelassen werden für neue

Seehunde (bei den Malmjuten\

3) S 40 Um das Tapoh Jgofeit sein gegen Schlag oder Schuss) gebeten, verlangt der

(böse) Idzin ein Kindesopfer (bei den Dajak). Nach Buxtorf-Falkeisen war „in» Kriegsvolk

die Passauerkunst noch nicht verschwunden'' (beim Sonderbundsfeldzug in der Schweiz)

s. H S. d. 1\, S. 223 Aus den von einer todten Katze abgeschüttelten Würmer entstanden

Krieger, welche dem Könige St. Georg sein Reich eroberten (bei den Zamaiten), und aus

Ameisen entstanden die Myrmidonen (als macedonische Welterobercr).

4) S. 40. Adon's Leichnam, unter klagendem Suchen gefunden, wurde im Sarg auf

einer Bahre ausgestellt bis zur Auferstehung (und Vermählung mit der Göttin). Am jähr-

lichen Erinnerungsfest der Todten (in Golwin-Bay) folgt auf Gesang (in Kassiget) der Tanz

um das Eintrittsloch, und nachdem die durch Tau hereingezogenen Geschenke (des Ver-

storbenen) vertheilt sind, entfernt sich der Leidtragende (dem alle Haare am Kopf und

Körper abgeschoren sind), um seine alten Kleider wegzuwerfen uud neue anzulegen, worauf

das Freudenfest beginnt. In den Nanga-Ceremonien (s. Fison) erheben sich auf des Prie-

ster's Kuf die mit Eingeweiden der Opfcrthiere blutig Ueberstrichenen (Todte simulirend)

bei Einfuhrung der Knaben in die Genossenschaft der Ahnen (dahingeschwundener Vorzeit)-

6) S. 40. The secrets of the Duk-duk are not allowed to be spoken of outside the

„taboo-ground-1

, where he is BUpposed to live, and no one who is not initiated is allowed

on that ground uuder a penalty of a heavy finc, or if this be not paid, of death (s. Powell).

A cote des assembl£es publiques, des Kabars secrets se tiennent au milieu des tenebres

de Ui nuit et dans les endroits les plus ecartes (in Madagascar). O Mu-Quiche (o feiticero

do mato, que tudo adivinha e sabe), apesar do seu caracter especial de feiticero, exerce
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funcc/ies utilitarias (s. Capelio und Ives) maskirt (in N'Dumba Mughande), gleich Idem

Efik u. s. w. (s. Ü. Exp. a. d. L., Bd. I, S. 81). Au Fouta-Toro, Mollien a trouve etablie „une

sorte de trans-maQonnerie" avec ses rites, ses regles d'imitation et une sorte de toute-

puissance qu'elle tient de l'opinion. L'adepte et soustrait pendant huit joors au commerce

de ses semblables; enferra^ dans une case, il ne voit que lesclave cbarge de lui apporter

une fois par jour des aliments. Au bout de ce terme, des hommes masques sc presentent

et emploient tous les moyens possibles pour inettre son courage ä l'epreuve. S'il s'en tire

ä son bouneur il est admis. Les inities pretendent qu'a ce moraent on leur fait voir tous

les royaumes do la terrc, que l'avenir leur est d'evoile et que le ciel des lors se montre

favorable a toutes leur Jemandes. Dans les villages, ou ces inities demeurent, ils rem-

plissent les fonetions de devins et portent le nom d'Almousseri (s. Crozal), als Epoptai

(der Mysterien). Die Freien (mit Aussclüuss von Frauen und Kinder) halten Umzüge zu

Ehren der Gottheiten Elung und Mungi (am Camerun).

6) S. 40. The Limbeon-jar-golong (in Australien) are said to live inside the bark of a

tree or on the limbs (to come out at night and walk about); the blacks say they get tbeir

songs and dances from them, and that these spirits will come and dance with them before

the medium or doctor (s. Palmer). Anacharsis (bei Posidonius) invenit rotam figuli, cujus

cireuitu vasa fonnantur (s. Seneca) oder Hyperbios tqv rou xiQafduxov iqo/ou ßt^ar^y

(Theophr.). Auf Aegypten wurde das Weben bezogen, mit Arachne als Repräsentanten,

deren Sohn Kloster galt für den Erfinder der Spindel, der Megarer Nikias für den des

Walken'» (von dortigen Fabriken). Die Spindel (urpoxroj oder fusus) bestand aus einer

Stange oder ^laxtat] (Waken oder Colus), welche oben einen Haken (ayxftioioy) zum Fest-

halten des Fadens hatte und den Wirtel (ocpovöulov) oder verticillus (s. Blümner). Nexilis

ante fuit vestis quam tcxtüe tegmen (bei Lucrez.). Damastus (Gott der Felder) lehrt den

Zamaiten den Gebrauch des Pflugs, und Pcrdoytus (Gott der Künste) der Getreidemühle

(s. Veckenstedt). Die Hand des Pastauninkas ist eine Sichel (s. Veckenstedt), nnd die

Pastauninke, welche die Kunst des Ackerbaues lehrt, erscheint als grosse Ameise (bei den

Zamaiten), wie Gucumatz durch Ameisen den Mais findet (bei den Quiches). De wella-

wella bestaat in het Trekken van een lang rottang touw door twee partyen eigentlijk

mannen en vrouwen (in Halmaheira) unter Gesang (s. Oampen), im Schlangenziehen (zum

Regenmacheu in Birma). Cloth beatiug was derived from the she-demon Muen, who in

the shades is ever beating the flail of death; the art of torch-light fishing was gained from

the goddess Uti (in Mangaia). nQwni äi m Alyvnx(a y\iv*\ xa9tioftiyij i<pttvty, «</.'

xal Aiyvmtot A&rjyrif ayalfitt xa&t)fi(yr] lügüoayto (s. Eust.); al yap qpaiidfc 6(>0(ti vtpayoy

(bei Hesych.). Tempelbalgereien in Aegypten (zur Zeit Hcrodot's) wiederholen sich in den

Hakenstöcken des Patineh-Fest (auf Ceylon).

7) S. 40. The Machwapong are famous among the tribes for their skill in smelting

ore and making the iron hoes, axes, adzes it (den Bamangwato tributpflichtig). Die Mata-

bele erheben Tribut (Khetisa) von den Bechuanen (s. Mackenzie). Die Atnaer verarbeiteten,

wie das einheimische Kupfer, das von den Russen erhaltene Eisen (s. Wrangeil). Die Fa-

lascha bearbeiten Eisen (in Abyssinien). Für die Eisenarbeiten der Luchazes (am Cuito)

werden die Feuersteine von den Quibocos oder Quiocos cingefülirt (s. Serpa-Pinfo). Auf

den West-Inseln, woher die Franken Gefangene fortführten (XIV. Jahrh.X wurde das Feld

mit Gerathen aus Horn (statt Eisen) bestellt (nach Ibn Khaldun). Perdix, Daedalis sororis

filius, et circinuin et serram ex piscis spina repperit (s. Hygin). Von ligare ligulam (ufi-

nöJifita) werden 00 verschiedene Arten erwähnt (s. Anhorn). Der Drillbohrer findet sich,

wie auf pompejanischen Wandgemälde (bei Dädalus, an der Kuh der Pasiphae arbeitend),

auf einem Vasenbild (s Welcker) bei einem Tischler (an der Kiste für Danae und Perseus

ein Loch bohrend), dann an der Nordwestküste America's ebensowohl, wie in Neu-Guinea

u. s. w.

8) S. 40. With the Coast Murring the local groups are nnder a striet exogamic rule,

so that a man cannot marry a woman of bis own locality, nor indeed of any other locahtj

than that to which his sister (own or tribal) goes as a wife. Yct he cannot marry a woman

of the permitted locality if she happens to be of the same büdjan (totem) as himself (s.

Howitt). In the coast language, Kabo; in Ngarejo and Theddora, jambi; in Wirajjuri
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muriwun. These words all mean „wifes brother", as well as „siater's husband" — for

Bisters are exchanged as wives in these tribes ander arrangement of the respective fathers

(in Australien). Odal-Land durfte nicht ausserhalb des Geschlecht'« verkauft werden (nach

den Gottland Lagen), und die Tochter (weil in ein fremdes Geschlecht heirathend) durfte

nicht mit dem Sohne erben (nach den üstgöta-Lagen). Bei den Thlinkit (im Copper-River)

muss der jung verlobte Jüngling vor der Hochzeit einige Tage mit seiner mütterlichen

Tante, oder sonst nächsten Verwandten der Mutter (wenn verbeirathet, unter Zustimmung

des Mannes) schlafen (um für das Ehegeschäft angelernt zu werden).

1) S. 41. Les ceremonies de Hnitiation sc passent dans les bois, ä Fabri des regards

profanes (am Rio Nutiez) und während des Erziehungsjahres „les enfants vivent ä l'etat

de naturc, dans les bois, sous les yeux des Simons (s. Corre), im Semo-Bnnd wie Purrah

(bei Susu und Timmanih). Die Kusingal (Ceremonies of initiation) unterschieden sich

(bei den Fünfstammen der Wolgat, Ngarego, Theddora und Coast Murring) als Bunan (the

füll ceremonial) und Kadja-walnng (the abbreviated ceremonial) oder raw ceremonies,

having reference to the absence of the roasting process (s. Howitt). Wie den Mannern

im Tempel der Bona dea (Subsaxana), war den Frauen im Tempel des Herkules (am

Aventin) der Zutritt verboten. Indiscrete vivunt (die Nicolaiten) communaler Ehe (mit

dem Recht des Stärkeren). Für das Loch der Tembeta (bei der Pubertätsweihe) misst der

Brujo mit einem Faden vom Hinterkopf über Stirn und Nase bis an die Unterlippe (bei

den Chiriguanos).

2) S. 41. Die durch den Bund Oupanga (bei den Herrero) Verbundenen haben Alles

mit einander gemein, auch die Frauen (s. Büttner). Die Frauen sind die eigentlichen

Träger des Familiennamens (bei den Namas), der Sohn der Tochter trägt wieder den

gleichen Namen, wie sein Grossvater, und die Tochter des Sohnes trägt den Namen der

Grossmutter (s. Olpp). In Aegypten wurden die Mutternamen zur griechischen Zeit vom
Vaternamen verdrängt (s. Brugsch). Die Geburten folgen dem Mutterleib (nach den Weis-

thümern). Am Gottesdienst der Bona dea, der Vesta und ('eres von Catana durfte kein

Mann, an denen des Herkules keine Frau theilnehmen (s. Dombart) und am Gabun stehen

männliche und weibliche Geheimbünde sich gegenüber (wie auf den Palau u. s. w.).

3) S. 41. Taema aud Titi (in Samoa) were twins (their bodies were united back to

back), von Osten herschwimmend durch eine Welle auseinandergeschlagen und als Haus-

götter verehrt Everything double, such as a double yam, two bananas adhering etc. was

sacred, and not to be used under penalty of death (s. Turner).

4) S. 41. s. AUg. G. d. Ps., S. 90.

5) S. 41. Die Sitze des ersten Völkerverkehrs wurden auch die Sitze der alten Cultnr,

Austausch der Waaren erzeugte Austausch der Ideen (s. Heeren).

6) S. 41. Auf der Fahrt von Samoa nach Tonga (im Doppelkanoe) verschlagen, setzte

sich die Besatzung (aus Tonganer und Samoaner) durch Waffengewalt auf der Insel Tongoa

fest, und bei der neuen Ausfahrt nochmals verschlagen, nahm Sualo (von Samoa) seinen

Aufenthalt in Vate, wo er (als „a great wariorfc

) von den Häuptlingen für ihre Kriege

(durch Zahlung von Schweinen) gemiethet wurde (s. Turner). In den Strassen von Van-

couver sind doppelte Canoe, durch Bretter verbunden, in Gebraueh (nach Whymper).

7) S. 41. Der heilige Johannes wohnt unter den Wassern (bei den Zamaiten), als

Oannes (und Täufer). Bei Korzian (in der Minie) wurde ein Fischmensch (aus anderem

Lande) aufgefischt (s. Veckenstedt).

8) S. 41. Die Zwergnation (Östlich vom Mucamba-See) heisst Zuata-Chitn (Bekleiden-

Fleisch), weil die Schaamtheile mit herunterhänger Haut und Fleischtheilen selbst bedeckend

(s. Schutt), und so in den Nüancirungen der Fabelmenschen s. D. Exp. a. d Loangok , Bd. I,

S. 370. Die Waldfrau springt Abends auf dem Rücken (bei den Zamaiten) und so mancher

Huckepack (bis Sindbad's Märchen). Iis chassent le diable avec des cris horribles, courant

tous les uns apres les autres et lui jettant de tonte leur force des pieces du bois, de

l'ordure etc. (in Acim), in Kiesenform (in Ante) einmal im Jahr (s. Bösman).

9) S. 41. Auf Grund des Gastrecht's (jus hospitii) ward jedes Glied einer befreundeten

Nation als Gast des römischen Staat's angesehen (s. v. Martens). Bei den Bogos wird der

Uebergang vermittelt (aus Schutzbfirgerschaft) n dergl. m., Allg. Gr. d. Ethn., S. 4«. Die
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Grenze des Jagdgebietes zu überschreiben (bei den Bechuanen) ist Rumola (to pick a

qnarrel}, und so zwischen brasilischen Stammen (oder in Australien).

1) S. 42. Als Höchster herrscht bei den Khozars der (vom Köuig anbetend begrüsste)

Khakan, der aus bestimmten Familien (des Judenthum's) gewählt, mit Zuschnürung eines

Strickes um den Hals über die Jahre der beabsichtigten Regierung befragt (und wenn
überlebend, getödtet) wird, an seinem Grab durch Verbeugung (und Absteigen vom Pferde)

geehrt (nach Alestakhyr). So war, wie in Cochin uud Meroe die Zahl der Regierungs-

jahre bei den Tolteken bestimmt (auf 52 Jahre). In Niue „no one wished to be king*

(wegen der Gefahrpflichten) und so in Bomma (D. Exp a d. Lngk
,
IL, S. 9).

2) S. 42. Während der Nationalspiele galt heilige Waffenruhe (txtxm»a), als Gottes-

frieden (beim Faustrecht).

3) S. 42. Seguudo disposi^öes especiaes, o poder reside em tres familias distinetas:

o Calachingos, a que pertencem os Bnmbas; os N'gongas a que parecem pertencer os

Muhuugos e Cambeilos; e os Calungas, que devetn successivamente seguir-se no estado

(». Capello und Ivos), bei den Jaga (in Cassenge), wie unter Quiche (Cltr. d. a A. II, S. 321.)

When duly laid out, a Bechuaua town is called „nuttse" (urbs) or town, and lehae or

home. 1t is the mark of a freemann to have a rosidence in the town, while the va&sals

are doomed always to live in the open country (pagus). Bushmen indeed are not allowed

to entcr the precinets of the town during the day (s. Mackenzie). Der Shiogun verpflichtete

die Daimio zu einem l'allast in Jeddo. Wer ein Hans baut und will, dass dasselbe lange

steht, der muss ein lebendiges Thier, wo möglich einen Hund, im Fundament einmauern

(bei den Zamaiten), und die Kirche von Krothingen hat bereits einige hundert Jalure über-

dauert, weil eine Schwalbe und eine Taube darunter eingemauert sind (s. Veckenstedt).

Wie unter syrischen (uud serbischen) Festungsmauern wurde unter peguauischen Menschen

vermauert (s. Vorstllg. v. d.s., S. 41). Wie die eherne Fliege über Neapel's Thor vor

Fliegen schützte, so der Zauberer Vergil vor Heuschrecken (durch eine am Baum befestigte

Heuschrecke). Christi Brief war unter den Thoren Edessa's begraben (als Telesma).

4) S. 42. Neben den Schamanen gewinnen mitunter auch Reiche Ansehen (als Kaliak

oder Deckenschutz). Dem Priesterkönigthum verbindet sich die Vorspeise der Erstlings-

opfer (beim Yamfest u. s. w.). Ehe nicht dadurch, dass der Häuptling oder Hausvater sie

beschmeckt (makera), darf keine Speise genossen werden (bei den Hcrrero).

5) S. 42. So wurden aus Gefangenen die Kriegsschaareu der Mamluken und Janit-

scharen erzogen, während die bürgerlichen Verhältnisse der Pfandsklaven ihre rechtliche

Ausbildung unter den Fantih erhielten (bei den Thay u. s. w.). Bei Abtragung seiner

Schuld war der in Mancipium (Servi loco) Lebende zu entlassen (als wieder ingenuus).

G) S. 42. Mit Tarii Marotea erlag die (unter Hiro's Söhne) am Morai Vaiatea (auf

Borabora) gegründete Dynastie des weissen Maro vor der des rothen Maro am Marai von

Pahia iju Raiatea). Als die erste Lüge gesprochen war (durch Chetiya, der sich älter,

als seiu Bruder Kapila ausgab), hörten die Dewa auf, dem Chakravarttin zu Diensten «u

Bein. Die otforövkö(.iavtn dient zum Wahrsagen aus dem Spindeldrehen (bei Pollux).

1) S. 43. Maha Pratapa verübte den ersten Mord im Tödten seiner königlichen Gattin,

die, weil sie den Erbprinz Dharuiapala geboren, sich nicht vor ihm erhob (in Maha-Sam-

mato's Nachkommenschaft), und in Tahiti dankt der Vater bei Geburt des Sohnes ab (weil

dieser ein Glied älter in der Ahnenreihe). Der Alraun erbt auf den jüngsten Sohn (und

bei dessen Kinderlosigkeit auf den Aeltesteu . Bei der Verheirathung des Sohnes dankt

der König ab (auf der Oster lnsel).

2) S. 43. Die Loeboes verehren unter den guten Geistern als ersten „de ziel van Singa

Tandaug, htm vroeger hoefd eu voorvader" (s. Van Dijk), patriarchalisch (im Rückgang

der Dynastien auf den Uranfang in Japan, Hawai u. s. w).

3) S. 43. Le joyau central de la couronne des souverains Hovas est une dent de cro-

codile en or, et les Sakalaves renferment les reliques de leurs rois dans des dents de

crocodiles, qui sunt precieusement gardees dans la maison sacree des ancetres (s. Macquarie).

4) S. 43. Zu Amba's Regalien gehörten Schwert, Schuhe, Schirm, Diadem, Schmuck.

Among the superstitious of the Mycoolon is that known as Beecharrah; this is the being

kille«! by an iuvisible spear or, as they describe it, by the part of a spear, which has been
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cut nearlj through with a mussel-shell (s. Palmer). Dagegen schützen dann (salische) Schilde,

besonders nützlich, wenn zugleich versteinernd tdurch Medusen-Haupt, oder dessen Analogien

im Kahu u s.w.) Unter den culturellen Gegensländen des heiligen Hauses auf dem (auch

das Okuruo der geheiligten Feuerstelle') eiuschliessenden Otyizero (heiligem Raum) finden

sich die Ozondume (Stdcke, welche die Ahnen vorstellen)

6) S. -43. No other worship of the sun existed except that by dances, just like those

celebrated at the initiation rite», whieh were performed by the men and women during a

fast An addition was, however, made to these dances: a huge conc of dig reeds, which

was erected and set on fire at noon. Then the dance continued around it until the pile

was consumed, which lasted about thirty minutes. AH this tnok place at the communal
lodge, or temple, called häna hedshinsh, on an inlet of Grand Lake. The Shetimasha

had other divinities besides: the great devil, the little devil, and the last devil (Jack of

Lantern, or feu folätre). The word for devil (neka) means, also, witch, sorcerer, and

witchcraft (Gatchet). Ekpa (very bad) ghost (am Kalabar).

1) S. 44. If there was no prayer to Tangaloa there could be no blessing; thunder

was a sign that the prayer was heard; slight trcmulous reverberation, however, was a

sign rather of rejected prayer and threatened punishment (in Samoa). Strufertarios dice-

bant, qui quaedam sacrificia and arbores fulgoritas faciebant (s. Paul Diac.). l>er Donner-

keil (albs choss) heisst (in Schottland) elfarrow (effleiut oder elfblot) als aliskudt (in Nor-

wegen). Tapuariki ward Donnergott (auf Nikunau). Perkuna tetc est fulminis atque tori-

trui, qui solem fessum, ar pulverulentum excipit, deinde lotum et nitidum postera die

emittit (s. Lasicius).

2) S. 44. Thunder once strack the house of Fala and Paongo. The family rose up,

caught him, tied him up with pandanus leaves and frightened him with firebrands, bis

auf seine Bitte (in Samoa) they decided to spare tum and make him a god, to keep rats

away from their food. They made a hieroglyphic scarc for him, also, of a basked filled

with pandanus leaves and charred firebrands and hung it up among the trees, that he

might know, what to expect, it he destroyed a house again This basket was also a scare

for a thief and an imprecation that thunder might destroy his plantation (s. Turner).

Wenn der Eigenthümer des Ackers Stoppeln der geschnittenen Halme antrifft und in den

Rauch hfingt, so muss der Bilsenschnitter nach und nach vertrocknen (Grimm). An die

mit dem Saa (Tabu) belegten Obstbäume (in Samoa v wurden Zeichen befestigt (oder ein

Speer daneben gesteckt). Der Regenbogen (als Schlange) hütet Schatze (bei den Eweern).

Anyigba oder Erde gilt als Ernährerin alles Lebendigen (bei den Eweern). Die Wanika
tragen einen Stuhl (um nicht auf der Erde zu sitzen).

1) S. 45. Die Neger haben (in Guinea) Traditionen von einem gewissen Nanij, nämlich

wegen seiner Ränke und Schelmstücke; man könnte diesen Nanij mit Recht den Eulen-

spiegel der Schwarzen nennen Sie haben fast gar nichts zu verrichten, sondern schlafen

bei Tage, und kommen bei Mondschein zusammen und sitzen vor ihren Thüren wohl 60

in einem Haufen, und die Alten erzählen alsdann den Jungen von diesem Nanij; die

Jungen finden an den Ränken und Betrügereien desselben einen sonderlichen Geschmack,

und wünschen sich nur eine Gelegenheit zu finden, diesem Eulenspiegel nachzuäffen.

Dieser Ursache wegen will ich etwas weniges von dieser Tradition anführen. Eine grosse

schwarze Spinne, auf negerisch Nanij, hat auf Gottes Befehl die ersten Menschen ge-

schaffen (oder richtiger nach der Meinung der Neger), Nanij musste der Stoff (Materie)

dazu sein, und Gott machte Menschen daraus. Nanij war fleissig und spann Stoff zu einer

Menge Mensehen, bis sie nicht mehr konnte. Nanij erwartete hierauf für ihre Mühe
einigen Dank von den Menschen; sie liefen aber von ihr und der Fetis unterrichtet« sie,

was sie thun und lassen sollten. Nanij schaffte noch einen von dem wenigen Stoff, so

sie übrig hatte; dieser war kleiner als die vorigen, und Nanij erzog ihn selber, unter-

richtete ihn und legte ihm ihren Namen bei. Dieses ist der Held, von dem ihr ganzer

Roman handelt; wie er ohne Arbeit in der Welt leben konnte, nämlich er durfte nur

andere betrügen; wie er fähig war, den Fetis zu vexiren. Wenn Nanij ihm ein jnnges

Huhn geben sollte, so zeigte ihm die Mutter, wie er das Fleisch speisen, die Federn und

die Beine aber wieder zusammen, und die Gestalt eines Huhnes zu Wege bringen sollte.
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Sollte er ein Ei liefern, so lehrte sie ihn, wie er ein Loch darin schlagen, es aus-

trinken, mit Erde oder Sand ausfüllen und das Loch wieder zukleistern sollte, mit der

Versicherung, er würde noch Ehre damit einlegen, weil er ein so grosses und schweres

Ei brachte u. s. w. Wenn die Neger diese Historie von Nanij erzählen, so äffen sie ihm in

allen Dingen nach. Ist or von einem Orte zum andern gegangen, so geht er gleichfalls ein

paar Schritte; hat er (nämlich Nanij) etwas gespeiset, so ihm wohlgeschmeckt, hat er geweint,

gelacht, getanzt, gehinkt etc., so macht es ihm der Erzähler nach. Ich habe einen Neger

gesehen, der dem Nanij nachahmte, als ihm beide Hände abgehauen wurden, und der

Erzähler war so geübt in seiner Sache, dass er seine Vorstellung vor mir und Andern

noch einmal wiederholen und zugleich portugiesisch sprechen rausste, damit wir ihn besser

verstehen konnten. Es müssen 5 bis 6 andere Schwarze gegenwärtig sein, denn ein Jeder

bekommt seine Bolle zu spielen. Die Geschichte ist übrigens folgende: Es fiel einstens im

ganzen Lande ein Misswachs, und eine so grosse Hungersnoth ein, dass eine Bohne ein Ki

kostete. Nanij hatte viele Frauen und Kinder; seine älteste und vornehmste Frau erinnerte

ihn oft Essen zu schaffen. Nanij wusste, dass sein Nachbar noch einen ziemlichen Vorrat!)

vou Bohnen hatte ; dieser war ein Schütze , und wenn er des Morgens ausging , befahl er,

dass seino Kinder Bohnen in die Sonne legen und sie flpissig umrühren sollten, damit keine

Würmer in sie kommen möchten, sollten aber keine davon speisen, bis er zurückkäme, die

Portionen auszutheilcn- Nanij fand sich ein, wenn der Schütze nicht zu Hause war, grüsste

die Kinder und sie thaten ein gleiches; Nanij hatte seinen ganzen Körper mit Pech oder

Gummi überstrichen, und bittet um Erlaubniss, vor ihnen zu tanzen, weil er ein neues

Stück erfunden hätte, die Kinder willigten sehr gerne ein. Nanij fängt an zu singen

und zu tanzen, und wälzt sich iu den Bohnen, so dass viele an seinem Körper hängen

blieben. Da er seineu Tanz vollendet hatte, zeigte er den Kindern seine Hände, und

(Roemer) u. s. w. u. s. w.

2) S 46. B. i. Ps., S. 96.

3) S. 45. The female duality of bülom-baukan - two baukan, who arc, aecording to

the Kurnai belicf, the mothers of the youth Bülümtnt It is said that these two motbers

and one sone ascended to the sky via Wilson's Promontory at the rime when an in-

effectual attempt was made to steal the fire of the Kurnai (s. Howitt). Die Zamaiten

erhielten das Feuer durch die auf Aukstis' Anschreien erfolgten Fehlwürfe des Perkunas

(s. Veckenstedt).

4) S. 45. Ausser in seinen (mit Hülfe der Brüder gestellten) Schlingen, mochte die

Sonne auch durch priesterliche am Marae befestigt werden (wie durch Josua's Wortgebot).

Bischof Florentius hängt seine Kleider in den Sonnenstrahlen auf (bei Surius).

5) S. 45. Laima, durch deren Glücksgeschenk die Menschen die Achtung vor den

Göttern vergassen, wurde von diesen verbannt (bei den Zamaiten), im Götterneid (und

Lust am Opferdampf).

6) S. 45. Varuna beansprucht das Altersvorrecht, gegenüber Indra, dem jüngeren

Gott (von gestern her). Als bei der Fluth die Ueberlebenden opferten, zogen die Ovakuru

meguru (die Alten im Himmel) den Himmel wieder in die Höhe und Hessen die Berührungs-

punkte mit der Erde von Gelenklosen (einäugig, einohrig, einarmig, einbeinig) bewachen,

bei den Herrero (s. Beiderbake).

7) S 45. Nach Atnaern sind die Welt und der Mensch aus Elementen geschaffen,

die der Rabe irgendwo gestohlen hat (s. Wrangell). I hear the smell im Englisch des

Eweer, in dem Kiechen we-ese (ese, hören oder wahrnehmen) von We (Ausdünstung). Im

Odschi findet sich kein Gattungsname für die Antilope, während die verschiedenen Arten

ihre Bezeichnung erhalten (s. Riis).

1) S. 46. In Pagan times in Scottland it was the custom every autumn or what was

afterwards called Hollow-eve, to extinguish all the fires in the country; next moming the

people were supplied with holy fire, which was kindled and consecrated by the Druids

(Jamieson). Die während des Regenmachens in der Ernte -Zeit erlöschten Feuer wieder

anzuzünden, „the priest« go round with lighted sticks, which have been previously charmed"

(bei den Bechuanen). Die Hexen (Czerauninkes) sind Frauen mit einem Auge (bei den

Zamaiten), und einäugige Cyclopen schüren das Feuer, als unterirdisches verborgen (gleich
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dem der Geheimschmiede). Erlischt das von der Ondangere (älteste Jungfrautochter des

Häuptlings) gehütete und vorangetrageoe Feuer (des Okuruo), muss es aus den Ahnen-

hölzern des heiligen Hauses (in Otyizero) neu gerieben werden (bei den Herrero).

1) S 47. Als Inari-Saina oder Inari-San (Reissgott) wird ein Fuchs verehrt (in der

Kapelle des Shinto-Tempel). It is not enough that bis avocations should he peaceful

but it is his duty to rclinquish any hard feeling he had had and forget old injuries; the

keeping of a ghost lodge is a signal of peace and cancels all grudges between parties (b. d.

Ogallala-Sioux). Die Ahindie (Insignicn des Häuptlings oder Ilinne) begreifen (bei den

Odschi) den Stuhl (Ahinwa), das Schwert (Afoa) und den Schmuck (s. Riis". Fia heisst

der König als Feldherr (bei den Eweern). Bei Abscheu der Wong der Ashantie vor

Ziegenhäuten, hüllte sich Lakpa (Kriegstroinmel) in ein Kleid derselben und jagte sie da-

durch in die Flucht, so dass die Acraer siegten (bei Akadamangso). Die Genneten

wurden .als Verehrer aus fictiven verwandtschaftlichem Cultus auch Orgeonen genannt"

(s. Gilbert) in religiöser Genossenschaft (wie bei indianischer Meda).

2) S. 47. Verylong ago there was a great flood by which all man and animals were

dostroyed, with the eiception of a single raven. This creature was not, however, exaetly

on ordinary bird, but — as with all animals in the old Indiun stories — possessed the

attributes of a human being to a great extent. His coat of feathers, for instance, could

be put on or taken off at will like a garment. It is even related in one Version of the

story that he was born of a woman who had no husband, and that she made bows and
arrows for him. When old enough, with these he killet! birds, and of their skins she

shewed a cape or blanket. The birds were the little snow-bird with black head and
neck, the large black and red, and the Mexican woodpeckers. The name of this being

was Ne-Kil-stlas. When the flood had gone down Ne-Kil-stlas looked abont, but could

Und neither companions nor a matc, and became very lonely. At last he took a cockle

(Cardium Nuttall i) from the beach, and marrying it, he constantly continued to brood

and think carnestly of his wish for a companion. By and bye in the shell he heard a

very faint cry, like that of a newly born ehild, which gradually became louder, and at

last a little female child was seen, which growing by degrecs larger And larger, was
finally marriod by the raven, and from this union all the Jndians were produced and the

country peopled (s Dawson). Es wird dann Wasser, Feuer und der Oolachen-Fisch ver-

schafft (bei den Haidah). The Caribs say that when they first arrived on earth from

sky-land, cassava, plantains, and all useful vegetables grew on one huge tree. This tree

was first discorered by a tapir, who grew fat on the fruit« which feil from its branches.

The Caribs, who as yet had found the new land a poor place and without food, were

eager to find where the tapir fed. So they »et the woodpecker to watch him. But the

woodpecker as he flew trough the forest after the tapir could not resist the temptation

to top the trees for insects, and the tapir, hearing the noise, knew he was followed, and
went another way. Then the Caribs sent a rat, who stealthily sueeeeded in tracing the

tapir to bis food-tree; but the rat, having agreed with the tapir quietly to share the food

persuaded the Caribs that he too had failed in the quest. But the Caribs, finding the

rat asleep one day with com still in his inouth, woke him and compelled him to show
the tree. Then the Caribs took their stone axes, and alter many months hard Work,

sueeeeded in felling it. Each man took pieces of the tree and planted them in a field of

his own; so from that day each Indian has had his own cassava-field (im Ackerbau).

3) S. 47. Zum Aderlass, die Sonnenhitze zu mildern, und als die zwei Sonnen (nach

der Finsterniss) zu heiss waren, Hess Gott eine der beiden verschwinden (bei den

Zamaiten).

4) S. 47. Z. K. H. S. 100.

1) S. 48. Bis zum heutigen Tage ist es für halbcivilisirte Rassen noch sehr schwer,

irgend ein Uebcreinkommen für bindend und endgiltig zu betrachten, wenn sie es nicht

mit einem ererbten Gebrauch in Verbindung bringen können. Sir Henry Maine bringt

hiervon in seinem letzten Werk ein sehr merkwürdiges Beispiel. Die englische Regierung

hat in Indien an vielen Stellen neue und grosse Bewässerungswerke angelegt, an die

keine frühere indische Regieruiig je gedacht hatte; und sie hat es meistentheils der ein-



(28)

geborenen Dorfgemeinde überlassen, zu bestimmen, wieviel Antheil am Wasser jeder Mann
des Dorfes haben sollte, und die Dorfvorsteher haben demgcmäss eine Reihe sehr genauer

Gesetze darüber aufgestellt. Aber die Eigentümlichkeit ist, dass diese Gesetze in keinem

Falle «besagen, dass sie von der persönlichen Autorität ihres oder ihrer Vorsteher her-

rühren, die sich auf Vernunftgründe und nicht auf Unschulds- und Heiligkeitsgründe

stützen; auch beanspruchen sie nicht aus Billigkcitsgründ^n hervorgegangen zu sein,

sondern es besteht, wie versichert wurde, eine Art Erdichtung, aus der man gewisse

Gebräuche betreffs der Wasservcrtheiluug als aus sehr alter Zeit herstammend betrachtet,

obgleich in der That nie an künstliche Zuleitungen auch nur gedacht wurde*. So schwierig

erschien es dieser alten Hasse, ein Gesetz zu erfinden, das verbindlich wäre, ohne traditionell

zu sein (s. liageltut). Jeder an der Goldküste „a ses viandes defendues, Tun ne mange

point de mouton, l'autre point de chevre, celui-ci ne inange point de vache, celui-lä ne

mange point de pourceau (s. Bosmaun), parceque leurs ancetres n'en ont point mange* (le

fils suit l'exemple du pere et la fille l'exemple de la mere). Wenn nach der Beschneidung

gefragt, antworteten die Acraer, „dass ihre Vorväter über diesen Gebrauch gehalten, und

weiter lassen sie sich nicht ein" (s. Roemer). Die Abiponen konnten die ihnen über die

Schöpfung gestellten Fragen nicht beantworten, weil von ihren Vorfahren Niemand dabei

gewesen (und so die Tradition fehlte).

2) S. 48. The soldier band (Akumakikua) consists of a number of the bravest and

most influencial men of the tribc (bei Hidatsa), enforces laws (s. Matthews). Die Nka

oder Klassen stehen jede unter einem Ikon-eset genannten Führer (am Calabar).

3) S. 48. The funeral of a Chief, especially if he be of rank, is attended with several

remarkable ceremonies, and followed by observances which last a considerable time.

In the first place, particular persons are fixed upon to bury him; and these must be

Bought and found wherever they may be, even though the body in the meantime should

be approaching a State of dccompoaition The most valuablc trinkets, arms, et«., of the

Chief are buried with hiin, a „Kraal- is made over the grave, and certain cattle selected

which are kept there by those appointed to be watchers. These persons remain on the

spot sometimes for a whole year, should the deceased be a „great Chief'', during which

time they are not allowed to visit any other „Kraals", nor to anoint or wash their bodies,

nor mingle in any of the customary amusements. When the period is expired, a contri-

bution of cattle is made for them by the successor of the deceased Chief and the principal

councillors; and their persons become sacred, nor can they be legally put to death under

any circumstances. The „cattle of the grave", as those are termed which were folded

upon it, are never slanghtcred: no oue may milk them but the watchers; nor can anything

whatever be donc while tho increase of them, until the last of the original cattle has died

The grave itself becomes a sanetuary whcre any offender may take refuge, with the cer-

tainty of safety so long as he remains there (Dugmore). Nach dem Todtenfest waschen

die Theilnehmenden in Urin, ehe in's Dorf zurückkehrend (bei den Kwickpagmjuten).

Für die Vorfahren der Zamaiten bauten die Engel Iwestika einen Crystallpalast in die

Luft (woran die Schlösser der Asuren schweben). Die Namaqua legen Steinchen oder

Hölzchen auf das Grab des Ahnen (und bitten die Alten um Kinder). Die Dayak zer-

brachen die Grabbeigaben, seit die Malayer (als fremden Glaubens nicht religiös ge-

bunden) plündern, und Kostbarkeiten werden verborgen (wie in Chaka's Grabe bewacht

1) S. 49. Im Korb bewahrt (bei Chamorro) als Kobold (im Hause). Die Berstuken

(von Fingergrösse) helfen bei der Wirthschaft (unter den Zamaiten). Der Kaukas brachte

seinem Bauer Alles, was er forderte, bis auf das Verlangen, Wasser in einem Siebe zu

holen, und hatte bei der Unmöglichkeit diese Aufgabe zu erfüllen, das Gehöft zu ver-

lassen (s. Veckenstedt), wogegen Phra Kuang sich auch hierfür gerecht zeigte (im wasser-

dichten Korb Californien's). V. d. ö. ds. I. S. 439.

2) S. 49. In Tongarewa erscheint der (eine Zeit lang in seiner Hütte eingeschlossene)

Leidtragende in einem Korb aus Cocusblätter (beim ersten Ausgang).

3) S. 49. In the vicinity of this communal lodge also were performed mortuary

ceremonies. One year after the death of a head chief or of any of the village war chiefs,

of whom there were four or five, their bones were dug up by a certain class of ministrants
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callcd turkey-buzzard men („ramassenrs d'os* : o'sh hä'tchna, in Shetimaaha), the reniaining

flesh separated, the bones wrapped in a new and checquered mat, and bronght to that

lodge. The inhuraatinn of thcse bones took place just before tbe beginning of the Kut-

nähä worshipping ceremony or dance. Tbe people assembled there, walked six times

around a blazing fire, after which the bones were placed into a mound. The widow and

the male orphans of the deccased chief had to take part in the cercmonial dance (Gatschet).

The burial of the common people was effeeted in the same way, onc year after death;

bat the inhumation of the bones took place at the vülage where they had died (und bei

Chahta). Quand an Manansa vient a mourir, soit de maladie, soit de malefice, ou

d'empoisonnement , on lui crcuse an milien de sa hurte möme une fasse dans lequel le

defunt est assis (s. DcpelchinX Bei den Karok gilt Pct-chi-o-ri (die Erwähnung eines

Todten's Namens) für schwerst« Beleidigung (s. Powers), wie in Australien (und Sibirien).

Der Todte wird in der gespaltenen Hälfte des Yambai genannten Thongefässes begraben

(bei den Chiriguanos),

4) S. 49. Hermes (Psychopompos) schützt, als lapfat iwv ipvxtov (bei Pythag). Sur lea

bas relicfs fnneraires la representation de Tephebe avec son chien, et de la jenne fille

avec l'oiseau est commune (s. Pottier . Nach dem die Brücke bewahrendem Hunde (Zering-

gosh oder Goldohr) gelangt Wiraf zn dem Thron des Mithra und dem Haschnu razishta,

dem Richter mit der goldenen Wage (s. Haug). Büssung alten Leides zu erneuern, ent-

lädst Persephine im neunten Jahr die Seele wieder, zum oberen Sonnenlicht (s. Pindar).

Der Ji-goku-no-dzu oder Weg nach den vier Kai der Verdammten, führt über den Fluss

Sandzu-no-Kawa (s. Japan). In Krottingen erzählt der aus dem Tode zurückgekehrt, seinem

Bruder von der Hölle (bei den Zamaiten). Im Lyke-Wake dirge gelangt die Seele von

Whinny-Moore zur Brig o'Dread, und dann in's Purgatory (s. Tylor)

5) S. 49. Der Todesengel (Aniolas smertis) durchschneidet den Faden des Lebens

(bei den Zamaiten). Unter den Wong heisst Nonamin (der Intisch zu Mankasis) Njirgmos

erstgeborener Sohn (s. Steinhauser).

7) S. 49. In den Todtenbeigaben (der Bayansi oder Bateke), the plates are broken,

the beads are crushed and the knives are bent, „Kill" them, so that they too may „die"

and go to the spirit land (s. Johnston), wie die Schatten der Gegenstände auf magischem

Brunnen ins Jenseits fluthen (auf Fiji) Bei den Bagananoa wurde durch eine Oeffnung

oberhalb des Schäilels im Grabe Bier hinabgegossen (s. Merensky), wie bei Duphla (und

1) S. 50. Die untere Hälfte der Felsbergkreise (in Chackwalle) gleicht der oberen, in

„shape, form and size, hing under the water with the tops downwards" [nach Karetotte

Oenanse). Zur Ausgleichung des Kalenders mit dem astronomischen Jahr bedurften die

sicilischen Griechen der Schalttage, quod Uli /iijaiofo/^oif dies nominant (s. Cicero; zum
ifiavros (des Festcyklus), im Dutiya Varsha (der Birmanen).

2) S. 50. Der Ort, an welchen die Speisereste des ganzen Dorfes hingeworfen wurden,

heisst ly Kujan, Knochenwurf, oder ly Kujan inty, Knochenwurfstelle. Hierher werden

auch alle Kleider, alle Dinge, mit welchen ein Mensch während des Sterbens in Berührung

war, hiuausgetragen, die Wiege, auf welcher das Kind geruht, das Stroh, auf welchem

der Kranke entschlafen. Wohl aus diesem Grunde sollen häufig einem Sterbenden alle

Kleidungsstücke von Werth abgenommen werden, so daas er auf blossem Stroh liegt

[Bechterew), beim Häufen der Kjokkenmöddings (wie bei Wanderungen). The Damaras
not unfrequently bring provisions to the graves of a deceased friend or relation,

requesting him to eat and make merry. In return, they invoke his blessing, and pray

for saccess against tbeir ennemies, an abundance of cattle, nnmerous wives and prosperity

in their undertakings" (s Anderson). Die Masai beerdigen ilire Todten nicht; sie legen

sie, nachdem der Schmuck entfernt, unter einen Baum, den Vögeln und Hyänen zum
Frasse. Unter ersteren ist es besonders der Marabu-Storch, weleher dreister wie die Geier

sich zuerst heranwagt und damit beginnt, der Leiche die Augen auszuhacken. Diese sonst

sehr scheuen Vögel zeigen sich den Masai gegenüber sehr zutraulich, finden sich immer
bei ihren Lagern und folgen sogar den Kriegszügen. Zuweilen gestatten die Massai nicht,

sie zu tödten (s. Fischer). In Neu-Britannien, the skull after death is the place to which

X in Bonny).
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the spirit of the departcd person resorts when it returus from ite journeyinga, and for

this reason they use the skulls of their departed frienda in dancing. The method ia this,

they cut the skulls in half, taking away any small bonos or other matter from the inside

of the face half of the ekull, while on the outside thoy fill up in the original form with

gum, lime etc., to represent the face of the human being as nearly as possible. Acrosa

the back of the lowcr jawbone they fix a piece of wood, which ia held in the mouth of

the person that ia dancing; these masks are uaed in the „tobbcrau" dancea (s. Powell).

Tha aoul will linger noar the body so long as it is preserved or any part of it kept intact

(bei den Ogallala-Sionx) ; the clothing too partakes (a. Fletcher). Aethalidea, Sohn des

Hermes, rühmt sich vom Vater her der Gabe, 8oino Seele beliebig vom Körper trennen

und mit ihr in der Unterwelt sein oder auch wieder mit dem Körper vereinigt, auf der

Erde leben zu können (s. Preller), und in Siam lernt sich das Auaziehen der Seele aus

dem Körper, a. Geogr. u. Ethnol. Bilder S. 256.

3) S. 50. Unter Kairakan (in 17 Schichten) setzt (in 16 Schichten) Bai-Uljgän auf

goldnem Thron, während Kysagan-Tengere in der 9. Schicht Mergen-Tengcre in der

7. Schicht weilt. Als Beschützer der Menschen wohnen Jaiyk (oder May-ene) und

Maytere (mit dem Sjut-ak-kul, oder milchweissen See, als Urquell des Lebenß). Dann folgt

der Berg Sjura mit sieben Kuday und seine Diener (Jajutschei) als Schutzengel der

Menschen und weiter das Paradies (Ak) mit den Glückseligen (Aktue), als Vorfahren des

Menschengeschlechts) zum Vermitteln) am Altai (s. Radioff). Die Laumen (in Dreihuct)

theilen dem Neugeborenen sein Loos zu (bei den Zamaitcn). Aus dem Mu-ken (mit der

Vereinungspartikel ma) ist keine Erlösung möglich (in Japan) als tiefster Höllengrnnd

(s. Langegg). Der Verstorbene ist »not legally so" (in Kalabar), sondern nur krank bis

zum Abhalten der Dipo (funeral ceremonies), vntQ noiafioio (nach der Bestattung).

4) 8. 50. Falealupo, oder „Haus für Lupo* ist eine Ansiedlung am westlichen Ende

von Savaii. Dort lebte ein Paar aus Tonga. Die hatten einen Sohn, der lahm war nnd

nichts konnte als mit der Angelruthe auf einem Felsen sitzen und kleine, Lupo genannte,

Fische fangen. Sie bauten ihm dort ein Haus, in welches er die Lupo warf, wenn er sie

gefangen hatte. Als der Gott Salevao und seine Wegebegleiter eines Tagea dort vorüber-

kamen, bewunderten sie das Haus und nannten es Fatealupo, oder Haus für Lupo; und

hiervon stammt der Name sowohl für das Fischhaus als für die Niederlassung. Zwischen

den Felsen bei diesem Dorf waren nahe am Strande zwei runde Höhlungen, wo die Seelen

der Verstorbenen ihren Eingang zur Geisterwelt, unter dem Ozean weg, fanden, welche /

Pulotu hiess. Die Häuptlinge stiegen durch die grössere herab, die kleinere war für das

gemeine Volk. Sie wurden durch eine Horde Geister dorthin geführt, welche über ihren

Häusern schwebten, wenn sie starben, und welche westwärts einen mühsamen Weg durch

den Wald hatten. Am Westende von Upolu ist ein Stein, der Spring-Stein genannt, von

dem die Geister auf ihrem Wege in die See sprangen, nach Manano schwammen, auf

dieser Insel nochmals von einem Stein herabsprangen, nach Savaii gelangten und über

I,aud bis zu den Fafä bei Falealupo kamen, wie der Eingang zu ihrem Hades genannt

wurde. Die benachbarten Dorfbewohner hielten die Fensterblenden aus Cocusnussblättern

an ihren Häusern nach Einbruch der Dunkelheit sorgfältig geschlossen, um die beständig

ab- und zugehend gedachten Geister auszuschliessen. Nahe dem Eingang dieser Unter-

welt ist ein Cocusnussbaum, und dieser hiess Baum von Leosia oder .der Wächter*. Wenn
ein Geist gegen ihn stiess, so musste die Seele noch einmal in ihren Körper zurück. Lj

solchem Fall der Wiederkehr von den Pforten des Todes freute sich die Familie und rief

:

„Er ist vom Wächterbaum wieder zurückgekommen."1 Luao oder Luaoo, was man durch

.hohle Tiefe'* übersetzen kann, ist ein anderer Name für den unterirdischen Ort, zu dem
die Ventorbenen nach dem Tode des Körpers hinabstiegen. „Möchtest du in die hohle

Tiefe hinabsausen 41 war der gewöhnliche Fluch. Auf dem Grunde dieser liefe floss nach

der Tradition, welche sie beschreibt, ein Strom, der die Geister nach Pulotu, dem Reich

Saveasiuleos führte. Wenn sie das Wasser berührten, durften sie nicht rechts noch links

sehen, noch einen Versuch nach irgend einer Seite machen. Ebensowenig konnten sie

zurück, weil die Gewalt der Strömung dies unmöglich machte. Dort war beständig eine

buntgemischte Gesellschaft von ihnen. Diejenigen, welche an verschiedenen Krankheiten
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gestorben waren, — die ansehnlichen and die anscheinbaren, kleine Kinder and Alte,

Häuptlinge and Gemeine — alle trieben zusammen dahin. Sie waren indes* nor halb

lebendig, and dieser Zustand des halben Bewusstseins dauerte fort, bis sie den Hades

von Pulotu erreichten, wo sich ein Badeplatz „Vaiola", oder „das Wasser des Lebens",

befand. Sobald sie dort gebadet hatten, wurden alle lebendig, glänzend und stark. Ge-

brechen jeder Art verschwanden und die Alten worden sogar wieder jung. Sie glaubten,

dass es in diesen unteren Regionen Himmel, Erde uud Meer, Früchte und Blumen gäbe, dass

man dort pflanzte, fischte and kochte, freite und sich freien Hess — alles noch mehr als

in der Welt, aas der sie kamen, Ihre neuen Körper waren aber seltsam veränderlich,

konnten in der Nacht hinaufsteigen und sich in leuchtende Funken oder Dampf ver-

wandeln, ihre früheren Wohnstätten besuchen und sich um die Morgendämmerung wieder

in den Busch oder den Pulotu-Hades zurückziehen. Diese Besuche waren gefürchtet, da

man glaubte, dass sie den Lebenden Unheil kündeten, insbesondere Bolchen, gegen welche

der Verstorbeue Ursache zum Groll hatte. Alle, welche Unrecht begangen hatten, durch

Geschenke und reuiges Bekenntniss zu versöhnen. An einer Stelle war eine Hades-Stadt,

welche Nonoa oder Grenze hicss. Hier waren alle Geister stumm und konnten sich nur

als Zeichen ihrer Liebe, an die Brüst« schlagen. Saveasiulea, oder „Savea des Echos"

war König dieser untern Kegionen. Der obere Theil seines Körpers war Mensch und

lehnte in einem Hause, wo die Häuptlinge um ihn versammelt waren, der untere endete

in einen Fischschwanz, der sich ins Meer erstreckte. Das königliche Versammlungshans

wurde durch die aufgerichteten Leiber vun Häuptlingen getragen, welche auf Erden einen

hohen Bang gehabt hatten und welche schon vor ihrem Tode auf den hohen Vorzug stolz

waren, Pfeiler im Tempel des Königs von Pulotu zu sein (s. Turner). Aus der Ningen

(der irdischen Welt) unter den Jikkai (geistigen Welten), tritt die Seele (nach Zerreissen

de» Lebensfadens) die Wanderung in die unsichtbare Welt (Yo-michi oder Mei-do) an

(s. Junker von Lagegg). Die auf dem Höllenweg (Akudo) nach der Chi-ku-sho-do

(Hölle der Verweisung) Geführten werden in unreine Thiere verwandelt (s. Japan). Nach
dem Tode kommt (bei den Zamaiteu) die Seele in den ersten Himmel, dann in den zweiten,

wo die Sünden abgewogen werden, im dritten ist das Paradies, im vierten wohnen die

Engel, welche die Thaten der Menschen aufzeichnen, und im siebenten weilt Gott (s.

Veckenstedt). Nach dem Aufenthalt in Ignihoca oder Iboca, in einer Schlucht am Pilco-

mayo, (mit l'eberfluss von Frauen und Chicha) verwandelt sich die Seele (bei den

Chiriguanos) in Füchse, Tiger oder andere Thiere (s. Thouar).

1) 8. 51. I'andite atque aperite propere januam haue orci (Plant.), tvuu/ei anf den

Tafeln der Mumien (in Alexandrien . Die Tugend hängt nicht von den Kasten ab (im

Buddhismus), während auf griechischer Bühne die Tugendkraft ceremonieller Weihe dis-

eutirt wird. Im Meifu (Gerichtshof der Scclenrichter) tritt die Seele vor den Johari no-

kagami (hari, durchsichtiger Kristall) oder Gewissensspiegel, und an japanischen Pilger-

plätzen werden die Vergehen schon im Leben abgewogen (wie in ägyptischer Unterwelt).

Das Heiligthum des Stammes Yafcr (oualad Yafcr; war durch eine Thür geschlossen, dessen

Schlüssel der König bewahrte (nach dem Merassid-Abitthila).

2) S. 51. In der Mühle bei Salantcn folgten die Schwaben (Prussokas) und Batten

den Tönen des Leiermanns, sowie (bei Verweigerung der Bezahlung) der Müller mit Frau

und Kindern, in die geöffnet« Erde hinab (s. Veckenstedt), wie beim Rattenfänger (in

Hameln).

3) S. 51. If a person of importance dies, the lodge is usuallv hurnt down (bei den

Palux-Indianern). All kept in their lodges, singing and drumming. to keep away the

spirits of the dead (s. Swan). Die Neger (AngolaY) lassen beim Tode das Haus unaus-

gefegt bis zum achten Tage (de crainte que la poussiere qui s'eleverait n'incommodät les

esprits qui viennent cherchcr celui du defunt) nach einem Opfer (um Mitternacht). Der
Everriator hatte sich einer „eigenen Art von Besen" (s. Prellor) zu bedienen im Todten-

haus, und zur Reinigung (an den Palilien) „unda prins spargat virgaque verrat humum"
(bei Üvid). The wizzards are supposed to obtain these substanzes from Daramülun, and the

most potent of all is the crystal of clear quartz, which is intimately connected with him A
Wivaijuri man, who had in some dream or vision, or perhaps under the affect of some-
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thing like so-called electrobiology, imagined himself to have been taken by his father on

a thread up to the „Camp of Baiamai a
, beyond the sky, described bim to me « very •

aged man seated in a kneeling position, with a qnartz crystal extending from each Shoulder

to the sky above that ig to say, a second sky from the earth Other magical snbstances

which the wizards extract „out of their internal consciousness" are like sinew, like flesh,

like intestine, liko chalk, like blaek stones, or pieces of bone et«, (s. Howitt). Bei dem
auf dem Poijou-Berge lebenden Passine (als religiösem Oberhaupt der Khyen) werden die

beim Gewitter gefallenen Donnerkeile niedergelegt (als Reliquien). Der Blitz heisst Che-

bieso oder der Vogel (Che) leuchtend (bi) im Feuer oder So bei den Eweern). Der böse

Akotia (Menschen tödtend) wandelt sich in Gestaltungen (bei den Wong). Barimo (Mann

Held) in Akwapim (s. Riis). Die Schwalbe heisst (in Akra) Nyonmobitete (God's first

born child). Der Abendstern (Kekye) heisst Pevarre (heirathslustig\ weil dem Mond stets

nachlaufend (in Akwapim). Njingma hat (bei Schöpfung der Welt) bis zur Müdigkeit

gearbeitet (und so ist der Ruhetag verdient). Der Dienstag war Feiertag der Fischer (in

Akra). Um das Mondjahr der Birmanen mit dem Sonnenjahr in Uebereinstimmung zu

bringen, wird dreijährlich der Monat Watsha (oder Tagu in Aracan) eingeschaltet (als

Datieya watsho), und at certain intervals, wheu the irregularity has accunmlated so as to

be inconvenient, the king, on the advice of the Brahmin astrologers, inakes an arbitrary

alteration (s Latter).

4) 8. 51. The Gulf tribes believe in a life after death, in a place they call Yalairy.

They believe in a spirit above who looks after them when they go up there after death.

When a blackfellow, they think his spirit stays for a time about his grave, or comes round

the camp, and after a time goes up by the Southern Cross, which is used as a ladder to

the milky way (Boonyo). The latter is ealled the road to Jalairy, and the dead travel

along this road towards the north-east tili they arrive at that country. It is described

as a good land, a nice place, füll of beautiful shady trecs, and with plenty of water, with

all things to eat that they have here. There will be game to hunt, Kangaroos, etc., and

their dogs, and their women and children. They do not fear the place anywhere, only say

it is far away somewhere, and they think among the stars The custom of knocking out

the two front teeth is connected with the entry into their hearen. If they have the two

front teeth is connected with the entry into their heaven. If they have the two front

teeth out they will have bright clear water to drink, and if not they will have only dirty

or muddy water. They believe that there two large carpet snakes (Koorunah) of immense

size, about forty feet long, either in Jalairy or on the road to it, which the dead blackfeUows

kill and eat, and which they believe are then reproduced ; they fear these monsters. Other

spirits are the Limbeen-jar-golong, so ealled from the bark of a tree as they are said to

live inside the bark of a tree or on the limbs. These spirits are supposed to come out

at night and walk about, and hold intercourse with the doctors or „mediums". Plungrcen

declared himself as one who was familiär with spirits, and said he had intercourse with

them when he liked. He described them as like a blackfellow, but without any meat on

their bones — only a skeleton, with eyes like stars, or like balls of fire, having hair and

whiskers, and long ears sticking up like a horses; they are all bone, and their hands or

claws are sharp like talons. The blacks say they get their songs and dances from them,

and that these spirits will come and dauce with them before the medium or doctor. These

spirits are said to be equally afraid of the blacks; they say one only comes np first, the

rest hanging back or sitting down waiting — „wild fellow", as the blacks say — and

afraid to come up close until persuaded. They sit on the trees, and when they overcome

their fear the blacks hear them jumping down: after a time they come close up and dance

and sing to the old men to teach them, and they in their turn teach these dances and

songs to the tribe. The Limbeen carry a stick in the band, always with a crook at one

end, and ealled wommalongo. They have women who are like themselves, and these

carry a yamstick The blacks do not attribute mnch malic« to these Limbeen, but say

they are „good fellows" although they can work evil at times. They are, in fact, dead

blackfellow, and grin and speak and eat food like blakfellows, and are often seen round

old camping-places and old fires. The old headman, Plungrcen, said that he saw them
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often, and talked long with them, and was not in tho least afraid. Some of them are

supposed to leave their graves and walk about at night and return as daylight. The
spirits of hostilc blacks, or tribes at a distance „are said to kill blacks with their sticks,

or wommalongo, while the IJmheen-jar-golong of their own tribe are friendly. The

Jerrunthnlly tribe believe that there is a place they go to after death away among the

stars, and the means by which they arrive there is by a rope, which they let go on

reaching the top and the falling of which is supposed by them to be indicated by the

falling of a star; and the noise heard by them sometimes after a star has fallen (pro-

bably the bursting of a meteor or aerolite) is attributed by them to the breaking of the

rope and its falling down. They believe that they will be blackfellows and gins in their

new world: they exspect to have plenty te eat, and have no dread of going there. The
Kombinegherry tribe, which inhabited the country on the Bellinger River in New South

Wales, believe in a life alter death; the dead blackfellow was supposed to go somcwhere

down below in the earth, but after that to ascend among the stars. They believe in a

spirit which they call Mango, and in two superior spirits, which exercise an influence on

them and their destinies One called Coomboorah is a spirit of goodwill toward blacks,

and takes care ol them, and tries to protect them from the influence of the other spirit,

which is one of evil, and called Tharragarr}', and works mischief on them. They are

much afraid of this Tharragarry. They call the sun Burryoogan, a female, while the

moon is male, and called Thineburra. The Southern Cross is composed of five sisters in

one family called Thanikan; Orion is throc brothers, named Thallan, Bullen and Goor-

giddera. The evening star is Bungoggia, and the morning star Küwah Kurrywindah

(Küwah is morning). Among the superstitions of the Mycoolon is that known as Bucharrah.

This is the being killed by an invisible spear, or, as they deseribe it, by the point of a

spear, which has been cut nearly through with a musscl-shell, a few inches from the point,

by some one who wants to work mischief on another. The victim is supposed not to see

his enemy approach, creeping from tree to tree until he throws the fatal spear, which.

breaking off at the cut, leaves the point behind. but without producing any wound, mark,

or cut; no blood flows. the man fecls nonc the worse, even does not know he is hurt.

He goes on hunting, unconscious of harm, and returns to his camp in the evening as

usual. Düring the night he becomes ill, is delirious or mad, runs about all night getting

worse, and dies in the morning. Thimmod is a pointed bonc, which, being held over a

blackfellow when he is asleep or pointed at him, is supposed to cause sickness or death;

it is not made to touch him, but only held eloso over him or near to him. They are

much afraid of huving the Thimmool pointed at them. It is said to be a human leg-bone,

about 6 inches long, ground to a point. The Marro is the pinion-bone of a hawk. a double

piece of bone in which hair of an enemy is fastened with wax. To work a charm on

him a small circle of fire is made round it It is then removed aud laid in the sun: then

put back again, just as they wish to make him only sick or to kill him. When they

think they have done enough, aud are satisfied, they place the Marro in water, which

removes the rharm. Wingo is a superstition they have that with a rope made out of

fibre or bark they can partially choke a blackfellow by putting it romid his neck at night

when he is asleep, without waking him, and his enemy then takes out his caul-fat from

under his short rib, leaving no mark or wound, nor any blood flowing. His inside being

carefully tied up witli a string he is left alone after having this mischief worked upon

him, the skin being carefully replaced so as to leave no mark. The victim on awakening

feels no inconvenience, but by-and-by, perhaps months after while hunting, perhaps when

following an opossum up a tree, he jumps down to catch him, and suddenly alighting on

the ground, or perhaps even during some violent exersise, he feels the string break in hi»

inside. „Hallo", he says, .some one has ried me up inside with string!" He then goes

home to his camp and dies at once. The fat that is atstracted is used to catch fish with,

and it is said to cause great luck to the fisher, the fish being easely caught with it for

a bait (s. Palmer). „Die Eingeborenen von Port Lincoln fürchten vor allem ein dämonisches

Ungeheuer, Marralye genannt, das als ein Mann beschrieben wird, der die Oestalt eines

grossen Vogels annimmt. Man fürchtet sich vor diesem Greifen vorzüglich zur Nachtzeit,

BuÜid, Budtlha. 11. c
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wo er den Schlafenden entweder das Hera auffressen »der sonstwie den Keim des Todes

in sie legen soll. Dabei lägst er keine sichtbaren Spuren seiner Anwesenheit zurück, und
nur aus den verderblichen Wirkungen, als Schmerz und Krankheit, kann man seine unheil-

bringenden Besuche erkennen. Insonderheit wird der Tod kleiner Kinder und der Verlust

der Augon ihm zugeschrieben). Doch hat der Marralyc kein selbstständiges Dasein,

sondern ist nur die von boshaften Menschen zur Ausführung schädlicher Absichten an-

genommene Larve. Eine andere Art fabelhafter Wesen sind die unzähligen Purkabidniss,

von den Eingeborenen geschildert als schwarze Männer von gewaltiger Grösse, die ganz

nackt und nur mit Wurfkeulen bewaffnet das Land durchstreifen. Obgleich stets auf Blut

und Mord ausgehend, sind sie doch bei weitem nicht so gefürchtet, wie der Marralye, da

man durch Wachsamkeit ihnen entgehen und durch Tapferkeit sie sogar überwältigen

kann. Einige unter den Kingeboreuen rühmen sich, Purkabidnis getödtet zu haben, und,

um vor ihnen sicher zu sein, verlassen sie in der Dämmerung und bei Nacht nie das

Lager, ohne sich mit Speer urd Keule zu bewaffnen. Um im Uebrigen gegen den

Einfluss der bösen Geister überhaupt sich zu schützen, haben sie eine Art Priester oder

Zauberer, in Neusüdwales Karriji, am Königsgeorgssund Mulgarradock, anderwärts anders

genannt, deren Würde häufig erblich zu sein scheint und die eine um so grössere Achtung

gemessen, je bejahrter sin sind. Ihre Geschäfte bestehen vorzüglich darin, die Nasenwand

zu durchbohren, Vorderzähne auszuschlagen, den Frauen Fingcrglieicr abzuschneiden

(eine ähnliche Sitte wie das Ausschlagen der Zähne), die Narben auf der Haut hervor-

zubringen u. dgl. m., wofür sie von den Stammmitgliedern eine kleine Abgabe an Lebens-

mitteln beziehen. In schwierigen Fällen erthcilen sie Rath, heilen Wunden und Krank-

heiten und befassen sich auch mit Wahrsagen, während sie als Zauberer, wie man meint,

Gewitter, Begen und Krankheiten herbeiführen und vertreiben können. Diese Zauberer

haben sich übrigens, ehe sie wirklich magischen Einfluss ausüben können, vielen Ceremonien

zu unterziehen. In einer Periode müssen sie von dem Fleische junger Kinder, zu einer

andern von dem alter Männer essen, es scheint aber, dass sie nur ein einziges Mal ge-

zwungen sind, von jeder Art zu kosten, was dann für zeitlebens genügt. Nachdem sie

das alles durchgemacht haben, besitzen sie höchst ausgebreitete Kenntnisse, als da sind:

Krankheiten heilen, Hegen und Hagel machen, Flüsse bezaubern und sich selbst in andere

Gestalten verwandeln (in Australien). Der böse Geist des Westens, Cienga, wohnt, wie

der Pungil des Ostens, in der Erde; Cultus empfängt er nicht. Sprachlich scheint ihm

der Kuinyo des Südens gleichzustehen, der als fürchterlich gross, mit entsetzlich dickem

Bauch gedacht wird, nur Nachts umgeht und wohin er kommt Tod bringt. Der Name
bezeichnet als Appellativ: Tod, Leiche, Gerippe; dass er aber einst ein mächtiger Gott

war, geht daraus hervor, dass von seinem Namen das Wort Kuinyunda, welches dem
polynesischen Tabu gleichsteht, abgeleitet ist; er muss also einst der Ordner und Kaiser

des Tabu gewesen sein. Im Norden scheint seine Stelle Yumburbar einzunehmen, da

auch er Tod und alles Uebel sendet und die Eingeweide des eben Verstorbenen verzehrt.

Beachtenswerth ist, dass man ihn zu sehen glaubte, wenn eine Sternschnuppe durch die

Luft flog (mit mehrfachen Analogien). Im Westen frisst der Wau-gul, der von über-

natürlicher Kraft als Unthier im Wasser lebend gedacht wird, namentlich die Frauen

durch langsames, inneres Aufzehren; er verursacht die Krankheiten. Im Osten ist er der

Wandong, der den Eingebornen Nachts auflauert, einsam fortschleppt und bratet; Feuer

aber verscheucht ihn" (s. Grundemann). „Dies ist unsrer Väter Rede über die Nanga*,

erzählte ein alter Wainimata-Graubart (in Fiji) : Vor langen, langen Jahren wussten ihre

Vorfahren nichts davon; da fanden sie eines Tages zwei Fremde, welche auf dem värä

(öffentlicher Marktplatz) sassen und zu ilinen sagten, dass sie aus dem Meere gekommen
waren, um ihnen die Nanga zu geben. Sie waren klein und von sehr dunkler Hautfarbe,

einer hatte sich Gesicht und Oberleib roth bemalt, der andere schwarz. Ob diese beiden

Götter oder Menschen waren, sagten unsere Väter nicht, jedenfalls waren sie es, welche

unserm Volke die Nanga lehrten. Dies geschah in alter, alter Zeit, wo unsere Väter

noch in einem andern Lande lebten, denn wir sind Fremdlinge hier. Unsere Väter flohen

ans Navosä hierher, während eines grossen Krieges, der zwischen ihnen ausgebrochen war,

und als sie herkamen, gab es keinen Nauga im Lande. Deshalb bauten sie hier sich selbst
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eins, in der Weise derjenigen, welche sie zurückgelassen hatten. Und folgendennassen

geschah der Bau: Alle starken Männer mussten sich in NarökorökoyoVa, dem hauptsäch-

lichsten Koro (Dorf), versammeln nnd ein Rath wurde über den Nanga-Bau abgehalten.

Einige alte Viri-matüa, aus dem Clan Kai Kukuruku, welches die Priester sind, wurden be-

auftragt, den Platz auszusuchen. Diese zogen nun aus und wählten einen einsamen Ort, aber

eine Meile von der Stadt, am andern Ufer des Stromes, der dort vorbeifliesst Dann goss

ihr Oberhaupt, (den man Oberpriester nennen kann", auf einen Felsen oder an einen Baum-

stamm ein Kasa-Trankopfer für die Stamniesgöttcr aus. Er rief die, welche schon lange,

lange todt waren, bei ihren Namen an und bat sie, dass die Leute des Stammes, alte und

junge, vor ihnen leben möchten. Nachdem sie diese Ceremonie beendigt hatten, kehrten

die alten Männer zur Stadt zurück und schickten alle starken Männer aus, den gewählten

Platz herzurichten und grosse Steinblöcke für den Bau zusammen zu suchen" (s. Fison).

Neben Madrali (thank offering) findet sich (s. Hazlewood) Soro as a sacrifice or atonement

(in Fiji).

1) S. 52. Die Duckwally und andere tamanavas- Darstellungen sind Vorführungen,

welche beabsichtigen, Ereignisse auszudrücken, die mit ihren mythologischen Legenden in

Verbindung stehen. Es giebt eine grosse Mannigfaltigkeit, und sie scheinen, in gewisser

Hinsicht, die Stelle theatralischer Darstellungen und Spiele während der Saison der

religiösen Festlichkeiten einzunehmen. Es giebt keine Personen, welche speciell als Priester

für die Darstellung dieser (Jeremonien angestellt sind, obgleich einige, welche erfahrener

als die anderen zu sein scheinen, gewöhnlich gemiethet werden, um den Scenen Leben

zu geben; aber diese Darsteller werden ganz ebenso oft unter den Sclaven und dem
gemeinen Volk gefunden, als unter den Hänptlingen, und mit Ausnahme während der

Daner der Festlichkeiten werden sie nicht als von irgend einer besonderen Wichtigkeit

angesehen. Nach dem Ursprung dieser Oeremonien forschend, wurde ich unterrichtet,

dass sie nicht von den Indianern herstammen, sondern Offenbarungen der Schutzgeister

wären, welche bekannt machen, was sie dargestellt zu haben wünschen. Ein Indianer

zum Beispiel, welcher sich mit seinem Schutzgeist berathen hat (was in der Weise geschieht,

dass er durch den Wasch- und Fasten - Process hindurch geht), wird sich einbilden oder

denken, dass er aufgerufen ist, die JCule darzustellen; er ordnet in seinem Geist den Styl

der Kleidung an, die Anzahl der Darsteller, die Gesänge und Tänze oder andere Be-

wegungen, und nachdem er den Plan vollendet hat, kündigt er bei einer tamänava- Zu-

sammenkunft an, dass er eine Offenbarung gehabt habe, welche er einigen Auserwählten

mittheilen will. Diese werden alsdann im strengsteu Gchcimniss unterrichtet und gedrillt,

und sobald sie sich vervollkommnet haben, wird plötzlich ihre Erscheinung nnd Dar-

stellung vor den erstaunten StammesgenoBsen gemacht. Ein anderer Indianer macht sich die

Darstellung des Wal zur Aufgabe, andere thun dasselbe mit Vögeln, und in der That mit

Allem, was sie sich nur ausdenken können. Wenn irgend eine Darstellung einen Erfolg

hat, so wird sie wiederholt und beginnt allmälig als zur regelmässigen Ordnung in den

Ceremonicn gehörig betrachtet zu werden: wenn sie die Zuhörerschaft nicht befriedigt,

so wird sie bei Seite gelegt. Sie haben also Darstellungen, welche aus entfernten Zeit-

altern herabgeholt worden sind, während andere von einem friseheren Datum sind. Meine

Wohnung in dem Schulgebäude, welche nur einen Steinwurf von den Häusern des Dorfes

Neeah entfernt war, verschaffte mir eine ausgezeichnete Gelegenheit, alle die Darstellungen

zu sehen, welchen beizuwohnen den Uneingeweihten erlaubt ist, und alles das Getöse

ihrer äusseren und inneren Operationen zu hören.

Die Ceremonie des grossen Duckwally oder des Donnervogels hat ihren Ursprung

bei den Hesh-ki-wi-et-Indianern, einer Bande von Nittinats, welche, nahe dem Barklay-

Sund, auf der Vancouver-Inscl leben, und wird in der folgenden Legende beschrieben:

Zwei Männer harten sich in ein Weib verliebt, und als sie Keinem von Beiden den

Vorzug geben wollte, geriethen sie zuletzt in einen Streit. Aber der Eine von den

Beiden, welcher besseren Sinn als der Andere hatte, sagte: Lasset uns um jenes Weib
nicht kämpfen: ich will hinausgehen und den Häuptling der Wölfe sehen, und er wird mir

sagen, was gethan werden rouss: aber ich kann nicht zu seiner Wohnung gelangen ausser

durch List. Jetit wissen sie, dass wir in Uneinigkeit sind; also uiüsst Ihr mich bei den
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Haaren erfassen und mich über diese scharfen Felsen ziehen, welche mit Disteln bedeckt

sind, und ich werde bluten, und ich werde mich stellen, als ob ich todt wäre, und die

Wölfe werden kommeu und mich in ihr Haus fortbringen. Der Andere stimmte bei und
schleppte ihn über die Felsen, bis er von Kopf zu Fuss zerrissen war, und alsdann über-

liess er ihn seinem Schicksal. Die Wölfe kamen und, da sie ihn für todt hielten, so

trugen sie ihn in die Wohnung ihres Häuptlings; aber als sie sich anschickten, ihn zu

verzehren, da sprang er auf und setzte sie durch seine Kühnheit in Erstaunen. Der
Häuptling der Wölfe war so sehr von seiner Tapferkeit entzückt, dass er ihm alle die

Geheimnisse der Doonervogel-Darstellung mittheilte, und als er nach Hause zurückgekehrt

war, unterrichtete er seine Freunde, und das Duckwally war das Resultat. Die Zerreissung

der Arme und Heine unter deu Makahs während der vorhin beschriebenen Darstellung

soll die Zerreissung des Begründers der Ceremonie repräsentiren, während er über die

scharfen Steine gezogen wurde.

Eine Person, welche eine dieser Darstellungen zu geben beabsichtigt, rafft zuerst so

viel Eigenthum, als sie nur erlangen kann, zusammen an Decken, Gewehren, kupfernen

Kesseln, Peilenschnüren, blechernen Pfannen und anderen Artikeln, welche als Geschenke

für ilire Gäste bestimmt sind, und verschafft eine hinreichende Quantität von Lebens-

mitteln, welche seit den letzten Jahren aus seinem Mehl, Bisquit, Reis, Kartoffeln, Molasses,

getrockneten Fischen und Wurzeln bestehen. Er hält seine Absicht geheim, bis er beinahe

fertig ist, und alsdann theilt er sie einigen seiner Freunde mit, welche wenn es nöthig

sein sollte, ihm noch in der Yergrösserung seines Vorrath's an Geschenken und Lebens-

mitteln beistehen. Die erste Andeutung, welche das Dorf von den beabsichtigten Cere-

monien hat, ist in der dem ersten Tage der Darstellung vorhergehenden Nacht Nach-

dem sich die Gemeinschaft für die Nacht zurückgezogen hat, welches gewöhnlich zwischen

neun und zehn Uhr geschieht, fangen die Darsteller an wie Eulen zu schreien, wie Wölfe

zu heulen und einen scharfen, pfeifenden Ton von sich zu geben, welcher das Blasen und

Pfeifen des Windes darstellen soll. Gewehre werden alsdann abgeschossen, und alle die

Eingeweihten, welche in der Wohnung, wo die Darstellung stattfinden soll, versammelt

sind, trampeln mit ihren Fersen auf Fässern oder Brettern, um einen Ton ähnlich dem
Donner hervorzubringen. Die Fackeln von harzigem Holz flammen wie Blitze durch das

Dach des Hauses, und bei jedem Blitz rollt der Donner, und dann pfeift die ganze Ver-

sammlung wie der Wind. Sobald als der Lärm der Darsteller seinen Anfang genommen
hat, fliehen die Uneingeweihten voller Schrecken und verbergen sich, und so gross ist ihr

abergläubischer Glauben an die übernatürlichen Gewalten des Duckwally, dass sie sich,

um Schutz zu suchen, häufig in mein Haus geflüchtet haben, sehr wohl wissend, dass die

Tamänavas- Darsteller einem weissen Mann nicht nahe kommen würden. Sic besuchen

alsdann jedes Haus in dem Dorf, und dehnen eine Einladung, den Ceremonien beizuwohnen,

auf Alle aus. Nachdem dieses gethan worden ist, zieht sich der Haufe zu der Wohnung
der Ceremonien zurück, wo das Trampeln und Singen bis beinahe zum Tagesanbruch

fortgesetzt wird; alsdann verhalten sie sich für eine kurze Zeit ruhig, und mit Sonnen-

aufgang fangen sie wieder an. Die ersten fünf Tage sind gewöhnlich geheimen Ceremonien

gewidmet, sowie neue Candidaten einzuweihen, und eine Varietät von Darstellungen,

welche hauptsächlich in Gesängen und Chören bestehen und im Getrommel, um den

Donner nachzuahmen. Sie führen diese Parthie sehr gut aus, und ihre Nachahmung des

Donners ist gleich jener, welche in dem bestausgerüsteten Theater geleistet wird.

Was die Ceremonie der Einweihung ist, habe ich niemals erfahren. Jene der Callam's,

bei der ich Zeuge gewesen bin, bestand darin, die Eingeweihten in einen Mesincrsehen

Schlaf zu versetzen; aber, wenn die Makahs Mesmerismus oder irgend einen solchen

Einfluss ausüben, so halten sie die Candidaten keine sehr lange Zeit unter demselben, da

ich sie während der Ceremonien jeden Tag in den Zwischenräumen draussen spazieren

gehen sah. Die erste ausserhalb der Thür stattfindende Darstellung beginnt gewöhnlich

an dem fünften Tage, und diese besteht in einer Prozession der Männer und Weiber, mit

ihren von Messern zerschlitzten Beinen, Armen und oft auch Leibern, an denen jede

Wunde frisch blutet Die Männer sind ganz nackt, aber die Weiber haben ein kurzes

kleiues Rockcheu au. Ich habe diese Darstellung verschiedene Male gesehen, und es ist
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mir »feto von den Indianern erzählt worden, dass die Schnitte von den Haupt-Darstellern

oder Medizinmännern gemacht würden, welche alle, deren sie habhaft werden können,

ergreifen und sie in dieser Weise zerschlitzen; aber ich bin später in eine Wohnung ein-

gelassen worden, um Zeuge der Operation zu sein. Ich erwartete, dass die Darsteller in

einem halb rasenden Zustande sein würden, und dass sie Alle, welche sie verwunden

konnten, rücksichtslos schneiden und stechen würden; ich fand es aber ganz anders. Ein

Eimer mit Wasser war mitten in die Wohnung gestellt, und die Candidaten, welche um
denselben herumkauerten, wuschen ihre Arme und Beine in demselben. Die Personen,

welche die Schnitte ausführten, und die solche zu sein schienen, die recht scharfe Messer

hatten (Schlächter -Messer haben den Vorzug), fassten sie fest in der rechten Hand, den

Daumen an die Klinge angelegt, und zwar so, dass sie nur einen achtel oder einen viertel

Zoll der Schneide bloss Hessen; alsdann den Arm oder das Bein des Candidaten fest

ergreifend, machten sie fünf oder sechs Zoll lange, mit dem Gliede sowohl quer- als auch

parallel laufende Schmarren, von denen vier oder fünf jedesmal geschnitten wurden.

Solche Schnitte wurden auf jedem Ann über und unter dem Ellenbogen gemacht, auf

jeder Lende und den Kniekehlen: einige, aber nicht alle, wurden auch auf ihren Rücken

geschnitten Die Wunden wurden alsdann mit Wasser ausgewaschen, um das Blut frisch

fliessen zu machen Die in dieser Weise operirten Personen schienen sich das nicht sehr

zu Gemüth zu ziehen, sondern lachten und scherzten mit einander, bis sie alle bereit

waren hinauszugehen, und alsdann stimmten sie ein erschreckliches Geheul an. Aber ich

glaube, dass die Schmerzen, welche sie fühlten, nicht sehr gross sein konnten, denn zwei

Indianer, welche mit mir zusammen hinein kamen, und welche sahen, dass nur wenige in

der Proccssion waren, fragten mich, ob es mir lieb sein würde, wenn sie sich derselben

anschlössen. Ich sagte ihnen, dass es mir sehr angenehm sein würde, die Darstellung

zu sehen; worauf sie bereitwillig ihre Decken und Hemden ablegten, und ihre Unter-

haltung mit mir fortsetzten, während ihre Arme und Beine in derselben Manier geschlitzt

wurden Ein Indianer muss mit einer weit niedrigeren Stufe nervöser Organisation behaftet

sein als ein weisser Mann, um solche Operationen zu ertragen und nicht mehr Gefühl zu

zeigen. Einige mögen dies für stoisene Gleichgültigkeit halten, aber sicherlich würde ein

solches Schinden des Körpers einen weissen Mann in ein Fieber werfen. Dieselben beiden

Indianer kamen ungefähr eine Stunde, nachdem die Darstellung geschlossen war, zu mir,

und obgleich ihre Wunden frisch geblutet hatten, so versicherten sie mir doch, dass sie

keine Schmerzen fühlten. Zuweilen übrigens werden die Schnitte zufällig tief gemacht,

und bringen Geschwüre hervor. Als alles bereit war, verliess die Procession die Wohnung
und marschirtc im Gänsemarsch zu dem Ufer hinunter; ihre nackten von Blut strömenden

Körper gewährten einen barbarischen Anblick. Ein Kreis wurde am Rande des Wassers

gebildet, um welchen diese blutige Procession langsam herum marschirte, Gesticulationen

machend und heulende Schreie ausstossend.

Vier Männer kamen jetzt aus der Wohnung heraus, den Haupt-Darsteller führend.

Einer hielt ihn an dem Haar und die anderen an den Armen und Beinen Er war auch

geschnitten und blutete reichlich. Sie legten ihn an dem Ufer auf den feuchten Sand

nieder, und Hessen ihn dort, worauf sie fort gingen und jede Wohnung in dem Dorfe be-

suchten, einen Umgang in jeder Wohnung machend. Zuletzt sprang der Mann an dem
Ufer auf, ergriff eine Keule, schwenkte dieselbe in einer gewaltsamen Manier um sich

herum, und schlug Alles nieder, was sich auf seinem Wege fand. Er kam auch zu dem-

selben Kreise wie die Anderen, und nachdem jede Wohnung besucht worden war. kehrten

sie alle in diejenige Wohnung, von welcher sie ausgegangen waren, wieder zurück, und

die Darstellungen, ausserhalb der Thür, waren für jenen Tag geschlossen. In der Zwischen-

zeit war eine Deputation von fünfzehn oder .'zwanzig Männern, mit schwarzhemalten Ge-

sichtern und Blumen von Immergrün in ihren Haaren, in die anderen Dörfer gesendet

worden mit Einladungen für die Gäste, welche kommen und Geschenke empfangen sollten.

Sic gingen alle zusammen in jede Wohnung, und nach einem Gesang und einem Chorus,

kündigte der Sprecher der Partei mit einer lauten Stimme den Gegenstand ihres Besuchs

an, und rief die Namen der eingeladenen Personen auf. Ein Jeder hat ein Recht bei der
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Vcrtheilung gegenwärtig zu sein, aber nur jene speciell Eingeladenen werden Geschenke

empfangen

An jedem Abend während der Ceremonieen
,
(mit Ausnahme jener der ersten wenigen

Tago, finden Maskeraden und anderweitige Amüsement« statt, sobald jede Wohnung be-

sucht und eine Darstellung eingeführt ist. Einige Her Masken sind fürchterliche Gegen-

stände Sie werden hauptsächlich von den Agoquot und Xittinat-Indianern gemacht, und
an die Makahs verkauft, welche sie nach ihren eigenen Phantasien bemalen. Sie werden

aus Erlen-, Ahorn- und Baumwollenholz gemacht; einige sind sehr ingeniös ausgeführt,

und haben die Augen und Unterlippe bewoglich. Vermittelst einer Schnur können die

Darsteller die Augen 'herumrollen lassen, und die Kinnbacken mit einem fürchterlichen

Gerassel zusammenschlagen lassen. Da jene Masken bis zu der Zeit der Darstellungen

mit Sorgfalt verborgen gehalten werden, da sie im allgemeinen während der Nacht

producirt werden, so werden sie von den Zuschauern mit Ehrfurcht betrachtet; und

sicherlich die Seen* in einer dieser Wohnungen, matt erhellt von den Feuern, welche die

Gesichter der versammelten Zuschauer zeigen und die Darsteller beleuchten, stellt ein

höchst zauberisches und wildes Schauspiel dar, weun die tnaskirten Tänzer hinter einem

Schirm von Matten hervorkommen, und ihre barbarischen Pantomimen zur Darstellung

bringen. Die Indianer selbst sogar, gewöhnt wie sie sind an diese Masken, fühlen sehr

viel Schrecken vor iiineu, und ein weisser Mann, welcher die Scene zum ersten Mal sieht,

kann sie nur mit einem Carneval von Dämonen vergleichen.

Unter den Maskeraden-Darstellungen, die ich gesehen habe, war eine Darstellung von

Mäusen. Sie wurde von einem Dutzend oder mehr jungen Leuten ausgeführt, welche

gänzlich nackt waren. Ihre Leiber, Glieder und Gesichter waren mit Streifen von Roth,

Blau und Schwarz bemalt; rothe aus Kinde geflochtene Kränze waren um ihre Köpfe ge-

wunden, und Bogen und Pfeile in ihren Händen. Sie machten einen quiekenden Lärm,

aber sonst thaten sie nichts, was mich auch nur im geringsten an Mäuse erinnerte. Eine

andere Parthie war aus nackten Knaben zusammengesetzt, mit Kränzen aus Binden,

Schleierfihnlich, welche ihre Gesichter bedeckten, und mit Stöcken bewaffnet, welche an

dem einen Ende Nadeln hatten; sie machten einen murmelnden Lärm, und stiessen die

Nadeln in den ersten besten der Zuschauer, welcher in ihren Weg kam Dies war eine

Darstellung von Hornissen. Diese Processionen folgten einander in einem Zwischenräume

von einer halben Stunde, und jede machte einen Umgang rund um die Wohnung, 'stellte

einige Possen dar, sang einige Gesänge, schoss und ging davon. Eine andere Parthie

kam alsdann hinein, aus Männern mit fürchterlichen Masken zusammengesetzt mit Bären-

fellen auf ihren Kücken und ihre Köpfe mit Federn bedeckt. Sie hatten Keulen in ihren

Händen, und ab sie rund um ein Feuer tauzten, welches in der Mitte der Wohnung lustig

brannte, schlugen sie wild mit ihren Keulen in dasselbe hinein, sich wenig darum be-

kümmernd wen oder was sie trafen. Einer von ihrer Zahl war nackt, mit einem Strick

um seinen Leib, einem Messer in jeder Hand, und ein fürchterliches Geheul ausstossend.

Zwei Andere hielten die Enden des Strickes fest, als wenn sie ihn daran verhindern wollten

irgend ein Unheil anzurichten.

Dies war die wildeste Vorstellung, welche ich jemals gesehen habe, und die Zuschauer

zogen sich aus ihrem Bereich, so weit wie sie nur konnten, zurück. Sie richteten übrigens

kein Unheil an. ausgenommen, dass einer mit seiner Keule ein Loch in einen kupfernen

Kessel hineinschlug; worauf sie uns verliessen und in die anderen Wohnungen gingen, wo
sie, wie ich erfuhr, Kästen einschlugen und viel Unfug anrichteten. Nachdem sie fort-

gegangen waren prüfte der Eig*uthümer seinen Kessel, und bemerkte verschmitzt, dass er

ihm mehr werth wäre, als das Vergnügen, welches er durch ihren Besuch genossen hatte,

und dass er sich nach dem Mann, welcher ihn zerschlagen hatte, wegen Bezahlung um-
sehen würde.

An einem der folgenden Abende war ich bei einer anderen Vorstellung zugegen.

Diese bestand aus Tauzen, Springen, Abschiessen von Gewehren etc. Ein grosses Feuer
wurde zuerst in dem Gentrum der Wohnung angemacht, und die Darsteller, mit ge-

malten Gesichtern, und viele mit Masken, welche Eulen, Wölfen und Bären glichen,

hockten sich nieder mit ihren Armen um ihre Knie gelegt, ihren Decken, die an dem
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Boden lang schleiften, und rnnd am den Hals mit einer einzelnen Nadel befestigt waren.

Nachdem sie einen Kreis gebildet hatten, mit ihren Gesichtern gegen das Feuer, fingen

sie an seitwärts rund um das Feuer zu springen, ihre Arme noch immer um ihre Kniee.

In dieser Manier unikreisten sie das Feuer verschiedene Minuten hindurch, eine höchst

bemerkenswerthe Erscheinung hervorbringend. Diese Darsteller, welche mannlich waren,

wurden von einigen dreissig Weibern mit geschwärzten Gesichtern begleitet; ihre Köpfe

waren mit Federn bedeckt, und ein Gürtel um ihre Decken ganz nahe der Taille herum-

gezogen. Diese tanzten rund um das Feuer mit einer schaufelnden, ungeschickten Gang-

art, und dazu einen Gesang singend, so laut als sie nur schreien konnten, welcher von

Jedem in der Wohnung begleitet wurde, und zu welchem sie den Takt mit Stöcken auf

Brettern schlugen, welche zu diesem Zweck vor ihnen hingestellt waren. Als der Tanz

vorüber war, stürzten einige fünf oder sechs Männer, mit Kränzen von Seegras um ihre

Köpfe, geschwärzten Gesichtein und Bärenfellen über ihre Schultern, hinein und feuerten

eine Musketen-Salve durch das Dach. Einer von ihnen hielt alsdann eine Rede, deren

Inhalt der war, dass die Ceremonieen bis so weit einen günstigen Fortgang genommen
hatten, dass ihre Herzen stark geworden waren, und dass sie sich bereit fühlten ihre

Feinde anzugreifen, oder irgend einen Angriff auf sich selbst zurückzuschlagen. Nachdem
ihre Gewehre in der Zwischenzeit wieder geladen worden waren, wurde eine zweite Salve

abgefeuert und die ganze Versammlung brach, um ihren Beifall zu bezeigen, in ein Hurrah

aus. Die Darstelluegen während der Tageszeit bestanden ans Vorstellungen an dem Ufer

von verschiedenen Arten. Da gab es eine Vorstellung einer Walfischscene. Ein Indianer

auf allen Vieren, mit einem Bärenfell bedeckt, ahmte die Bewegung eines Walfisches nach

während er blässt. Er wurde von einer Parthie von 8 Männern gefolgt, welche mit

Harpunen und Lanzen bewaffnet waren, und Alles, was zur Walfischjagd gehört, mit sich

brachten. Zwei Knaben, nackt, deren Körper über und über mit Mehl eingerieben waren,

und deren Köpfe mit Leinewand umwickelt waren, stellten kaltes Wetter dar; andere

stellten Kraniche dar, welche sich langsam an dem Rande des Wassers bewegten, und

gelegentlich mit ihren Köpfen hinunter tauchten, als wenn sie einen Fisch ergriffen. Sie

trugen Masken ähnlich den Schnäbeln von Vögeln, und Büsche von Adlerfedern steckten

in ihrem Haar. Während allen diesen Scenen blieben die Zuschauer in einem beständigen

Singen und Trampeln. An jedem Tage dieser Darstellungen wurden in verschiedenen

Wohnungen jenen Indianern, welche aus anderen Dörfern gekommen waren, Feste ge-

geben, bei welchen grosse Quantitäten von Lebensmitteln verzehrt wurden und manche

Klafter Holz verbrannt wurde, da der Festgeber mit seinem Vorrath an Nahrung und

Brennmaterial sehr verschwenderisch war. Das Letztere wird übrigens ganz leicht ans

dem Walde verschafft, und verursacht nur ein wenig Extra-Arbeit, um cino gonügende

Quantität zu erhalten.

Die letzte Ausstellung der Ceremonien war die Thlukloots-Vorstellung, nach welcher

die Geschenke vertheilt wurden. Von Tagesanbruch wurde der Morgen bis ungefähr um
11 Uhr Vormittag mit Darstellungen ausgefüllt, welche innerhalb der Thürcn stattfanden,

und aus Singen, Trampeln und gelegentlichen Reden bestanden. Als diese vorüber waren,

kaineu einige zwanzig Darsteller, welche mit Masken und Federn aufgeputzt waren, einige

mit nackten Körpern, andere mit Bärenfellen bedeckt, und von der ganzen Versammlung

begleitet, zu «lern Ufer hinunter und tanzten und heulten in der fürchterlichsten Manier.

Nachdem sie so viel Lärm, als sie nur konnten, gemacht hatten, kehrten sie der Wohnung
zurück, und kurz darauf kletterte ein Jeder auf die Dächer der Häuser, um die Dar-

stellung der Thlukloots zu sehen. Zuerst kam ein junges Mädchen heraus auf das Dach

einer Wohnung, eine den Kopf des Donner-Vogels darstellende Maske tragend, welche

oben mit einem aus Zedernrinde zusammengeflochtenen, roth gefärbten, und mit Adler-

federn geschmückten Knoten versehen war. Ueber ihren Schultern trug sie eine rothe,

mit einer reiclüichen Menge von weissen Knöpfen, messingenen Fingerhüten und blauen

Ferien verzierte Decke : ihr Haar hing über ihren mit weissen Federn bedeckten Rücken

hinab. Die obere Hälfte ihres Gesichts war schwarz und die untere roth bemalt. Ein

anderes Mädchen mit einem ähnlichen Kopfputz war nackend mit Ausnahme eines Gür-

tels um ihre Hüften. Ihre Arme und Beine hatten Ringe von blauen Perlen, und sie trug
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Armbänder von Messingdraht um ihre Handgelenke; ihr Gesicht war ebenso gemalt wie

das der Anderen. Ein kleineres Mädchen hatte eine schwarze Maske ähnlich dem ha-hek-

to-ak. Die Masken bedeckten nicht das Gesicht, sondern waren auf der Stirn, von welcher

sie wie Hörner hervorstanden. Des letzten Mädchen's Gesicht war auch schwarz und roth

bemalt. Von ihren Ohren hingen grosse aus dem haikwa oder dentalium gemachte Zier-

rathen, und blaue und rothe Perlen, und um ihre Masken befand sich ein ungeheures Hals-

band von blauen Perlen. Ihr Gürtel war auch mit Perlenschnuren bedeckt, was ihr ein

ganz malerisches Ansehen gab. Ein kleiner Knabe mit einer schwarzen Maske und einer

Kopfbinde von rother Rinde, deren Enden über seine Schultern herabhingen, und Adler-

federn in einem Kopfknoten, war der zurückbleibende Darsteller. Sie bewegten sich in

einem Kreise in einer langsamen und stattlichen Manier, gelegentlich ihre Arme ausbrei-

tend, um das Fliegen darzustellen, und einen Ton ausstossend, um den Donner nach-

zuahmen, welches aber dem Geräusch glich, das durch den Nachthabicht gemacht wird,

wenn er auf seine Beute stösst; die Zuschauer schlugen in der Zwischenzeit auf die Trom-

meln, stiessen mit Stöcken auf die Dächer und rasselten mit Muscheln. Diese Schau-

stellung dauerte eine halbe Stunde, worauf alle wieder in die Wohnung gingen, um bei

der Vertheilung der Preise und dem grossen Finale Zeuge zu sein. Nachdem die ganze

Gesellschaft wohl geordnet war, die Darsteller an dem einen Ende der Wohnung und die

Weiber, Kinder und Zuschauer an dem anderen, fingen sie damit an, die Feuer aus-

zulöschen und die Brände und die Asche zu entfernen. Eine Quantität von Federn wurde

über den Fussboden der Wohnung gestreut, und ein Tanz und Gesang fing an, indem ein

Jeder sich seinem Nachbar zugesellte, und Jeder den Versuch zu machen schien, soviel

Lärm als nur irgend möglich zu machen. Ein grosses Fass, welches an einem Seile von

dem Dache herabhing, diente als eine tiefe Trommel, und andere Trommeln wurden aus

den kupfernen und eisernen Kesseln und zinnernen Pfannen, welche znr Ausstattung des

Hauses gehörten, improvisirt, während jene, welche keine Kessel, Pfaunen oder Fässer

hatten, mit ihren Keulen gegen die Wände und das Dach des Hauses schlugen, bis der

Lärm beinahe betäubend wurde. In diesem Aufruhr gab es eine Pause, alsdann fing das

Getöse wieder von Neuem an. Dieses Mal brachten die Tänzer Decken heraus, und mit

ihnen schlugen sie die Federn auf dem Fussboden, bis die ganze Luft mit Daunen erfüllt

war, wie Schneeflocken während eines schweren Wintersturms. Hierauf folgte ein zweiter

Gesang, alsdann ein zweiter Tanz und ein zweites Aufschlagen der Federn, bis ich von

Staub und Daunen halb erstickt war. Zunächst wurden dann die Geschenke vertheilt,

welche aus Decken, Gewehren, Gürteln, Perlen und einer Varietät von Kleinodien bestand,

und die ganze Geschiebte schloss mit einem Fcstgelage.

Dies war die Duckwally oder „black tamänavas* Oeremonie. Sic wird in jedem Winter

aufgeführt, zuweilen nur in einem Dorf, zuweilen in allen. Die andere Darstellung wird

T.siahk genannt, und ist eine medicinische Darstellung, ganz ebenso interessant, aber nicht

so wild in ihren Details. Sie wird nur gelegentlich dargestellt, wenn irgend eine Person,

entweder ein Häuptling oder ein Mitglied seiner Familie krank ist. Die Makahs glauben

an die Existenz eines übernatürlichen Wesens, welches dargestellt wird als ein Indianer

von einem zwerghaften Wuchs mit langem Haar von einer gelblichen Farbe, welches seinen

Rücken herabfliesst und seine Schultern bedeckt. Von seinem Kopf erheben sich vier

perpendiculäre Hörner, zwei an den Schläfen und zwei hinter den Ohren. Wenn Leute

an irgend einem chronischen Leiden krank und sehr geschwächt sind, so bilden sie sich

ein, dass sie dieses Wesen in der Nacht sehen, welches ihnen Heilung verspricht, sobald

die Ceremonien, welche es vorschreibt, pünktlich erfüllt werden. Der Haupt-Darsteller ist

ein Doctor, dessen Pflichten darin bestehen mit dem Patienten zu manipuliren, der zuerst

durch geheime Rituale in die Mysterien der Ceremonie eingeweiht wird. Worin diese

geheimen Rituale bestehen habe ich nicht in Erfahrung bringen können, aber es giebt da-

rin ein fortwährendes Singen und Trommeln während des Tages und des Abends drei

Tage hindurch, bevor die Zuschauer zugelassen werden. Aus dem bleichen und schwachen

Zustande derjenigen Patienten, welche ich gesehen habe, habe ich den Schluss gezogen,

dass die Verordnung streng gewesen sein muss. Die Eigentümlichkeit dieser Ceremonie

besteht in der Kleidung, welche in gleicher Weise von den Patienten, den Novitiaten und
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den Darstellern getragen wird Sowohl Männer als Weiber assistiren, aber das Verhältniss

der Weiber ist grösser als das der Männer Anf dein Kopf eines weiblichen Darstellers

befindet sich eine Art von aus Rinde gemachter Krone, überragt von vier aufrecht stehenden

Garben oder kleinen Pfeilern, welche aus Rinde gemacht und mit demselben Material um-
wunden sind und zuweilen mit Fäden aus rothen Decken versehen sind, um eine Varietät

in der Farbe herzustellen. Vou der Spitze eines jeden der vier Pfeiler, welche die Hörner

des Tsiahk darstellen, hängen Büschel von Adlerfedern herab, welche eingekerbt gewesen

sind, [nm\ wo die eine Seite der Kederfahne abgestreift ist. Um die Stirn befindet sich

eine Binde, welche verschiedenartig verziert ist, übereinstimmend mit dem Geschmack des

Trägers, mit Perlen, messingenen' Knöpfen, oder irgend welchen Kleinodien, die sie gerade

haben mögen. Von jeder Seite dieser Binde springen Federbüsrhel hervor, die jenen auf

der Spitie des Kopfs ähnlich sind. Das lange Haar des Tsiahk ist durch eine schwere

und dicke Franze aus Rinde dargestellt, welche den Rücken und die Schultern bis zu den

Kllenbogen bedeckt. Halsketten, aus einer grossen Menge von Perlenschnüren in allen

Grössen und Farben zusammengesetzt und in verschiedenen Formen zusammengeschnürt,

werden auch getragen und dienen dazu, die Wirkung des Costüms zu erhöhen. Die Farbe

für das Gesicht ist roth für die Stirn und für den unteren Theil, von der Nasenwurzel

bis zu den Ohren: der Theil zwischen der Stirn und der unteren Partie ist schwarz mit

zwei oder drei rothen Streifen anf jeder Wange. Die Kleidung der weiblichen Novitiaten

ist ähnlich, mit der Ausnahme dass es keine Federn oder Zierrathc auf dem Rinden-Kopf-

putz giebt, und mit dem Zusatz von schwarzen oder blauen Streifen auf der rothen Farbe,

welche die Stirn und die untere Part hie des Gesichts bedeckt. Der Kopfputz der Männer

besteht aus einer runden Binde von gedrehter und gefärbter Rinde, an deren hinterem

Theil sich zwei Büsccel von Rinde befinden, wie Pferdeschwänze. Zwei aufrechte Stöcke

sind an der Binde hinter den Ohren befestigt, und auf der Spitze dieser Stöcke befinden

sich zwei weisse mit roth getüpfelte Federn; der Federkiel-Theil ist in ein Stück älteren

Stockes, aus dem das Mark herausgezogen ist, hineingefügt, und dann auf die Binden-

Stöcke aufgesetzt. Diese Hülsen geben den Federn den Reiz, dass sie hin und her vibriren,

sobald der Träger seinen Kopf bewegt; wenn sie tanzen oder sich in Procession fort-

bewegen, werden die Hände ebenso hoch emporgehoben als das Gesicht, und die Finger

ausgespreizt.

Der Doctor oder Haupt-Darsteller hat auf seinem Kopf einen Putz von einfacher

Rinde ähnlich wie die weiblichen Noviaten. Er ist nackt mit Ausnahme eines Stücks

Decke um seine Lenden herum, und sein Leib ist mit Streifen von rother Farbe bedeckt.

Die Darstellung ausserhalb der Thür besteht aus einer Procession, welche sich von der

Wohnung zu dem Ufer fortbewegt; der Haupt-Darsteller oder Führer an der Spitze seiend,

gefolgt von allen den Männeru in einer einzigen Reihe, der letzte der Doctor seiend.

Unmittelbar hinter dem Doctor folgt der Patient, auf jeder Seite von einem weiblichen

Assistenten unterstützt. Die Weiber schliessen die Procession. Alle Theile Männer und

Weiber, halten ihre Hände so hoch in die Höhe wie ihre Gesichter, und die Bewegung

der Procession ist eine Art schlürfenden Tanzes, Sie bewegen sich in einen» Kreise,

welcher sich allmälich rund um den Patienten schliesst, der, mit den Novitiaten auf dem
Erdboden in der Mitte niedergesetzt wird; Gesänge mit Chören, an welchen s&mmtliche

Zuschauer Theil nehmen, Trommeln, Klappern mit Rüsseln, und Abschicssen von Gewehren

machen die Darstellung aus, und alle zogen sich zu der Wohnung zurück, wo das Tanzen

und Singen verselüedene Tage hindurch fortgesetzt wurde. Schliesslich werden Geschenke

vertheilt, ein Festgelage wird gehalten, und die Freunde ziehen sich zurück. Der Patient

und die Novitiaten sind genöthigt, ihre Kleidung einen Monat hindurch zu tragen. Sie

besteht aus dem Rinden-Kopfputz, .welcher, anstatt der Federn, zwei dünne Streifen, wie

Federn gestaltetes Holz, aber verschieden bemalt, enthält. Jone des Patienten sind roth

an jedem Ende und weiss in der Mitte, mit schmalen Qnerstreifen von blauer Farbe.

Jene der Novitiaten haben blaue Enden und die Mitte ungemalt. Des Patienten Gesicht

ist roth gemalt mit gerpendiculären Streifen von Blau auf der Stirn und der unteren

Partie des Gesichts. Der Novitiaten Stirn und untere Gesichtepartie ist mit abwechselnden

Streifen von roth und blau bemalt, der übrige Theil des Gesichts blau; die Kopfbinde ist
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auch mit blanem Garn und gelber Rinde durchflochten. Die Kopfbinde des Patienten ist

mit roth durchwunden. Die Rinden-Enden beider Kopfpntze sind roth gefärbt Der Patient

führt in seiner Hand einen Stab, welcher beim Gehen als Stütze gebraucht werden kann;

dieser hat rothe Rinde an jedem Ende und um die Mitte herum gebunden.

Die Duckwally und Tsiahks sind die am häufigsten aufgeführten Darstellungen unter

den Makahs, mehr als irgend welche Andern, obgleich sie verschiedene untereinander

differirende haben. Der alte Tamanavas wurde Do-fhlub oder Do-t'hlum genannt und

war früher am meisten beliebt. Aber nachdem sie den Thulkloots oder Donner-Vogel

gelernt hatten, legten ßie den Do-t'hlub bei Seite, da dessen Darstellung, wegen der

grossen Zahl von Ceremonien, mit zu viel Verwirrung und Kosten verbunden war. Der

Ursprung des Do t'hliib war, wie mir von den Indianern erzählt wurde, in folgender

Manier: Viele Jahre vorher holte ein Indianer, wahrend er in tiefem Wasser nach Fischen

angelte, an seiner Angel eine ungeheuere Haliotis-Muschel herauf. Er hat sie kaum in

sein Canoe gelegt, als er in eine Verzückung verfiel, welche einige Minuten dauerte, und

als er wieder zu sich gekommen war, fing er an, nach Hause zu rudern, aber bevor er

das Land erreicht hatte, hatte er verschiedene dieser Verzückungen, und als er die Küste

erreichte, nahmen ihn seine Freunde für todt heraus und trugen ihn in sein Haus, wo er

sich allmählich wieder erholte und erzählte, das» er, während er eich in dem Zustand

der Verzückung befunden habe, eine Vision von Do-fhlub, einem ihrer mythologischen

Wesen, gehabt hätte, und dass er so gekleidet werden müsste, wie Do-t
?

hlub war, und

dass er alsdann Offenbarungen haben würde. Er beschrieb die Erscheinung, wie er sie

in seiner Vision gesehen hatte, in welcher sich Do-t'hlup mit Händen wie Thierfüasen

darstellte. Er war nackt bis zu seinen Hüften, um welche sich ein Unterrock von roth-

gefärbter Cedern-Rinde befand, der bis zu seinen Knien reichte. Sein Leib und ßeine

Arme waren roth, sein Gesicht roth und schwarz gemalt, sein Haar mit Cedern-Zweigen

in Büscheln aufgebunden, und Cedern-Zweige hingen auch über seinen Rücken hinunter-

Als seine Freunde seiner Anweisung gemäss ihn angekleidet hatten, fiel er wiederum in

eine Verzückung, in welcher er die Tänze sah, die dargestellt werden sollten, die Gesäng«-

hörte, die gesungen werden sollten, und alle die geheimen Ceremonien lernte, die

beobachtet werden sollten. Es wurde auch offenbart, dass jeder Darsteller ein Stück von

der Haliotis-Muschel in seiner Nase haben musste, und Stücke in seinen Ohren. Er unter-

richtete gewisse seiner Freunde in den Ritualien und machte alsdann eine Darstellung vor den

Stammesgenossen, welche so befriedigt davon waren, dass sie dieCeremonie in ihre tamanavas,

und ihren Gebrauch viele Jahre hindurch behielten, bis sie von dem Duckwally übertroffen

wnrde. Die von den Makahs in ihren Nasen getragenen Haliotis-Muschelu ist ein Gebrauch,

der aus dem Do-t'hlub seinen Ursprung hat. Andere Ceremonien sind gelegentlich mit

nebenher gegangen, aber die oben gegebene Beschreibung wird dazu dienen, alle jene

von den Makahs beobachteten zu illustriren. Verschiedene Stämme haben einige besondere

für sich selbst, deren allgemeiner Charakter übrigens immer derselbe ist. Es wird sich

zeigen, dass der öffentliche Theil dieser Darstellungen mehr die Natur von Amüsements,

wie unsere theatralischen Pantomimen, als von religiösen Gebräuchen hat. obgleich sie

religiöse Gebräuche sind (s. Suxtn). A brutal peculiarity of the Egboship is this, that the

want of a single variety of the title will expose him, who is so unfortunate as to lack

it, to the lashings of the Idem of that particular grade, which he has not purchaaed.

If an individual, who is in possession of all the inferior grades, and of three of the su-

perior ones, happens to be out on the day when the Idem of that particular Egbo that

he is in want of, is Walking, he is marked out from the common multitude and treated

with extra severity (s. Hutchinson), den Kauf zu erzwingen (so dass der einmal in das

Netz Gerathene darin verstrickt bleibt).

1) S. 54. Die an sich reflexive Muskelbewegnug (wie etwa in der Qualle) könne in

Abstraliirung der Bewegung, durch Reproduction derselben, mental hervorgerufen werden,

und bildet so den Ausgangspunkt von den, im Anschlnss an das Knochengerüst selbst-

ständig durch den Willen erregten, Muskelbewegungen für die rein psychisch (unter

Aendcrungen violleicht des Capillar- Kreislaufs) gegebenen Anordnungsrichtungen der
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im halbträumerischcn Zustand unbestimmt neben einander schwankenden Vorstellungen,

wenn im bewussten ('anal bestimmter Absicht jedesmal eingeleitet.

2) S. 54. Ks .fühlt sich der Mensch nur in seinem Köunen beschränkt, aber un-

beschränkt in seinem Wünschen und Vorstellen oder Einbilden, also als Nicht-Gott im

Können, als Nicht -Mensch im Wünschen*" (s. Feuerbach), und so knüpfen die religiösen

Mythen in der Erbsünde an das Streben von Gottgleichsein und Gottverähnlichung an,

an einen Hoehmuth der vßpit und dadurch verursachten Fall (.in hellenischer Tragödie

auch).

1} S. 55. Das Joch der festen Gebräuche wurde den Menschen auferlegt, um sie zu

fördern, und nun erstarrten diese Gebräuche und blieben bestehen. In tausend Fällen,

ja in der grösseren Mehrzahl der Fälle, ist die Entwickelung der Menschheit in dieser

ihrer frühesten Gestalt festgehalten worden; sie ist eiubalsamirt worden in einer mumien-

artigen Nachahmung ihres Urzustandes (unter dem „Joch der Sitten"). Es war die „Re-

gierung der Erörterung 4

*, welche die Fesseln der Jahrtausende zerbrach und das ursprüng-

liche Wesen der Menschheit in Freiheit setzte. Dann und nur dann konnten die Factoren,

welche nach Macaulay den Fortschritt sichern, ihr Werk beginnen: erst dann erlangt „der

Trieb eiues jeden Menschen, seinen Zustand zu verbessern"
,
Bedeutung, weil dann jeder

Mensch seineu Zustand verändern kann während er vorher durch den Zwang alter Sitten

gleichsam festgespiesst war; dann erst beginnt in jeder mechanischen Kunst das Streben

nach Vervollkommnung mächtig zu werden, weil nun endlich dem Künstler erlaubt ist,

Vervollkommnung zu suchen, nachdem er durch undenkliche Zeiten gezwungen war, in

den engen Schranken eines hergebrachten Verfahrens zu bleiben (s. Hagehot), pathologisch

erleichtert (in psychischen Epidemien).

2) S. 55. The most complex and difficult movement« may in time he performed

without the least effort or consciousness (s. Darwin). Wilde ahmen schneller und besser

ach: in derselben Weise sind Kinder geborene Nachäffer (g. Bagehot), pathologisch erleichtert

(in psychischen Epidemien).

3; S. 55. Suakes (in St. Louis) are eaten by the people, while they will not eat the

meat of alligators, the reverse of the habit of the people of other parts (of Guatemala),

who eat the me at of alligators, but not that of serpents (s. Habel) und so führten die

Rivalitäten ägyptischer Städte bis zu Kriegen (wegeu ihrer heiligen Thiere). The Hoororis

(beyond the l'acaraimas) are men by night, but fishes by day (s. Im Thurm), und so Delphine

(als Ritter).

4) S. 55. Nehen Omaha (grizzly bear) und Makalay (with a hora like a unicorn)

findet sich (am Klamath) Kalicknateck (s. Buneroft), .a huge bird, that sits on the mountain

peak and broods in silence over his thoughts uutil hungry, when he will sweep down

over the ocean, snatch up a large whale and carry it to his mountain-throne, for a single

ineal" (bei Roscborough).

5) S. 55. There are amony the Tshimsians four religions, or Systems of rites of a

religious charachter. These have no relation to the totems, but divide the tribe on dif-

ferent lines. They are known as 1) Sim-ha-lait, 2) Mi-hla, 3) Noo-hlem, 4) llop-pop.

The first is the simplest and seems to have no very distinetive rites. The central ligure

or the worship of the second was at Fort Simpson a little black image with long hair

known as .the only one above". The third are .dogeaters", a portion of their rite con-

sisting in killing and cutting, or tearing to pieces, clugs, and eating the flesh. They eat

in reality, howewer, as little of the flesh as they can, quietly dispoaing of the bulk of it

when out of sight, The hop-pop or .cannibals" are those who, in a state of real or pre-

tended frenzy, bite flesh out of the extended anns of the people of the village as a part

of their rite. When they issue forth for this purpose they uter cries like hop-pop-whence

their name. On this sound being heard all but those of the same religion get out of the

way if they can, frequeutly pushing off in canoes for this purpose. Those of the same

creed, aud brave, resolutely extend their arms to be bitten A man may belong to morc

than one religion, and is in some cases even forced to become iuitiated into a second.

If, for instance, one sbould pass where dog-eaters are holdiug a solemn conclave, he

may be seized and iuitiated as a dog-eater nolens volens. Great hardships are some-

times endured during initiation. The more savage religious preteud to mysterious super-
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natural powers, and go to great pains somerimes to delude the common people, or those

of othor creeds. At Fort Simpson, for instance, a young chief was on one occasion care-

fully buried in the ground beforchand. When diseovered the Operators were pulling at

a rope, and were supposed to be drawing tho chief Underground frora the back of an

bland some way of. The rope after a timo hreaking, great aparcnt excitement occnrs

among the Operators, who say the chief is now lost, but catching sticks begin to dig in

the ground, and soon unearth him to the great amazcmcnt of tne vulgär In this case

however, the cold and cramped attitude so affected the chief that he was lame for life.

They instil the truth of such stories especially in the nn'nds of the young, who firmly

believe in thein. At Fort Simpson, in former days, the have even got up such things as

an artifieial whale, in some way formed on a canoe. This appeared snddenly on he bay.

seemingly owimming along, with a little child on its back (s. Dawson). Presently one of

the fires blazed up and we saw some «ort of creatures creeping out of the bush in

all directions, they did indeed look like devils, which the word .Toberran" signifies (in

Neu-Pritannien\ On came these unearthly figures, creeping from the bush on cvery side.

some with spikes all down their backs, all keeping step and beautiful time, no matter-

what position their bodies were in is. Powell). In Yibai-Yipatha und Wumbi-Butha fallen

die Totems (Büdjan) Opossum, Eaglshawk. Malechen. Fly. Native Bee, Lizard, Crow, Padi-

melon; in Müri-Matha und Kübi-Kubitha die Totems (Büdjan) Red Kangaroo. Small

Iguana, Young Emu sowie Hawk, Bush-rat, Flying Opossum etc.; unter Moriing Eagle-

hawk die Totems Lyrebird, Bat, Flying Sqirrel, Black Snake, Mopoki, Black Opossum,

Red Wallaby, Fish und unter Yukembriik (Crow) die Totems Small Hawk, Rabbit, Rat,

Kangaroo, Emu, Iguana, Native Companion, Porcupine. Sleeping Lizard (in Australien).

1) S. 57. Es giebt nur ein einziges, allgemeines Gebiet, auf welchem alle Thiere der

uranfänglichen Mythologie erstehen, und nur eine grosse Buhne, auf welcher sie ihre

respectiven Rollen abspielen; dies tiebiet ist immer der Himmel (s. de Oubernatis) oder

(in Anknüpfung an eine Reihe verdienstlicher Arbeiten) der .Gewitterhimmel*. Es Hesse

sich hier nur fragen, weshalb der Denkprozess stets erst eine meteorologische Dunst-

Atmosphäre zu durchwandern haben sollte, ehe bei sich selbst einkehrend. Nach der

psychologischen Theorie markirt sich der psychische Grundzug in dem Reflex (des Rück-

schlag's) selbst, unter Aufhebung eines Vorganges durch sein Gogenthcil, ob in Umkehrung

(aus Verkehrtem), ob im Zurück aus dem Vorwärts (zur Herstellung des Status quo}, oder

im Entweben des Gewirkten (an Penelope's Webestuhl gleichsam). Dieser aus den psy-

chischen Vorgängen selbst entnommene Eindruck wird dann auch auf andere Lebens-

verhältnisse oder Naturereignisse, unter welchen siderische oder meteorologische gleich-

falls mitunterlaufen, angewandt, und sind die durch die letzteren (gleich den durch die

übrigen) gewirkten Folgen in den Vorstellungen dann stets nur als secundäre aufzufassen,

während den primären Ausgangspunkt die psychische Vorstellung eben zu bilden hätte.

Unter Umsetzung auf diese Tonleiter werden die für andere Hypothesen gesammelten

Materialien, soweit in objectiver Echtheit gewonnen, stets den gleichen Werth bewahren

(ob so oder so verwerthct).

2} S. 57. „Tupa, so compone de la particula admirativa tu y de la interrogacan pa,

Ah, Quien cre* (bei den Charruas) und Ariang (del mal). Les Birmans, en göneral, dans les

circonstances ditficiles, dans le cas de dilTitultes non prevues, on de sotidaines calamites.

emploient toujours le cri „Phra Kaiba", Dieu m'assiste (s. Rigaudct). Os Bha-Nhaneca e

os Ban-Knmbi designam com o nonie de Huco on Suco (conforme os dialectos) um Dens

invisivel, que ve, o que nos fazemos, que ouve o quenos dizemos, que sähe o que nos pen-

samos; nao Ihe prestam culto ou adoracaö alguma. mas se algucm escapou de algum

perigo dizem: „foi por deus que tal nrio aconteceu" ou .foj deus que lhe acudiu"1

,
Suco

cö mu popira (s. NogueiraV

1) S. 5H. Life to a Bushman without this professed addressing something cut of and

beyond himself woiild be complete misery 's. Mackenzie\ im Würfeln für gute Jagd

(während sich die religiösen Ceremonieen der Bechuanen für Regen auf die Erntezeit be-

schränken).

*2) S. 58. Lilo tsa Morimo oa me things of my god) bezeichnet ;in Bechnana «1er

Bushman seine Würfel (*. Mackenzie; und .they teil me news" (lia impulelela mahukn}.
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In the Dicri tribe, the head of a murdu (totem), in seilding a messagc, would probably

send one of his own naine, hut not neeessarily ; he might send any one eise (nach Gason:

doch auch dann wieder die religiösen Bindungen, wie in (ieheimbunden (gleich indianische

Meda) privatim geschlossen, für politische Zwecke verwerthend. The practice of sending

a messagc through a totein occurs in Northern Queensland, and further, that even the

message-stick which is carried by the messenger must be inade of sonie trce which bclongs

to the same class divisiou as both the sender and the bearer of the inessage. In the

tribes referred to the whole universe is, so to say, arranged under the two primär)- classes

(nach Muirhead).

3) S. 58 Die Milchstrasse ist Asche, welche ein Mädchen der früheren Erdbewohner

dort oben ausgeschüttet hat (nach den Saau), und von den Alten der dem Menschen

vorhergehende Kasse wurden Einige als Sterne an den Himmel versetzt (s. Merensky).

Coti, die Frau f'ang's, der mit den Eberu-Antilopen lebt, kam mit den Leuten, welche die

Sonne brachten, und auf den Felszeichnungen der Saan siud die (jetzt nur noch in den

Flüssen lebenden) Leute mit Antilopenkopfcu dargestellt, durch tanzende ausgerottet (nach

Orpen).

4) S. 58. The Subbea (a brilliant stone) is wrapped in a piece of buckskin and

securely fastened to soine part of the person (bei den Uncpapas). From the earth (U-

ma-ne der Datotah) visible power« of various kind are derired (s. Fletcher) , wie von

Demeter (und ihre Tochter) Juppiter pater appcllabatur tcllus ^terra) mater (Varro).

1) S. 57. In the study of this anthropo-cosmos, as in other studies, we are are brought

face to face with the inscrutahle. In these voyagcs of discovery we have no right to

expect that we shall ever find a passage to the ultimate truth. As with the child, so

with the man; as with the individnal, so with the race, as in the post, so in the present

and the future, — the Solution of one problem ouly prepares the way lor more complicatod.

With all our science.s eomes the conscioustiess of new ignorauecs. There is more known

to be unknown now than when wise men kuew that they did uot understand many things

well known to us (F. Mason). Die Naturwissenschaft tritt nicht mit dem Anspruch auf,

eine fertige Weltanschauung zu sein, wohl aber mit dem Bewusstsein, an einer künftigen

Weltanschauung zu arbeiten (s. Mach), in naturwissenschaftlicher Durchbildung der Psycho-

logie (durch die Ethnologie).

6) S. 58. Zum lMibertätstraum der Sioux, when the ordeal is over, the youth weakenod

and exhansted returris to his fathers lodge. partakes of foot and rests. No one asks him

of his days of ubsence, no one even mentions the fact that he has been gone. Four days

he speaks little. After that period he may. if he choose, select an old and worthy man,

who is known to have seen in a visiou of the same kind of animal, and after eating and

smoking with the man, when they are quite alone the youth may teil that he has had a

vision of an elk or hawk or whatever animal he saw in his vision (s. Fletcher). The
fastings are repeated after the vision has been seen, as they belong to the religions rites

proper to youth. They are believed to be strengthening to the man, by laying up a störe

of experiences which are drawn, upon for success in the day of battle, or of trouble. At

such times, or when on missions of importance, the man recalls his vision and sings its

songs thus appealing to his god (bei den Sioux). So häuft sich Verdienst im Ihm (für

buddhistisches Kamina).

7) S. 58. Oder in der Auffassung der Sioux: Everything as it moves, now and then,

here and there, makes stops. The bird as it flies stops in one place to make its nest,

and in another to rest in its flight. A man when he goes forth, stops when he will. So

the god has stopped. The sun, which is so bright aud beautiful, is one place where he

has stopped. The moon, the stars the winds he has been with. The trees, the animals,

are all where he has stopped, and the Indian thinks of these places and send» bis prayers

there to reach the place where the god has stopped and win help and a blessing

(s. Fletcher).

8) S. 58. Bei den Basuto wird Modimo verehrt, in einer Höhle (des Nord -Ost)

wohnend, von wo alle Thiere hergekommen , deren Fussspureu dort noch zu sehen sind

(und wie in Höhlen wohnen die Badimo der Geister auf den Bergen). Das Naturvolk
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whlie«st sich der Thierwelt nicht bloss an, es Schliesst sich ihr auf Vilmar). Each

tribe has its „sacrcd nnimal". to which it is Said to „danee": the Puti was the sacrcd

animal of the Bamangwato; to look on it was a calamity to the hunter or to the women
going to the gardcns; the Makalaka, however, kill the saino animal and dress its skin»,

bat they may not wear them in town (». Mackeuzie). Die Bapedi sind Babina-noku oder

Besinger (Babina) des Noku (Stachelschweins), oder Babina tao (Besinger des Löwen),

Babina phiri (Besinger der Hyäne) u. s w. (unter den Bechuanen). Wie in Aegypten

wurden heilige Thiere verehrt, quoruin aliquem deum, si quis occiderit, etiam capite

punitur (s. Min. Fei.) Bei den (heidnischen) Schweden (unter den Zainaiten) verehrte ein

Jeder, was ihm zuerst am Morgen begegnete, der Eine einen Hund, der Andere einen

Kater oder Maus u. s. w. (s. Ycckcnsteilt). Weil auf Kitter Bernd von Bassewitz' Rath

des Herzog von Mecklenburg der Fährte eines Ubers folgend, durch die Flucht gerettet

wurde, führen die Bassewitz einen Eber im Wappen (s. Graesse). Die Grafen Junossa

führten den Widder im Wappen (zum günstigen Vorzeichen für erfochtenen Sieg). Wie

das Geschlecht derer von Hund ;unter den Weifen) führten die (irafen von Zollern den

Hund im Wappen (von Geburt der Grafen).

1) S. 6!> Die Seelen abgestorbener Häuptlinge wandeln sich ^bei den Zulu} zu

Amatongo (oder Götter) unter dem höchsten Jtongo, als Umkulunkulu, der an» Anfang

(Kuqala) aus dem Morast (umhlanga) kommend, die Menschen hervorrief (in Schöpfung).

Bei Versehen althergebrachter Gebräuche fürchten die Herrero (s. Beiderbake) in's Un-

glück zu kemmen (okuhuhua i täte, durch die Ahnen zu Grunde gehen).

3) S. 59. Janus, als Schöpfer der Jahre (bei Martial;, vereinigte die Elemente nach

Messalla), der Gott des Ein- und Ausgangs, „in cujus potestate esset exitus reditusque"

(s. Sorviu8), Janus (Hianus), als Chaos, cui primo supplicabant veluti parenti et a quo

rerum omnium factum putabant initium (Faul.). Die Salier riefen Janus an, als Divuin

deum) täglich (bei Horaz) zu begrüssen (wie die Sonne bei den Samojeden oder die

Dämmerung in den Veda). als Matutinus pater, quia exoriens aperiat diem, occidens

claudat (bei Macrob.), in priueipium deornm (bei Sept Seren.), als bonus ereator (duonns

cerus). Si on demande les Negres. pour quoi ils ne mangent point de teile on de teile

viande, ils rüpondent. que c'est parce que leur AncOtres n'on point mange, et par ce mot
Anct-tres ils entendent ceux qui ont vecu avant eux depuis la fondation du monde

(8. Bosmanl, und gleich Hesiod's Theogonie verknüpft die Hawaii'« (durch Lalai) das

Fürstengeschlecht mit dem Uranfang (wie in Japan).

Druck von üebr. Cnger ^Th. ürirain;, Berlin S.W., Scliömibergemr. 17».



Nachtrag.

Zur Orientirung über die Behandlungsweise, welche sich für die Ethno-

logie als angezeigt erwiesen hat, mögen auch diesmal einige Worte bei-

gefügt sein.

Wenn mit dem Durchbruch der naturwissenschaftlichen Zeitrichtung,

dieselbe bis in die philosophisch -historische Disciplin hinein ihre Nach-
wirkung spürbar macht und selbst in dieser der Satz ausgesprochen werden
durfte, dass die Herrschaft der „Critique rationaliste" (soigneusement di-

stingue de la critique historique) zu Ende gehe und es gegenwärtig gelten

müsse, „avant tout d'amasser des niateriaux" (s. M. Vernes), so würde
dies im vollsten Maasse zur Anwendung kommen für die Ethnologie, die in

ihrer Berührung mit der Anthropologie gerade auf der Grenzscheide steht,

auf einer Vermittelungslinie zwischen den rein naturwissenschaftlichen Dis-

ciplinen und den deductiven.

In naturwissenschaftlicher Behandlung liegt die inductive an sich

bereits iuvolvirt , und diese wieder setzt für ihre Vorbedingungen jene An-
sammlung der Materialien aus, ohne welche an keinen Aufbau zu denken
wäre, (weil nicht einmal an die Fundamentirung).

Das obige Verlangen der Materialbeschaffung war gestellt bei einer

Materie, wo solcher Ausspruch manchem Ohre bereits revolutionär erklang, näm-
lich in der „Histoire des Religions", und dabei waren vorwiegend die Religionen

der Culturvölker ins Auge gefasst, die sich dort aufgezählt finden (bis ein

Dutzend an Zahl) in DiscipTiuen, die durch jahrhundertjährige, (zum Theil

Hesse sieh sagen, jahrtausendjährige) Forschung bereits vorbereitet und durch
eine zahlreiche Schule von Mitarbeitern auf allen Lehrstühlen der civilisirten

Welt gefördert sind, in Disciplinen ohnedem, deren Materialien in den.
Texten bereits vorliegen, so dass die wohlberechtigte Forderung einer An
Sammlung des Materiales, hier besonders auf eine übersichtliche An-
ordnung desselben Bezug hat.

Wie nun — gegenüber jenen Culturvölkern , die sich beim Ueberblick
des Erdball auf verhältnissmässig schmalen Raum zusammendrängen (wenn
auch dort am iotensivesten reicn in der Fülle geistiger Schöpfungen) —
wie nun in der Ethnologie? die ihrerseits das Uebrige in den Contineuten
auf der Erdoberfläche zu vertreten hätte, in unzähliger Menge von Geschlechtern,
Stämmen und Völkern, und welche diese alle, — nicht für die Religion allein,

sondern nach sämmtlichen Seiten des Gesellschaftslebens, (social, politisch

technisch) — zu bearbeiten haben würde, während sie doch, unter solcher

Massenhaftigkeit der Aufgaben, betreffs der Mitarbeiter sich auf den be-
scheidensten Kreis eingeschränkt findet, der heute noch an den Fingern
abzuzählen wäre.

Dabei, und das bildet den durchgreifendsten Unterschied, liegen die

Materialien in Mehrzahl der Fälle (besonders bei schriftlosen Stämmen) noch
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überhaupt nicht vor, so dass für sie „Ansammlung des Materiales" im
eigentlichen Wortsinne, die Ansammlung selbst bedeutet, und selbst
also erst wird vollzogen sein müssen, che zu jener weiteren Sichtung
und Ordnung, nach inductiver Metbode vorzugeben Berechtigung gefühlt

werden kann.

Es wird als selbstverständlich keiner Ausführung bedürfen, dass in

solchen Vorstadien ersten Entstehens, es sich zuuäcnst um elementarste
Anfangsbücher handelt, und dass diese einen völlig verschiedenen Character
tragen müssen, von denen lauger geklärter und durebsichteter Disciplinen.

Kein Wunder also, wenn wild exotische Erscheinungen in ethnologischer
Literatur mitunter einigen Schreck einjagen oder fremdartigen Eindruck
hinterlassen.

Der Beginn eines methodischen Studiums datirt für die Ethnologie noch
nieht einmal auf ein halbes Jahrhundert zurück, da im unmittelbaren Zu-
sammenbang stehend mit der aus den internationalen Beziehungen des
practischeu Lebens hervorgerufenen Anerkennung geographischer Wissen-
schaft, und gleichzeitig der induetiven Reform der Biologie, (für das Fort-

schreiten von Physiologie zur Psychologie). ')

Als ungefährer Ausgangspunkt mag das Jahr 1850 angenommen werden,

vor welchem in der damals höchstens der Unterhaltung, oder der Neugierde,

dienenden Ethnologie, (ein nebensachliches Anhängsel der Geschichte), die

Literatur nur in wenigen zerstreuten Schriften eine ernstliche Besprechung
autweisen konnte, in denen Herders, Meiners, Humboldt's, Ritter s u. s. w.

etwa, (aber stets nur gelegentlich, dem Hauptinteresse dieser Forscher unter-

geordnet).

Eine regelmässig eingeleitete Material -Zusammentragung fehlte, und
solche Aufgabe konnte sich überhaupt erst stellen mit den aus
der Zeit erwachsenden Ideen einer naturwissenschaftlichen
Behandlung der Psychologie, (der Mensch als Gesellschaftswesen

gefasst). Es lag damit ob, den Völkergedanken zu sammeln aus all

den Variationen, unter welchen sich das Menschengeschlecht nach der

Mannigfaltigkeit der geographischen Provinzen auf der Erde entfaltet hatte.

Viel war nicht vorhanden, besonders wo es auf schriftlose Naturstamme
ankam, und das Wenige in weiter Zerstreuung durch die Reise- Literatur

(zum Theil corrumpirt oder apoeryph).

Einiges konnte durch persönliche Reisen hinzugefügt werden, doch

diese müssen, bei der Unermessbarkeit des Arbeitsfeldes, stets auf ein ver-

schwindendes Maass reducirt bleiben, und so wareu es ärmliche Anfänge,

mit denen die Arbeit in Mitte der tüutziger Jahre einsetzte.

Als Waitz' Anthropologie der Naturvölker (1859) erschien, markirte

sich sogleich, den Vorgängern gegenüber (auch den besten, — und ihrer

Zeit verdienstlichen — gleich Prichnrd) der Unterschied, wie er mit

Joh. Müller auf dem Gebiete der Physiologie die neue Naturwissenschaft

gekennzeichnet hatte, vor deren Irischem Hauch die Naturphilosophie

dahinschwand. Von der Pflege der Craniologie in medicinischen Hörsälen

abgesehen, stand Waitz damals allein iu ethnischer Anthropologie, und meiner-

seits geschah der Versuch, das ethnisch-psychische (oder völkerpsychologische)

Material unter einigeu Huuptgiuppirungen zusammenzufassen, ohne freilich,

in dem, auf erste Veröffentlichungen (1859) folgenden, Werk „der Mensch

in der Geschichte" (1860) die Form eines abgerundeten System's zu wagen,

im Vorgefühl bereits der grossen Zeit, die im Anzüge war. 5
) Und bald

begann es zu strömen, anfangs im Gerinsel nur, dann in Bächen^ in

Strömen, schliesslich in Fluthen, — in der Ueberschwemmung einer Sint-

fluth. Die Zahl der Mitarbeiter wuchs an (auch für die völkerpsychologische

Richtung in der von Lazarus und Steinthal begründeten Zeitschrift). Tylor's

folgenreiche Werke erschienen rasch nach einander, dann trat Lubbock hinzu,
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Mc Lellan, Laveleye, Giraud-Teulon, ReVille, sowie in Amerika Morgan,
Powell und bald die in practischen Arbeiten dort geschulte Phalanx,

die sich seitdem im Ethnological Burean zusammengeschlossen hat, so

dass bald jetzt der entscheidende Ausschlag für die Ethnologie gegeben
sein wird. Der Sieg erscheint bereits gesichert, die Wissenschaft vom
Menschen unerschütterlich begründet, für die Zukunft hinaus, jetzt wenigstens

seit 1880, aber anders sah es aus, 20 Jahre früher, als wir, eine kleine

und schwache Zahl, die erste Lichtung in den ethnologischen Urwald zu
schlagen versuchten. Wüstes Chaos ringsum, und wenn sich dies in den
damaligen Schriften reflectirte, so spricht daraus nicht nur das nothwendige
Resultat der Sachverhältnisse, sondern auch die Pflicht, nicht übereilig

daran zu rütteln, um die objective Ansammlung durch frühreife Theorien
nicht zu stören. Verlockung dazu trat genugsam heran, besonders der

spöttischen Verwunderung Derjenigen gegenüber, die in altbegründeten

Disciplinen wohnlich eingerichtet und an die reinliche Arbeit dort gewöhnt,
ungläubig zuschauten, wie für eine Wissenschschaft in spe, durch Handlanger-
arbeit, die Materialien für erste Fundamentirung zusammengeschleppt werden
sollten.

Hart genug ist es damals uns Allen geworden, und wahrscheinlich tragen

die eigenen Bücher am Meisten den längeren Zustand ungeordneter Ver-

wirrung zur Schau, da meine literarischen Beschäftigungen vier Mal durch
längere Reisen (1860— (>4, 1872, 1875—76, 1878—80) unterbrochen wurden,
und die jedesmal zurückgebrachten Originalsammlungen , nebst den in der
Zwischenzeit von anderer Seite hinzugekommenen, dann immer nachträglich

den so weit fertigen hinzuzufügen waren.

Wer sich in diese, für die Ethnologie durchaus eigenartigen, Verhältnisse

hineindenkt, dass sie nämlich während weniger Dccennien in ihr Arbeits-
feld erst hat hineinwachsen müssen, die Materialien, die vorher kaum
vorhanden waren, sich selbst allmählich zusammensammeln, — der

wird, ohne weitere Ausführung, verstehen, wie die Arbeiten, wenn sie

gewissenhaft geführt werden sollten, den Charakter des Provisorischen, (des

allmähligen Anwachsens), nothwendig zur Schau tragen mussten, noth-
wendig unvermeidlich, da jede Vorspiegelung eines System's, wo die

statistische Un Vollständigkeit ein solches verbot, den methodischen Fort-

gang nur verzögert haben würde. Wenn Derartiges mitunter aus Selbst-

liebhaberei, im Buhlen um ephemeren Beifall, versucht worden ist, war
dieser doch bald wieder verklungen, und von den ephemeren Theorien,

die während des kurzen Bestandes der Ethnologie hier und da in ihr auf-

getaucht sind, hat sich keine bewähren können (wenn auch für zeitweise

Zusammenfassung des momentanen Standes mitunter ganz dankeswerth).

Andererseits ist dagegen die Material-Ansammlung seit Kurzem allerdings

an eiuen Punkt gelangt, wo der Abschluss nahe scheint, da sich überall

gleichartig feste Gesetze abzuscheiden beginnen, in allen Wachsthumsrichtun-
gen des Völkergednnkens (überallhin erkennbar). Allerdings wird es noch
darauf ankommen, das aufgespeicherte Material, das sich im gegenwärtigen
Zustande einer Benutzung fast entzieht, allgemein zugänglich zu machen, wie

es für raeine Schriften z. B. durch Anfertigung eines Generalindex beab-
sichtigt ist, der die ganze Serie derselben von 1859—84 umfassen soll,

und also die Gesammtheit der während dieses, für die Eotwickelung der

Ethnologie kritisch entscheidenden, Zeitraumes nach einander hinzu-

getretenen Vermehrungen. Dass bei derartig allmähligen Aneinander-
reihungen sich in den für ihre Aufnahme bestimmten Bänden ebenfalls ein

fliessendes Aendern zeigen musste, wäre ein Truiemus, der überflüssig

erschiene, wenn sich nicht in den Recensionen, denen die ethnologischen

Materialansammluugen in ihre bisherige Schablone für historisch-philo-

sophische Disciplinen nicht hineinpassen will, stets vorwurfsvolle Klagen

Haitlan, Butldba. II. <1
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wiederholten über eine temporäre Unbequemlichkeit, deren übereilige

Abänderung nicht ohne schädigende Rückwirkung bleiben könnte, und ohne-

dem früherhin einfach ausserhalb des Bereiches der Möglichkeit
gelegen hätte. Denn wie z. B. diejenigen Aussprüche des Völkergedankens,
welche durch geographisch neue Entdeckungen (oder Specialforschungen) erst

1870 etwa hinzugekommen sind, — wie diese vorher, sagen wir im Jahre 1800,

bereits hätte benutzt werden können, oder die des Jahres 1880 im Jahre 1870

u. s. w., diese und ähnlich tiefsinnige Probleme mögen der Klugweisheit über-

lassen bleiben, die sie ausgedacht. Ueber derartigen Widersinn wäre einfach

zur Tagesordnung überzugehen, obwohl sich gerechte Entrüstung regen

könnte, wenn Ausscnstchende, ohne deutlichen Begriff vom Umfang und der

Vorgeschichte der ethnologischen Aufgaben, aufs Gerathewohl hineinzureden

sich unterfangen, und zwar nicht mit gutem (oder doch wohlgemeintem)
Rath allein, sondern mit prüeeptorischem Abrathen im selbstzufriedenen

Besserwisscu. Längst ja schon sei genug gesammelt, und statt solch lang-

weiliger Matcrialanhäufungen würde eine geschmackvolle Schaustellung weit

interessanter und anziehender sein.

Je rückhaltsloser derartige Zumuthung gestellt wird, 3
) desto offenkundiger

beweist sie die Unfähigkeit; das Ziel, dem die Ethnologie entgegenstrebt,

in's Auge zu fassen, und desto weniger wird deshalb diese sich darum
kümmern können.*)

Um so weniger, da die Reifezeit nahe, und dann in der vollen Pracht

ihrer Blüthen die Wissenschaft vom Menschen entfaltet dastehen wird.

Die gegenwärtige Publication liefert in den Abschnitten über ver-

gleichende Mythologie Ergänzungen zu dem früher darüber Gesagten, in

Berücksichtigung einer Reihe während der letzten Jahre (und Tage) neu

hinzugetretenen Materialien. Die Zerstreuung dieser, über eine diffuse Li-

teratur hinweg, deren erschöpfende Benutzung selbst in den Centraisitzen grosser

Bibliotheken ihre Schwierigkeiten findet, verlangt ein comprimirendes Zu-

sammentragen aus langgestielten Reise-Erzählungen, (wo eine oder die andere

Notiz versteckt sein mag), aus den Discussionen der in anwachsender Zahl

sich leicht einer Ucbersicht entziehenden Gcsellschaftsverhandlungen, aus

Abhandlungen iu Zeitschriften hier und da, u. A. m.

So zum Aufbau eines Untergerüstes (den Nachkommenden ein Fuss-

auftritt) sollen die seit einem aetas hindurch, (wie bei Gellius gerechnet),

in ununterbrochener Reihenfolge erschienenen Bücher dienen, auf deren

Seiten die Garantie gegeben werden kann, dass möglichst jede Variation des

Völkergedankens, wie im Laufe der Zeit zeitweis zur Kenntniss gelangt,

sein Vermerk gefunden hat, so dass nach Ausfertigung des in Vorbereitung

liegenden Registers dann die vergleichende Behandlung allgemeiner Be-

nutzung zugänglich gemacht sein würde.
Der erste Abschnitt (im diesmal Vorliegenden) durchwandert, auf dem

Forschungsgebiete buddhistischer Psychologie, ein Arbeitsfeld, von dem
sich die Ethnologie im Allgemeinen fern zu halten hätte, da sie bei den,

bestimmten Fachdisciplinen zufallenden, Studienobjecten zu einer metho-

dischen Durcharbeitung sich herbeizudrängeu nicht wagen darf. Gegen-
theils hat sie vielmehr aus den detaillirten Untersuchungen solcher Fach-

disciplinen (linguistischen, historischen, technologischen, craniologischen u.s.w.)

die stichhaltig bewährten Resultate für ihre allgemein vergleichende Umschau
zu entlehnen, ohne Zeit und Beruf, ihrerseits eine kritische Sichtung des

Detail zu unternehmen.
Wcshnlb in diesem Falle eine Ausnahme entschuldbar schien, findet

'
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sich in dem Vorwort erwähnt, wobei keinerlei andere Prätensionen gestellt

werden sollen, als dass einige, auf persönlichen Reisen gewonnene, Original-

beiträge der Begutachtung der für diese Forschungszweige anerkannten Auto-
ritäten unterbreitet werden sollten.

Anmerkungen.

1) s. Vorg. der Kthiiolog., S. 31.

2; s. Mensch i. d. Gesch. I, S. XVII: III, S. 42S.

3) Mitlinter sind die Augriffe aus dunklem Verstecke geführt, und dann der Obscurität

zu überlassen, die am Besten dafür passen wird. Wenn andernfalls die Person des Gegners
hervortrat, erwies sich derselbe, beim Prüfen seiner in der Literatur vorliegenden Schriften,

in jedem Kinzelfalle meist als völlig unbewandert in den elementarsten Voraussetzungen
desjenigen Studieukreises, worüber mit unbedenklichem Gleichinuth ein l'rtheil abgegeben
war. Oft handelt es sich dabei um verdienstvolle Namen, um geachtete Autoritäten in

ihrer eigenen Fachwissenschaft, denen die Unkenntnis* in einer fremden nicht zum Vor-
wurf gemacht werden dürfte, wohl aber ein selbstbeliebtes Votum in negativer Form.
Scientiam nulluni habet hostetn, nisi illius imperitnm. Soweit Aeusserlichkeiten der Form
und des Styl's Missmuth erregen, wird gegen den Ausdruck desselben kein Einwand
erhoben werden, und wenn auch, bei eigenem Eingeständnis* solcher Mängel, der Hinweis
auf „mildernde Umstände" sich einer aequitas empfehlen möchte, hat sie doch vor dem
Hecht zu schweigen, worauf der Kritiker zu pochen berechtigt ist. Wenn nun jedoch
über die legitimen Grenzen solcher Berechtigung hinaus sich die Kritik auf einem ihr

fremdartigen Gebiet in nichtigen Wortstreit verliert, wird dahin zu folgen die Müsse
fehlen in der Ethnologie, da übergenug Beschäftigungen sich häufen aus dem That-
sächlichen zunächst, und da thatsächlich Neues (aus dem tagtäglich im Fortschreiten der
Entdeckungen Hinzutretenden) in jedem ihrer Ergänzungen eüigefügt liegt, wird solch'

objectiv solider Kern subjective Kritteleien (ob aus Animosität oder von unbewnsstem
Missverstande redend) unbeschadet überdauern. .Eh critique est aisö et l'art est diflicile",

und allerdings zu schwer noch für die Ethnologie, die an Kunst vorderhand nicht denken
kann, weil bis soweit völlig von der Natur noch in Anspruch genommen, — von ersten

Vorbereitungen in der Roh-Arbeit, um zunächst diejenigen Materialien zusammenzutragen,
mit denen der künftige Bau seine Ausführung später erhalten möge.

4) Der Mangel deutlichen Einblickes in den Ilmlang des ethnologischen Arbeitsfeldes, die

totale Ignoranz bezüglich des massenhaften Detail, das zur Bewältigung vorliegt, wird am
schlagendsten bewiesen durch gelegentliches Staunen über den Fortgang ethnologischer
Publicationeu, welche (bei der Kürze der Zeit und der beschränkten Mitarbeit) dem nach
der Umfassung des Ganzen strebenden Auge noch immer als ein Tropfen nur im Meer
zu erscheinen hätten. Bei gleich polemischer Stimmung könnte derartige Opposition ge-
deutet werden, als aus instinetiver Abneigung entspringend gegen neue Arbeitsvermehrung,
welche zu überhäufen droht. Abwendbar freilich wird sie nicht sein, wenn in der Zeit-

richtung durch deren Bedürfnisse erfordert, und diese werden sich ihre Helfer schaffen in

den Specialisten, welchen dann zunächst die Pflicht aufläge, Hand anzulegen. So in jeder
Disciplin. Wer, an den säuberlich glatten Styl schönwisscuschaftlicher Literatur gewöhnt,
über den unbeholfenen in mathematischen oder chemischen Fachwerken zu spotten belieben
sollte, würde sich vom gesunden Sinne des Publikums bald heimgeleuchtet faulen, und
wenn solch unberechtigte Eingriffe bei der Ethnologie eher gewagt werden konnten, liegt

dies au dem unfertigen Zustand einer noch jiuigen Wissenschaft., wo Mißhandlungen un-
gestrafter durchschlüpfen (während gerade hier schonendes Wohlwollen entgegen getragen
werden sollte, die schwachen Keime, wo kaum hervorgesprosst, nicht zu schädigen). Dass
über theologische Dogmen, über scholastische Subtibtüteu dicke Folianten gesclirieben sind

(Aeonen hindurch) und geschrieben werden, „mille et eo amplius tractatus" (iuuumerabiles
praetorea commentarios, quos ipse appellat iüf*ov(), dass bändereiche Reihen stereotyper
Theorien, die oft genug einen einzig und denselben tiedanken nach individualisireuacn
(oder idiosyucrasischen) Versionen monoton wiederholen ( rBruti senis oscitationes" oftmals
nur), die Bibliotheksbretter in laugen Reihen fülleu. das (uud das weitere Zugehörige) lässt

man passiren, aus alter Gewohnheit her, während der Ethnologie — die nicht Eines Volkes
Theologie und Scholastik, sondern die aller übrigen ausserdem (und sämmtlicher andere.

Disciplinen bei dieser sogenannten Uncultur ebenfalls) zu behandeln haben würde, in der
Weite und Breite «1er Erdoberfläche — , schon ihr JvMtoy oder .über non multa volumina

d*
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passus" missffonnt werden soll, welche sie mühsam zusammengerollt hat. Sie brauchen
die Fernerstehenden indess um so weniger zurückzustossen, weil keines derselben an's

Licht trat, ohne uirht auf seinen Seiten eine Reihe neuer Facta verzeichnet zu bringen,

da nur, wenn solche (im Fortgang etlino-geographischer Entdeckungen der Gegenwart
hinzugetreten) ihre Behandlung verlangten, ein Anlass zu ergänzender Wbncation

wird, dem Nachbarn in's Handwerk zu pfuschen Im eigenen Hause übergenug beschäftigt,

sieht gerade sie sich hingewiesen auf gesicherte Stützpfeiler ihrer Studien, in den Re-
sultaten der verwandten Wissenschaften, die, ob linguistischen, ob theologischen, ob

socialistischen oder sonst historischen Faches sich desto vollendeter durchbilden werden,
je selbstständig unabhängiger von einander ( ehe gegenseitige Verwerthung und Entlehnung
eintritt). Wenn selbst in denjenigen Wissenschaften, die während der ganzen Dauer der

Culturgeschichte sorgsame Pflege erhielten, gleich den classischen. noch beständig nach-

zuhelfen bleibt, wenn bei ihnen und den verwandtschaftlichen Zweigen einheimischer
tieschichtsentwickelung heute noch sich das Bedürfnis« der Materialbeschaffung fühlbar

macht, und ein, weil sympathisch anfgefasst. zeitgemässer Ruf darnach erhoben wird (im

Jahre 1880 erst), — mit welcher Stirn, Mehercle! kann man dann von der Ethnologie
verlangen, dass sie, die seit ein paar Decennien ihre Ansammlung überhaupt erst hat be-

ginnen können, dieselben besser thäte zu sistiren? Und gerade das ethnologische Arbeits-

feld, das in intensiver Vertiefung vor dem historischen zwar zurücksteht, aber dasselbe

der räumlichen Ausdehnung nach in vielfachen Verdoppelungen übertrifft, muss mehr wie
jedes andere darauf hinweisen, mit der Materialbeschaffung emsig fortzugehen, und um
so emsiger, weil jede Minute zählt im Hinschwinden der Originalitäten <s. Vlkg.. S 180,

Vrgsch. d. Ethuolg.. S. 120). Also: Suiim cuique.

üru.k von Url.r. Un^-r ( l'h. Oriimn;. U.-rliri S.W.. St h.'.n. L,r«.-r-ir. II».
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